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L  WU  Ahnten  Cteftrf  bei  €$hieni* 

Mn  dem  funflftn  und  sechsten  Hefte  diese  r  Jahrbücher 
'findet  sich  eine  weitläufige  Abhandlung  des  Herrn  Obei^ 
lehrers  Dederich  ia  Enmieridiy  welche  die  OertlichkeU  voo 
Caesars  Sie^  Gber  die  Uibipeten  nod  Teiiehtherer,  aueh  die 
Stelle  der  ersten  Brücke,  die  der  grosse  Römer  über  un- 
scrn  Strom  geschlagen,  von  Neuem  in  Frage  zieht.  Zum 
Theil  war  diess  freilich  schon  verlier,  jedoch  nur  flüchtig, 
in  dem  schfttsbareo  Buchfoin  über  den  llaiengaa*)  durch 
Herrn  von  Ledebur  geschehen^  und  kwar  unter  veller  Zu- 
stimmung des  Herrn  von  Sybel  in  unsern  Jabrbücheru  U. 
II.  S.  110. 

Mich  wundert  diess  in  etwa;  denn  es  gibt  aus  jenen 
Zeiten  nur  wenige  Nachrichten  Aber  unsere  Gebiete  ^  die 
80  sidier  sind,  wie  die  hier^  uchl  ohne  Brschfttterung  mau* 
eher  anderen,  sich  ihr  anlehnenden  Thatsaohen,  von  Neuem 
bestriUiMie.  Ich  werde  aber  dnrcli  diese  Erfalirung  daran 
erinnert,  dass  ich  in  den  ^^Markcn'^  jene  Tliaten  Caesars 
nur  beilauttg  berührt  hatte^  manche  Bestätigung  der  Wahf- 
beit  nur  andeutend,  andere  gans  übergehend,-  und  dass 
ich,  diesen  Mangel  wohl  fühleiid,  zu  derselben  Zeit^  indem 
ich  einem  hoheir  Plleger  der  Wissenschaft,  welcher  da- 
mals dem  Throne  Prcusseos  sehr  nahe  stand^  jenes  Werk 

*)  Der  Mayengau  oder  das  Majenfeld,  nicht  MayfeTcf.  Eine  hUto- 
rlsch-geogrHphUcIie  Uoter«ucbuog  von  L.  von  Ledebur.  Berlin, 
1848. 
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SU  ubemichen  die  Ehre  halle,  eine  besondere,  sorgfältige  Er- 
örterung derselben  Frage  anisufligen  mieh  gedrangen  fuhlle. 
Sei  es  mir  nun  yvrgönnt,  atioh  dem  forschenden  Pnblieum 
mit  angemessenen^ Weiterungen  eine  Arbeit  vorzulegen, 
für  deren  frennäliche  Aufnahme  das  Interesse,  welches  sie 
damals  sa  erwecken  daa  Gluck  gehabt,  mir  eine  durch 
den  Wedisel  der  Zeiten  nicht  geschwächte  Gewähr  ist 

Seit  vielen  Jahren  schon  war  Ariovist  in  de»  mittleren 

Gallien  ansässig,  als  Caesar  durch  Vernichtung  desselben 
dem  Vorrücken  überrheiirischer  Stämme  in  diese  Gegenden 
Einhalt  that*)  In  deraelhon  Zeit  wurden  mehrere  nord- 
westlidben  Völker  Germaniens  durch  den.^tamm.  der  Sue- 
ven  hart  bedrängt.  Die  Ubicr^  damals  Lahnbewoluierj  be?-  ♦ 
gannen  schon,  den  Sueven  zu  erliegen;  die  Üsipeten  und 
Tcnchtherer  aber  luusleu ,  um  der  Bedrängnis ,  die  den 
Feldbau  .  hindertet  «tt  Iftntgehenjr  ihren  bisheriircn  Wohn- 
.sitsmi  eqtsag^n;  sie*  w^inderten  Kffiit  durch  i>eiitsehland 
umher  drei  Jahre  lang,  welchen  Zeitraum  Caesars  Gewalt 
und  Klugheit  zur  Unterwerfung  Galliens  benutzte. 

Er  war  den  Winter  über  in  Italien**),  als  ihm  die 
Nachricht  kam,  die  Usipeten  und  Tenchthercr  seien  in 
grosser  Menge  über  den  Niederrhetn  gedrungen*'^}»  ein 
Begebnis,  von  welchem  Caesar  bei  der  Neusncbt.  und 
Leiclitfertigkeit  der  Gallier  die  schUmmsten  Folgen  fürch- 
tete t). 

Der  nähere  Qergang  der  Sache  vvar  aber  dieser.  Auf 
'  ihrer  Wanderung  stiessen'  jepte  germamsühen  Stämme  auf 
eine  nicnapische  Völkerschaft.!  welche  auf  heiden.'Bhein- 

'  *)  B.  G.  1,  6«.  8, 

Ii.  U.  IV,  1,..  /  .  .        •      ♦  •  *  •  • 

f )  B.  ti.  iV,  A. 
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«fem  Im -Klovisohflii!  «naissiir  wür«  Sorort.  MMhmicbtk 
der  Schrefkeu' «iiier  sdlchen  Schaar 'di«  Menapier  aas  ihren 

ostrheinisoheii  Gebieteu;  jenseits  erst  leisteten  sie  Wider- 
stand ,  und  hinderten  den  Uebergangf  der  Feinde.  Darum 
^ilfea  diese  zu  ^u^oi;  Krifig^list.  Als  ob  s|e  SMir.  Ueioial 
xiirackiraDdart^i%  eiUfe^il««  IH».^  jdrei  Tagwaiae«  Willi» 
bis  die  Meoaplar  faHneat  4bre;^tt(trheiDia€haii  ^itse.wledar 
cing^enommeo  hatten  ;  dann  aber  legten  die  Reiter  i;i  einer 
einzigen  \acht  den  ganzen  Weg  wieder  zurück,  machten 
Alles  nieder ;  und  nut.  d»9k  erbeuteten  Scliifieu,  ehva  die 
jeaaeHige«  es  ataileii^  ObersitfiiillQa.  aia  ito  Siran ^  uad 
erebertea  das  gamto  .Gtobbt. . .  tenibiul  »eiNniii  sedifteUi 
oeeafwcia,  reliquaia  partem  bieniia  ae«eru»copiis  aloerunt*). 
Ob  sie  die  Mcnapier  auch  auf  dieser  Rheinscitc  getödtct 
iiabeu^  sagt  Caesar  nicht*  Allein^  da  sie  die  Bovö^tierung 
des  auderee  Ufera  nicht  achoatefl^  .«nd  4«  sie  aa^i  bier 
Hans  und  Hab^  der  Besiegleia  in  Resits  nabme%  se  is^ 
wohl  niebt  zu  benweifeln^  dass  dle  rheinisoKen  BffeHapie% 
sofern  sich  nidit  einige  durch  Fluciit  retteten.|  iu  diesem 
Kriege  gänzlich  vernichtet  worden  aind  ^^). 

Ueber  die  Oertlichkeii  dieses  Rreigoiases  isl  kein 
Zweifel.  An  beiden  Ufern  des  Abeiss  wohateor  dieae 
Menapier;  an  dem  noch  ungetheilten  Strome***);  aber 
d^noch  am  Niederrhein,  non  longe  a  mari^  quo  Rhenus  in- 
lluitf);  sie  wohnten  jeoseits  der  Eburonen^  welche  damals 
groaslentheUa  nwiaöhen  ülaas  uad  .Eiieia  und  namentlich 
im  Kolner  Laude  nassen  ft);   Dadarch.  siaid  ganto  deutlich 

■  f  ■   ■■■■■■  I  u       i  ■  i  I  wf  ■         'I  ' 

*)  B.  G.  IV,  4v>      .  ' 
**}  Marken  S.  22,  ff.,      38.  ff.  . 
B.  G.  IV,  4.  ^ 

f)  ß.  G.  IV,  1.  '  ^ 

-j:f)  B.  G.  IV,  ß.  Marken  S.  89.  *  ff.  Herr  Dederich  in  Kmmericli 
setzt  (S.  253)  den  Ueberjfang  genau  in  die  Gegend  der  ütaät 
Eoiinerich;  man  sieht  nicht  recht,  warum. 
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die*  G^ipeadeo^nm  die  Mdndnng  iler  Lippe  als  meniipfBelie 
iMsfaidinet  '  Hier  iet  >inioh  Ms  sn  dem  htmUiftm  Taore  isfii 
er«  tirh  ei  tri  seit  er  Ijendittrelfeni  weMier  der  Bovolkmin^ 
nach  von  dem  inneren  Laude  absticht;  Franken  sitzen  am 
Rheine,  sie  hindertea  den  Sachsenstamm ,  der  doch  gtiim 
ivähe  ist,  irgend  dfen'StroniBO  iierökren.  Dieser  firftnlcisHie 
lllieliisaaiii  ist  wahraehehifteh  das  Mllehe  GeKet  der'Me- 
napier;  oloht  als  ob  die  Bev^kening  noch  ir«i^end  dieselbe 
wäre;  aber  betlentendeGräiizea  vererben  sich  leiclUj  als  <Jer- 
jeni^e  deutsche  Stamm,  den  wir  den  sächsischea  J^ennea^ 
Westüiien  eiaaalimy  da  blieb  ihm  jeaei'  RkenMamii  fremd; 
der  halte  weiil  euieo  andern-  Hemi^  hatte  eiBe  besondere 
sächsische  Breboron^  erfordert^  die  niemals  gt- schuhen  ist. 

Halten  wir  dieses  vor  Allem  fest,  dass  die  Teiiclithercr 
und  Usipeten  die  crnlcn  Mouato  des  Jahres  55  in  den 
Sitsen  der  lilevischen  Menapier  nassen.  Caesars  Heer 
stand  damals  im  westllohcn  Gallien  |  namentlieh  in  den 
Landen  der  AuhNrei  und  LexorH*),  im  SOdtDif  derNieder-i> 
loire.  Caesar  begab  sich,  da  er  den  Kinbtuch  der  Ger- 
manen vernalim,  früher,  als  gewöhnlich,  aus  Oberitaiicn 
astt  dem  gaUisebe»  Heere.  Als  er  dort  ankam ,  erfuhr  er, 
dass  emige  Staaten  Galliens  Gesandte  au  den  siegenden 
Germanen  gesdnekt  hatten  mit  der  Einladung,  das  Rheintdb 
zu  verlassen,  man  >\er(le  dort  all  ihren  Furderuno;en  Ge- 
nüge  leisten.  Dadurch  ennuiitert  (qua  spe  adducti)  brei- 
teten sieh  wirklich  die  Germanen  sehen  weiter  aus,  und 
waren  schon  bis  in  die  Gebiete  der  Ebnrones  und  der 
Condrnsi,  welche  Clienten  der  Treviri  sind^  vorgedrungen; 
das  hcisst  in  heutiger  Sprache:  aut  dem  Wege  in  das  innere 
Frankreich  waren  sie  schon  in  die  Gebiete  von  Köhi^  Lut- 
lieh  und  Namiir  gclaiigt.  Die  Angabc  trcvirischer  Cücntel 
besieht  sich  nur  a6f  die  Condrusi ,  Nachbarn  der  Treviri^ 


0.  G.  III»  9B. 
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sodiicli  YOi^  Lütt i eil  am  Fussc  der  Ardeiiiien*).  Ilter  ^^so, 
das  i0l  gew|%  iiti|ndf(^.die  Fremden,, pehoil^^  •fs-Caemr  bei 
d^m  fUßrjB  .«pkAOit;  ja  4ie  |^fiehi;icht  voi|  ihrei  Ankupfi.  id 
dieseD  Cregende»  inir  dfiroala^  mihw  bei  den  Heerew  Wm 
that  nun  Caesar?  Er  veranlasste  eine  Vcrsamnilung  der 
Firsten  Cjfa^ieqSy  .stellte  siol^  ifi  ilirem  Kreise^  als.  wisse 
(Br.nifii^ta  ^f«m,  den  y,arlwu))uiigf^n  mit  dep  G^rma^eii»  ber> 
gebrte  yi^  iluiaii,  oaipbdeni  er  dieGmü^her  besänftigt  aiid 
befestigt^  berittene  HiltechaaMn, .  und  beacbloaa  den  l^rieg 
gegcü  die  Geniiajica.  Krjc^svürräthe  w  urdcn  besorgt^  <liu 
gallischen  Reiter  ausgehoben;  dann  brach  Caesar  auf;  in 
diijenigeii  Gegenden  zu  ziehen  |  .wo  die  Germanen  damals 
stniMlenK  Uer.in  ea  loca  faeqre  .epepit^  quibus  in  lenis  ess^ 
C^manp«  aufliebat»  Sa  iat  dentVich^  dass  die  Germaneii^ 
\veicbe  vor  Caesars  Ankunft  bei  dem  Heere  zu  den  Ebii- 
ronen  und  Coiidruscrn  gelangt  waren^  min,  nachdem  Caesar 
dfisf.  il^cie^zug  sorgfuiii^'  vorbereitet  4ialte^  aul  ihrer  Wan- 
'  jAenug;  m  4ei9^m|;ea  Völkern  ^  von  welchen  sie  gerafcu 
worden,  weiter  vor^cröekt.  s^in.^  rousteow  Und  allerdings 
ist  dieser  Sachlage  aoch  das  Wort  audiebat  entsprechend; 
Caesar  brach  auf  gegen  diejenige  Gegend^  die  iium  ihm 
bezeichnete  (nicht,  die. mau  ihm  i)czeichnet  hatte} 

_  *  •  *  «4 

jils  den  Standort  der  GerB|a|ic;n**)i  Fragen  wir  quoi  wo«- 
14d  die  Germanen  ans  d^m  Lande  der  Ebmone^  and  Gondrusi 
nach  aller  Wahrscheinlichkeit  gelangt  sein  mustenl  Ku 

den  Trevircra,  welche  die  Eburoncn  und  die  Condruser 
von  den  eigenUich  galiiscben  Völkern  trenatea.  Ca^ar 


Herr  Dederic|i  sueht'  das  sodleliat  dadurcli  stu  entkrafteii',  dnaa 
er  es  auf  die  wlederboltea  Erluu^di^^uiigea  and  Nachrichten  be- 
aieht,  die  Caesar  auf  dem  Wege  elngc^sogeo  Qs,  995  ).  ivo  er 
hörte,  dass  der  Feind  sCfiade,  dahts  waadCe  sich,  das  aufbre- 
ehende  Meer,  iter  facere  coepit. 
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IM^  diens  ufcht,  aber  Dio  Cassius*}  betengt  kMrucfclidiy 
dalB^^  aie  GertaftttW  in  das^^U^  eingvlklleii 
wairen^y'  nn^'^iiai'  i^MLenkr  tiler  '  itfit^'ihrteA  ^  stidanifiieiitraK 

Welchen  We«"  nahm  aber  dann  Caesar*?  Ohne  Zweifel 
zog  er  in  der  Richtung  der  o^t  ossen  Strasse  von  Paris  über 
Rheims  nach  Trier.  Dieser  Weg  liiuste  efheni  Vb^e  dc6 
Heeres  schon'  bbkanüi'frdn;  ^kmi'  schoki'  in  dem  vdrigöü 
Jahre  wiiir  ehenlTalfo  ans  deni  if^eMicheh  Gaißen  über  RheinH^ 
der  Legat  T.  Labienns  zu  doii  berreinidetea  Trevirern  ge«* 
zogen^  um  einen  Hheinübcrgaiig  von  Germanen  zur  Unter- 
stützung der  Belgier  zd  verliütcn  Bass  Caesars  Zu^ 
wirklieh  diesü  Richtung  ka  dem  Gebiete  der  Trevirer  haitte; 
wird  zunächst  diarch'^en  'Ümbtahd  ttest&tigt/  dae^ 
welche  die  I^ahniregenden  bewohnten,  und  nur  durch  den 
Rhein  von  jenen  ^^  cschicden  svaren,  ihm  CJesandte  entgegen- 
schickten mii.  der  Bitte,  er  möge  sie  gegen  die  Bedrän- 
gungedd^SueVensch&zen***)/ zttiM  mindesten  dilrch  d^n 
Sehreeken  semes  Namens  5' Fudern  er  bei 'Ihnen  den  Rheni 
überschrittet).  Die  Ubier,  die  bekanntlich  nachher  in  das 
rheinische  Gebiet  der  Khuronen  eln*»^erück!  sind,  waren 
damals  im  Besitz  der  nassauischen  Lande.  Ohne  Zweirol 
wird  di6  Gräuz6  der  TreWri '  und  Rbnrbhes'  (s  p  ft  t  e  r  der 
Vbii)  noeh  in  'den  DioeeeBsn-Grftnzen  'Tdn  'Köln  'und  Tricfi* 

»       •  *  ♦ 

erkannt,   tfngeüihr  entsprechend  'dieser  war  jenseits  des 


Ii')  XX%IX,  47.    Herr  Dedericli  verachtet  das  Zeugais  Dio^s,  der 
nur  einen  uuchteriieu  Auszug  au»  Caesars  Commentiirieu  j^elie 
(S.S54.J.   Aber  dieser  Eiuwaod  ist  weder  ganz  gegründet,  noch 
ist  er  treffend.    Diu  fügt  manches  Einzelne  aus  anderen  Quellen 
hiu;au  (z.  B.  über  die  Unterhandlung  Caesars  mit  deu  Geniiaucii) 
und  aucii  ein  blosser  Auszug,  wo  er  auf  tieferer  Kunde  beruht, 
mag  uns  zur  Belehrung  dienen. 
**)  B.  G.  II,  35.  Iii,  II. 
B.  (i.  IV,  8.  ' 
B.  O.  IV,  lö. 
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Rheioa  au  Caesars  Zeit  die  Scheide  .  Sygainlm  na4 
Ubii;  jene  wohntea  jenseits  der  JEburimgi^  dfeie  Jan^eite 
der^.^ffiyjr^.  JM«!.  m^  wfiaig,  feUes^.miiii.mui  dio  hea- 
tigo  8ehei<fc,  .^kwimMkm  :uad  .  «^•gdentechcr  Zuuge 
(trotz  allem  \yec))Se|  jd<(Hr  BevölkerUBg)  am  liuken  Dfe« 
Iiis  cburoiiisch-trevirische,  am  reclUen  Ufer  als  sygarabrisch- 
ubisdli«,  (Gbräu^e^  für  die  Zeiteu  Caesars  aiiuiramt.  Dodi 
4^n»  difsvoa  nuvaiiur  YmUMg^pg  und'  id«  Wiak  Ifir  wutcra 
Focadmiig,   Stdi|»>  uiid  mibaainitbar.  idi  Jite  aar  das 

Allgemeiue.       .  • .  : 

♦    •  •  •  ,  > 
Was  thal  nan  Caeäar,  als  er  suorat  mit  den  Uffipeten 

Qod  'Tenetlfliereti  zasimmeillraff '  Bis  auf  wenige  ^agzüge 
war  er  dem  Heere  genaht,  als  Gesandte  zu  ilim  kamen, 
deren  Vortrag:  „die  Germanen  begännen  nicht  den  Krieg 
mit  dem  römischen  Volke,  doch  mieden  sie  auch  nicht, 
weoiir  isM  sie  reise,  deii  Kampf;  Jedem  AngriiTe  su'  wi- 
derstehen, nicht '  ddrch*  Bitten  anszuweichen ,  das  sei  dte 
Erbgewohiiiieit  ihres  Volkes;  doch  bekenne  man,  dass  nmii 
ungern  eingedrungen  sei,  als  vertriebea  aus  der  Heimat. 
Wolle  Rom  ihr  Wohlwollen,  so  konue  es'  sich*  nützliche 
Freonde  erwerben^  es  möge  ihnen  Land  zutheilen  oder  das 
eroberte  lassen.  Nur  den  Saeven  ständen  sie  nach,  denen 
unsterbliche  Götter  nicht  gewachsen  sein  möchten,  sonst 
trüge  die  Erde  keinen,  den  sie  nicht  besiegen  könnten/' 

Caesar  antwortete  ihnen,  was  er  grade  dienlich  achtete, 
und  Kcliloss  niit  der  Erklärung:  „mit  ibu^n  sei  ihm  kein 
Friede  möglich,  so  lange  sie  in  Gallien  weilten,  auch  wir 
derstreite  aich,  dass  wer  sein  eig^n.0e()ie|;^16ht,  zu  aobützett 
vermöge,  ein  fremdes  erobere.  Ueberd^s  sei  |n  Ckillien 
kein  l4and  frei,  über  welches  ohne  Unrecht,^  zumal  für  sol- 
che 3Icnge,  verfügt  werden  könne.  Doch  möchten  sie  sich, 
fügte  er  hinzu,  in  dem  Gebiete  der  Ubier  niederlassen, 
deren  Gesandte  grade  bei  ihm  seien,  Schatz  erbittend  ge- 
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gen  die  Bedrückungen  der  Sueveu^  er  werde  dazu  die  £iii- 
uriUiguiig^  der  Ubier  erlangea*^*).  i 

Die  Genndten  d«r  Gornnoeii-  Mgten^  sie  wfirdeii  dle^ 
MB  den  Ifarigea.  mMm^  und  neeh  Bemtfcttng  der  $adie; 
nadlVerlMif  TM  dreiTagen^  wieder  bei  Caesar  erscfieinen**). 
Dieser  liess  sich  nicht  bewegen  seinen  Zug  zu  hemmen^ 
als  die  Gesandten  zurückkehrten^  war  er  dem  Feinde  bis 
«of  swdIfUiisend  Sckrilte  geneht  Die  G^ndtea  bnteii 
erst  isstSndig,  dsss  er  Hsit  neche^  'dann,  dass  er  wenfg-^ 
stens  den  Reitern  der  Vorhut  den  Kam ui  untersagen  lasse: 
er  solle  ihnen  Zeit  lassen,  Gesandte  zu  den  Ubiern  zu 
schickca^  wenu  deren  Häupter  ui^d  Vorsteher  itMien  eldlielifi) 
Versichoning.  gegeben^  so  würden  sie  Csessi«.  YofseUag 
annehmeo.  fiine  drelti&gige.Fris|  möge  er  iiin^n  «udieset« 
Geschäfte  gewähren***). 

Da  die  Sitze  der  Ubier  in  den  Lahogcgendeu  waren  , 
so  ist  aus  den  vorsteheudeu  Augabeo  von  neuem  mlt.grosse^ 
Wahrscheinlichkeit  so  eutnehaien^  dass  die  Tenehtherer  und 
Usipeten  mit  Caesar  in  den  Rhelnlauden  der  Trevirl  sosani* 
mentrafen.  Der  Abschluss  des  Vertrages  zwischen  den  Ge- 
sandten und  den  Grossen  des  ubischcii  Landes  musto,  wenn 
wir  auchanuehnien  wollen,  dass  der  Laadtag  der  Ubier  schon 
versammelt  war^  einige  Z9ithiiine|ii|ieii}  der  Weg  bis. zu  de^ 
Ubiern  mnste  also  ein  sefargerin||[er  sein^  damit  die  Gesandten 
in  drei  Tagen  nach  Vollendung  des  ganzen  Geschäftes  zu 
Caesar  zurückkehren  koiiiiien.  Ob  es  den  Gesandten  Ernst 
war  mit  jenem  Völkervertragc^  oder  ob  sie  nur  Caesar  zu 
dreitägigem  Stillstaude  bereden  wollten^  kommt  dabei  gar 
afekt  in  Be(racht|  denn  das  ist  uneweifelhaft,  dass  ihnen  sehr 
iriel  daran  lag,  den  Mllstaud  am  erwirken;  udd  ivie b&tlen 


•^^  B.  G.  IV,  8. 
**)  B.  G.  IV,  0. 
*♦*)  0.  G.  IV,  11. 
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sie  glauben  könaeo^  mit  de«  Vorwande  der  Setidung^  za 
tei  l^bienii]Afteiiir  tiiMdMit,  wena  diese  Sendung  in  drei 
Tages  .  bhoidglicii  'S«  bev^irkmi  warV  >  Da»  kmiote  den 
Rdmem  .M  M  weoiger  ftemd  bfankeay  da  ja  auch  der 

Ubier  Gesandte  Caesar  begleiteten*). 

Wahr  ist^  Caesar  bciiaüptet  selbst,  er  iiabe  den  Ge« 
sandteii'  nioht  geghmkL  £r  liatio  in  Brfahruiig  gebrach^ 
da»  afai  greaaar  ThaS  ifaMir  Reiter  eiaige  Tag»  rarimf 
mü  Beute'  am  maohen  miil  Verrdtbe  eftiaabringea.  In  *  das 
Land  der  Ambivareti  über  die  Maas  entsandt  worden  Die- 
ser Reiter  Rückkehr^,  argvvdbnto  Caesar.  woiie>  manabwar'« 
tea  oad'  mt-Mnm  aiiehe  niaa  Aatebab*^  . 

INe  Thäteaehe,  weleiie  auB'  bier  gemekbiwt.rdi  afinmit 
▼dHkommea  zu  unserer  bisherigen^  Anffiusttng.  Ven  dcai 
Kfever  Lande  her  brachen  die  Fremden,  aufgefordert,  ge- 
gen  das  innere  Galiien  v^orsurucken,  iu  das  Gebiet  der 
Eboronea  ond  Coudnisi'  ein^  das  ist,  über  die  Länder  awi«^ 
sehen  Maaa  und  Rheia  bia  xum  Gebiet  der  Treviri  ergosb 
sich  der  Raubzug;  hiervon  erhielt  Caesar  Naehricht^  ato  eit 
heim  Heere  ankam.  Nach<lem  diese  Gebiete  geplündert 
waren,  warf  sich  der  Schwärm  iu  das  Land  der  Treviri; 
vbn  diesem  Btufaile  gelangte  die  Kande  so  Caesar,  ^  er 
nadi  vellendetidn  Rfiatungea  mit  dem  Hieere  aofbraob.  Da« 
rnm  sa^t  Florus  in  Bezug  auf  diesen  Krieg,  dass  die 
Treviri  bei  Caesar  über  einen  neaea  <2^ermanischen  Einfall 
geklagt'  hältea.  Dadurch  wird  das  audicbat  in  Cap.  7 
ganS'klan  Die  mit  de«  Rdroem  befreundeten  Treviri  hat- 
ten ihm  gemeldet^  dass  die  Germanen  trau  in  ihr  Land 
eingefallen.  Man  liest  zwar  Tcnctcri  statt  Treviri  in  jener 
Stelle;  aber  der  Schreibfehler  ist  sehr  begreiflich  und  un- 
zweifeihaft;  da  ja  die  Tenclori  selbst  die.  Germ^ni  sind^ 

'     Tgl.  Berm'Ded'erlcii«  Aafimtz  S.  S50. 
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iber  welche  gekiagt  wurdc^}. ' .  Wahrend  aber  daa 
maliiaish»  Uetfr  kk  dea  HhemtpiMrtn  'iler:>Trevin>  lifgeito^ 
wdrde  eine  ReiC^racMaar/fibei'  die  Mma  geitettdl^^);  sehr 

begreiflich;  denn  es  war  klug,  auf  dem  Zuge  zu  den  binnen- 
gallischen  Stämmen  (z,  B.  den  Senonen^  Carnuten,  so  lan-» 
ge^/wieiuögUfih^  sich  au  den  hfioiaUichiMi  Strom  aosulehnen^ 
Yi&  man  aiioh  noch  Verstürkuugen  .Tom  ''  VfyiClm 

erwivten  Worfle  $  abär  ein  eftiselner  Raubzug  üi  übeffliaMi^ 
sehe  Slriehe  war  dadurch  nebt  Ausgeschlosseo ;  gann'Ahn« 
lieh  sehen  wir  später  die  Sygambrcr  bis  uach  Tougerii 
vordriiigeiiy  um  Beute  zu  macheu^^^}. 

Caesar  also  gewihite  den  dreitägigen  Au£iohub  nicht  | 
erwittigtis  jatliHlli  einy  sn  jenen;  T«|;enut'ADoii4Q0O  Schritte 
der  WasserrersorguDg  v%!egeii  vorzurücken...  Dahin  mooh-* 
ten  sie  am  folofiiden  Tage  möglichst  zahlfcicli  zu- 
sammeiikommeu^  damit  er  über  ilir  Bcgclireu  erkenne.  Un- 
terdessen sendet  er  sn. den. Fuhrern  der  Vorhut,  maasoUe 
denj^JPcind  nkia  w6$€kAikf  ^iwmge  An^lh  aber  aoshsltfiny 
bis  mit  dem  Heere  nachgerückt  sei«  Aber  die  Germa? 
nen^  nur  800  Reiter  fdciiu  die  Maasabtheilung,  so  hören 
wir  noch  eiumaly  lehHe  norl}  immer)^  wie  sie  kaum  die 
rteischen  Heiter^  an  Zahl  öüQO^  erUickmii  sturme«i  heran 
und  värwirton  die  Römer;  Bs  dieso.nech  einmal  irih 


Herr  Dederich  tüg^  S.  Note :    „.So   (Treviri)  lese  ick 

Mit  Möller  anstatt  Tencterls  der  Feind  war  ja  Ins  Ctablct  der 
dienten  der  Trevirer  eingefallen^  dalier  der  Tre virer  Klage  bei 
Cäsar/^  Wenn  man  die  Wahrlieit;  durciiaue  nicht  sehen  will^ 
verfallt  man  auf  solclie  Ausfliicbte.  V||;l«.  B.  G«  VI|  fer^ 
aer  IV,  15. 

Auch  iek  kaaa  Herra  Seal  aldit  beipflichtea,  der  hier  fSr 
-  '  MoM  Mosella  neet. 

*lf*)  B.  O.  VI,  85,  ts*  Vgl«  wegen  Amblvaretl  anch  Ajabianl^  Aabior 
rix,  ferner  Varetam»  yaccH  bei  Vamür,  ^m^ae  j^thaadlaaf  aber 
Ckrmaai  S,  S, 
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dmCliteili  ^«Mliehen^  sehwitigen  sie  iich^  ihrer  Sitte  ge- 
wäüi,  «V\»br  1I#BM^  därchbobrdi  die '  midüite  Pferde, 
imr^*'^iie  ¥l^iwnUaory  «ersehiAielfSn.  die^MgiBa,  ond 

erregen  einen  solchen  Schreckea,  dass  erst  im  Angesichte 
des  gftnzeirfieer^  die  Fliehenden  wiefter  hiolteii«  Vieriijui- 
siebcnzig' Alöiner  waren  gefalieo« 

-o:;  i^a  gUobte  CSeeaer  keine- GflMDdteijMbr  bo- 
i^V«%Aie'B^ingua^tfi)sofrl*cMm'ium4^    mi  «ttteeily 

W^folM^  durdh  Trug  und  Fallstricke,  trotz  ihrer  Bitte  um 
Frieden,  selbst  den  Krieg  begonnen  hätten.  Seine  Absi^ht^ 
in  irgend  einer  Weise  der  Gefehr'aa  entrinnen,  wurde 
tf tireh  >diii»  iättt^aeeil  der  Geriiianen>'^mrdert.  FHib  aib 
ittitaMn  Tage/'Hb  «MftK  tt^ntoiA  diMÜ^  Trefileeigfciit 
BÜi^Hdviiehelei  die  Feindie  in  gresser  Zahl,  mit  Kinschluss 
aFler  Fürsten  und  Aeltcsten,  in  das  Lager,  zunächst,  um 
angeblich  sieh  zu  rechtfertigen  wegen  des  Treffens^  wel* 
öhee^  l^^gieii  die  Abe^ireehe  und  ihr  eigenbe  Begeben  ige« 
liefert  worden,  dann  auch  um,  wo  megllefey  doroE  f  a»* 
MAttHgf^n  enilen  StStlsllmd  «H  erwirken.    -    «       - . 

Caesar,  der  Gele<!^enheit  froh,  liess  sie  in  dem  Lager 
ftofliaiten,  führte  selbst  das  ganze  Heer  hinaus,  Hess  aber 
dielleifer,  'weiP«f  ski-diireii  das  Treffen  entmathigt  glaubte, 
i!e«fe'*l^aiäbsug  biliMnr  In  iTrdf^^^  8«Mielitreihe  gelsogt» 
er,  diE'W  aiöliltauselid  läbhritfe  ellig  asurOekgelegt^  su  dem 
feindlichen  Lager,  ehe  die  Germanen  etwas  wahrnehmen 
konnten.  AHcs  vereinigte  sich  nun,  eine  jähe  Furcht  über 
dieiie  ^u  verbreiten,  dramaen  das  plötzliche  Vordringen,  des 
Fcähdeid,  drlonirit  die  AbwoMutiett  de«  Fnlirer'iiud.etttDra^8^ 
däf 'niebl' atl 'fierath'ong,  noeh  ^  ab  Bewaübung  Zeit  Hess. 
Sollte  man  hinaus  dem  Feinde  ent^^ec^cn'?  oder  bleibend 
das  Lager  vertheidigcn  Y  oder  Rottung  suclien  durch  Flucht? 
Alles  war  in  Verwirrung.  Als  die  Römer  an  dem  3ohi*i0n 
und  Renned'die  FiAreht  den  Feindes  erkannten, -wägten  sie, 
durch  d«i  Vorfall  des  letsten  Tages  ergrimaU,  in.das  Iia^ 
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ger  eiiixubrochcn.  Was  »ich  seliiieU  bcwAfliien  koiiii(#^ 
leistete  emifeii  WidentUnd,  and  Mecte-  swiMiMi  Wa* 
gen  aml  Ttes  ein*. Treffen;.  .Die  Sdiaer  dt»  Kinder  .ivo^ 
IVniien  aber  (dMi  mit  Weib  ond  KM  war:  man  anafpe- 

wandert  und  über  den  Hhciii  <^ekoinraen)  begann  allmäiig 
8U  fliehen.  Ihre  Vertblfrimg  trug  Caesar  im  Heitern  auf«» 
•  Kram  hörten  die  GeraNuiea  JUi^ihrefii  Avckan-  daa 
AngaCgeadirei  «ad  aalif«  dia  lhrigie^  der  Brmerdiw^  fffüß^ 
gegeben,  da  warfen  sie  W«0»a  und  Feldseiehen  van  aieh 
und  stürzten  aus  dem  Lager  hiimiis.  Und  als  sie  bei  dem 
Zusammenflüsse  von  Mosa  und  Rhenus  anlaiigleo,  wo 
die  Heffaung  der  Flucht  schwand,  .fiejtan  viele  unter  daia 
Sdtwartei  wähmnd.dia  uhngiui  ai(9h  4q  dan  Fhias  warfen 
nad.dwraii  Streck  9'  Krmaf  tung  oder  dunsh  die  SKremnag 
ssu  Grunde  giengeu.  Die  Hdmjer^  deren  keiner  g^efallen^ 
wcutge  verwundet  waren,  zogen  nach  dem  8clirccken  eines 
aolclien  Krieges  (4;iO^(M)U  Kögfe  Ml)Uea  4iieKctfi4a>  rnhjg 
in  iibr  Lager  zmüpk, 

Dieaea  ist  offenbar  die  Hanptalelie  för  die  firforsishung 
der  Ocrtlichkeit,  Das  l^ager  dci  Germanen  war  nahe 
beim  Kheine.  Denn  das  Kommen  der  Fürsten  und  Ac(te- 
aten  zum  RöinerLager^  die  Hüstungi»  der  Zug  Caesarfi 
gegen  die  Geraia^u»  der  Kaiwpf  vor,  und  hi  dem  Lager 
derselben,  die  Verfolgung  der  Fllebeiiden  bia  nnm  Strome, 
dann  nach  vollendetem  Haub  und  Blutbad  die  Rückkehr  in 
das  Lager  —  alle  diese  Tiiateu  fallen  nach  Caesars  Er- 
sÜilnng  in  die  Frial  eines  einsigeu  T-agea.  I^iae  Kntferr' 
nong  beseicfanet  er,  den  Abstand  dar  beidan  Lagerf  die-r 
aer  befrag  acbttansend  Schritte,  volle  drei  Stunden;  daraus 
lässt  sich  mit  Sicherheit  cnioelimen^  dass  der  aiuiore  Ab- 
stand^ der  des  germanischen  Lagers,  von  di^ ,  ^^Uoi^yt^jrr 
binduag,  nicht  bedeutend  gewesen  sei. 

Bei  der  Mündung  der  Mosa  in  lien  libetniia  <ad 
eanfluentem  JHeaae  et  Hlieiii)  endete  dte.Ftudit..|i|. 


IS  ^ 


Worten  Hegt  eine  9Hrdäeatlt^eit  oder 

-linnduhgr  iler  IfoiSK  (Iftas')  iii  den  lllicfft' ^IH  es  n?elif; 

und  Caesar  Aviiste  auch,  dass  nicht  die  Mosa  in  den  Hheiii, 
sondern  ein  Arm  des  Rheines  in  die  lllosa  münde;  er 
halte  unmittelbar  vorher  dieses  Verhältnis  -tob  Maas  vnd 
Rhein 'flor^lti|(  dargestellt/ als  er  de«  Strelfkages  ehmr 
MdaKdieli  Schaar  nber  die  Mesa  gedalffat««).  lEs  Hesse 
sich  nun  wohl  annehmen,  dass  auch  die  Mosella  früher 
Mosa  ;:;enannt  wurde,  doch  wahrscheinlich  halte  dann 
Caesar  die  eine  3Josa  von  der  andern  sorgfaltig  unter- 
^hiedeii.  Das  Natöriiehste  ist;  antttnehmen^  dass  CaesAr 
llosella  schrieb/ dass  aber  friih2s6itlg  für  Mosella  Mosa 
sidi  eingesdllichen ,  weil  die  Abschreiber  keine  Mosella 
kennen  mochten,  die  Mosa  aber  unmittelbar  vorher  jo;onaüiil 
worden  war.  AehuHoh  hat  sich  in  denselben  Commentareu 
fTir  Sabis  der  bekauhtere  Name  Scaldis  eingeschlichen. 
-Dass  di^  Stätte  des  SSiisaniiAenllilBses  Von  Mofitet  und  Rhein 
gemeint  sei,  dafür  zeugt  auch,  dass  die  Römer^  ohne 
Zweifel  älterem  (Jl brauche  folgend,  diese  Statte  immer 
Conflucutes  genannt  haben,  und  dass  dieselbe  Benennung 
In  dem  Named  Coblens  noch  heute  fortbestehet  Diese 
Annahme  stimmt  überdtess  £u  altem,  was  wir  bisher  er- 
fahren haben,  namentlich  dazu,  dass  Dio  Cassius  das  Land 
der  Treviri  als  Schauplatz  des  Kampfes  bezeichnet,  und 
dass  nach  jener  wohl  unbcstreitbarea  Auffassung  vou  des 
Florus  Meidunjjr  die  Treviri  es  waren  ^  welche  Caesar  zu 
BUfe  gerufen.  Derselbe  Florus  aber  enthält  den  beleh- 
renden Zusatz:  aus  eigenem  Antriebe  C^as  ist^  nachdem 

•  Einige  h:iben  da«:  -in/c  r.vhutr  Cnpitcl  verworfen,  aus  iuiiereu 
und  äiissereD  GruuUeu.    Statt  Unriclitiges  zu  eiil iKtlti  n ,  s.iht  es 

•■  >  von  Zuständen  Nachricht,  die  zur  Tieit  der  spätereu  Hoiaerkriege 
sich  verändert  liatit  ti.  Den  Zusauimeohaug  aber  stört  es  keines- 
we»:«?;  vielmehr  nuu  hte  sich  das  eilfle  4)a£tlel.  Oicbt  WOlll  UQ- 
wiUelbar  dem  neuntea  uofüj^en  lassen. 


« 
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«lec  Zweck ,  des  Zuges  zu  den .  Xri(V|n  erreicht  war)  sei 
jCmoawr  danp  ülner  die  JUlose)  geiMtgen  undHiher.deo  ^hein* 
Hie  ve^o  .i«iii.>C«sssr  uttro  ^psulsm  fisystt.ponte  jUrai^^e» 
djtor^  ipsumque*  misfraiii.  Mag  es  wahr  sein,  c|ass  dij» 
Ilaudsciiriftcn  nicht  Mosiiiam  lesen,  soadcjrn  Lheils  Massi^ 
-Uam,  theils  Moi^Uf^m,«  theils  aiiqb  }iQ§t^m'f  so  macht  uns 
dissss  IHcbwaol^fn  m  der.  Ai#M9(uiig  ^ines  wsoig.J>ekaiiiitefi 
.Nutteiis  oidil  icre.  Fassen  wir,  nur  die  psf«te(|img  dei^ 
Flovus  io  ihrem  Zasaromenhange  auf.  .  Sed  prima  contra 
Gernianos  illius  pugna,  iustir*sirais  quitiem  ex  cansis,  Aediit 
ooim.de  incursionibus  eorum  querebaotur..  -(^IH^ 
wefige  Worte  Aller,  den  Kampf  .mit  Atiovist.)  Jtenim.f|e 
OeffiMiiio  Trevirl  .<i||c|it  Teii^en)./qnerebeolut»<,:Aeiii|W 
fpQllgenden  Kampf,  au  dem  wei^ig  zu  loben,  war ^  übergeht 
Florus  ganz.  Naclidem  er  zwei  Züge  berührt^  die  Cqcs^r 
auf  gailische.^Mit te  uateruommeü^  geht  er  zu  dem 
dritten»  dea  er  se^^s^lgnem  Antriebe  beschloss^i)  hat* 
Csesar  setsi  über  M.osel  eod  Rhein,  und  eachi  den  Feind 
In  den  hercynischen  Wäldern*). 

FloruB  Meldung  ist  sehr  schatzbar.  Caesar  kam  über 
den  .Hundsrücken  nach  Coblcuz.  das  Lager  der  Germanen 
.war  snf  den  üöJ^n  bei  8tol2^feis,  die  UnglücliUcbeii  flohen 
in  den  engen  Witütel  der  Hoselmundnqg.^  anders  konnten 
sie  nicht  fliehen,  hier  aber  war  weitere  Flocht  onmöglich; 
daher  warf  sich,  wer  kouute,_  in  den  Siroip^^J.  Ajj er  Caesar 

Hierdurch  sdiou  widerlegt  sich  voilkimimen,  w  ns  Herr  Dedcrich 
S.  257.  behauptet,  dass  auch  Florus  die  Maas  meine,  und  zwar 
den  Zug*  Caesars  uhpr  die  niedere  Maas  bespreche,  der  (angeblich) 
dem  Kjiinpfe  mit  den  L  sipcten  uud  Tcnchtheren  v  o  rhergef^a  n  ee  n. 
AVüre  das  Lagjer  am  linken  Mose!uft?r  gewesen,  so  muMrn  die 
Germanen^  da  auch  io  der  L'eberrascliuii^  die  tneisteu  dahiu  fliehen, 
woher  sie  gekommeD,  rheinabwärts  flielieii,  nicht  zur  Moselinun- 
diing.  Alx  r  auch  den  auf\*ärts  f]ii  hei)dea  wäre  die  Miiiuluiig 
nicht  so  wie  jeoöeUs  ein  uuihweadi^eä  Isitnde  der  JbUuckt  ge- 
wesen. 
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«  MorffN»  flichfer  UfiMfricH«,  tm  if^vf^D  pMtsllebeii  Ue^ 

berfall  geschützt  zu  sein;  auch  hatte  jenseits  der  uiiljceiio^le 
Strom  geringere  Tiefe.  Also  muslen  die  Römer  vor  Ai- 
Jem  die  Mosfii  öbersehnHleii«  Uurern  Neuwied  war  ohne 
Zireifoi  der  ante  .Cberguig.  Aeohts  und.  IIoIbi  der  Mosel 
jfrer  hier  tifeviriecliee,  der!  ubieclwe  fiebiet*  Vcvfolfeft  wk 

nunmehr  weiter  die  Thateii  Caesars, 

Er  beschliesst,  über  den  Rliein  zu  gehen,  unter  An- 
derem darum  ^  weiKjjeoe  Maasabüieiliiai;  der  Feinde  eioli 
m  den  Syfftnbem  gieAHclitet  hatte. 

Fragen  wir».  W4nm  diese  abgeeendewte  fiehaar  grade 
zu  den  Sygamberu  geflohen.  Die  Lösung  der  Frage  ist 
wohl  diese.  Die  Caesar  «jebrai  hte  Nacliriclit  von  dem  Un- 
tergänge aller,  die  aus  dem  Lager  eutilaiiieo^.  war  iiber- 
trieben;  in  16.  Capitoi  apriph(  Caesar  ajar  von.  der  FimdH 
derselben^  die  Bnlronaeaea  kamen  jenseits  Coblens  so  den 
Ubiern,  welche  in  ihrer  eigenthümlichen  Lage  ihnen  nicht 
mehr^  als  fernere  Fluclit  gestatten  konnten,  sie  jlohen  also 
jBU  deren  nächsten  Nachbarn ,  den  Sygamberu :  und  au  diesen 
sog  sieh  dann  natjUi^Ueh  awdi  die  Maasabtheilung  aufüek. 

Zugleich  drangen  die  Ubier  in  Caesar,  er  möge  doefa 
über  den  Rhein  Icommeu^  Scluile  die  Fülle  wiii  iicii  sie  ihm 
aar  Veriugung  stellen.  Allein  Caesar  fand  dieses  Mittel 
weder  gans  sicher,  noch  achickliph..  Freüacli  war  der  Bait 
einer  Bruehe  aber  einei^  so  breiten^  reiasenden  vad  «ti(»fieM 
Strom  aehwierig*} a|>er  Caesafr  liess  siph.dadurcb  mabi  ab- 


Etsi  summa  difficultas  faciundl  pro|iot)ebatur  propter  latitudfnpm, 
raptditatem  allitudiuemque  fluiiiiiii.s.  Herr  Dederlch  Obersetzt  iS. 
268:  f^Aber  er  verschmühte  die  Schiffe  der  Ubier,  weil  itun  eia 
»olcher  Üebei*zug  oictit  sicher  geoug  schien;  sondern  schlug 
da,  wo  der  Fluss  breit,  relsseüU  und  tief  war, 
eine  Pfalbrücke  etc.**  „Das  sp*  icht^  heisst  es  S.  275,  fürdieGe- 
geod  der  äiegniuodua^,  wo  der  Hhttia  breiig  reissend  und 
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jebre^koii.  '  Bf  :  Innit«  in  m»hn  Tageo  lle  WiMuij  sog 
-fiinGber,  Oeas  ^  lieideu  Bruckebköpfeii  eine  statke  Besal» 
BOD«^,  iimf  wandte  sich  ^egen  das  €M»iet  der  Syganibrer* 

Aul  dem  Zuge  dnhin  (iuterim)  kommen  Gesandtschaften 
von  mehreren  VöJkern,  Friede  und  Freundschaft  erbittend. 
(Offenhar  geschah  dteas  im  ulnaohea  Gebiete*.)  AberCaA'* 
«ar  faad  die.  Sygambrer  nieht  niaiir  in  ihrem  C^biete,  ab 
hatten  sieh  in  entlegene  Wälder  gefläehtet.  Caesar  alM> 
verweilte  nur  einige  Tage  in  ihren  Gauen,  Dorfer  und 
Felder  verwüstend,  dann  zog  er  sich  wieder  in  das 
u bische  Gebiet  zurück  (ae  m  fines  Ubiorum  reeepil), 
und^  als  er  hörtey  dass  auch  die  Saeven  weit  eatwicheni 
zeg  ersieh  nach  Gallien  nurnck  und  eerst^offe 
die  ürucke  (se  in  Galliani  recepit  poiiteiiiquc  rcscldit). 

Sollte  man  es  wohl  für  möglich  haiton,  dass  diesen 
Zeogniasen  gegenüber  die  Behauptung  getvagt  ivurde^  dSe 
erste  Brücke  Caesars  Imbe  auf  das  sygfambris^he  Gebiet 
geführt,  nicht  auf  das  obische?  '  - 

Herrn  Dcderich  steht  das  J^ager  der  Germanen  auf 
der  Gocher  Uelde;  ^^ad  confluentem  Mosae  et  Rheni^^  ist 
die  Gegend  von  Emmericli;  deoooch  laden  die  -Ubier  in 
Nassau  den  Sieger  ein»  über  den  Rhelu  m  fahren  mit  ih- 
ren Schiffen ;  er  zieht  aber  vor,  an  der  Miindung  der  Sieg 
eine  Hi  uckc  zu  bauen,  weil  die  Ueberfahrt  seines  Heeres 
auf  vielen  Schiffen  gefahrvoll,  er  betritt  sofort  sygambri- 
achen  Beden,  und  das  „in  fines  8 jgainbrorirm  eentendit^^ 
beseiehnet  nur  den  Zug  in  daS'  Innere  des  Landes  (S* 
er  wendet  sich  von  da  zu  dem  ubisdien  Gebiete, 


tlßf  vrpr,^  2«aaiig  Ist  4itte.Tlia(«aolie  aech  noch  fldadi)  man 
Jaum  hier  dem  fiiesausflneae  folgend  bis  In  die  Nälie  de«  liaken 
Vl^rs  den  Strem  durobwaten.  • 
*)  Herrn  IKederich  Mn  dies' wieder ^  alae  —  ,,elae  Bffdlch-* 
tuag<(  (ß,m^yl  .  ... 
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das  ,,8e  recepu^^  heisst  hier  nur^  dass  er  dahin  seine  Zu- 
flucht genommen  CS«  273}  t  er  kehrt  dort  auf  das  galliaehe 
Ufer  surück  and  Vkaat  die  Brücke  ahbreoben^  aber  zurück« 
gekehrt  ist  er  dennoch  auf  den  Sehiffen  der  Ubier,  und 

er  liaL  daiai  erst  aas  dem  Trierscheii  den  Cii  iiss  auch  Bonn 
gesandt,  mau  muge  die  Brücke  nur  abbrechen,  da  er  be- 
reits ohne  Brücke  mit  germanischem  Beistände  nach  Gal<- 
llen  «Bröckgekmgt  seil 

Von  dem  Gipfel  dieses  künstlichen  Baues  blickt  der 
Herr  Verfasser  auf  die  Schriftsteller  herab,  welche  sich 
nicht  gescheut  Iiaben,  die  Worte  Caesars  in  ganz  gemei- 
nem Sinuc  zu  nehmea«  „„Caesars  erster  Zug  ging  durch 
der  Ubier  Gebiet  gegen  die  Sygambrer^^^^^  sagt  MuUer  I9. 
11.^  ^1,, Caesar  sagl»  die  erste  Brücke  hätte  in  dem  Lande 

der  Ubier  gestanden^'^^,  sagt  Seul  S.  16  .  Caesar  sagt 

dieüies  nirgends,  man  hat  nur  aus  dem  nusvcrstaudenen 
Zusammenhange  unrichtige  Folgerung^  gezogen/^ 

Ich  will  auf  das  £in«elae  nicht  weiter  eingehen*}; 
wir  haben  Caesers  Worte;  nur  diese  Bemerkung  noch,  dass 
wie  Caesars  Erzählung  einen  Bruckenkopf  auf  ubischen,  so 
Strabos  den  andern  auf  trevirischen  Boden  stellt;  denn 
Straho  bezeichnet  mit  den  Worten  „xa^'  ovg  nenoiipiaL  %d 
ievyin&^  entweder  beide  Brücken^  die  fast  an  derselben 
Stelle^  beide  im  Trevirschea  lagen^  oder^  wenn  eine  eii^ 
seine,  so  hebt  er  grade  die  erste  hervor,  da  er  sie  als 
im  geiiuauisclien  Kriege  gebaut  bezeichnet;  von  dieser 
unserer  Brücke  aber  sagt  Caesar:  „Germauico hello  confecto 
Caesar  statuit,  Rhenum  esse  traoseundum^^i  ganz  ahnlich 
behandelt  Florus  die;  Sache.  Ueberdiess  begründtu  Caesars 


Herr  D.  meint,  bei  den  Vbiem  eet  ja  «ucli  der  üebergang  nlcbt 
geltehrroU  'gewceen,  alM»  üriine  er  l»ei  deh  SygamiierD  gMlkehen 
sein  (8,  S7S>.  Abo  statt  voa  Bonn  naeli  Neuwied  au  gtfeea^ 
hat  Caeear  ebie  Bruclie  aaf  Feindesufer  geifilwt! 
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Worte*),  die  uns  von  dem  sireiten  Baue  berichten,  ,,im 
Gebiete  der  Treviri  aogdangt,  habe  er  eloe  Bracke  SU 
bauen  bcsehloisen  ein  weni^  höher,  als  die  erste  Bräetce, 

er  habe  auf  der  Treviri  scheu  Seite  eine  staikL'  Wache 
zurück <2;elasseu,  darauf  die  Uuterwerfung  oder  liechtferdgung 
der  Ubier  angedoiniiien,  dann  rueldcehrend  nur  auf  dem 
ubischen  Ufer  einen  Tfaell  der  Brücke  abgebrochen^', ~ 
f&r  sich  allein  schon  begründen  diese  Angaben  die  hdchste 
AVahrscheinlichkeit^  dass  beide  Hrückcnstellen  sich  sehr 
uahe,  und  dass  beide  sowohl  im  treviriscUeu,  als  ubischeu 
Gebiete  lagen. 

Die  hier  besprochenen  Kriegsthaten  scheinen  einen 
bleibenden  Efniluss  auf  die  rheinischen  Stammverhältnisse 
geübt  zu  haben.  Üie  Tcijchtherer  und  üsipefen  waren  nun 
mit  den  Sygamberu  verbrüdert;  die  Usipetcii  linden  wir 
seitdem,  wie  schon  bemerkt,  iu  demjenigen  ostrheinischen 
Uferstriche,  welcher  bis  dahin  wahrscheinlich  den  Rhein« 
menapfern  gehört  hatte.  0te  Tenchtherer  besitzen  seitdem 
den  rhoiiHschen  Theil  des  Sygamberlandes,  wahrscheijihch 
diejenigen  Gauc^  die  Caesar  verwüstet  hatte.  Billig  nah- 
men sie  die  verödete,  die  meist  gefährdete  Stelle.  —  Auf 
dem  linken  Rheinufer  scheinen  die  Tenchtherer  und  Usipe« 
ten  die  Beirölkerung  ebenfalls  vertrieben  eu  haben;  denn 
sie  bitten  Caesar^  ihnen  zu  belassen,  was  sie  erobert  hatten, 
und  die  Gefancrcncn  ziehen  vor,  bei  ihm  zu  bleiben^  um 
nicht  in  die  Hände  der  Gallier  zu  fallen,  deren  Gebiet  sie 
verwüstet  hatten.  Die  Besitzer  der  eroberten  rheinischen 
Striche  werden  sich  in  den  Wäldern  Terborgen  gehalten 
haben.  Dazu  kam  die  Verwüstung  des  eburonischen  Ge- 
bietes durch  Caesar  selbst.  Hieraus  erklärt  sich  leicht,  dass 
nach  Caesar  die  Ubier  die  eburonischen  Hhcinlaude  einnah- 
men, und  dass  auch  die  Treviri  nicht  meär  «n  Rbeiao 

*)  B.  6.  VI.  9,  as. 
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wohnen»  Hiermit  ecMieeae  ich  den  peettiven  Theil  des 
Beweiim.    Famen  wir  dm  Chuuee  «eeh  einmal  mmmmen 

zu  gedrängter  Lebersicht. 

Auf  binneogallische  Eioladuug  verlassen  die  Usipeteu 
und  Teachtherer  dan  Klevische,  sie  emiohen  das  Land  von 
KdUi)  Caeaar  kommt  bei  dem  Heere  an^  «ie  sieben  weiter 
xn  den  Trerirern  Cnacfa  Uiee  und  Floms  Zengnia),  Caeaar» 
gerüstet^  bricht  auf  ueo^eii  ihr  Lager,  die  Ubier  kommen 
ihm  entgegen,  ladeu  ihn  zum  Hheinübcrgaug  mit  ihren 
Sohiffen  ein;  ehe  die  Heere  zusamineutrel^,  wird  unter- 
bandelt  übor  ein  Benehmen  mü  den  Ubiern  ala  in  nicbater 
Nihe,  die  Sdilaobt  ist  aofern  Conflnena^  nach  der  Schlacht 
überschreitet  Caesar  die  Mosel,  dann  den  Rhein,  bricht  auf 
gegen  die  Sygambrer,  zieht  sicli  aber  scimell  in  das  übt- 
sehe  Gebiet  zurück,  von  da  auch  sofort  auf  daa  gallische 
Ufer,  nnd  bnebt  die  Bruche  «b.  In  Verlauf  den  galliaehen 
Kriegen  haut  er  eine  sweite^  Brücke,  ein  wenig  höher,  und 
gelegentlich  erwähnt  er^  dasfs  sie  von  deu  Trevirern  zu 
den  Ubiern  führte.' 

Wohl  ist  es  alao  wahr,  daas  wenige  Thalaaehen  der 
ilteoteo  Geaehiehte  nnaarea  Landen  ao  groaae  GewiaheR 
haben  wie  die^  daas  unweit  Cohlene  die  Niederlage  der 
Tenchtherer  und  Usipeten,  unweit  Coblenz  der  erste  so- 
wohl, wie  der  zweite  Uebergang  Caesars  über  den  Abein- 
atrom  war. 

Und  dieae  kbirea  Facta  aolUen  dadurch  getrübt  wer- 
dmi,  das»  eine  Stelle  bei  Caeaar  Meaa  atatt  Ifcaella  gibt? 

Diese  Stelle  soll  nicht  von  der  Mündung  der  Mosel  in  deu 
Hbeiu  sprechen^  sondern  von  der  Mosa^  der  3laas,  ob- 
gleieh eine Mönduug  der  JHaaa  in  den  Rhein ^  wie  Caesar 
wohl  wuatey  gar  nieht  in  rerum  natura  ist.  Ich  will  nichta 
sagen  ober  die  Meinung  dea  Herrn  Oederich,  daaa  in  Cae- 
sars Vorsteiluijg  die  Maas  erst  in  den  Rhein  gemündet 
sei,  dann  die  Waal  aufgenommen  und  endlich  sich  in  den 
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Ocean  «rgoMen  Imbe.  £r  selbst  m^:  „kfihn  wird  imui 
die  Behtuptfing  neoneo^  die  ieh,  dercli  die  VeriiiUniMie 

genöthigt,  aufstellen  werde''  (S.  261).  Lassen  wir  die 
Strom  Verhältnisse  ganz  auf  sich  beruliea:  es  g^ibt'noch  an* 
dere  Gründe,  welche  der  Amuüniie^  dam  an  der  niederea 
Maas  die  Niederlage  der  Usipeten  stattgefundea,  so  enu 
sehiedeD  asurGdcweisen ,  das«  unsere  Vermothung,  wenn 
sie  es  waojeii  diirlte,  je  die  Mosel  zu  veilasseu,  sofort 
wieder  zu  derselben  zurückgewiesen  würde. 

Zunächst  steht  es  fest^  dass  die  Gennanett  ni<»bt  m 
einem  IStreifeug,  sondern  sar  weitem  Wanderung  ge- 
gen das  innere  GalKen  hin  eingeladen  waren,  nnd  dnss  sie 
dieser  Einladung  folL^ten.    Das  wandenule  V  olk  begehrte 
Wohnsitze;  „sie  möchten  nur  kommen^  man  werde  Alles, 
was  sie  begehrt  hätten^  gewfthren^^  so  lautete  die  Einla- 
dung.   Hierdttrch  bewogen  (qua  spe  addueCf)  war  der 
Schwärm  weiter  gezogen,  uii^  hatte  das  Bburemsohe  und 
Condrusische  erreicht.    Wenn  die  Cieinianen  wieder  zu- 
rückgekehrt wären  in  das  menapische  Gebiet^  wie  hätte 
Caesar  diesen  wichtigen  Umstand  verschweigen  können? 
Wie  h&tten  sie,  auruckgezogen  auf  ^e  Stätte  ihres  ersten 
Ueberganges,  begehren  können^  dass  er  ihnen  das  eroberte 
Gebiet  belasse?    Und  warum  waren  sie  zurückgekoiiimea 
von  ihrem  nach  Süden  gerichteten  Zuge?  Etwa,  um  Cae- 
sars gemeldetem  Anzüge  auszuweichen?    Wie  möchten 
sie  dann  noch  vor  wenigen  Tagen  eine  Schaar  über  die 
Maas  entsandt  haben,  grade  dahin,  wohiir  angeblich  Caesar* 
nahete?  Und  wcjiii  es  w  ahr  wäre,  dass  Caesar  durch  Bei- 
gieu  über  die  xMaas  in  das  Klcvisclic  gezogen,   wäre  er 
wohl  vorgerückt^  während  die  eutsaudtc  Heiterschaar  in 
sistnem  Rucken  war?  Nein,  Caesar  hatte  bis  asur  Schlacht 
bei  Coblenz  alle  diejenigen  Gebtete,  durch  die  er^  um  tief 
uu  die  vermeintliche  Maasmüudung  zu  kommen,  gezogen 
sein  soll,  niemals  betreten.  Die  Ardeunen^  deren  westliclien 
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Ausgang  wir  heute  £ifel  nenueu  (übrigens  uicbt  tnioikir 
ein  uralter^  merkwürdiger  Nane)^  waren  bis  4ahia  die  no- 
überstiegene  Gr&nae  ven  CaeMra  Thaten  in  Galliem  Krat 
nach  dem  zweiten  Rheiaabcrgangc  /,o^  er  darch  die  Kifel 
nach  Brabaut. 

iu  dem  ersIcQ  Kriege  gegen  die  Beigen,  in  Jahre 
war  Caeaar  nur  bis  aa  den  Nerviem  (im-  Ueanegan}  und 
Hven  NaeibAm,  den  Atnaealen,  vefgedmogen^  die  Treviri 
waren  daiimls  auf  seiaer  Seit«.  .  Im  Jahre  56  kam  Caesar 
erst  im  Herbste  nach  Belgien,  und  ^rifF  ohne  Erfolg  die 
Moriner  und  Menapier  in  Fiandeni  an.  Daun  folgte  der 
Winter,  we  die  Oermanen  im  KleviselieB  eiabraehen«  Wie 
bitte  Caesar  nun  wagen  Mrollen,  gegen  diesen  Feind  dareh 
alle  neeh  unereberten  LIiiider  awisehen  Scheide  und  Rfaetn 
zu  ziehen?  Sogar  nach  Besiegung  der  Gerinanen^^  im 
Herbste  desselben  Jahres  35,  wo  er  nach  Britlauieu  über- 
fahren will)  ist  gana  maudern  uubevimigen;  dasa  viele 
Moriaer  ihm  nunmehr  Cresandte  aehiekten,  ist  ihm  sehr 
willkommen,  ^^weil  er  niekt  cihien  Feind  im  RüdKon  lassen 
wollte''»). 

Erst  im  Jahre  54  andern  sich  die  Verhältnisse;  die 
bisher  befreundeten  Treviri  wankea.  2ugletoh  awiagt  der 
Getraidemaogel  Caesar^  die-  Legionen  iln  Herbste  auf  ver- 
aehledene  Staaten  au  verlheilett;  eine  Legion  wird  in  daa 

Moriiiische  gelegt^  eiiic  in  daü  Aci  vischc^  die  dritte  zu 
den  Aedueru,  die  vierte  an  der  Trevirischen  Ciränze  im 
Remischen.  Eine  Legion  aber^  die  jenaeils  den  Fo  ausge- 
hekeawar,  aad  f&iif  Cohorten  schickte  er  au  den  Ebaro*» 
nen^  deren  grdsster  Theil  zwischen  Maas  und  Rhein 
wohnte.  Deren  Könige  Aiiibionx  und  Ca(i\  olcii.s^  hatteu 
sich  au  der  Gränzc  den  Legaten  gestellt  und  Getraido  iu 
das  Lager  geliefert.   Bei  dem  nun  ausbrecheudou  Eburonen- 

B.  6.  ly, 
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Ausstände  zeigt  sich  deutlich^  dass  Caesar  noch  nie  in  die- 
seni  Laode  gewesen.    CaedNur  hatte  bteher  aar  durch 
JonittS  einen  Spanier  mit  Kenig  Amhieriz  verkehrl,  Caesar 
hatte  ihn  darch  Besiegung  der  Atuaeuti  ven  einer  Kfaie- 

pflicht  frei  gemacht,  zu  welcher  er  den  Atuacuteji  veibuii- 
deii  gewesen;  ja  sciueii  Soha  und  Neffen  hatte  Caesar  ihm 
übersandte  welche  beide  bei  den  Atnaoatett,  unfNräugUeh 
als  Geisel,  dann  als  Gefangene  und  Kneehte  ieblen.  Deal«- 
lieh  zeigt  sieh  also,  dass  sek  dem  Jahre  S7  keine  Beräh« 
ruiig  zwischen  Römern  und  Eburonen  statt  gefuudcu.  VVeaii 
Caesar  im  Jahre  55  deu  ungeheuren  Ileereszug  bis  zu  der 
Theilung  des  Hbeinstremes  gemaeht»  das  Gebiet  der  Ebu* 
ronen  also  vom  Uennegau  bis  gegen  das  Kleviscbe  als 
Sieger»  als  Befirrter  durchnogea  halte^  uamdglieh  b&tte 
dann  Ambiorix^  um  durch  irgend  eine  Beatebung  au  Caesar 
seinen  Trug  zu  verdecken^  auf  die  Begebenheiten  des 
Jahres  57  zurückgehen  und  auf  diese  sich  besehräub^eu 
kdnnen. 

Nun  sum  Abschiede  noch  ein  Wort  über  die  Abband- 

long  des  Herrn  von  Ledebur  am  Schlüsse  des  „Mayengaues'*. 
^,Der  Verfasser  der  Marken  des  Vaterlandes  ist^  so  viel  ich 
weiss,  der  Erste,  der  Coblens  und  die  Mosel  au  jener 
Stelle  dem  Julius  Caesar  unterschiebt^  und  dadurch  den 
ganzen  Kriegssehauplats  ginslieh  verrückt^^  Die  Blire 
des  neuen  Biiifalles  muss  ich  ablehnen.  Sdioii  Clavents 
erkannte  Cobleiizi  als  die  vou  Caesar  bezeichnete  Gegend.,*) 
Zur  Sache  selbst  —  Caesar  lässt  die  Tcnchthercr  und  Usi* 
peten  über  den  Rhein  setaen  ,^icht  weit  von  der  Gegeftd^ 
wo  der  Rheu  In  die  See  mondet^^.  Hierin  lii^l  schon 
einige  Entstellung  von  Caesars  Worten.  Caesar  sagt :  mchl 
weit  vou  dem  Meere,  in  welches  sich  der  Rhein  ergiesst. 


Vgb  F.  De^'cks  Cobleiui  al9  RdmerstMlt,  entere  JaiirbMer 
1S48,  II.  S.  S. 
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Das  sagt  nichts  weiter^  als  ^,iin  Niederlaad wie  es 
gaua  «ImiiAii  im  sahoisa  Cupiisl  desselben  Bwim  Ma^t, 
der  Ahefai  IMÜ»  mA,  wo  er  de«  Heere  uelie^  iwiaehwe 
Ströme. 

Weitersagt  Herr  von  Ledebur :  ,,dann  (cr^nähli  Caesarj 
dass  «e  an  die  Strecke  des  Aheiniifers  gelaagt,  wo  die 
Meimpier  wohatea.^^  Caaeiir  sagt,  das«  da,  wo  sie  über 
den  Rbein  geaetat,  reahte  nad  Itaks  Menapier  weim« 

teil.  ,,Vou  dort  maehtea  sie  weitere  Streifzuge  in  das 
Land  der  Eburoncn  und  der  Coüdru8cu^*.  Sie  machten 
Iteine  Streifzüg^e^  nach  Gallimi  gerufen  waaderiea  sie 
weiter.  Man  darf  uieht  das  Wort  ^yvagabaatur^'  pressen» 
daaeelbe  Wort  braueht  Caesar  im  vierten  Capitel  yen  ilireti 
Wanderungen  in  Gerroauien.  —  Mit  diesen  kurzen  Vor- 
bereitungen ist  Herr  von  Ledebur  zu  dem  Ergebnis  ge- 
langt; i^Aiso  von  Norden;  den  Hiieinmündnngen  aoa 
gegen  die  lieaapier  in  Nordbrabant  litn»  weiter  gegen  die 
Ebiironen  «  •  .  und  gegen  die  Condroseo  in  demjeiügen 
Tlicile  des  narlimali^en  LüUichcr  Spreu» eis ^  welclier  als 
Condrosgau  im Mitteiaiter  hiareicliend  bekannt  ist^  mithin 
auf  die  Maaaufer  baben  wir  naaere  &lioke  zu 
rieiiten^  «ad  weit  gettüg  von  der  lioael  entfbint 'den 
Schanplats  an  sueiien/' 

Die  Fremden  aus  I>eu(sdilaiid  kommend  sind  über  den 
Hbeiustrom  gezogen^  da^  wo  er  Germanien  und  Galüen  ' 
trennte,  mithin  vor  der  Stxon)tbeiluiig*J»  «io  waren  aJso  im 

^  Nahe  dem  Oceao  the^lt  afch  der  Rhein  tn  nehrer^  fPhede,  in 

plures  dififluit  partes  (Cap.  10);  wer  aber  sehen  will,  der  sieht, 
das.s  Caesar  Ton  dem  uiigethellten  ?siromc  spricht.  Hhenuiii  trans- 
euot  —  • —  uud  dann  ([genauer:  ;til  iilienuin  pervenerunt,  a.n  den 
beiden  Ufern  des  J!?ltrouies  -woliuen  die  Menapier  (aiJ  utrainque 
ripaiii  flunriiiis-  Dieser  Strom,  an  welchem  die  Menapier 
wohnten,  hatte  keinen  anderen  hinter  sich;  das  zeigt 
ganz  deutlich  die  drpitä^2;ii^c  Iluckwandenin;?  der  Germanen.  Sie 
Stellea  sich,  als  ab  sie  in  ihre  alten  üitAt  Ueiuikehreu  wollten. 
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Klevischeti^  und  dass  hier  Menapier  wohnten^  das  sollen 
wir  besebeidentlich  von  Caesar  lenieq ;  (daas  in  Nordbra- 
baut  keine  wobnten,  habe  ieh  in  den  Marfien  dargethan). 

Im  Klcvisclieii  waren  sie  den  Kburonen  ganz  nahe,  da 
diese  zwischen  Scheide  und  Hheiii,  meist  zwischen  Maas 
und  Rhein  wohnten;  der  Qan  Condrez  Jiegt  gfinzlieh  auf 
dem  rechten  Maaaofer;  alao  niebt  auf  die  Maanafer, 
sondern  auf  das  Land  zwischen  Haas  und  Rhein  haben 
wir  unsere  Blicke  zu  richten,  und  ein  von  der  hoHäinfi- 
schcu  Gränze  in  die  Gegend  abwischen  Köln  und  Lüttich 
gewandertes  Heer  ist,  denke  ieh,  anf  gutem  Wege  snr 
Mosel. 

In  demjenigen^  was  nunmehr -Herr  von  Ledebur  von 

den  Ämbivariton  (Irans  Mos  am)  sagt,  stimme  ich  mit  ihm 
vollkommen  überein.  Hier  spricht  Caesar  von  der  Maas, 
aber  eben  darum  entstand  auch  so  gar  leteht-  in  der  bald 


wundern  drei  Tafie,  aber  in  einer  einzigen  Nacht  kommt  ihre 
Reiterei  wieder  zurük;  da  hatte  sie  offenbar  nicht  dus  ^«riugste 
Hindernis  za  überwinde.  Derselbe  Strom  hatte  aber 
auch  keinen  andern  mehr  vor  sieb.  Denn  sobald  er  über^ 
Sfdiritteii,  waren  die  KeioJe  in  eaJiieOy  war  Caesar  beunruhigt, 
liatten  sie  das  galliscfae  Gebiet  verletat  (Oalliae  beUum  intulu- 
nint),  wurden  sie  von  eioselnen  Siaalea  in  das  innere  Gallien 
mit  den  Worten  gelocict,  utl  ab  Rbeno  discederent,  and  sie  ent- 
sprachen dieser  Einladung^  nicht  indem  sie  über  einen  zweiten 
oder  dritten  Rheinann  erst  in  Gallien  einbraehen,  nein,  indem 
sie  latins  jnm  vagal»antur~  Ia  fines  Sbnronum  et  Condrasonim« 
yvie  wollte  man  nns  da  glauben  macMa«  dass  die  «ingebmebenea 
Gennanen  in  Holland  eingefallen  gewesen  wiren,  wo,  so  lange 
sie  nicht  vier  bis  fünf  Ströme  überschritten j,  sie  Galliei^.l^md 
und  gleichgUtigwaren^  wo  Caesar  sie  ruhig  ha^  walten  lassen 
zwischen  den  feris  Imrbarisque  nationibus^  ex  §uib^s  suat^  qoi 
piscibus  atque  ovIs  avium  vivere  existlmaatar!  So  weaig  wüste 
Caeaarvoa  Holland^  als  er  mit  dea  Teachtheirera  uad  ITsipeten  an 
der  Mosel  ktiwplte. 
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foigeudea  Stelle  sns  Motella  Momi*).  Ich  branche  daher 
tias  Weitere^  um  es  bu  widerlegen,  nor  widerholen. 

„Hat  aber  J.  Cäsar,  wie  ohne  ihn  eines  groben  frrtbutnft 
zu  zeiheu,  uud  die  üarsteliuug  in  nicht  zu  enlwirrende 
Widerspräche  sa  verwickeln  ?)^  nicht  anders  angenom- 
men  werden  kann,  allenthalben,  we  er  die  Mosa  nennt, 
nur  an  die  Maas  gedacht,  so  kann  auch  die  Beseiehnnng 
der  Niederlage,  welche  die  Usipetes  und  Ten<  (eri  ..  erlit- 
ten,  uur  auf  den  Zusammeniluss  der  Maas  und  des  Hbeios, 
und  nicbt  auf  Coblenz  bezogen  werden/^ 

Zum  Sckluase  besieht  der  Herr  VerAisaer  de»  NaM» 
Antwerpen,  fi*aBK.  Anvers,  span.  Amberes,  anf  die  Ambi* 
var(;ti;  stall  iliüi  einen  sprachlichen  MispfrifT  hoch  anzu- 
rechnen, verweise  ich  dankbar  auf  die  in  seiner  Schrift 
(besonders  8.  3i)  wegen  der  ubisoh-treviriacbett  GrteBe 
gegebenen  Winke. 

Würz  bürg. 

Hermanm  lEAller* 


*)  Mosa,  Momda^  Moseila,  ja  Mhsfy^MM,  MssCIlia  Cai.  aonL  CMeeh. 
S.  66,  M,  obea  8.  14.>  sind  woi  gleishbtdeateade,  gdttlkle 
Namea.  Die  Maas  htitfk  aaeb  o  JUiw«««,  enkapredieDd  der  ilopiiel- 
gescblechtigeo  Miaaegottheil  CMione  =  Mv^/tiif  Mir^oavr^')*  Das 
a  ia  M«U  war  nrspruQglich  kurz  (Maslricbt),  wie  in  Afatta^  = 
Mose«,  dem  die  Sage  wol  alcüt  fliglos  Börner  gab.  Bekanntlich 
wediselt  in  der  Vl^rsel  /uat  der  Anslanl  mit  a,  aS,  <ra,  nr; 
daniai  ist  air  Mwatifit^  =3  Movmyittif  ss  MaCw  =:  l</MrC<wr 
(a.  Gr.  K  aSd^  d68>  Aller  Orltt.DiMiysos»  dnr  Herr  der  W«^ 
(Creuser  IV,  88).  Wie  die  Nebeniiasfs  der  Maas  den  Mussgeten 
vtrherrlielten,  so  anck  die  der  Mosel,  namenilieh  der  Rkodanu» 
Cn«  Gr.  f.),  die  Pronaea{nqoytSk^  uralter  Name  der  Athene 
Crenaer  m,  896^  458  f.,  461),  die  Nemesa  C=  Nemesis,  m  Gr. 
Note  660  und  6.  60«)«  Wenn  einer  vor  soldien  ZeugabSMi  ^oa 
etymologischen  Knasten  syr&ohc^  und  wire  er  ein  Jacob  Grimm,' 
Ich  könnte  liim  nur  sagen:  auch  das  beste  Auge  ist  blind,  wenn 
es  sich  schliesst. 
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Wenn  man  von  dem  Städtchen  Gr evenm acher  — 
geleo^en  im  Grossherzogftluim  Luxemburg,  Ä'/a  Meile  ober- 
halb Trier  auf  dem  linken  Ufer  der  Mosel  —  den  Weg 
verfolg^  welcher  den  linken  Thairand  hinauf  naoh  dem  so- 
genannten ,,Kreoserberge^'  fahrt;  so  kemnit  mun  nach 
einer  Viertelmeile  an  eine  Stelle^  welche  hef  den  Umwoh- 
nern unter  dem  iVaraen  ,,auf  dem  Burg  graben"  oder 
j^auf  der  Burggrube^*  bekannt  und  beim  Landvotke 
.  durch  Verschiednerlei  Sagen  in  Auf  ist.  Der  Ort  bildet 
eine  gepäumigCy  nach  Süden  ziemlich  abhängige  Ebcne^ 
welche  etwas  hoher  als  die  Umgehung  liegt  und  im  Osten 
von  einer  kleineu  Thalbucht,  die  sich  unter  der  Benennung 
^^Loogkaule^^  aus  dem  Moselthale  heraufzieht^  im  Süden 
von  dorn  Moselthale  selbt^  im  Westen  von  einer  engen 
Bergschlucht,  und  im  Norden  ebenfalls  von  einem  Thale, 
durch  welches  die  Luxemburger  Heerstrasse  steht  und 
der  sog.  Johannisbach  seinen  Abfluss  iiat,  begriinzt  wird. 
Solchergestalt  besitzt  diese  Bergfläche  in  militärischer  Hin- 
sicht eine  gewisse  natürliche  Festigkdt^  indem  an  der 
ganzen  Südseite  hin,  der  hohen  und  sehr  schroffen  Felsen 
des  MoseUhales  wegcn^  kein  Zugang  möglich^  und  im  S. 
O.  und  S.  W.  ebeafalls  wegen  der  beiderseits  sich  herauf- 
ziehenden Schluchten  derselben  nicht  leicht  beizukommen 
ist;  nur  im  N.  O.  und  N.  W.^  sowie  im  Norden  selbst  ist 
der  natürliche  Schutz  bei  weitem  geringer,  weil  sich  hier 
der  Bergabhang  nur  allmählich  senkt  and  zum  Theii  auch 
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mit  der  Umgebung  «turcb  eioBeloe  Aäckon  fliMamncn- 

«NUlgt. 

Sowohl  diaaldit  iiavorllieiOiafte  Logo  dieses  Punktes,  ale 

als  auch  einige  für  römisch  erkannte  Uebcrresie  liasclbüt 
verbunden  mit  seiner  Beneiiauii^  und  den  im  Volke  um** 
iaufenden  Sageu  iiesseo  mich  hier  einen  jener  Adnerpos- 
ten^  deren  ieh  in  andern  Gegenden  bereits  mehrere  nach- 
gewieaeo,  vennutfaen^  und  veranlassten  mich,  den  Ort  m 
dieser  Hinsicht  genauer  zu  uiitersiichea ;  —  nicht  lange, 
80  fand  sich  meine  Verrouthung  durch  bedeutende  noch 
siemlioh  erhallene  Uefccireete  alter  Ver8i:han»ingen  voU* 
koamMD  heatitigt. 

Das  genanaOe  Plateau  xeigt  sieh  von  einem  hohen 
und  breiten  Walle  bogenförmig  umschlossen  und  zwar 
iu  Form  eines  etwa  200^  betragenden  Kreissegmentes, 
wovon  der  steile  Bergrand  des  Meseltlials  eine  Sehue 
darstellt  Indem  die  nrnseblossene  Bergflaidie  so  beinshe 
die  Gestalt  eines  Halbmondes  erhielt,  war  dieselbe  theils 
von  Natur  ^  theils  durch  Kunst  ringsum  wohlverwahrt, 
da  sie  im  Osten,  Westen  und  Norden,  wo  die  Berg« 
hfti^e  weniger  steü  siad,  durok  jenen  Wall  9  na  der  Süd- 
seite aber  durch  die  senkpechten  Fekm  des  Thalrandes 
geschätzt  wnrde*).  IMe  SefssüguDg  misst  in  der  Rieh- 
tun«:  voii  O.  nach  W.  C  370  Schritte,  uüti  der  unischlies- 
sende  Wall  besitzt  eine  Ausdehnung  von  c  700  Sciurit,t; 
derselbe  lauft  niohl  in  velikiommea  ntnder«  sondetn  poly* 
goQiseher  SWm  (nber.  mit  sehr  stnm^aa  Winkelnl  einher^ 
and  ist  noch,  ausser  auf  eine  kleine  Strecke  in  N.  O.,  wo 
das  Terrain  durch  den  Ackerbau  o^eebnet  ist,  ziemlich  gut 
erhalten*^ j.  Seine  Breite  an  derBaais  beträgt  durcliädiuitt« 

*)  Üioc  uhuliclie  Form,   aber  geringerer  Ausduüituug,  besitzt  das 
He  t  d  eiischl  o s  8  im  Elsass.  Vgl.  nieiue  „Beitrüge  zur  Geschiclite 
des  röro.  Betestigungswesens  auf  der  iiiikeu  HheinseiU''^  ^.  ^  "^^  3t{. 
**)  Dies  wird  aber  nicht  von  langer  Dauer  sein,  seitdeiii  man  gtj- 
Aindea  hiu,  4a«s  die  Steine^  woraus  er  zun  TiieU  best<;ht,  zum 
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lieh  18  Schritte,  seine  gegenwärtigo  Höbe»  di«  aber  nirgend 
mehr  als  die  ursprungliche  anzusehen  Ist,  oft  noch  bis 
Fuss.  Nach  angestellten  Aufgrabungen  ergab  sich  folgende 

Constriiction  desselben:  Er  besteht  aus  drei  fibereinander* 
iiegendoii  Sduchteii,  wovon  die  uiiU  rste  aus  rohen  Kalk- 
bruchst einen  besteht,  wie  sie  die  umlie<^enden  Berge  lieferot^ 
diese  haben  eine  Grösse  von  Va^l  Fuss  und  sind  unregel«' 
massig  an-nndubereinandergehiinft^  mit  etwn«  dazwiseben* 
liegender  Dammerde.  Darauf  liegt  eine  Sotudil  kleiaerer 
Steine,  ebenfalls  mit  Danmierde  gemengt,  und  zuletzt 
kömmt  eiue  Schicht  mit  blosser  Dammerde^  weiche  aber  au. 
manchen  Stellen  nur  mehr  gering  ist,  da  sie  in  4et  Lang« 
der  2eit  nach  wid  nadi  an  den  Seiten  herabgeschmmmt 
und  so  die  Breite  des  Walles  vergrösserC  wurde,  während 
die  Höhe  abnahm.  —  Ein  Graben  um  das  (»anze  scheint 
nicht  vorhanden  gewesen  zu  sein,  da  mau  nirgends  eine 
Spur  daron  entdecken  kann,  und  die  Versduinzung  des 
Posteus  scheint  bloss  aus  dem  eben  besflihriiisbeaen  Walle 
bestanden  zu  haben,  der  aber  vielleicht  noch  durch  Pfaiil- 
werk  oder  hölzerne  Thüren  gegen  Aussen  verwahrt  war. 

Ungefähr  durch  die  Mitte  der  Belesliguug  läuft,  pa- 
rallel mit  dem  Thairande  in  der  Richtung  von  O.  nach  W*» 
eine  Strasse,  welche  von  Grevenmacher  harauT  kömmt 
und  westlich  wahrschehilich  mit  der  Triet^Metzer  Militär» 
Strasse  in  Verbindung  stand*).  Da,  wo  diese  Strasse  von 
der  Ostseite  in  die  Befestigung  hineinführt,  ist  der  ^WaU 
besonders  hoch  und  breite  der  hestige  fiingttng  abar  ist 
erst  später  hineingebrocben  worclen. Wh"  können  hier  eine 
iiileressante  Beobachtung  über  die  Art  und  Weise  maclici», 
wie  die  Homer  bei  befestigten  Orten  die  Wege  nach  den 

üuueu  gHUZ  brauchbar  sind.  M;iu  hat  ihu  daher  au  mehteru 
Stelleu  aiiücürahpu,  um  die  Mt  inr  luTaiiNZufordcni,  und  es  ist 
vorausziist  luMi^  dass  in  eiaigen  Jabreu  uicbu  loehr  davon  vor- 
handen sein  wird. 
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Thoren  au  fuhi^  pflegten:  VHmv  Mgt^  man  teile  die 
Stressen  nielit  direct  nach  dem  Sfadttiiere  hmf&hren^  een- 

lieni  zuerst  eine  Krümmung  linker  Hand  machen  und  dann 
erst  in  die  Stadt  eintreieo  lassen,  und  Das  aus  dem  Grun- 
de^ damit  der  Feiud^  wenn  er  in  die  Stadt  eindringen  welle, 
immer  aeiile  rechte,  vom  Schilde  unbedeckte  Seite  den  auf 
der  Maner  nnd  den  Walle  Kfimpfenden  bloes  geben  mua~ 
se*).    Diese  Vorschrift  Vitruv's  finden  wir  bei  unsrer  Be- 
festigung sergfaltig  beachtet.    Sobald  nämlich  die  Sirasse, 
weiche  in  grader  Richtung  anf  die  ttefeatigung  angeht,  in 
der  Niiie  des  Walles  angekommen  Ist,  dreht  sie  sieh,  statt 
grade  aus  denselben  xu  durchsehneiden^  pldteUch  links, 
und  tritt  erst  einige  Schritte  datiebea  in  die  Befestigung 
ein.    Man  sieht  hier  den  Eingang  in  einer  Breite  von  7 — 8 
Fnss  noch  wohl  ertialteu,  iukuUe  aber  zweifelhaft  über  die 
BestirnnHing  dieser  Oeflknng  sein,  da  ^ehw^er  rechts  noch 
eine  fiholiche  findet^  wenn  nicht  das  Pflaster  der  Strasse 
von  da  an,  wo  sie  sich  um  den  Wall  herauskrummt,  bis  zu 
dem  beraeldten  Eingange  noch  unverkennbar  erhalten  wäre, 
wodurch  die  eben  ausgesprochene  Ansieht  bestätigt  wird. 
Diese  Biegunjg  der  Strasse  trug  auch  neeh  in  anderer  Hin«* 
sieht  nur  Sicherheil  des  Ortes  bei;  grade  am  Eingange 
nämlich  zieht  sich  die  oben  genannte  Lougkaulc  aus  dem 
Moselthale  herauf,  und  die  Strasse  ist  grade  am  Rande 
dieser  tiefen  Bucht  herumgeführt^  so  dass  nmn  dieselbe 
noch  jetzt  nur  mit  Vorsieht  passiren  kann,  und  es  also  um 
so  schwieriger  Wrikr^  mit  Gewalt  anf  ' diesem  Wege  nach 
dem   Eingänge  vorzudriugeu*^}.    Der  genannte  Eingang 

*)  „Excogftanduin,  uti  por(;araoi  itinera  non  sint  directa^  sed  ay.air'e. 

üumque  cum  ita  facluiu  fuorit,  tunc  dextruin  Latus  acceiientibu.s, 

quüd  scuto  non  erit  Cectum,  praximuip  erit  uuiro.^'  Vilruv  de 

arich.    Lt.  I.  c.  5. 
*)  Darum  Ist  auch  später,  nl«;  der  Ort  seiöe  militärische  Ifcstim- 

jnuog  verirren,  dieser  KtfigHug  verüisj»eu  und  ein  anderer  dane- 
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war  die  Porta  praetoria  des  OaateHa,  mdem  er  sowohl 

gegen  Osten  gekehrt,  als  auch  aa  der  den  fciiidlicheii  An- 
griffen zugekehrten  Seite  Iiegt^)j  aus  dem  letztern  Grunde 
ist  derselbe  auch  durch  die  ßrfaöbmig  des  Walles  beson« 
ders  verwahrt. 

An  der  entgegengesetsteii  Seite ,  wo  die  Strasse  aus 
der  Befestigung  heraustritt,  befindet  sich  ein  zweiter  Kin- 
gang,  neldier  blos  eine  Oetfnung  des  Walles  bildet  und 
als  die  Porla  deoumana  augesehen  werden  kaiiii^^3;  eiii 
fast  viereckigeri  oben  flacher  Stern,  weicher  hier  an  äer 
Seite  des  Walles  eum  Theile  hervorragt^  mochte  vielleiehl 
mit  zum  Verschlusse  gedient  haben,  was  sich  jedoch  nicht 
verhürj^en  lässt. —  Neben  der  Strasse  befanden  sieh,  so- 
weit dieselbe  durch  die  Bcfestiguug  läuft,  Wassergräbeu, 
wovon  die  Ueberreste  besonders  an  dem.  nordltohea  Kada 
noch  wohl  erhalten  sind  Der  Graben  anf  der  rechAea  Seite 
der  Strasse  war  bei  Weitem  grösser,  als  der  andere^  weil, 
wie  schon  bemerki,  die  befestigte  Fläche  eine  nach  dem 
Moseithale  hin  geneigte  Lage  hat,  und  somit  alles  Regeu- 
wasser,  welches  von  der  einen  Hälfte  der  Fläche  herab- 
kam, in  jenem  Graben  aufgefangen  und  abgeleitet  werdea 
mnsste,  wenn  nicht  die  Strasse  übersebwemrot  und  ver-^ 
dorbeii  werden  sollte.  Auf  der  atidciii  Seite  hatte  das 
Wasser  seinen  Abfluss  nach  dem  Tiialrande  hin,  daher 
auch  hier  der  Graben  nur  sehr  klein  war.  Der  grosse 
Graben  führt^  neben  der  Strasse,  dnroh'  4len  Wall  nach 
Aussen,  der  kleine  aber  liat  keinen  dirooten  <AbfluaS|  son- 
dem  endigt  an  dem  Walle,  welcher  sich  hier  dicht  an  die 

ben  {gebrochen  worden,  durch  welckeni  j^tzt  die  btrass«  düreot 

hiiiduicii  uni(  \vi'i(»»r  fortführt. 
*)  „Porta  auteiii,  fjuac  ap  pclJatiir  praetoria,  aul  Grit  iiLeni  spectar« 
debet,  aul  iiluni  I(m  umi,  ijui  liostes  respicit".    \  eget.  de  re  mi- 
llt.  L.  I.  c.  23.    Bei  iiiisrer  BefV'!>i(!j;mi^4  i>L  Beides  der 
^^Decumana  autem  porta  posi  praetoriaui  est^S   VegeU  1.  c. 
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Strasse  anschlicsst.  Um  demselben  einen  Abzug  zu  ver- 
schaffen, führte  man  einen  kleinen  Canal,  der  noch  vor- 
handen ist,  quer  unter  der  Strasse  durch  oach  dem  g^rös- 
Sera  Graben,  so  dass  letzterer  das  Wasser  aus  dem  klei« 
nen  Crraboo  empfangen  und  mit  nach  aussen  führen  konnte. 
Alte  diese  Vorrichtungen  sind  noch  deutlioh  erhalten,  irad 
der  Umstand,  dass  sie,  wären  sie  spateren  Ursprungs,  afarizs 
zweck-  und  bedeutungslos  erschienen,  während  sie  beim 
miKtitischen  Gebrauche  dos  Orte«  durchaus  nothwendig 
waren,  l&sst  keinen  ZwoiM,  doss  ihr  Entstehen  mit  dem 
der  fibrtgcn  nodi  vorhandenen  alterthüimUcheu  Reste  gleioli«« 
zeitig  sei. 

An  römischen  Ueberresteu  finden  sich  ausserdem  in- 
nerfaalh  der  Befestigung  noch  mehre  -Spiirenj  im  Aligemei« 
neu  mtm  liChetut  die  Mannschaft  in  hötesttien  HtUton  oder 
Zeiten  gewohnt  bu  haben ;  jedoi^  Ande»-  sich  auch  mehre 

Spuren  von  steinernen  Gebäuden.  Man  trifft  bald  hier 
bald  dort  eins^elne  Steinhaufen  auf  der  Bergflache  nebst 
einer  nicht  unbetr&chtMchen  -  Anzahl  römischer  Ziegel  an, 
die  Sieh  eis  Ueberreste  von  bloss  trecken  anfgefiihrten 
Geb&uden  ergeben,  und  zwar  nur  von  geringer  Ausdehnung. 
Die  meisten  derselben  finden  sich  in  der  Nahe  der  Porta 
praetoria,  in  der  Umgebung  der  Strasse.  Ausserdem  fand 
ich  ein  1  F.  langes,  ^4  F.  breites  *und  lya  Z*  dickes  Frag- 
ment einer  regelmässig  viereckig  zugehauenen  Platte  aus 
weissem  Sandstein,  deren  OberHäche  glatt  zugerichtet  war, 
nebst  eiuigeu  ähnlichen  Sandsteinfraginenten.  Ferner  ein 
Stuck  eines  verzierten  Gefässcs  ans  terra  sigillata*) ,  nnd 
einige  kleine  Gefässstücke  (vielleicht  Urnen)  aus  Thon. 
Bs  wnrd  behauptet,  dass  sich  an  einer  gewissen  Stelle  der 
Befestigung  ein  unterirdtschos  Gewölbe  befinde,  zu  dessen 


♦)  Die  Fra*i;niente  sind  Tlieile  des  Randes,  di  r  mit  den  gewcihalichen 
hufeiseaförtnigen  Ruodungea  eiogefasst  wnr. 
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BatdeekQUg  jedoch  noob  keiae  Naebgrabmifeii  getudteo 

wurden. 

Innerhalb  der  befestig^ten  Anlage  und  in  deren  nächs- 
ter Umgebung  beünde(  sich  keiue  Quelle  j  auch  trifft  man 
dort  keinen  gegrebeneo  Bruniiea^  wie  sie  sieh  gewdlwUoh 
bei  solchen  Römerposten  finden.  Aber  in  der  Sohle  der 
dicht  an  dem  östlichen  Walle  heraufziehenden  Longkaule, 
welche  innen  etwas  wasserhaltig  ist,  war  höchst  wahrschein- 
lich ein  solcher  Brunnen  vorhanden.  £s  soU  hier  luunhch» 
neck  Aussage  mehrer  Augenzeugen,  ehemals  ein  rund  ge- 
mauertes Loeh  im  Boden  gewesen  sein»  welekes  die  Sage 
als  die  Wohnung  eines  überirdischen  Wesens,  des  soge- 
nannten „Felsenfräuieins'^'^  gelten  lässt.  Dieses  Loch  soll 
sieh  sehr  weit  in  den  Boden  erstreckt  und  als  unterirdi- 
seher  Gang  unter  der  Moeel  hindurch  auf  die^  andere  ISeite 
und  von  ;,da  in  den.  jDoipi.  von  Trier  gefuhrt  haben.  Nahe 
dabei  befand  sich  in  einer  Felsenhöhle  die  Wohnung  des 
sogenannten  j,Longkaulenmännchens" ,  w  oruber  ebenfalls 
mehre  j^ageo  im  Munde  des  Volkes  lebea*>.  Ks  ist  wohl 
kaum  Bu  bezweifeln,  dass  jenes  rund  gemauerte  Loeh  eine 
Cisterne  zum  Ansammeln  des  Wessers  war,  das  von  da 
aus  bequem  und  ohne  Gefahr  für  die  Besatzung  entnom- 
men werden  konnte. 

Was  den  Ursprung  und  Zweck  dieser  Befestigung  aa* 
geht;  voo  der  weder  bei  einem  alten  Sohriftateilec>  noch 
bei  emem  unsrer  ftltern  oder  neuem  Alterthumeforseher 
Erwähnung  gethan  wird;  so  halte  ich  sie  für  einen  der 
zahlreichen  Römerposten,  wie  sie  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten der  üömerhcrrschaft  in  Gallien^  zur  Sicherung  des 
Reiches  vor  den  fiinlallen  4er  uberrhetnisehen  Völker^  ia 


Eine  dieser  Sa;^en  habe  ich  in  ,,GeniiaDieas  Völkerstimmen,  hcr- 
ausge^cbeu  von  Dr.  i}'irJiicuiicii'S  iu  deui  donigeu  DUUccle  luit- 
getheilt. 
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den Gränzgegenden  des  liiikeo  Rheinufers^  baupMchlidi 
den  Ufern  der  Flüsse  entlang,  angelegt  wurden,  und  wo- 
von noch  ▼ersehiedonoj  obg^leioh  bis  jetiC  nicht  bekannt 
gewordene  Reoto  darch  die  hieeigo  Gegend  bio  in  das  Go* 
biet  der  Mediomatriker  hinauf  sich  erstreckca*}. 
Emmerich^  in^  Dezember  1^44. 


.  .  «       ••  ♦ 

f      •  •         ■  ; 


■.,       »  .    I  I 
*).]>ieae  'b*ftetigtee  Pmukn  4eluiett  slctk.daeneito  418  .nach  d«r  nie- 
d«rrIieiBisc1ieii  Ebene  uod  welter  kinab^  Hod  anderseits  bJs  nacli 
dem  firanxosiscben  Oberrheln  bloauf  au«,  wo  sie  sich  an  die  nahl» 
losen  Castelle  Anf  den  Vogesen  anschlieffsea.  '  Ich  linde  hier  nichl 
^  iberAMg  nu  bemerken,'  das»  da^  wo  ich  in  meinem  o.  a.  Werke 
fibfr  dier  romlackeil  BefOitifiUDgswerke  «nf  d;  L  Bhs.'TOB*der 
.  evaitett  TertheifUguugsliaio  am  MieiBe,.a]«  dar  des  Druaasf 
.8pr^cl|e,  damit  nidit  blpss  die  ypn  Flor us  erwähntem  Castelle 
lles  D^tts  US  gemeint. sind  (diese  beschränken  sich  hauptsächlich 
nur  auf  äie  Strecke  von  Mainz  den   Rhein  abwärts,  weil  von 
Ider  ans  seine  Itrliegsoperätinnen  ge^en  die  Germanen  unternom- 
men'wurden) ;  sondern  Von  den  ersten  rnnfAssendea  Vertheidi- 
^üüjgsftnatiWn  unjtfcrAugustus  überhaupt  die  Uede  ist. 
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Vorwort. 

Es  kann  wohl  nur  als  zweckmässig  erscheinen ,  den 
Inhalt  archäologischer  Sammlungea  verschiedener  Länder 
deutscheu  Stammes  bekannt  zu  machen^  znmal  wenn  aetche 
Sammlungen  sich  noch  auf  dem  Baden,  woraus  sie  ent- 
sprossen^ vürllndcti;  denn  hiediirch  werden  dco  Forschern 
neue  Quellen  geöüact  oder  näher  geführt,  woraus  das  ger- 
manische und  römische  Leben  auf  deutschem  Boden  ungi^ 
trübt^  vielseitig  und. oft  in  ganz  neuen  Schattirungen  er- 
kannt werden  kann  und  es  wird  ihnen  daneben  zu  man- 
nigfaltigen  nntl  belehrciiden  Vcrgleichiino^en  Stoff  geboten» 
Grössere  archäologische  Sammlungen  haben  sich  ia  unserer 
Zeit  melirenthpUs  eines  veröffeutiichten  Verzeichnisses  zu 
erfreuen^.,  oder  es  werden  solche  doch  imgefiertigseU  mit 
hfeinern  ist  das  aber  weniger- der  FaUf  es  wetdea  diese 
oft  iiiüider  beachtet,  auch  ^veniger  besucht  und  benutzt; 
sie  sind  Fremden  selbst  niclit  selten  unbekannt,  eben  weil 
ä\e  nicht  öffentlich  zur  Sprache  gebracht  wurden*  Die.  Säm- 
lungen  vaterländischer  Alterthumer  in  den  Nie- 
d  e  r  Ia  tid  e  n  dürfen  nur  den  kleineren  zugerechnet  werden  $ 
enthalten  aber  Scliäizc.  von  wisscoschaftliciiem  und  Kunst- 
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worthe^  worauf  Königliche  Museon  stolz  sein  mochlan^  und 
verdienen  deshalb  dte  besonderste  BereeksioMipiiii^  Oh* 
wohl  Ann  ven  einigen  dieser  Sammlungen  Verseiehniaae 
vorhanden  study  von  Anderen  jetst  aiigeferttgt  werden, 

so  SHid  (liese  Verzeichnisse  docii  durchaus  nicht  allge* 
mein  bekaaut)  noch  auch  (weil  täglich  Neqeft  aufgefondeii 
wird}  voUataadlg)  die  aus  froherer  2eit  wenig  kritisch^  und 
alle  ebne  Um^ersehisd  in  der  niederdsutaeiien^  im  AMfltamle 
weniger  bekannten  Spraehe^abgefasst^).  Deshalb  iiebe  kh 
mich  vcraidasst  gefunden,  unsere  niederländischen  Samni« 
luogeo  alle  den  Augen  eines  grössern  Publikums  vorsufüliren, 
in  so  weit  solches  in  kuneen  kriliacheii  Angaben  geschehen 
kann,  im  bescheidenen  Vertrauen,  dadurch  den-AlUvthuma- 
fersehern  keine  gans  anwillkoaimeney  wOder  der  Wissen«^ 
schall  unaiiUe  Gahe  darzubringen^^}. 


I.  flimuic^fii  ("Provinz  Geldern) 

Es  bcßudcn  sich  in  Nim  wegen  zwei  Hauptsamm- 
Inogeb  vaterländischer,  in  der  Umgegend  gefundener  Alter- 
Urihner.  IKe  eine,  anf  dem' Rathhanse^  ist  eine  städtische 
Sammhing  die  andere  ist  die  Privatsammlung  des  Herrn 
Ritters  P.  C.  G.  Gut/ot.  Zu  besserer  Würdigung  diese 
Sammluugcn,  sei  mir  ein  kurzer  Bück  auf  die  Lokatitä- 

■ 

ten,  ven  denen  sie  herriUiren.  erlaubt. 

Eme  Strecke  Landes  tängs  dem  fiuken  Waal-Ufer^ 


*}  Die  Aatiqnitates  Neonate nsas-ila  AfMliari^lLvsaea  jrfck| 
ala  Ausnahme  gelten^  weil  Her  nur  die  Rt4e  Ut  von  neck  vor- 
handenen Sammlungen;  die  in  jenem  Werke  heflchriebene  stell 
aber  grdsstentheils  in  Mannhelm  und  Manchen  befindet. 
e*>  Die  MlnkdterlilAen  Deaiunäl«r  Wierde«  swar>nklil  ansgeaehlos- 
neoy  sendnrn  einer  nnderweitigrti  Bespresliiini^  Torbehallea^  Das 
hlnsngeftögte  Mnass  ist  das  niederländische. 

3* 


Digitized  by  Google 


—  36  — 


angciaiir  zwei  Sluiideu  von  Norden  nach  Süden  ^  wo' 
das  aKe  Valkhof  auf  dem  Hunerberg  vielleicht  sA»' 
llilfeliiiookt  anj^eaehea  werdea  kiiniij  btetiet  und  iHrt  seit 
mehr  afe  asWei'  Jahrhuhderlen^  auf  Entfernungen  von  je 
Stunde^  die  Fundgruben  der  beilcutendsten,  besonders  rö- 
mischen, Altcrthünier  dar.  Südlich  von  Nim  wegen  ist 
dar  Dorf  Beek  mit  den  Gehöften  Berg  und  Thal  und 
Hol^eomt  (1  bis*  1%  Stunde  oberhalb  !fiAiwegeti>  dei^' 
erste  fiiitdeelningspunkt ;  dariiaeh  fMgt  nordltoh'  U  bbe  r  g  e n 
als  der  Äweite;  l'erncr  der  HuJiefber*^  nebst  Valkhof 
und  ein  Theil  der  Stadt  als  der  dnitc:  ciidiich  das  Fort- 
Krajenhoff  mit  den  Grundstücken  Lcnn  epekam  er 
und  Win ae Ii ng^  (beinahe  %  SiUnde  nnferlralb  der  Stadt) 
als  der  vierte.  Jene  Attertbomsrettte  sind  duroh  die  Sorg« 
vaterländischer  AUerthumsforscher  grösstentheils  für  die 
issciiscbaft  gerettet  wurden,  indem  sie  entweder  be- 
ftchriebeu  und  abgcbildely  oder  Sammlungen  einverleibt  aiud^ 
in  denen  sie  heutigen  Tagea  mein  jbesiohtiget  werden 
ltdi;a^n*  Beschreibungen  und.  Abbildungen  sind  lasoiHler- 
heit  geliefert  worden  durch  die  Smeiiußse  und  In  de  Be^ 
touwe;  später  durch  Prof.  Hettcens,  Dr,  Ijeemana  und 
midli;  die  voruelimsten  Sammlungen,  woria, sich  dii^.  pe?*, 
gensjlande  jetzt,  noch,  befindeui  sind  ausser  deu  gea^iuileqjr 
zu  Ü  b  b  e r  g  e  u  bei  den  Erben  des  Herrn  Dammer ^  zu  Ut- 
recht bei  Herrn  De  Lacourt,  zu  Leydeu  im  archäolo- 
gischen Museum;  im  Haag  in  der  Künigl.  Münz-  und 
Gemmen-Sammlung;  endlich  in  Man uhei  m  und  München, 
.  wohin  ein  grosser  Theil  der  antiquarischen  Sch&tze  der 
heideu  Smetiusse  auswanderte*). 

Wer  diese  Denkmäler  übersieht;  '  wird  daraus  u.  a 

<K)  Siehe  daruiMr  dl«  Vorrede  neiner  Ned-erlaadsch-Roneln^ 
«olien  Daktj^llo(eek)  Ijeyd««  bei:  Haaieaberg*  1844« 

8«.  S.  5.  '  • 
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Iwcleitoi  kdMNli^  ii«88 .«tif  dem  Uau^therg^  .Tompel 
dMr  Jiqriter  mma,  •  dftflS'  4fmt  cke  GrubsCifle  VAmebmer 

Rfimer  gewtmmy-^tmüe  XJms^ehnng  des  Fort-Krajcn- 
lioff  Akafe  und  Bildervverke  nicht  nur  von  Jupiter,  sondern 
auch  von  Mereur,  Miwrca,  nmives  y  neb0t  ^  GrAbdenkmli* 
lern,  aurzus^eigea  hatte,  d&««b  ^ berge.«. ^iftr.ft|MMfv- 
tende  romisohe  Grahslelle  gewesen^  und  dus  Beek,  mit 
Ber^  und  Thal  ond  Holdonrnt,  lileht  nnr  weg^eii  der 
dort  gcfüJulofien  Altäre  dos  Jf/z^/V^T,  drs  Gp/iius  loci  und  der 
maires,  sondern  ebenfalls  durch  Grabsteine  vornehmer  RÖ« 
lucr  nnd  besonders  äach  durch  Fragmente  von  Meilciizeigern^ 
eines  aus  fVaJan^k  Zeit^  lind  durch  ftusgedehnte  Trämmer 
rdmischer  Bauten/ «n*  eine  grosse  nntergegang;cne  'Vo^eft 
criunert.  " 


Sammluiig  auf  deio  Hathbaasc.  ^ 

Die  Samfolung  auf  dem  Rathhause  besteht  in  romtscnen 
Bildwerken  und  Denksteinen,  welche  dem  grosseren  Theile 

nacli  durch  «/.  Srnf/itts  fd.  der  Stadt  le<:^!rt  worden*), 
ZU  denen  später  andere  durch  Sebenkuugeu  hlnzugckom- 
men.  Sie  sind  in, einer  Gallerie  eingemauert ,  und  mit  lä* 
teinischen  Uebersdiriltsn»  wetehe  die  Herkunft'  b'ekftnden^ 
versehen.  Auf  einer  an  der  Haner  aufgehängten  Holistaf^l 
liesst  man  in  firrossen  Huchstabcn  die  geschichtliche  Notiz: 
ji^Dio  antiken  Todtenkisten  und  die  grossen  steinernen  Sta- 
tneoj  welfthq  vor  dem  Hesel-  Thor^i  an'.d'eir  n's  e  I  i  n  ^. 
au Pgegrab^n  worden,  >M  durch  R^tbsbesehTusse  y/ 
ond  91.  Juli  1660,  dem  Prinzen  Mattritz  van  Nassau,  ^tadt- 
balter  des  Hcrzo<^thunis  Cleve  und  der  Grafschatt  Mark 
cfeschenkt  und  nach  Cleve  versandt  worden^^  Mörhlo 
diese  Bemerkung  die  Wiederauffindung  jene/r  lleukm&ier, 
unter  den  serstrenten  Trümmern  der  ehemaßgen  etevischen 
Alterthnrnssammlnn^ ,  veranlassen  1 


,  »Ii 


Digitized  by  Google 


38 


Bei  iiachfoTgeuder  Angabe  der  auf  dem  Rathhatm 
VOffiQdlicheii  lleBkiiiälcr^  liegt  widerhoUe  A«il»p8ie«a0hiiiiitar; 
Wo  aJso  meikid  Bericht»  von  dtii«ii8lif&hrende»Aiig«ban  fiffi» 

hercr  Forscher  abweichen,  und  solche  Abweichung  kürze*- 
halber  nicht  ausdrucklich  bemerkt  ist,  wird  man  die  i'ruberen 
Angaben  nach  den  jetsuge»  ^  verbesBom  liaben* 

I  ■     i     -  ' 

jktaturn  un^  piltuicrKc  ■)• 

1.  Sitaejider  Jupiter^  wie  es  scheint.  Derselbe  ist 
inaiinlgfAch  Terstümmelt  und  der  Kopf  fehlt  S«  tSmeHtts, 
Chronyk  van  Nymegen  —  vort^czet  (darcfci  In  de 
Betouw);  Nymegen  1784.  S^,  p.  172.  j  J,  In  de  Betouw, 
Verklaaring  van  de  opschriften  -  te  Nymegeuj 
Nymegen  1787,  p.  93 — 94,  und  C  J.  C.  Reuvens,  in 
der  von  ihm  und  IFM/eitifor^  herausgegebenen  Schrift  An- 
tiquileiten^  Tl^  U-  8(«  p.  til.^  wo  sich  eme  Ab- 
bildung in  Umriss  befindet. 

Fuudorl,  \V  inseJiiig,  unter  dum  Schulte  einer  alten 
Kapelle.   Hoch  ü.  ö  Kile. 

2.  .  Sitzender  Jupiter^  wie  N.  1.  S.  die  angeführten 
Sehriften.   Fundort  wie  N.  1«   Hoch  0.  75  Elle.  '' 

3l  Sitsender  Jupiter,  wie  "ft,  1..  'S,  die  angefahrten 
Schrirten.    Fuiidorl  wie  N.  1.    Hoch  0.  7  Elle.       '  *' 

4.  PallaSy  in  Relief  aus  einer  Säule  hervortretend. 
S.  Smeiüu,  L  c.  p.  172. »  ,In  de  Betouw,  I.  c.  p.  94. ;  und 
BettVM9^  l  C.  p.  210.9  wp.  sich  N.  4.  eine  Abbildung  ilf 
Umrias  befindet  Fundort  wie  N.  t,  Hoch  0,  f  filier'- 

5.  Hygieia,  oder  Cleopatra  (?).  feiüe  iltisend^'Frafr, 
die  ein  Körbchen  vor  sich  hat  und  sich  mit  einer  Schlange 
beschäftigt.  S.  Remena,  1.  c.  p.  215.^  wo  sich  N.  10.  eine 
Abbildung  in  Umriss  verendet,  Fundort^  nicht  bekaiuit. 
Hoch  0.  8  Elle:  "   ■ 

')  Wo  CS  nicht  anders  bemerkt  ist,  siud  die  Denkmäler  alle  von 
Kalksteiu,  sogeaaoutem  kQhl^ufiaureo  Muschelkalk.    ,  , 
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6.  AmlromeilUy  rückwitU  am  Felsen  geschtosseii^  ia 
Relief.  Zu  ibrec,  Mfikeu  sleh^  eiife  IS^flasche  luif  ^om 
Kistcben  (weibliebe  Attribute);^  sgr  Rechten  bemerkt  man 
den  SohwwnB  eines  Fiedies.  Srneü»«,  I.  c.  p.  17f.; 
In  He  Betouwy  1.  c.  p.  911^.,  uud  lienvens,  I.  c.  p.  207.^  wo 
man  Taf.  1.  eine  Abbildung  iu  Uinriss  fifKiet. 

Fundort  wie  N.  1.^  iqi  Jahr  1690.   Hoch  L  9  Elle. 

7.  Fragment  eines  mir  ontiekannten  Rel'ifes,  vielleicht 
Se^;  n:  mu»ms,  1.  c.  p.  m  ir/t:*.  «nr  f.b.; 
sich  auch  eine  Abbildang  befiadet.   Fundort  an  der  Waal.* 
Hoch  0»  85  KUe. 

'  Coflsete,  ein  weibHehesBruathiki'ireisielleiii^' wel^' 
ch«ft  die  Arne  «im  Trageit-  emper  hifc;  abfebüdet  bef 
Hamern,  l  c.  >.  tife.  If.  lt.  VMti  i^*  »  eile^ 

9.  Zwei  i*fcrdeköpfe  mk  de«  tiarau  noch  veibuiHlcnen 
Häisen,  von  einem  Mauoe  geführt ;  Heiiof , .  i^ermiltbüch 
FngpMUt  eiiies  Gmbileiaii.      ;dlii  AJb^iiltoig  M  Mmm$tij^ 

Fundort  unbekannt  Hei^  0.  8  PlUe« 

Von  Staattwegtn. 
I.   Fragment  eines  Meilenzeigers  von' Sandstein  t 
[IJMP  CAB  NfBR] 
VA  TRAIA[iV01 
AVG  CKR  P[ONTJ 
MAXTlilP[OT] 
P  P  C0$  [II  oder  III  oder  fV.J 
:   5.      *   2   j   5  : 
S.  Smeliua,  I.  c.  p.  172. ;  In  de  Betouw,  I.e.  p.  85 — 91., 
und  desselben  an  not  all.  ad  eppL  de'  Co  iu  tu  na  mi- 
liärr' TrajaAi,  p.  8.'-        ^      'i»^"»«»  '■■  ' 

Fundort y  eine  Stunde  südlich  von  Nimwogi^ny -aili 
def  mUm  SMMiy.  itt  rMir.  ttlB.  Bhttmnsr  A  «dho 
0,  60  Klie.        ■  .         •    I  •       -    .  \      ^  i  .....  .  . 
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2.  Altar  von  Tufsteiii  mit  der  Inschrift: 

I   O  M 

C  I  A  N  V 
ARIVS  VE  . 
h  X  '6  P  F  \  . 

V   8   M      •  " 

d.  i.  lovi  ofiUtao  mmximo,  \\  Cmus  lamu  \\  arms  ve\\  iefWf^ 

S.  SmeUu8,  I.  c.  p.  267.;  In  de  Betouw,  1.  c  p.  GS—: 
69.^  und  desselbeu  anuot.  ad  epp.  de  aris  et  lapp. 
vett.  19.  Derselbe  Namo  kömait  auf  emem  Dei^koMiA 
in  Rom  vor^  wie  I»  4e.  Betowu^  wh/!&m»hmg  dm.Mu^ 
r^iimri,  p.  i87a  N.  a  bemerkt  bat; 

Fundort,  am  Hunerberg,  auf  einem  Acker,  der 
unter  Ubbergen  gehörte;  am  16.  März  1782.  Geschenk 
des  ehemaligen  Besitzers  des  Ackers^  Hr.  LeoiMfA  de.ßeier^ 

Hoch  0.  43^  brdt  0.  «3  kiie. 

3.  Altar,  auf  awei  Seiteii  mit  einer  Insehrift  verseben. 

Aul"  der  Vorderbeite;  I    O  M 

M  SABINIVS  ' 
CANI^.IDVIg$ 

s-  L-  M' 

Auf  der  Rückseite;  .       I*   .0'   .M*  , 

V-  H- 

and  derselbe  in  annott.  ad  ep.  de.aris  ej^  .!app<<  V^tt.. 
p.  17.  sq. 

Das  Bf.  V«  H*  tiin^  8.  der  Insehria  aol  der  Ruehseite^ 
wird  von  /»  de  Beioum  dnreh  JUarcue  Vaterius  HMortOuä* 
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^gfinst,  uuter  Zusiehoog  der  Iflsellrift  iiei 'Ofliiw  pi'  t4M. 
diesa  ist  jedoch  ansieher.  " 

Fundort;  etwa  500  Schrill  unterhalb  der  Sudt,  in  der 
Wftali  im  Jahre  1669.   Hoch  O.  78,  breit  0.  47  fiilc. 

4.  AkMT,  mt  der  Inschrift:'  '  ^ 

:   r  O- 

LICINIVR  Smk 

-^JVS 
V-  S*  L-  M- 

5.  Stnetitts,  1.  c.  p*  173.  |  Im  de  Betouw,  l  c.  p.  34— 
S5.^  und  desedben  AniioH^  nd'epp.  de  nria  ei  Upp. 
veit  p.  7:;ny  Bf|r«>ftb6mKclit  iet  id  dieser  IdsehAfl-dM 

Fürtu  desBüchsUbcns  nämlich f^.Vergl.  Lersch  Centralru. 
ra,  62.  64.  65.  u.  s.  w. 

Fundort,  unterhalb  der  Stadt  auf  dem  Felde  Lcouepe- 
kamer,  Im  JUii'e  1630.  Heob U  4t,  %nkt  %.  17  JDIia. 
«w  Altar,  ititt^er  lnsdiriflt  '^^  '  Ii" 

I-  0-  M-  * 
DO  MSS  ' 
T  I  C  O 

.VTBRA. 

S.  Smeims,  !.  c,  p.  184. ;  In  de  Betouw,  \,  c.  p,  36  — 
88.  und deuselboii  iu  Auuott.  ad  epp.  de  aris  et  iapp. 
reit  p.  ltr>^  Der  Bwunpieidiwiife^irtiiiist  h^fc Mtpiter 
Mlte%-  findet  slisll  jodeofa^,  Wie  /•  d!r  Helmpe  hmoAAj  mai 
einer  iBMiriit  z«'  A  o  m ,  angeführt  ^od  FäktMua, .  de 
Vit.  Rom  an.  C  1.;  Murutori  p.  793.  N.,2.  u.  lo.  Vignoli^ 
iuacrr.  seiect.  .p»\442.  Ein  Mercmius  domeuHcus  wird 
auf  nio4m.  läi  Maiiü  gtAmdmii  IBteine-genSonli  •  4  ittkmtär 

RoMort/^^be*       derd^M^teilrdMi  iedei  «MlMv^^^^ 

im  Jaliro  1637.  .  Hoch  0»  42^  hruii  0.  17  ßlle.  *'  '   ^ 
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;:"0,   MUf.mi  der  -  ■  .  ^ 

B-T-  G  *  J»  *  O.  ,  Y 

►  Ii  O  C  I         •  j  . , 
C-  CANDIDINIVS  » ,ti  . 
SANCTVS-  SIGN- 
LEG-  XXX-  V-  V 
PRO  SB*I&T-SVI8 
L.  If«  ; 
MATERNO  TS,  AT+Ca.  CO. 
.      9.  SmetiuB,  l.  c.  p.  196.;  /«  de  Betottw,  L  c.  p.  50  57., 
depaelben  iip  Aniiptt.  iid  epp-  de  «ri»  ij^fj>f 
yjtit  p.  je.  seqif^  .a.      17»  „ 

Die  CodsuId  Lin.  9l  weisen  ta£  d»s.,lal»  185,:  «nleii 
Anionitms  CommoduB* 

Fundort,  im  Reichs  wald,  oberhalb  i\  im  wegen,  höclist'^ 
wahrscheinlich  im  Holdej|r|it»  im  vji|hre,46^  Uooh 
0.  m,  breit  a  47  Elle.- 

7.   Alter  mit  der  loedurift:: 

MERCVRIO 

REGl SIVE 

FORT VNB 

BLBSIO  BVR 
.  •  GIONIS  FIL 

V-   S-  L-  M- 
S»^d§  Betouw,  1.  c.  p.  63 — 67.^  und  diuiselbeii  in 
A«ii«tt.Ad  efrpi  de  .Castrie  Vet'eiibu«^     i37«  . 
beMeritt,,  darä  iSIVB;  Am* 4w8elbe  'j^.W',hmMmßy 
und  führt  darzu^als  B)6wei8  an,  ditf  inIdidiflU: bei  (Ctz/s^ry 
Mon.  Ant.  p.  267.  matribus  arsaicis  palerttis  site  mat^rnis ; 
welcher  Ansicht  ich  siebt,  bestimmen  kaniu    ;Nach  dem 
Spraehgebraudi  iet  es  nur  gesteitet,  dss^siy^'ilMb  ode^p, 
Sil.  evltl&ceo^  i»d  «also  mamMmm^  dsss  MM  niebl  .leeht 
mehr  gewusst^  w»m|  dem  JCer^tir  oder  der  F0ittm»^MMm. 
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BßgU  In  einer  linderen.  Bedeu<oog  Vtmmt  Hve  vor  m  Inf 
telirtflen^  wo  es  erkürender  Weine  fendiridien  «1 

sein  scheint^  um  eine  Pcrsuiilichkcii  genauer  auzudeuteo^ 
wie  wif  sa<yeu  v^iirdeu^  {su  wissen,  oder  das  ist^  uemüch 
in  «iiier  Arlou'scbeQ  (iiSQhrift,  b»i  f^miffr»  .p.,  $1&  un^ 

mffiammtii90miKBJB»\\nißu  Ffiferiu»  Pompeiusnuuräm 

postdt  sepulchru  \  \  m:  cum  qua  vixit\\anni8  octu  meiuibu» 
novem  et  \\  diebus  dttohns;  wo  die  Erklärung  £T  durchau« 
uniiaUbar  iem  ajf  i^ucU  in  zwei  andern  Inscbrifltottj  einer  aus 
II  •  a  n  s ,  1  ni^jingend  mit  AMrßüm  OomUmHnue  fulk^üme 
einer  andernM  9 ^es4sn8lel  gefnndenel^' worauf iVünn^Mif 
Ingenuua  sice  PoUus  vorkörnnit^  und  wo  das  PalUidiae, 
uad  Poitus  wohl  nur  Beinamen  sein  können,  wie  f}«rgleiehen 
n^oh  beut  zu  Tage  gegeben  werden;  .s.  Lehne,  iß  ßretpfrl^ 
Vaterl.&n^  GJirpipit&^U.^44«^;U.  ö^ju,  . 

B*andort;  auf  der  Winaelingy  ipp  Jahr  IltSI*  Genffbeo^ 
von  J.  A.  Baron  vom  Btfpkfrpß  vafi  ^^pghuir^t^  Hoch 
0.  44,  breit  0.  29  Elle.  /  -  '  « 

&   Altar  mit  M^r  Inschrift: 

IIVa.CVLI  Uh  117. 

G  O  E  L  I^V  8 

MARCELLVS  [7]  ■ 
[L]XGET0VEO 
C0M;MiIi|TO  . 

.  N  E  a  y  s  |i  M. 

Diener  Stein  ist^  so  weit  mir  «bekannt^  noeh  niehtpub- 

hcirt;  die  Ergänzungen  Liu.  4.  u.  5.  äind  von  mir,  und  Lin. 
&.  möchte  ich  resta^ciiuiud  lesen:  JlJeßioHis  X.gemi^Be 
ET  QVi  ^  JSO^ e^mmOito  jj  nes  V.  S.  L.  AI.;  denn  eis^ 
ikaiici^ei  Vnrinel  lUknnit  y^r.  auf  einpr.,  im  «Ifabre  1^  nu 
Wrtnj<;«ef|iiiden^B,  unA^em8e)l|p9^i Ar<;tife«  4|;ei¥id.meten 
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ara$  diese  Inschrifl  lautet :  MercuU  SaxWsano  sacnm\\ 
ü.'  Smifiü^  Ma  WitmM  7  leg.  XXU\\  PH.  P.' 

«<v||«ilM  fui  mOiW^  «vü/ ))  F.  t9.  Jf. 

S.  In  de  Uetouw ,  in  Annott.  ad  epp.  de  Mercurii 
Harpocratis  aliisquo  sigilHs  p.  31.  and  F.  FieMeir, 
HöiD.  Deukm.  il.  UtS — SS3b  Vergleiche  auch  eine  dem-^ 
«elben  H^tuten  gewidmete  Ära;  im  Jahre  183B  libclt'bbf 
eiiiem  Hr.  'cfe  LUtgre  zu  Laekeo,  bei  'Bl^Miel,  stf  sefim 
8.  die  luschrift  bei  A.  G.  B,  SchayeSf  Les  Pays-Bas 
etc.  Bruxelles,  1838.  8o.  Tom.  II.  p.  269.  Anf  einer  bei 
Andern  ach  gefundenen,  und  demselben  Hercules  geWid«* 
nieten  Ära  Uest 'man  eine  Ähnliche  ScMöss^lfDrniel^  'niMieh 
eommUiiohet  legiotU»  euMdem;  iie  1«t  eiriMitet  voit  einem 
Centurio  derselben  X  Legion^  s.  Jjeisch,  Centralm.  III. 
p.  56.  N.  79.;  und  auf  einer  ähnlichen  Ära  zu  Bonn,  verw^ 
muthlich  auch  aus  Andernach >  von  einem  Bignifbr  der« 
selben  X,  Legion^  ^EMB!fikwH'cmmiiäU4niä  V*&,L.  M. 
VeigL  Ceniralm.  II,*  9i-*S4  • 

'  Fundort  Andernach;  Geschenk  des  llru.  A,  A, 
Roukens.    Hoch  0.  (57,  breit  0.  67  Elle.  '  -       •        "  •  ' 

9,  Ära  von  Tufstein  mit  der  Inschrift: 
lia  H  B  ft  [O]   V  [L  I] 

VEXILliAtt[[IJ 
LIMELVIVICT 
LXGPFrAICO 
C  L  0  S  O  A  C  V  : 
V  rV  A  M  :  '  :  }  : 
COffSV  :  1  \  t  \  : 
.  '.  •   V  I  C   P  C  "*       '        *'  '• '  *" 

*'  Herculi  \\  vexillani  \\  hgionis  I  Minerviae  legionia 
VI  viefrich  [\  legionis  X  geminae  prae  fideks  '^^  ]\^  — * 
II        It   eowuiibtts       11  — *  —  11  ^lieAHi^^^ 

Der  Stein  ist  sehr  Vertvi Uert  «nd  df  e  lnsribhltftvt'^VstfiMiiM^ 
auch  fälll  das  Licht  darauf  ungü ustig,  -.  Wonach  meine 'Ab^ 
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aehrift,  da  ich  eiu  FaC'-simiie  vou  Papier  zu  neluneii  ver- 
Bft«iiit#>  ttUbt  m  igMUui  fleiii  wM^  ßüB  ab  soial  hiUe  sein 
klMWL   ZWreiMliaft  Wel»  w  aocliy  ob  Lim  I.  hinter 

IIEKCVLI,  noch  ein  Buchstabe  fehlte,  in  welchem  Falle 
dies  eiue  S  sein  würde;  klar  aber  ist,  dass  die  Ära  von 
Vexillanern  dreier  Legionen .  der  I,  VI  und  X  errichtet, 
WM  hMmt  Sflltfln  Torkemat,  UBdidasd  der  ftUerliafta  Tkeü- 
fkr  Inschrift  idi»  Nkaen  dnr  CoiiMln  enthnlten  haben  mnaa« 
Diese  Inschrift  ist,  soweit  mir  bekannt,  unedirt^  und  da 
der  Steitt^  so  wie  der  vorh erteilende,  ein  Geschenk  des 
Hrn.  ^  Moukem  mtf  der  vorhergehende  aber  demsel- 
ben Gotte  gttindnittt^  ■im  denaelban  Tuf>  verforiigt  und 
ehmfiillsso  Andatn  neh  gefimdanist^  läaataiab  annahmen, 
dass  auch  diese  Ära  von  Andernach  herübergewaudert  sei. 
Hoch  0. 60^  breit  0.  44  Me* 

Anaaar  diesen  Sinnen  befinden  aieh  hi  deraelben  Gnl-^ 
lerie  no«h  swei  auf  Holztafeln  gemalte  Vorderaeiton  von 

Arae,  welche  jetzt  verschwund  en,  deren  Inschriilcnjcdocli 
nicht  ohne  Beräcksichtigung  der  paläographisohen  Buch->> 
aCaheft-Forttiett  deutlioh  miiaohwarsar  Farbe  angemalt  aind. 
^  10.  Auf  der  elneQ  Talbt  Hast  man: 

II  r  N  E  R  V  A  B 

C  V  R  •  L  A  D  A  E  ' 

T.  PVNICIVSGE 

NIALIS  UVIli.  Co   

L  O       M  O  R  I  N  a  ' 

RVM  SAGE  HDO[S]  ' 

R  o  M  A  E  ar  A  V  G 

OBHONOREM 
F»'  A »   M-   0»   V-  I. 
.  RiShielA»^  K  Ck  p.  I06vy  im  delMau0,  K  o.  p;  70-^74* 

tihd  densellfi^n  in  Annot.  ad  epp.  de  aris  et  lapp; 
vett.  p.-  10*   .  . .       . .  • 
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Ich  würde  verbessernd  also  lesen: 

alis  ditumtfir  eo\\lonim  JfonM |triMi»t  MMrdb#  ||  Mmmä 

et  AugusH  )i ,  oi>  hamfmn  ffljam[inntjufsj. 

Verschiedene,  doch  meiner  Ansiciit  jiach  unhaltbare, 
DoLitangen,  sowohl  des  Lio.  9.  CVR.  LADAE  als  des  Liii. 
9.  W.  A.  M.  O.  V.  I.  (dtinh  im  4t  UUt^  inÜNnilieh 
F.  V.  A«  M.  O.  V.  L  gesdirtolMMi)  Ikufat  wuk  m  Am  wat^ 
gefTihrten  Schriften ,  und  M  den  dort  eitirtea  Aatmii. 
Das  Gewa  «-teste  meiner  Leseart  mag  i^in.  9.  erscheinen, 
weil  ich  mir  dort  die  Punkte  wegdenkend^  das  FAMO  VI 
iu  eioem  fort  lese  und  iit  F  L  AM  I N  vefmndle^  aUei«y 
dm  die  Punkte  nwisDhen  <len  Bnchitsaben  oft  ide  biMd 
Verzierungen  angebracht  wurden,  ist  bekannt.  Ein  inte* 
ressaiites  Beispiel  bietet  n.  A.  die  bronzerne  Armspange^ 
in  der  Sammlung  der  Frau  Mertens  in  Bonn  dar^  mit  der 
lUMhnfl  a  &  R.  €.  V/iU  \i  M.  A.  G.  V.;  «.  i^ßch^ 
Centr.ttim*'  III»  147.  ^»  86«  Die  Verbewerung  von  >Iih 
iiiMAt«  trage  ich  nar  als  Vermuthung  vor^  veranlasst 
durch  den  Denkstein  eines  decnrio  eoloniae  ßfuraae^  wor- 
auf die  Formel  ob  honorem  /lamimUus  vorköinmt.ft)  Der 
NuneLada^  als  ein  WißiMkheri  mag  nicht  mit! Ckwivheit 
bekannt  sein ;  er  befindet  sieb  aber  'Tielleicht  sof  einem  Cor» 
nalin  des  Beriiaer  JSluseuins  {Toelken^  erklär.  Ver- 
zeichniss  u.  s.  f.,  S.  444.  und  85)^  wo  man  die  Inschriil 
P.  VAL.  LADAE  liest^  über  dem  \ameo  ein  Thyrsus  und 
unter  demselben  ein  befldgeltef  CadiüQeii;.  «such  ist  be« 
kannt,  dass  AAJA  im  Lycischen  die  GemahMn  des  Juinimr 
war  (vergl.  mit  Amrj  in  Latonä);  als  männlicher  Name, 
der  uns  hier  aber  unstatthaft  ersrheifien  wurde,  ist  La(fas 
als  ein  Cursor  bekannt  und  berühmt;  s.  die  in  den  ange- 
fahrten. Wecken  ungesognnen  8ebrifiUiteilen»  iMs.als  Name 
einer  att'-slavispbea  Göttin»  die  Freim  des  Nerdenn  ist  mir 
erat  ans  G  r im m 's  A.  M*  XV.  99.  und  89.  bekamst. gewordffo* 
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Fändorl^  Vt  BiunAe  vm  d«r  £»|Mk  (v«rMtlili«li  «m 
WiHMHiig)^  im  Jahre  MB?«  Der  ftielii  ir«r  elradeaiNi 
<l*r  Döflikir<äie  von  L#  u  r  eingeiiHibert^  dlarmoe  aber,  wie  eeiioo 

Ju  de  Betotm  bemerkte,  vor  1  V^  Jahrhundert  verBchwunUeii. 
Hoch  a73,  breit  0.43  Elle. 
\ii  Ael  4er  andere  Tafel  aCeiit: 
MRttBl^lfil)  ' 
C-  MITI[VS] 
R    I  A 
[M]ILL[B]G 
ViV  I  C  T  • 
V*  8-   L-  M- 
Mereurio  et  suis,  Cuius  Mitius  Varia  (sc,  domoj  etc. 
H.  Caniiegieterj  ep.  de  ara  ad  Noviomagum  re- 
perta;  Arnh.  1766.  8^.  p.  2  eqq.;  Mtk  de  Betouw^  1.  c.  p. 
8S;  nod  denselbed  te  Andott  ad  epp.  de  arfs'elt  lapp.  Vett, 
p.  29.     Die    Ergänzungen   sind  von  mir.    In  de  Betonw 
fuhrt  zur  Vergleichung  an  eine  im  Jahre  1703  bei  Xanten 
gefundene  Inschrift,  welche  lautet:  MARti,  .  et»  SVIa  \\ 
Ckdur  MARTTALiS  ||  SeneFiciarius  Legaü  LSOi&tiie 
VI  P'ICTricie  f^ohm  Solvä  /Athen*  Meriio  und  verateht  Uta* 
ter  den   SVIS   drtllche,  (icm  Mitiusy  dem  Namen  nach 
unbekannte  Gottheiten;  es  scheinen  aber  doch  solche^  die 
unmittelbar  mm  Kreise  des  Mereur  gehörtenf  f  f). 
Fundor^  der  Unnerberg^  im  Jahre  1751. 
Hoch  0.  4&J  breit  0. 31  Blle. 
IfL  Altar  mit  der  InschrÜt: 
MATRIBVS 
MOPATIBVS 
M-  LIBERI  VS 
VI  C  T  O  K 
C  I  V  E  S 

NERVI  V  S  : 

NEO^FAV 

V-  S*  L-  M- 
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Ä  Smethts,  I.  c.  p.  203 j  In  de  Betouw,  f.  c.  p.  44,^  und 
deiMelben  io  Aunott.  ad  epp>  d«  aris  et  Upp.  vett. 
elo.  p.  fi^  14  Letsterer  hat  jadaeh  kuthaailiitfi'f  swia^aa 
Lin  %.  unddL  SVIft  Uosogafögt,  vnß  auf  dam  Staiaa  ntm'fe 

mer  gestanden  hat.  Das  Blatt  Um  7.,  zwischen  NEG  uad 

FRV,  ist  hier  vielleicht  nicht  ausschliesslich  zur  Verzie- 
rung angebracht,  sondern  zugleicii  als  Anspielung  auf  das 
Gaaohäft^  dea  Groaahandel  in  Qatreid«.  -Salcbas  GaschafI 

♦ 

wurde  auch  wohl  von  Frauem  aHaut  getirieben^  wie  her- 
vorgeht aus  der  Inschrift  bei  Greil  n.  3003.,  warauf  eine 

negoUatrix  frumentaria  vorkömmt,  lieber  den  maires-  uiul 
matronm-Dieiisi  sind  besonders  die  letaUun  darüber  er- 
Bcheinenen  Sehriften  m.  beraekaie|^tigan^  naoiaqttich  H. 
iSehreihpr,  Ale  Feen  in  Europa^  Freiburg  18^  4^  und 
W.Cha$9ot  von  Fiarememtrtj  -Beliräge  zur  Kunde  al- 
ter Götter  Verehrung  u.  s.  f.  Trier  1842.  8«;  vrgl. 
Dr.  Lersch  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  von 
AU^rthii,niafr.  (L  II.  S,  117.  .Die  voUstandi^^en  Mar 
terialm  wifd  man  aftdisten«  gesainmalt  nnd  yemrb^ite^ 
finden  in  einer  darüber  erscheinenden  'Abhandlung  dos 
Hrn.  Dr.  J,  de  Wal,  welche  noch  in  diesem  Jahre  ia 
Leyd^^n  bei  Ilazenberg  uns  Licht  kommen  wird« 

Fundort  jinf  der  Winaeling,  im  Jahr  1669|  aus  dei; 
Sammlung  des  ^ir^^a.  ,     i  . 

Hoch  0.  ^5,  breit  0.  30  Blle. 
13.  Ar^  von  Sandstein,  mit  der  InsQhrift: 
M  A  T  R  0  N  I  S 
AVFANIBVS 
T.  A  L  B  I  N  I  y  S 
I  A  N  V  A  R  I  V  S 
L-  M- 

S.  Smetius,  1.  c.  p.  172;  In  ,de  fiHimw ,  1.  c.  p.  39-^ 
43yUnd  denselben  in  An  nett«  ad  epp.  d^  aris  et  lapp* 
vett.  p,  3»  12«^  und  in  Anuott  «d.epp.  de  monumnu 
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septilühral  ailit  praesid.  MHAechKfibrt/iiife 
Betouw  deo  Lyoner  W^MAäfiM^  9Mfm^9  etc.,  m«  GrU' 

ter  p.  90.  n.  11.  an,  welchos  doch  dfdsefben  niatroiiae  sein 
werdco.  BekaunÜich  wurde,  auch  zu  Bonn  eine  densel- 
ben malres  gewtdmelV' AiA'^dftMideii.'alit  der  iDsehrift: 

Ar  1*  A  M  A  Ii*  M  A  S  O  M  V  8 

s.  Lerwk,  Centralni.'  IE   p.  9fK       31;  eine  andere 
merkwürdige  zu  Köln,  mit  der  Inschrift:   XAKONfS  || 
ArFANIB-  C  II  IVL-  MNStFT  ||  TVS*  M-  fr  I-  M  ||  P'  F- 
V«  S'  Ii*  M-  F*  V  Jl  IfiAD  ALVTyV  i|  FLV^BN'  8ECVS  || 
MOMFCAi^CASIf  JahrKb;  V^in.^.  ate  md  486/ 

Fundort,  Wtn  »et i  iig;.'  A«8der  8ammluihg  von  Smetmä. 
.   Hoch  0. 45^  breit  0^41  Elle.  '  n: .  .:   : . 

14*  Am  obem  Theile  beiladen  eicb  Reale  ven8ettlptu- 
ren,' 'Weiehe  andented',  ihmder  Veraterbeneifn  !ire#gdtterlen 

Zustande  auf  dem  RubehüUe  gelegen,  die  rocna  sopnlchrnlis 
vor  sich,  und  ein  Sclave  an  seinem  Kopfende^  und  ein  anderer 
«I  eehieBi  Foesende  gestanden  babe*  Oile  ins^if^  Uiutet: 
-  *   .        ' SEX*  ^  ftfiC VN'DO  • 

.  >r  r.  .  .    ,111111    AA^GVSTALI  ,  r 

-    •  C  V  T'T  F'IVSS't  u  F 

.8.  Smetui9,  I.  a  p.  2S/Sf  .hk  ih  Man«,  t  e.  p.  75  ^ 
Bii  liatf  denbdlbeiic  in  maae.tt/  a>d  ep  p»«  de  '1}0,L  ,mi|. 
Traj.  p^  11,  und  ioiajinett  ad  nforiin.  aep^niabriM. 
praesid.  mil.  p,  20.  Die  drei  ersten  Buchstaben  von  Lin. 
4.  werden  den  Namcn  dessen  enthalten,  der  das  Deukoptal 
■zu.  errichten  befohlen,  .p0w  VlpitM  Trai^rnft*  das 

^anautfalgande .  iat:  TMim  P\»nl .  IVSSm,  H^^^  Flß€$r. 
/i»  Jle/etiap-  half  dwae  leCate^  Zteile,  wie  mir  aeheint,  feh- 
lerhaft gelesen  durch  C  u  r  a  t  o  r  i s  V  $  us  T  i  t u  j  o  T  e s- 
^amento  Poni  1  ussit  UJbIrcs.  .  r.     •<  j 

.  Uoak         braü.(l9^  .  .       .  ;  .    7 .  .  .: 

4 
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IM«-  VMKAVA 

  •     GIVLIO  CLAV 

-         •  .  PVDENTIUOVIA. 

.      »    VET  I^G  X  G  P  F 

AN-  L-  BTIVJi?  ;  ' 


All  beiden  Seiten  des  antern.  TiwXcs  difr  Itfiscürill  ll^ 
Bedel  eieb  eis  Lmbeet^  «der  OelHmn»,'.  Cvekfce  Binme 

durch  einen  Kranz,  der  den  uuterstoa  Tliuil  der  JnschriHt 
uroschliesst^  verbunden  sind. 

&  Sm9ii$tBi  i  e^.p.  ö8$  In  Je  BiUovm  l  e^.  |».  1^  und 
•deofereibe«' in  eoNeit  ad  epfk  d.e  »otionlik  nepp^ 
f  re  ee  i  d.  in  i  I.  p.  8.  Die  fneehrifl  iel  Ms  debin  wedec  rkii- 
tig  gelesen  noch  entziffert  worden.  Zwei  cruccs  haben 
die  Epigraphen  beschäftiget^  und  in  die  verschietiettst^u 
Erklärungen  zerfalieu  lassen  $  nftmliefa  das  LIOVIA  Lin. 
3.  und  die  Sigla  Liu»  7;^  welche  beide  aber,  nach  meinem 
Dafurhalien,  mit  BestimnHhett  beseitiget  werden  können. 
Statt  unseres  LIOVIA Lin. 3.  X^^Gruter.  p.5l7.  LVIDONIA, 
[n  de  Befouw  I.  c.  LVIEONFIA,  Aadere  wiederum  anders. 
Diese  VerschSedenlieit  der  Auffkaswig  räbrt  daher^  #aü  daa 
Wwft  dtti^h  den  Sfelnmeiaen;'^  dar  eraa-VETigeinciaBeK, 
solches  aber  nachher,  weil  er  bemerkte,  daihit zU'firfilio^e** 
;^onnen  zu  haben,  wieder  ausgemerzt  hatte,  —  verslümmelt, 
ist,  in  der  Weise,  dass  die  Bnchstabeu  VET  (womit  bekannt- 
ti<^  iiioi  4.  anMngO  nuch^dorcb  das  LlOVIAIiladQMiadiai«- 
aieii,  und  es  alse  den  'Sdieidr  hats  «tsr  ob'-da»*  Oallse^elile 
Contortuplication  wäre.  fJ«  Ist  mir,  nach  wiederholter  Be^ 
sichligung  des  Steines  kein  Zweifel  geblieben,  dass  nur 
LIOVIA  zu  lesen  ^  ein  mir  aber  unb^annter  Ortsname. 


» 
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Die  «well»  Crtu^^li«  8iglft  Hm  7^  h»l  ilen- Gnteiffe- 

•cinefgist  i8lr«M9f(0r«rkldrte^*Hitn«  L-ooitm  S-Ilbi  Testa- 
mento  Ordiuavit;  Merulay  Ileredes  .  Fi  er  i  Woc. 
SepulcrumTeslanientoLibciites  C  uraruitt;  iScri^ 
«cräte>  QtiM  Bor  lnlioco  8fU^  will  H'^r«d#lts  Fi- 
eri  Hoc  In  Loco  Sepeliri  Cararaot;  HagfeaUmck, 
OnntL'  Rn.'ic-'Scrpulerti'Inferre  IiicelM ^  B.He  bei 
In  tie  lieloiiw  anp^eführten  Stellen.  Keine  liiescr  Erklärun- 
gen wird  aber  als  überzeugend  erschcinon,  weil  keine  der- 
•rfige  Formel  von  eiu«r  Icmciiiili  ai»  belegeode  Auctoritit 
angefülirt  werden  kaiiottit)*'Vii6ere  fifkläruog  ist  deshalb 
folgende :  Die  Buchstaben  H.  F.  C.  enthalten  das  aHgeniein 
Bekannte  Heres  Pieri  Curavit;  und  die  Buchstaben 
4er jiMgla  siuit;  O.  U.  >^  Tw  L.,  d.  i.  Ossa  Uic  Sila 
TffrcA  Levifi  (soL.Yobifi  sit>.  Das,  0^8•  Hio! Ssim 
Caber  oboe  T  L>  Ifi^tnmt  iii  dtaer  ShoBchaa  Figtir  wi^  hier 
vor  auf  einem  Bonner  Grabsteine  {Lersch^  €^*nlrtüni^  L  p. 
3a.u.^1.)i,  wo  L,  Grofe ff nd  später  riclilij^  bemerkt  hat,  dass 
t»dyreb  O  ssa  hi  c  s  i  l  a  zu  deuten. aei  (Centralm.  11.  p. 

Funden^  die.  Kapeile  anf  tle««  alten  Val-khaf^  aus 
j4enin  Ver||tebal  d#r  Slaiii  im  Jahwe  ^  1^90  am^^röchen 
wurde;  Smeiitts  sa^  I.  c,  dass  er  wahrscheidlieh  schön 
im  Jahre  1155  getunden  sei.  Die  benannte  Kapolle  ist 
nicht  die  noch  aiemJich  eriialtene,  aus  der  Zeit  Carl's 
des  Grossen^  sondern  Jena. aus  dter  XII«  Jahrhundert  ^  von 
der  nur  noch  ein  Theil  da$  Cham  <ala  Ruine  übrig  ist. 

Hoch  0. 62,  breit  0. 66  FJlp.    '  -  , 

la  Die  Inschrift  lautet: 

DM        •  .  J 
D04iITIA  ' 
ALBINA  ^ 
i  .  ^      VIVA  SIBI 

4« 
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•      &  JSmetiu*,,  l  c.^  2SS^f  -hk  th  M€louw,  1.     f •  223. 

-rr^  ruiWIärty  Bordliite.tS^Retilet.  Val((ii#f,  lan  Mm 

169S.    Geschenk  des  Um  J.'^A,  Brnnm^tkn' HMlurm$ 

'  >ildch)0i6üj  Jbreit  a5a  AuL.obem  XätiloifQUi  ein 

17.  ^Ipt  Mr.  retoachlfte  iiMl  äbflrlMrte  f iiMirift  Ist«:« 

i     -  ^   L   C0RNKUV[8]  v     v  » 

-..I  .        l-w.      LEPOLl.LI]  CfNN     .     •        •  '   

 .<   MVT'YET'EXLfc^G  •  •  - 

>,-'•.-•<'  PRIM/r-CON^  .1  c' 

'  ^S..  Ih^äeiBelöUifi^  Jets  betreffende  dc«fovnndcli 
<i£udhedeB-op  d«  Wiliseling;  Nymegeii  18ÜS.  8<^i  • 
:M  i;iii«22.'8iehV  durah  «Miftevli«fle^iiletoai«h^ 
actteintyLBPOI/      sttfU  LFPOL.  Da»  OftiMse  tat  atf  lesen: 
Lucius  Corueliul  sj\\  Lud  Filius  Pollia  (tribu)  Licinnius  \\ 
MuiiHa  (domo)  teter a$ms  ex  le^ione  \  \  XX,  annorum  LtXV 
.||.Aif  situä  est  il  •  Pirimm  fhamw  (powiil).  ' 
,     .  Ffladarl^  das  V«lkJiof$  lyftkreinl  de»  AbbreeheM'ifii 
»Jthre  i796  ohtdedil  Hoeli  0.  eS^  bnsis  U'W  ^^^^ 
1  •     18.  Die  luschrift  ist:  " 
■;»♦;«        •    •       L  VALERIVS  -    •'  •  ='1  :  • 

.  .       ■    :  '  *  L'F-VOL*AAa  "  •  ' 

1^'        .        NV6' Dl'  i'*  II  t  •  ' 

[MILL]  X         -  .   t  T  \ 
[ANNXl  XXV'    '      -  •  <•  K- 
lAER    XI  I| 
(S-    T    T-  L] 
[H-  B      F!  Cg  »  f 
S.  SmeHus,  1.  c*  p.  1 16^      dfe'  Beimtw,  I.  c  p.  80.  tind 
ausser  den  von  ihm  auuefülirteii  Schriften  Sitüue  aiiiiot» 
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^  M  ^ 

ad.ey^.  de' ni4lau!iiiiii.'  aepul'.ciii'aL'^Rii'l.  pvMvrd  fi. 
13.  sqq.    Die  EfgSflBoageo  «iodt  deiii  ^on./n  dit  Mtomp 

initgctheiUeii  Texte  cntnommon ,  der  die  Inschrift  noch 
vollständig  gekaimi  habca  niuss.  DcrseUiO;  schfcil^t.  aber 
Lid  a.  L.,^.^,VOI|.  JiATjiJ|MV|ä/M««  MpQd  liest  de& 
Bemsmen  Jf(p^«f;ii««^.  pflUirc^  ersteu  Col- 

lelion  deo  BifM^n  nABü  NV^  (d.  l^mimts),  bei  der 
zweiten  aber  MAHHNVS  lesen  zu  müssen  glaubte.  Das 
TOL.  D  erklärte  schon  Hageubuek  Ob^srvv.  niisc. 
erit  nev.  l^om  ^->-XJI.  p.  eDgeföhrl  von  In  deSe-' 
iou»  L  tUMg  dwch  .TOLfsaonSi  Dopa  Lin.  ist 
AER.  dasselbe  uls  S9*|Pi;  ,mao  6ndet'es  euch  noch  aaf 
einem  Steine  bei  Gmter.  p.  1110.  6^  uiid  auf  einem  andern 
Nimweger  bei  In  deBetotnc  I.  c.  p.  85.  Yergl. , diese  Jahrb. 
V'— VI.  a^..  J^iip. i^i  beka^nUi^  ^fMi^l^il^^  her  es 
tiB^f  tarne Jikto. Her i  .cux^vit*  .  )  /  > 
Fundort^  eine  halbe  Stunde  unterhalb  der  Stadt ^  also 
bei  der  Winseling  und  Leiinepekaraqr ,  im  Jahre 
1527.  Gescheuk  4^8  IJrii.  ^  vm.^mßf^  Uof;!)  .0.^, 

19.  Die  foscbrift  lautet:         ;        •      ^    ,v»;  .  * 
,  Q-   EI^JVS-    SSCVIND    .  '  , 

:     ...        .,..0*  F*  DOMO-  BilX)^/..,::-,  ; 

MIL*  LEG*  X*  G*  7  ColdlM^  '  i  i     ^  < 

r.-        "aSlinD-  .B..JX^  T-   F-   Gl-    '>  'J»  *!'  i 
S.  JSmetius  \,  c,  p.  116;  //*  de  Retouw  \.  c.  p.  16—80. 
.luid  deuseibea  ui  Mun o  1 1.  ad  e p  p.  ci  o  m o a u ni  m*.  s e * 
|KQ4likr4if<i»iL.  ]Mraie«id.  :p.  Id.  rj^ia^  d^dt  lisi'sir.ies^ 

CMiüH&t^CiMntfiJy  wie  aebfa  achea  M  «ISr  vjBMWTicl»- 

tig- gesehen«  Die  Ergänztmgen  siAd  den  angciVilirtmi 
iSchrifLon  entnommen,  zu  weiebcv  £Leit  der  j^ciu  voli8täu'-> 
4iig#rt#a««k  alsifictel.  \  >  * 


y  i^L-o  i.y  Google 


.    ..FaiMlDrl^  seilte  halbe  Stunde  vor-^er  BtmdU  <  vcmilh^» 

-ilocii  0.82,  breit  0.93  Elle.'     •   •  •  ■   f     '  ■ 

«'-^  ^  OEM  AJSV  XL  S^J-  X/III  ' "  ' ' 
^lil  ET'    M*    A^^TilVS-  'T-   P  •'••  •>■••' 

OAL-  FESTVS  €ALAG  '  " 

•  AVN-  XX3t/III-  8+-  X/ir 
ET*  A/RRIitVS   IffcAVTF  * 

•  •         ■  PLAVlVVS-    LIXA-    AX\        •    *' ' 
'      •       '  XVIII*  HIC-  8ITI-  SVNT*'"       • ' 

•  •■  'S*' *  Y*    T*'  L*'  €•  ' 

'  Ciid^cU9  Aüjräüiä  m  Filhts  ^älmia  (MnO  » 
tios  (für  Flavus)  Calagtmtaims  MIe»  If^lniiw  ^Yll^eiijMf«» 
finnonim  XL  iSttpetidionim  XVIII  \\  ei  Marens  Avretius 
Tifi  Filius  '|  Galeria  (^IribuJ  Feslus  Calaguritunus  \  \  annot^nn 
XXXVm  ^SHfmm»»itmXFfI\i  ,  et  AureUttt  Flavipins  W 
Fütüittus  iisa  anaortm  ||  XFIIi  hie  mH  0uai\\\  SU 
terra  tevis»  ffere»  fleri  Curamti 

8.  Smeiinsj,  i.  c.  p.  109. ;  In  de  Betoitit,  1  c.  p.  27 — 33. 
und  deusclbea  in  aiiuoit.  ad  epp.  de  inouu.  scpucbraU 
tnilit«  praesid.  p.  16. 

Bas  CAUAG«  fAsL<^}MU  aucitti  de  Betouw  l  c 
durch  Calag^nritanui  «rMärt,  uübH  dei<ipani8chea  Stadt 
Caiag^uris;^  denn  die  Xic  Legioa  war  Ijekannthch,  bevor 
8H»üach  ü^iederrrCiemauiiju  kam,  iii  Spaiiiuiislatiouirt^  und  die 
Spaoler,  iivelche  römische  Bürger  ivoreuj  waren  mehraltiieiftl 
m  dcr'4rihn8  GaJeria  {ai -lAt.  iL>.aiiiig^ea0hHchMh»''iIMi  adA 
MnrewAwmUue  FiamäfmA'Mm'emmAiu^äUtmg^ 
waren  ^  iht  duä  CAL  Liii.  8.  aucli  am  wahiöcheiuticbst^fi 
ebenso  wie  Lin.  5.  aufeufasisien.  ^  •  ■  -1 

Fuudort,  eben  vor  der  Stadt^  vernnihlich  it»  4iar>lia^ 
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^'•n^etul  der  WiuseiUig^  im  John- 1487.  Hocji,  i)w  liöf,  brcii 

tu  Fragmeotarischer.^lltfiit  mk  idwi  iDi^fl^  . 

[xH*  ;TlifWAiVRil>]StiNO.        •  t    *  :• 

[M-  ANICIO  :  :  :  :  :  : 
*  «  *    * '  I  •    i  *  ■''  *  *  J 

S.  die  Abbildung  Metinäs  i.  e.  p.  213.  .9.  Die 
Brg^iasitDgeu  MMl:*cii(|elint.iaiib  JirtdSr '^eMr.  lHc- pC« 
«t  wMkm-tKefl^  dm  .toclirjft' mtott  ulelrt  90.  ^Mtumtncli 
war,  wie  jetzt.  Ueber  der  Inschrift  sieht  man  in  Helief 
den  Verstorbene^, 4i€^euy  ^ei^eii^'u9^'|i  ^t^l^ursprüu|;* 
hßh  ein  Sciaye.         .  ,  ,^  , 

ITu^ort;  Weatscite  des  yaAhof  im  Jahrjs  I0U9. 
Gc8^heiil(  des  Hrn.  i?-  JS^on  pan  ffeeckeren  pan  ^  Hn^jfhtnsen^ 

Hoch  0.  80,  breit  0.  ^  Elle.  '   '  ' 

2^.   Frasnieut.  mjt  der  Inschrift:  "  . 

'\  j.*! I  ■  *T   r  jKii^  .  MO  '   >  'v       Ii  J 

^  j    ,    JIHSKIV  3  PHON  ,.  . 

:GAL  CLCM  . 

'     •  ■  'i'     •  !     .'  ■ 

,•  ••••.♦«•»»  A  ,• 

-  etc. 

Maseius  Pronepos  (?)  ]|  Galeria  (tribu)  Cl^mentinns  (?). 

S.  ^euveii^  iuAutiquitciteu  II.  Th.  II.  8t.  u.  21*^.,. 
WO  Sich  n.  10.  auch,  eine  Abbtlduoff  der  Iitsohrift  vorßudet, 
Reiwen*  las  aber  Liii.  1,  Marens  Alsejiis«, 

Fundort  auf  dem  I1uiierber||;^  auj^efölir  Va  S^mdo 
von  der  Stadt,  al.su  südlich.  Gcschcuk  des  Ucu«  />.  van 
Guericke.    Hoch  U.  45^  breit  0,66  Ello. 

.1      a  n  ,».  N  R  V  J  O  D  I  E 


>S  -    ^    ^  ^    ^  <i 

ttud  denselben  in  annot|.  n^d.  QP^,.4ie..Au#r'f^l>^  JUpp* 
▼Ott.  p.  18. 
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Fundort'^  die  vorbenaanlc  Kapelle  des  Valkhoff 
im  Jahre  1670  voo  dorther  in  das  HaUihaiu»  gdbraohU: 
Uocfai'Olf.tt;'  trat     4i:fllfe.v  r  -  •    "u.     '  f  r\ 
U.  Fragai6nt^4nit:deü  Mdirlftttf  I 

^    I  V  N  f  A1?3  ^  ; 
^    V  S-    P  R  % 

'  ^D9r  '>£iiii4«ii  lit  Hiebt  Jiemariiitl  frubave  tjiwhtitkf^ 
dtffiber.  «iad-  mir  «raht  bakanst  Hach  fK12>|  brek  (MI  Clle; 

'  i    'Sammlaag  dfe'«  Hra  P.  C.      öajroi:  '      '  ' 

Nach  den  so  bedeateoden,  aber  leider  gi^öMiUmäieii^' 

zerstreuten  nimwegischeD  Allei  thuiussaninihingeii  der  Sme'- 
tiusse  und  In  de  Belouwe*)^  fing  Hr.  van  Schecichaven  zu 
Nim  wegen  aufs  neue  eifrig  an  die  tägtäglicli  in  der 
Umgegend  von  Nimwegen  aufgefönden^n  Gegenst&n'de  za 
sammeln.  Als  dieser  frülizeitig  stärb^  und  seine  Wittwe 
sich  nachher  dem  Hrn.  Gnyot  verhcirathctc^  gelangte  diese 
jugcudliciie  Sammlung  in  die  Hände  eines  nicht  minder 
Strebsamen  und  kenntnissreichen  Mannes  ^  welcher  sie  in 
wenijgfen  Jabi^en  beiieutend  bereicherte  und' damit  noch  stets 
fortnihrt,  wodurch*  diese  GuyoVsehe'  Sammlung  scWn  mit 
der  lu  de  Betouwschen  verglichen  wcnieu  darf,  dieselbjs 
in  einio;cii  Klassen  ubcrtrirft. 

'  Die  darin  enthaltenen  antiken  GQmmen'9,mehr  als  d'O^lück, 
haben  wir  kürzlich  in  genauen  Abbildungen  TeroiTenltlicht^)* 

*)  S.  daraber  meine  Nederlandisb  - R'o in e ! ii ft c h e  D alc t y- 
liotheek^  Leyden  1844.  8<>.  Vorrede.  Die  Sämmlung  der 
Smetier  ist  grossentheil«  bekannt  durch  die  Antiquitates  Neo- 
Dl  ag  c  n  s  c  s ;  Neomagi  1678.  4^ ;  und  die  des  In  dt  Betouw  durch 
den  Catalo^us  rarissimae  collectionis  nummorutn 
R  ü  ni  a  n  fi  r  u  {]>  a  1  i  o  r  u  inq  u  e  a  ii  r  i  rj  u  i  t  a  t  i  3  i\\  o  ii  u  tu  e  n  c  o  r  u  m 
viri  e  r  u  (1  i  t  i  s  i  i  m  i.  8.  fn  de  Üelvuw,  Amsteiod.  i^ZiL,  S^, 
b.  vürbenannte  Üakty Ii üiiieek,    "  ' '  "  ■ 

*i  „  f  • 
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und  dadurch  zugleich  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Hededlsarti- 
keit  dieser  Sammlung  zu  lenken  ^üsaciU.  AMchsmd  zwei  buciist 
merkwürdige  Ziegel  röAiificher  Uockil|i^  der  eioe  mit  einem 
swiefachen  UteiiiiaolifMi;4<lp^ft^o^,d4V.luidere  mit  einer  In- 
schrift in  lateinische^  €i|iirs(YSfbrifty  aus  dieser  Sammlung 
früher  von  mir  erörter^  worden*).  \Vir  erlauben  uns 
daher,  jetzt  der  Kurze  wegen,  in  BetreflT  jener  Gegenstände, 
auf  die  erwähntea  8ciirifl(^p  zu  verweisen.  Die  ^amml^i^ 
besteht  movss^nth^ils,  in  rqmischeji  Altertbünierii^  des  Qer- 
roaiiiB<ii«n;«D4'>Pf9rfnaii|iseb-Celtischen  ist  wenige  obgleich 
uicht  oJiiue,  Wertli.    LcLztcrcs  b«. .steht  in: 

•  t  •   X»    Zwei  Urnen  von  brauner  gebrannter  Erde. 

Neun  Keilen  uud  llämnicrn  v<^ii  Granit;  Frobirstein^ 
9#ll|ieatiih* JffsiMS  qnd  ^^jb^fißri.  di^riinter  sied  swei  seltnere 
Fofoieii,  die  eine  wie-E, B.  ja  Frederlco-Francisceuni, 
Taf.  XAVUl  Fig.  1.,  der  andere  herzförmig,  etwa  wie  eii^ 
zug^siQgener  Beutel    Der  Fächer  unten  ist  scharf. 

.  3.  Kilf  Keileuj^  sogeiiiuii|(^^Frauieen  oder  Catejeu,  vöii 
v^ra^edf}n^^.9^ni..Miid Qröfse,  so  wie  U.A.  'm  Freife^ 

Tf^f,  Xin.  Oie  celtjscfae  oder  rö- 
mische  Ilerkuu(^i  ist  zuletzt  besprochen  worden  i^i  dieseu 
Jl^hrbuciierjii^,  Jtie(t  11}.^^^^   193—194.  ,  ] 

1.  Eine  ßutnb'  ies'  Jffercür''M  ilaräd  lierestliteilir 
Piedestal,  von' fC'alkstein.  *D!e  Stattfi^,  obgleich  gut  ^^^car- 
beitet,  ist  sehr  bescliadiget,  indem  u.  A.  der  Kopl  und  der 
rechte  Arm  fehlen.  Kr  hielt  wahrscheinlich  iu  der  rechten 
den  Beutel.  In  der  linken  den  CadaceusV  bei  seinem  linken 

=^3  fieachreibttog  eines  rdiii. 'Ziegels  u.  t.  f.,  Lejdeo  bei 
'  8.  et  J.'  littctftnaa'ii«;  iMli  4*.i  Mi  '#e)i  RehisUsche 
»eg«l  voorClen  vma  latjoaeh  CursleJapJtrMlftfiS^ittlr 

Graveahage,  bei  A.  P.  Se|ilii.lrek.  IjHlyi  a«;.,:^  n 
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Fdssc  sieht  man  Reste  des  ihm  geheiiigtch  Widders.  Auf' 
dem  Piedostal  betludet  sich  (fic  Iiiischrtfl :       '  -  t .  '  '  i  - 

'       D[fijO' MERCVlir  ^   

"  '      \      G  hl  N  V  S    '  '••**  ' 

l^al,qr  iiiid  Inschnff'sibd'  zl^nliclr  in  de»' 

Antiquiteiten,  Tb/fl/St  II:  gegonAW  6;'m;  '  ' 
J'uudort,  U  bbergen.  Hoch  mit  dem  Piedestal  0. 4-19  Bltei 

2.  £in  liegender  Cupido  von  Bernstein  j  er  hat  deu 
Köcher  auf  dem  Kücken'  und  hflll  nüt  det*  lihilteii  ^ineo 
aiif  der  Erde  iiegendeu  Pfeif.  Die  Arbeit  isi  sebr  s&dn. 
derselbe  Kai  verroiitblich  den  1>eck<^  dtidft  iCelehe»  tider 
'roilette-Kistcheiis  ofeschrauckt.  Siehe  Tafel  F.  Pig.  1.  u.  t.  die 
Abbildung  iu  uatürliclicr  Grösse,  welche  ilr.  I),  van  Sche^ 
friehw€n%vi  N  i  in  w  ejge  n  anzufertigen  die  li*rettndlichkttit  bflUe.^ 
Der  Fundort  istnicht  mit  Bestimmtheit  bekannt^  Ist  aber  ^ach 
Atissage  des  Hrn.  Gitpöf  dfc  Unigc^  ond  viite  N'inilve'g'eh/ 
Dieses  Stuck  slamint  zuletzt  aus  dein  Dorfe  W<ihrt  her.  * 

3.  £iu  weiblicher  Kopf  von  grauem  Sandstein.  Vor' 
der  Stirne  hangt  ein  seltener  Ziertath  hi  der  Fmnfaf*.  eiltet- 
Doppelperle  herunter.  Ich  nöpiKle  mich  dieses  mir  unbe* 
kannten  Zierralh's  wegen  nicht  .mit  Sicherheit  für  die 
rpmische  Herkuuft  enlschcidcn.  Hoch  0. 15. 

.   4.  -  Fragment, einer  Ära  mit  der  luschrift: 
.  \    l  O-  M-  lETJ  .  '  '  ' 

G  E  M  0   L  0  IC  I]     *  ; 

ACI  :::}:; 
.  etc. 

•    -Fundort  Berg,  um)  Tl|ai|  i^ao  Jio<t*M>vfil|rac|ictiii^^ 
im  Hddeurn't.  i  r  *  .  , 

Hoch  und  breit  Oi  26  Elle.  .  .  .  ^ .  <> 
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:    '*i   r  •  •..'»*•    »  fl]    Ov.lH'  ■..  •*      •  /  -  s  i 

'  m'?.  .  [K  T     G]  E  N  1  O     L  O         ;  • 

'  M     '    .  w    jC  H    j        :^    :         I  -  •  • 

, '  '        '        '  '      ^     'lelci     '  *  »>  •  "i    -  /    , 1 
>:  -  -iTQpdarli'fi  oMfe  arml^  ritieli»  'nme <  vb«.  wfoMrt» 

«1,  dick  0.125  Elle.        '   "  '  '  -  .  .  » 

6i  Kragmeot  eines  Crrabstoiaes  wie  mir  ^ohoiiit^  mät 
der  luscbriA:  •     '^t*  • 

A  L  B  n  '  -v.v 

.  ,  '  y  '  *  y  V  8  V  II  T  A]   "  '     i. '  .  •  : 

L  I  S  |A  i\  NJ     ,  - 
■     ÄXXV  [H-S-EJ 
Die  Brg&oBiittl^  .  nnd  nw  als  VemmlhM^giMi  bf- 
trachten^  da  die  BüiefaBtabeo  m  jden  eingekl«m«lert)ßo  l  ] 
Räumen  gänzlich  fohloa. 

7.  Kin  CippiUB  oder  Ära  mit  Piedeslal ,  ohne  In- 
schrifty  welebe  wahiliciieialich  verwittert  iat  JB^uid^rt  m 
Holdeamt.         '  .     -  ^  '« 

a  EiD  Fragmeat  Mosaik^  a«m>tblatteiii:^f  YMCisseo 
SieMhen  von  1  Zoll  Durchmeasor.      »      '     >  •  >  '/  t  > 
a   Länglich  viereckige  ,  platte  Täfelchett^ .  cut>ved«r 
SehreibtafelaiteA  oder  um.JFatl)«  idaravi*  ^u.jeibea.   ..  s 

1.  Melü'  als  siebeo  Wbgeafraohteu  yoUvEitgeU  dart 

unter  nur  ein  Paar  runde ,  von  Ilypocaiistcol^naen ,  die 
übrigen  viereckigt  und  Länglich- viereckige,  von  14  ver4 
schiedttiett'OrdaaeM,.  uod  groBseatheils  mit  luechrilten,  dj« 
ii^oneoy  •Cöilioln.oder  .FdMbantea  bea^iehneiid.  .Wctit 
•wtr  bei  dimv  Oblcfenbeit'  ^ie<  veraayed*iia-6r6aae  uod 
die  Stempel  jener  Ziegel  mittliLileii ,  glaubtsn  wir  einen 
kieioe»  Beilvag  »owolil  fHrt4iK$  K^o^ui^s  der.  .röiwfcijeu 


Plastik  uDd  Arafailefitury  «It  aa  ücv  fiMshiflliie  .ürer  Le-* 
gionen  und  Troppenabth^älaiigeii  ma  liefern.  Weil  aber 
jene  Zieg;el  fast ^  all*  iito  MoMe1lrat^|^c4blMen  aind^  erlaube 

ich  mir  audi^  die  Grösse*  und  IiiHclii  ifteu  von  ein  Paar 
Ziegel^  welche  sich  nicht  in  der  Guyot'schea  Sammlung 
heinden^  aondten  /üi  Miufeaa ;  iiierselbal*«  itortübigp -bind, 
oder  m  gedtadkM'Weiliep  '^geMgt  'Siady  HinBuofügeD, 
damit  man  in  einem  Blicke  übersehen  kaain'^  wie  vielerlei 
Ziegel  und  ZiegeUnachriftei)  biH  jetsL  in  Uoldcurnt  ent- 
deckt worden. 

Die  viereekigen^  in  Uoldewnt  gefundenen  Ziegel  aind 
von  folgender  Groaala!  \         •  ' 
1.  Von  0.155  Elle  Difläliefier,  uild  11.055         EUe  Dicke. 
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,» 
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6.    „    0.  27  „ 

€.  03bis0.07 

>i 

7.   „    0.  29   „  . 

0.  04bu0.05 

'»> 

&  '-^j:    0.415  »'^ 

«•  ' 

0.  06  -r  . 

•»/ 

9,   „    CIJ»7  „ 

»» 

0.  07 

'•»"• 

'*  läiigliohuitidreoktgen.: 

«     *  «  .-•  .V 

10.  Von  0.165  Elle  LängeyOiltö  Eile  Breite;  0. 07  EiUe  Dicke. 
Ii:    i,   0.  40  „       „  .   Ov  13  „      „      1.  07 H„ 
12.    „   0.  40  „iJv  ii^,.  ;  0.  17  „       „     0.  06  „ 
13b    „  0.  42  „      „     a  töo.ai6&      0.065  biaO.  07 

16.    „   0.  44  „       „     0.  m  ,y      i,i      a045  „  „ 
17i    „   0.  50  „  i» »   „     0.245  „  0.  Ü6 biaO..  07  . 

^'r* »  Von:iSfo.  M^il4.  'Sind  r-eimgir  *^i4ar  einoHr  sjßbmM^ 
Seite  meisselfilniHg  abgodämu.  <      v  ^m.  .  }  .  -  ,  .  v^  <,.t. 
Die  dieaen  Ziegelueiugeprägtcu  ^Stümpei^ituuUtolgoMdu; 
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KXerciius  GKRMamae  INWerMrkt  VEXHiaiin  EXereitm 
efSUmMias,  litt«  QmmUmiae  iHWi^HirU.  VmSiOmM^  LBO 
imi»  GERuMTiMM«.  he^  m^SA  ||  HEBf  ANA*  LBGI9 

I  MEiierria.  LKGiV?  l  Pm  MlXKrrut.  LKGw  I  ANTOSinfona. 
LEGio  I  MlHervia  A'STOHiniana.  Xsegio  fl.  V. 
Lmia  VI.  liBGl^  VI  Vfeiriiü.  hEGüf  X.  Le^  X  Geminm 
MkeedifHUa.  LflfeibW.  Ij^XX  Vitl^  V/i»A^.  'LBfeMi 
XXir'RRMM^mfif:  liBOMXXX  VW  Witf^i  'VWXMUiih 
BKlTanmeaodi^rliliVVfunf/ir.  SVitlHDIO  L  lANO  CO« 
Sfi/f&fi*.  AV/f(//i  X  HS/.  MVSAKO  fscU  oder  MVSANt 
d/}MM».  L]>CS*  ft  A(?).  .     _    i  .      !  .  1 

•  f.  *  Wirme^IMifen  von  liMg^Ktii^viefe^ 
t««MliiedeMr'  GjpMN».  *  " 

-  '8.  Zehn  l^atuetten  von  weissem  oder  ja^Iblichem  Thon, 
'5>^9  Zoll  hoch^  von  deuen  drei  oioe  Taube,  zwei  oiae 
Wdlkiig«!  mil  -dem  KrettHe  drauf'  rot  «Mbt  htAten.  Df«se 
Büdislieii  gtMren  M^ÜAiM  Me  6iiker"9pltem  eh'ristlldicn 

4.   Zwei  Pferdchen  von  demsefben  Thon  als  No.  4.  * 
•    5.   Ein  Täubchen  von  demselben  Thon  ais  Na.'  4/  *' 
No.  &  u.  6.  sind  vielleicht  ebenfalls  ans  spaterer 
Zt%'  und  wbtiS  fär  'Rlnderspielaeiig  zo  baltea, 
6.   Bin^  kfefhe-,  aber  nfe^lM  gearbeitete  Ära;  mit 
vor/.icrtcui  üiebel,  in  einem  Style,  der  mir  bei  aiKlcru  rÖ- 
niischea  Sculptur«^  Arbeiten  unbekannt  ist^  wobl  aber  bei 
apfttereii  Werken  rbriianiiiehen  1ätyl6s.*  Auf  dism  Felde  ist 
die  Insdtfifl::  II  A'  T  R     '  '  ' 

eingeritzt,  als  die  Erde  schon  gebrannt  war.  " ' 

Fundort'Ho  US  cur  nt;  s.  meine  Schrift:  een  Romeinsche 
legel  ene.  ^.   Hoch  0.^^  brcrt  0.105/  drtk  0.06  Elle. 
*    '7.  'Eine'j^ros^e  Amphora'  nebst' ll^ehVcren'B^^^ 
besonders  Ohren,  von  ahnlichen.    Einige  dieser  Fragniöntd 
sind  mit  eingeprägten  und  ciogcritzlen  Inschriiieu  verschen« 
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Die  eino^cprä«ftcn  sind: 
«)  L  t     0  ^ ;  geCuiideti  aii  der  Winsclii^  b>m..B.i)^  O 
€)  GAV.^VT.^^  tl)  sxmi 

^    Dlie  ^^eritatcst       SIICVNO^  (d.  l  f$MHtt4l.  ^flr 

SRCVNDINI)  f)  TX.  g)  XI.  h)Xlf.  i)  XIIL  k)  IflllUIlV. 

8.  Serlis  und  vierzig  Krügleiii  von  weissem  oder  gelb- 
.lich^  ll^iißuei  . tnchrentheils  m}l  jeuvem  Obre;  dazwii^ohflii 
ein ,  ptitr  sctiÖRe  «|id  MHenf  ForuM«)  iiu«2h  sw^  loliivtis«! 

l^itf  4^11  etiler  niitweipHir'FMl»»  M*  I'  S*  CvB,  ,uaA  .«lir 
der  anderen  V*  r  V*  A' S  gemalt  ist   VergL  Lerseh  Cen- 

Iralm.  f,  67.  TL  72.  TM,  175.  Unter  diesen  Krügen  ist  he* 
ffpnders  seU^q  «i^hlauohformiger  von  röthlicbeiii  /f  iione 
und  mit  krammem  nach  einer  Seite  h^nibeirgpiMiigen^tlilif^lff* 
.  O..  Melir  a)a  -  vier^g.  3^ok  Uf?ie%.  vcw-  g«f Urtr^  jfother, 
grauer  und  schwarzer  Farbe.  Unter  diesen  ein  paai»  «elr 
tcne;  nämlich  eine  mit  einer  Baudv^erzioriin«:  um  die  Milte, 
jWelcho  yieJcii  germaiuschcii.Uni^iirV  eizicruugcu  voUkc|imi\(p 
gleicht;  die  andere  mit  einem  fratzenhaften  Menacheiiiaiigc^^ 
sichte  in  Retief«  nngefahr  wie  einiige  juis  Ac^yptaa  m  M«seom 
Ideraelhst^  n.  ll.,ja32rT^«  des  ,C^tf|4»gi|e,  rais^  von 
pr.  Leemmis, 

%0.  Alehr  als  vieraug  Scliüs^chi,  ^cbaleii,  Näpfen, 
mphreutheils  vori>  terra  sigiUstSj  Ui^Uweif^  mit  jp^gunpn  in 
Relief  und  rnsphrUlen^>  Aii$gezeicl)net  jst  )ieM!^r4iii0Eir 
Napf  mit  Kampfer^  ahwecteelnd  mit  Köpfen  und  Vasen  in 
Hclief^  und  unter  den  Fragmenten  von  terra  sigillala,  deren 
viele  mit  Hdictbildwerk ,  befiodet  sich  ein  Stü^k,  wopip 
man  eine  mit  Blei  oder  Lpth  l(f festigte  K  ramme  sieht,  aum 
neuen  Belege,  dass  man  dieses  ,Gera<h^«  Int  AU wtluijn^selm 
geschätzt  und.  heim  Zerbrechen  konstlich  restiMirirt  bat  Die 
diesen  Schüsseln  u.  s.  i.  und  deren  Fragmenten  eingepräe^ten 
Inschriften,  worunter  unbekannte  Fabrikai4tca-r^,afuen,  vor- 
kommen, lasse  ich  in  alphabeAiscJier  .Qrfiuang.  folgen.:  <  .« 
^areu8  Weeit,  OFßcina  \i)i\lÄ/  iAQVITAWit} 
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JOFfieina  0AS8I  imil  einfach  BAS81.  BELIXICOVS  F. 
brieniehe  Nachricht  des  Hrn.  GnyoL  [BIJGAFECt/! 
BVCGIVSFceir.      C\LVI    nad  ^  QVfkhM  GALVf. 

CALVI\I^;  briefliche  Nachrrfht  dos  Ilerrü  Gnyot. 
CASSIVSFe<rf/.  CATVS  Fedl  nebst  eingeritztem  VIVI. 
QVf^n^,  CELADI.  CEIIAE.  CrUAKCA.  OVficitm 
ClNni'CfX  CIVOIV)  .  CLfiMläNS  V ecii  *  0W fieina 
CRKS  cenH9  Orßtimm  Lfieti.  CVRI  .  DOCCAL. 
.fi^FAGER.  GlAMATwÄ  F  ecif,  GONTH  Blaitfi. 
TAfN]VS.  $MAI.  IMVS.  OFfidna  WCVSdi. 
IV&TVS  FE<JA^.  LATINVS.  LOCrilM.  LOSS AFECt/. 
LOVAFfi  471/ .oder  LONAFEctt  ftlACONlV^  FE  et/. 
MAGNI  V^4$,  BIAATirALlsi,  MEDIVS  Fe<?tA 
MICCIO  FeM  OF /leina  MONANt  (MONTANO? 
MOSSVR  tVciA  MOXSIVS  Fenf,  NASSOI.S  F*-«/; 
lOWficina  NASfSOISJ  und  OfcFN.  PATER  ¥eci/\ 
brieflicher  Bericht  dca  ilr».  Gu$oi*  OFßcmu  PATI^ 
OF/feiMa  PONTI.  Cenirrlni.  II.  49-^^.  PRAETERITl. 
UORVSV  F  r//.  UVCCAVw*.  CO»  Snh  RVF« 
oder  CO«  S  iii  RVF  w».  OF fic^fia  HVFl.  OV/icina 
SARRVTi.  SECVM)!.  hucu  Kornefn  SECVN#//. 
Ui€ii  Wi^nnnih  SJßGV«Ä.  SVLPICI.  TAVRIÄlömi. 
Tina.  FBCW.  TITTLVSFEpV.  VBNfOAÄV&  .>  BRPt 
CVNDV*.  VIDVC/,  VINlivS.  OF/Icina  YlRlhß\ 
VITALIS.  Kiidlirh  noch  die  bi^la  L.  A.  Ii,  und  ciugx)- 
riUt:  VKRj  WDI  und  N. 

II.  &wcft  uiid  «chts&ig  Lan^aii»  ^  i,  2  oder  a  QoiQhT 
ten,  mdurentheils  «ber  nur  mit  ,ein9aK    .    ;  , 

Unter  diesen  sind  ausgezeichnet:  eine,  in  der  Form 
eines  liegenden  Schweines,  welches  aus  tlciii  DochtlocU 
schlürft ;  eine  andere,  wie  eine  Tonne  gestaltet,  und  ^ine 
dritte  wie  ein  Heinis  . 

HlcBiiidwefJi«^  &c  »Ich  «nf  deni  #bctii,Tlvei|t  der- 
selben befioden^  sind.;  .  .  . 
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'  *  '    liinken  den  Scepferi 
!)■)  Der  Adler  auf  der  Weltkugel,  als  SynibDl'deÄU)!!^«^. 
'    c)  Büste  der  Diana-JAum.  ' 
^  '   i)  Bäfttd  der  Venu$p  wite  es  scheint.        '  ' 
'      e)  C^^^/  aaf  einein  mit  'iwei  i^fcrde»'  ba^pannieii 

'  '    f)  Köpf  eines  Ä/^;*'^.     '   ^  • 
'    g)  Zwei  Victorien,  jede  mit  einem  Palmzweigo  und 
;       einem 'Kranze.  '     '  m  -  > 

k)  HerculeM,  als  Kind  mit  den  Schlangen  «ogcad; 
j)  Zwei  Iteülcn,  Sym^e  de^  Jferfciife*/  ;        •  '  J 
ic)  Ein  Greif,  eine  Tfodtennriic  bewaiöhciidJ  - 
'  *  '  0  Eiu  Medusa-Kopf.         '     "•  ' 
'\  in)  Ein  fratzenhaftes  Gesicht.'     '     A  i     /  ^* 
' '    n)  Bin  Affe^  der  auf  den  Hint^flssen  sitzend  mit  der 
*  Vordi^rpfote  Trauben  pflöckt  unA  diWdbdn  fVisstv* 
'     o)  Ein  laufender  Hund;  '       '    " '*  ' 

p)  Eine  Opfer-Gans  und  Opfergeräthe. 
Die  Inschriften^  weiche  auf  diesen  Lampcin'  vlorkoftii- 
nien^  sind:    /    .      '  ■  ' 

^  AGiLtS  lI  Veeii*,  6der  AGILIS  OT/Uim.  ^Vergl.  'C^ir- 
tralm.  Iii/  ^  209.  C ABRIL  ia  F  ecit.  CARITO  1 !  ¥  ecU. 
COMVNI.  VergL  Lersch  Centralm.  III,  267-268.  EVCARt. 
ISVCARI  Fahnra.  Vergl.  Lersch,  Centralm.  l,  92.  IH, 
860.  FQHTIS.  LV  CI.  [AI] ART  itf«.  Vcrgl.  Lersch  Cen- 
tralm. in;  tti.  OPPf.  ' Vcr^i:  meiu^  tUTds;  fe.  B.  Hs  cc. 
Orr.  &  L  a 1 1.  p.  148.  C ttii  oder  'Cornelii  SECVtM 
oder  SECYndint,  SATVHNINl.  STROBILI  s  \\  F  ecif. 
Vergl.  Lersch  Geatraim.  III,  170.  TINNTI.  VEGETVS 

IWeeü.  ■    -     ■  ■    -  '  " 

f^ias^S^ü^m  UV»  f  aflett.  ' 
Iv'Viergegdssenevfereokigte  jm«abchan^<  iro»  isteegru- 

nem  Qlase^  in  der  S*orm  wie     B.  in  meinen  {»OUdhelUk« 
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M  ededeeli  Dgen,  PI.  V.  Fig.  1;  aui  dem  Bodeu  von  einer 
befinden  gich  die  BucbaUlMui:  P   v  A 

V    •  V 

2.  Uogefähr  30  Flischcfaen  mil  rundem  Bauche ;  einige 

mit  Ohren  versehen |  theilweiso  Räuchcrflaschchen ;  von  bell- 
grüuem  Glase. 

3.  Ein  urnenartigcs  Töpfchen  mit  zwei  Ohren. 

4  Drei  runde  Topfe  ohne  Henkel  und  Ohr^  von  wel- 
chen eins  dunkelbrauner  Farbe,  auswendig  mit  mifchwm- 
sen  Dornen  en  rclief  verziert^  vermuthlicii  das  Aiisglit-> 
sehen  der  Hand  zu  verhüten^  wenn  sie  von  8albe  glatt 
geworden;  sehr  seilen. 

5.  Drei  Schusseleben  von  feinem  grünem  Glase* 

^  Hebr  als  dreihvaderl  Stuck  runde  Bohnen,  wie  pbitte 
Halbkügelcben,  von  weifRMr,  gelber^  grauer,  blauer  und 
schwarzer  Farbe;  einige  sind  gestreift,  ein  schwarzes  hat 
aui'  der  erhobeneu  8eite  eiiic  sternförmige  liiume  mit  weis* 
sen  und  gelben  Blattern  angemalt,  an  der  flachen  Seite  die 
Reste  eiserner  Stiftcbea,  woraus  bervorgclit^  dass  es  ein 
Knopf  gewesen.  Einige  sind  von  Glas,  wcuigo  von  Stein, 
die  meisten  von  Paste. 

£s  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  aiemlich  allgemein 
die  Ansieht  verbreitet,  dass  diese  Gegenstände  Stimm» 
Bobaen  gewesen,  weiss  und  sdiwarz,  je  nachdem  der 
Richterspruch  Leben  oder  Tod  kündete.  Es  widerspricht 
aber  dieser  Ansicht  schon  die  Verschiedenheit  der  Farbe. 
Prof.  RemettB  hielt  sie,  wie  ich  höre,  für  Spielmarken 
Clatrouculi)^  diese  ipögen  sie  allerdii^  theilweise  gewesen 
8ein>  theilweise  auch  Knopfe  und  Verzierungen  zum  Ein-^ 
setzen  in  Gürtela  oder  dergleichen,  wodurch  ein  buiiler, 
den  ächten  Edelsteiu  nachahmender  Schmuck  entstehen 
mussle«  Letzteres  wurde  mir  als  Vermuthung  zuerst  durch 
Hm«  JusÜzrath  Thmntm  In  Copenhagen  freundlich  mit* 
getheilt.  Btwas  Bestimmtes  ist  aber  darüber  noch  nicht 
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bekauut,  und  Hesse  sich  wohl  nur  liurch  eine  genaue  Ver- 
gleichuog  von  eiuer  sobr  grossen  Masse  dieser  Sieiochea 
ermittelo« 

7«  Mdir  als  hnndert  Stfiek  Korallen^  von  Glas  und 

Paste,  in  vielerlei  FurmcU;  Farbcu  uud  maunigfaciieu  Ver- 
zieruogeD, 

f.  Verschiedene  llaarnadehi. 

2.  Ein  niedliches  8iebchen^  in  Form  eines  Loltels. 
^  Brettsteiochen  (latrunculi)^  zam  Spiel«. 

JHetoU«). 
Bildwerke. 
CHItter  und  Meiucbea. 
1.  CyheU,  reitend  anf  dem  Ldwen,  in  der  Rechteii 
die  llandtromrael.   Von  ausgezeichneter  Arbeit.    S,  In  de 
ßeiouwy  V  e  r V  0  Ig  op  de  C  h  r  o  a  }  k  v  a  u  iSmefius  p.  30. 
Fundort,  W inselin im  Jahre  1812.  Hoch  0. 065  Elle. 
Brustbild  der  PMu}  Bebt  gut  Hoeh  0.0.43  fiUe. 

3.  Mars,  mit  Panzer,  Helm  nnd Kriegsmantel  bewaff- 
net, die  rechte  Hand,  womit  er  ursprünglich  die  Lanze  wird 
festgehal  ten  haben,  ciup o rgeho ben, in  der  Linken  das  Sehwerdt. 
Sehr  gut.  Hoch  0. 11  Elle. 

4  Vemuf,  die  Linke  vor  der  Seham^  die  Rechte  an  ei^ 
ner  Loeke  haltend;  anf  ihrer  rechten  Schalter  sitst  C^ifndOy 
welcher  in  der  Linken  einen  Apfel  hält.  Die  Füsse  fehlen. 
Hoch  0.95  Elle. 

5.  Eine  nackte  sitzende  Nymphe,  wie  mir  sebeinty  mit 
einem  schmalen  Gürtel  nuter  der  Brast$  das  Haar  wie  eine 
'Ve»M,  Sie  hält  Ihre  Rechte  auf  dem  linken  Knie;  die  Linke 
war  ursprüiiglich  auf  etwas  zu  ihrer  liiikeii  Seite  gelehnt» 
welches  aber  eben  so  wenig  als  ihr  Sessel  noch  vorhan- 
den ist«  Es  scheint  fast,  als  ob  sie  auf  einem  Rasen  am  - 

*)  Wo  es  Dicht  ausdrücklich  Anders  bemerkt  is^  .wird  dmranter 
Bronze  verstaadeji« 
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Ufer  eines  Bachra  gesessen,  und  in  anmuth vollster  Behag« 
liehkeU  «ioer  simwiideu  Kuh«  sich  hingegoben.  Diese  sehöue 
Brome  ist  fa  sHaeoder  SteOuiig  nocli  0.81  BUe  faoeh;  der 
Kopf  hat  0. 055  Elle  Höhe. 

6.  Mercurius^  von  Silber.  Die  reübte  Üaod  und  Brust 
fehlen.   Hoch  0.06  h:Ue. 

7*  Derselbe  veo  BroBBe,  den  Mantel  am  den  Unken  Arm; 
die  Fasse  fehlen.  Hoeh  U.  08.  filiei 

8.  Derselbe^  in  der  Linken  den  Beutel^  die  Rechte  em- 
porg-ehoben;  vielleicht  hielt  er  in  dieser  urspriin<riich  den 
Caduceus.  Der  Mantel  ist  auf  der  linken  i*»cUuiter  ge* 
knüpft  Sehr  soiidn.  Heek  0.08  KUe« 

a  Derselbe»,  wie  essdimt;  mntilirl.  Heek  0.058  Elle. 

10.  Bacchus'Uermej  ohne  Kopf.  Er  hat  die  Reehte 
auf  dem  Rücken^  und  in  derselben  eine  Traube.  Vorne  weiss- 
blau  coiaillirt.    Hoch  0.075  £lle. 

11.  Baeehaskopf^  als  Contrepoid. 

lÜ.  Eine  «bis  muJur  oder  muUrmm,  silsend^  im  Gewaa* 
de  einer  römischen  Matrone,  und  mit  einer  SchOssd  mit 
Fruchten  auf  dem  Schooss.  Mcrkwüt  iiif^  ist  insonderheit 
ihre  hohe  und  runde  Coeffure^  gute  Arbeit.  Ich  habe  sie 
nbbUden  lassen  in  dem  Werke:  de  Rom  einsehe  beel* 
der  en  Gedenfcsteenen  van  Zeeland;  Middelburgs 
184&  8«.  PI.  IV.  Fig.  9. 

13.  Eine  Juiin^fVau,  mit  Doppeldütou  ohne  Aermelj 
vielleicht  eine  Victoria.  Hoch  0.06. 

14.  Ein  pociUator.  Er  hält  mit  der  Linken  eine  Oeno- 
dio^  vor  dem  Leibe,  und  hat  die  rechte  emporgehoben; 
sein  Kleid  ist  ein  bis  auf  die  Kuiee  reichender  Chiton.  Sehr 
schön.    Hoch  0. 075  Elle. 

15.  Bruslbüd  eines  Homers.   Schön.  Hoch  0.0^5  Elle. 

10»  Drei  sogenannte  Sigamber-Kopfchen;  wie  sie  ab- 
gebildet in  SmeHu9  Antiq.  Neom.  p.  90— 71^  meinen  Gernk 
en  Noor dache  monumenten  ens«  PK  L  Fig.  ^ 

5* 
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17.  Eiuige  unbekanule  Brustbilder. 

18.  Eine  eiserne  Maske  eines  Mensch cngesichtes  ia 
iwtttrUcher  Grosse,  wovon  indess  nur  aoeh  dieUsinMe  so 
erkennen  sind.  In  diesen  Umrissen  seinen  mir  etwas  Weib- 
liciies  zu  liegen  j  vielleicht  eine  Bacchua^Maskt]  der  Stoff^ 
%vomit  sie  ausgefüllt  war,  ist  verschwunden. 

iHuidori  AU  iTosse  des  Huaerberges^  auf  dem  Gute 
Beekmansdalj  im  Jalire  1S43L 

19.  Rill  Seeimgeheuer,  voriio  wie  ein  Löwe^  hiuten 
Fisch.    Symbol  des  Neptun,    Laug  0.11  File. 

«0.  Ein  Pferd.  U.08  Elle. 

fl.  Ein  liegender  Hirsoh.  Sehr  sekön*  Lang  Ol  m  Elle, 
8t.  Ein  Hypopotanras  ?.   Lan^  0.1  Elle. 
23.  Ein  vierfüssiges  mit  zwei  Beuteln?  beladenes  Thier 
CWidder'O. 

84.  Ein  Schwein.   Lang  0.07  Elle. 

85.  Blue  Adlerklaite^  die  eine  Kugel  hitt.  Symbol  des 
Jupiter, 

86.  Eine  Ihis;  als  Theil  einer  Fibula. 

87.  Eine  Eule. 

88.  Eine  Gans;  Theil  emer  Fibula. 

89.  Ein  Habnenkopf  mit  daran  befestigtem  Halse. 

30.  Eine  Ente. 

31.  Eine  Taube^  mit  einem  Kranze  im  Schnabel. 

38.  Drei  Spiegel. 

33.  Einige  Haarzangen. 

Ü4.  Viele  Haarnadeln. 

35.  Mehr  als  tuiitzig  Fibeln  und  einige  silberne  Korallen. 

36.  Ein  ziemlich  vollständiges  Scbloss,  nebst  vielen 
Fragmenten  von  ähnlichen. 

37.  Viele  Schlüssel^  darunter  einige  von  Eisen. 
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36.  Nagold  bemMMkffS  von  Btteo. 
90.  Seebs  Imm^^  damnler  ciiia  sokr  a«lijii(9,  in  d«r 
Oestalt  eine«  Pfaaeii. 

40.  \  icr  Siebchen. 

41,  Ein  schaues  rundes  Gefäss^  mit  riiiidem  Henkel, 
der  an  jeder  Seite  mU  einem  MednaeakofifiB  geeohnuelu  itl. 
Hoeh  aiö5  Diameter,  aa9  £fe 

•IflL  Rand  eme«  eebönen  eimeHirmi|fen  Ocfilaees  mii 

Henkel.  Derselbe  lät  mit  einem  pruchlvolleu  Jagditücke 
en^reiief  geschtnückl;  die  «l«gd  ist  auf  Uirsobe  und 
Sehweme.   Diameier  O.lMl 

43.  Bin  niedlichee  umenformiges  Töpfoben  mit  IfepHtd^ 
werin  sidi  -  beim  Aufgraben  eilf  remisolw  Kapferml^nEen 
bctandeu;  diese  siud  sehr  verwittert,  und  geheu  von  .4m- 
fftisl  bis  auf  Postumu9;  wahrscliuinlicli  kiiider-^parbüchae. 
Hoch  0.0»^  Diameter  am  Banebe  0.09t  Jtüle. 

44  Sieben  Sebalen  nnd  Bttpfe^  ebie  von  Sllbur  ond 
mehrere  Fragmente  von  denselben.  Unter  den  Fragmen«» 
teo  sind  als  aasgezeichnet  zu  beiiit'rU<M)  zwei  Grille  von 
Näpfen,  auf  deaeu  das  Bruslbild  der  Cifbele  uiii  Symbolen 
und  Gec aümn,  ihren  Dienst  belreffend,  en  reiief,  AuQh  im 
Binsenm  hieselbst  befinden  sieh  nwei  solche  Nflpfe  und  ein 
Griff  desselben  StyPs  und  derselben  Herkimft.  Die  Form 
und  Bearbeitung  dieser  Näpfe  gleicht  einem  bei  Grabow 
im  Aleklcnburgischeu  gefundenen,  wovon  man  die  Abbil- 
dung findet  in  den  Jahrbüchern  für  Mel^ieabw  Ge^ 
schichte,  V.  Th.  Fig.  II.  III. 

45.  Eine  schöne  Kanne  Cpr&cferfcalum)  gans  ihnlich 
der  im  Thes.  Brandenburg,  Vol.  III.  p.  392. 

46»  Einige  Glöckcheuj  vielleicht  dem  Dienste  derC^- 
beie  angehörig. 

47.  Viele  Nadehi  «im  Nähen. 

48.  Löffelchen  und  Spädcichen  von  Wundärzten^  wie 
es  scheint. 
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49.  Mehr  als40  Stück  GcwirlUe ;  die  meistcu  von  Blei. 

00«  ZwaMUBig  Lansen-and  PfeiUpilscn;  theilsvon  Bisen« 

Endlich  eine  Männsammlaniff  ^  welohe  mehr  als  IfiOO 
römische,  alle  in  der  Umo^egend  gefnndene  Münzen  enthalt, 
von  den  frühesten  Zeiten,  (d.  h.  für  die  hiesige  Ges^end  den 
spätem  Zeiten  der  Hopublik)  bis  in  die  letzte  Zeit  der 
Hömernacht  in  diesen  Landen«  Ich  habe  diese  Sammlung 
nocli  Iceiner  besondem  Untersaebung  unterwerfen  Iconnen, 
und  darf  also  über  den  Werth  nidil  artheilen.  Ich  liemerice 
nur,  dass  Pich  darunter,  nach  Angabe  des  Hrn.  Guyot^  13 
goldene^  400  silberne  und  meiir  als  lÜOO  kupferne^  alle  gut 
erlialte%  befinden. 

Nech  befinden  sich  in  Nimwegen  einige  Alferthams- 
reste  aus  der  Römerzeit,  an  der  Anssenseite  der  vorbe- 
nannten  Carolingischen  Kapelle,  auf  dem  Valkhof  ,  welciie 
dort  durch  die  Fürsorge  des  Um.  In  de  Betouw  vor  meh- 
reren Jalven  eingemauert  worden.  Es  sind  aber  nur  Frag- 
mente^ Ton  denen  ich  mir  folgende  Immerkt  habe: 

1.  Stück  eines  Meilenzeigers  von  Sandstein,  dessen 
Inschrift  verwischt  ist.  Vcrmutlilich  ist  dies  dasselbe  Frag- 
ment^ welches  im  Jahre  1751  zu  Beek  aufgegraben  wurde^ 
ond  woraaf  damals  noch  TRt&  potMiai»  sn  lesen  war|  s. 
BmeÜuB  Chronyk  n.  s.  f.  p.  853. 

t«  Versierter  Deckel  einer  Todtenkisle  von  Kalkstein. 

3.  Fragmente  von  Grabsteinen,  wie  cä  scheint,  milden 
Inschriften : 

A  i%  b.  %V  C  I  I  /ASSI// 
V  A  I^  ^\  TI  V  S  F  .  C  • 

D  E  ;^I  D 


///////////^ 

d.M«V»A|  e.^VG 
D  0  ^1  ^  R 

S  S  I  BI  O 

4.  Eiui^e  Ziegel  und  mehrere  Fragmente  derselben. 
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An  SehluMe  dieser  Uebetaicltl  der  noehio  Nimwe^ 
gen  beBndUehen  Alterthümer^  deren  wichtigster  Theil  ohne 
Bedenken  die  Inaehriften  sind»  erleube  ich  mir,  noch  kurz 
diejenigen  Inschriften  mitzirtheilen,  die  zwar  in  Nim  we- 
gen und  der  Umgegend  gefunden^  jetzt  aber  nicht  mehr 
vorhanden  ond  nur  mm  den  Sehriflen  früherer  Alterthoins- 
fomdier  beknmit  sind;  denn  jene  Sdiriften  nnd  bei  wei- 
tem nieiil  allen  AUerChamsfrennden  zugänglich,  nnd  wer 
slcli  mit  dem  epigraphischen  Theil  der  in  lüesigen  Landen 
gefundenen  römischen  Alterthümer  bescliäftfgt,  dem  wird 
eine  vollatandige  Uebersichi  der  an  jedem  Orte  je 
aufgefundenen  Inachrillen  wohl  nur  erwünacht  aein* 

1.  Im  Jalure  1640  fand  man  eine  l)crzrörfnii;e  Bronze- 
platte^  worauf  das  (Brust- '0  BiJd  eines  Kaisers  und  die 
Inschrift:  UiP.  CAE8.  U  AVH£U  V£aVS.  AV6. 

Smeints  Antiq,  Neom*  p«  18.  und  Cbronyk  van 
Ny mögen  p.  187. 

2.  Im  Jahre  1662  wurde  eine  Brouzeplatte  gefunden 
mit  der  Inschrift:     M*  A  N  T  O  N 

S'PFAVGP'M 
S.  SmeÜM  Anliq.  Neom.         ond  Chronyk  van 
Nymogen  p«  200* 

3»  Im  Jahre  1751  fand  mau  auf  dem  Uunerberg  eiue 
ArSy  weiche  an  der  einen  fiMnie  die  Inscl^ift: 

I  O  V  I 
SACAVM 

au  der  andern:  M  A  AT  I 

SACAVM 

halte.       /Jt  de  Beiauw  Opschriften  u.  s*  f.  p.  63. 

4.  Im  Jahre  1681  ^vurde  an  der  W  aal -Seile  (vor* 

mutlilich  W  in  sei  in  g)  ciu  Dcukäieiu  gciuudeu^  mit  einer 
verstümmoitea  InscJirift: 
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[IJ   O  M 
••••«••« 
:IIL-V1*L 

•••••••« 

S.  Smetms  Chroiiyk  p.  217.    Cuperus  haUe  ver- 
muthlich  dieselbe  Insdirift  vor  Augen,  wo  er  liest:   O.  M  !( 
I.  L.  VILO  QDd  erkl&rt:  lovl  oplimo  maximo  |t  lulius  Lu- 
cius VUo;  s.  Harpoorates  18S. 

5.  Im  Jakre  168t  wurde  an  der' Waal*-Sei(i»  (fier-i 
muthlich  Wiaselin^)  eine  grosse  Urne  gefandcu  mit  der 
luschriflt:  M  E  R  C  V 

R  O  R  £ 

d,  l  Mereurw  Be§i.  S.iSbi«lite9  I.  c.  p.  ft\7i  Cuffer  Har- 
peerates  p.  183;     CteifiM^lffr.  epiatola  *  «  de  ara 

adNeoni.  rcpcrtap.  II 

6.  Auf  eiaem  achiecki«^en  Steine^  worauf  eiue  (Jrue 
staod^  las  man:  M    A  C  V  ft  O 

ET  REGISFIL 
und  herum  die  Buefastaben:  E 

MAI 
CV 
F 

LATVO 
I 

Erst  eres  ofleubar  fehlerhaft,  stntt  Merenrio  retji  oder 
dergleichen;  letzteres  vielieicht  Emmerns  fedL  Ijtitm 
pomii, 

7.  Im  Jahre  1751  wurde  auf  dem  Hunerberg  eine 
kleine  Ara  aufgegraben,  auf  deren  eiucn  Seite: 

MERCVRIO 
S  A  c:  R  V  M 
auf  der  andern;  MARTI 

»ACRVM 

S.  In  de Beiouw  I.  c.  p.  64.  uud  AiUiquiieiten  II*  Tb.II.  St.  p.289* 
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6«  Auf  «ineni  Piedestal,  bei  der  LenBoperkemer 

gefuudeii^  bciauil  bich  die  fnschriri: 

MKRCVR 
GRÄTIG 
RSOISO 
A*  G*  V'  M- 

Liii.  4  ist  vermiithlich  zu  verbessern  Yutum  ^olvit 
lA^ens  Meriio;  Cuper,  Harpocrates  p.  184. 

9.  Im  Jahre  1681^  fa»d  mm  vor  der  Sudt^  elao  ver« 
muthlieh  an  der  Win  sei  in     eine  Ära  mit  der  luechrifl: 

FORT  WAE 
reg  INA  e 

S.  Smetius  Aniiq»  Nee»,  p.  64.  uod  Clironyk,  p. 
184;  In  dSe  Bei9um  Ann  Ott  ad  epp.  de  col.  mit. 
Traj  p.  a.  : 

10.  Im  Jahre  lli39  fand  man  in  der  Stadl  uiuc  iiruu- 
zepiaite  nui  der  Inschrift: 

'    :  :  M  ST  DKI 

:  O  RTVNA  PERM  :  :  .  :  : 

:  L.  VICTORINVS.: 

j  :  EGIS  SVPRA  :  : 

:  :  QVERI  £XHI  :  : 

6IVRBIS  SI  t  : 

j  :  :  VIS  AC  :  :  t  ;  t 
S.  Smetitts  B  ata  vor  um  p.  55.  und  135.  Frühere 

Erklärer  liaben  mit  tÜmetiua  Lin.  6.  ergänzt}  [NEOiMAJ 
Gl  VRBIS  vmI  geaehleaaeo,  data  Aur^uä  ViPt^rinm 
Nimweg^n  mit  dem  Namen  einer  Stadl  beaohenkt  liake. 

11.  Im  Jahre  1541  fand  man  am  Fussc  des  Hun er- 
be rgs  einen  8teiu  mit  der  Insehrift: 

LVTATIIS 
SVEBIS 

8.  SmeHuB  Chronyfc  p.  191;  epp.  Batavornin  p. 

34;  In  de  BeionWj  aunott.  ad  epp.  de  aris  et  Upp. 
vett>  in  praef. 
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12.  Im  Jahre  1658  fand  mau  in  der  Nähe  der  SUdt 
eine  Bronzeplatte  mit  den  Insohrilllen :  FORT.  RBD.  and 
Tr.  POT.  III.  COSII.  S.  Smegius  Chronyk  p.  198. 

(ßtabflt'me. 

13.  Im  «lahre  1639  fand  man  nahe  vor  der  Stadt  einen 

Stdn  mit  der  Inadirift: 

*«•••« 
«.••*. 

:  :  : 7  BLAND 

:  :  XXX- AE- XII 

VL  £•  T*  W»  C/« 

14.  Im  Jahre  1096  tkiid  man  an  der  Nerdseite  des 
Valkhof  einen  Stein  mit  der  Inschrift: 

C-  ALLIO  C-  P 
VOLT  :  :  :  : 


S.  In  de  Betottw  Op  Schriften  p.  ^  und  Ami  Ott. 
ad  epp.  de  roomi.  sepulchr.  p.  13.  und  de  col.  mil. 
Trajani  p.  19. 

15.  Auf  einem  Fragmente  pariaehen  Marmors  (episty- 
lium)  fand  sieh  die  Insehrift:  PRO*  £L.  IT'  OS.  VI.  S. 
Smetius  Anl.  Neom.  p.  101. 

16.  Auf  der  Winsoliug  wurde  ein  viereckiges  Sie- 
gelsteinoJien  von  Serpentin  gefanden,  an  jeder  sehmaleu 
Seite  mit  einer  Inschrift  versehen.  Die  Insefariftea  sind: 

klaret   Ulpi   Heracletis  ||  Stratioticum 
Marci   Uipi   Heracletis  j|  Diarodo  nadim 
Marci  Ulpi   Heracletis  ||  Cyeuarium  ad  imp 
Mord  Ulpi  Heracletis  ||  Talasseros  a  ;  S.  Smethw 
Ant  Neom. p.  98;  JSkofede  medici  ocularis  gamma 
etc.;  Traj.  ad  Rh.  1774;  Grell  u.  4253.  und  die  dort  an* 
geführten  hcliriftcn. 

17.  Auf  der  Winseling  wurde  später  ein  ähnliches 
SteiacheD  wie  n*  16^  geftinden  mit  den  Insehrifken: 


Digitized  by  Google 


—  75  — 

M«r«t  Ulpi  Heni||cleÜ8  Melmum 
Marci  Ulpi  Hera  t|  detis  TipinuiD 
Marei  Ulpi  Heraelllette  Diariecs  ad 

Marci  Ulpi  Hera  |i  cletis  Diamysus.  S.  meine  Mus. 
L.  B.  Inscc.  Grr.  &  La«.  Tab.  XXXII.  o.  34^.  —  Viele 
den  Amphoren,  Scbüsselui  Lampen  eingeprägten  Inschrif- 
ten siehe  hei  iSMnw  Ant*  Neom.  p.  t64.  seqq.  und  in 
annott  ad  epistolas  de  ooL  miL  Traj.  etc.  durch 
In  de  Betouw  heiauägegcbea  ttttt). 

L  e  y  d  e  n.  I^«  JT«  F«  Janaaen« 


Nmehirm^lichet  %u  S,  48,  46.  47.  49,  TS. 
VergL  dit  Trierer  loachrifl  Imaeitteiii  Ceotralm.  Ill^  12.  Ax^Umt 
ävUk»  flM  Saeruna.  Zw  des  dort  gesammeltea  Beispielen  fäge 
van  Steiner  8S8:  f.  M.  ET.  IVNONLUBGINAE.  CL.  QVAn- 
TINVa  8IVB.  BDY.  EX.  TOTO.  IN.  SVO.  P.  PRB(!ie)KTB. 
ET.  EXCI^)ICATO>  €.  Y.  B,  Ii.  h,  M.  Dam  Martin  Belig.  den 
Oaelois  T.  OL  Paria  1797.  p*  937.  D.  M.  BT.  MBMORIiR.  AR- 
TERMAB.  RYLAi«L  DYMACHEBO.  SIVB.  ASSjilOABIO.  P.  TU. 
BT.  lERMAIS.  OONITX.  CONITGI.  KARISSIMO.  P.  C.  BT.S. 
AS.  D.  Auch  im  GriecUschen  findet  sich  diese  EigentikttmlichkeiL 
So  bei  ATeilino  opnscoli  dlTersl.  Toi.  III.  p.  76.  die  Grabschrift 
eines  Ante«  Yoaaar  i  ual  Ahe^o^*, 

ff}  za  <KlB  efai  Stein  gewidaet  der  BtaeStmOae  et  9WorUni9ti~ 
ins  deaku$  ob  Monorem  9aeri  aialrafacs  Centralm.  I,  6. 

ttt)  Vergl.  jedodi  dte  InsdirUt  aus  Andernach  jetst  im  Bonner  111«- 
senm,  Centralm.  III,  145:  Mairi^iu  suU  Sknilio  u.  a.  w.  nebst 
^abrb.  des  Tereins  von  A.  F.  II.  S.  1S4.  Den  Stein  ans  Xanten 
(Tom  J.  1708.)  möchte  Ich  auch  HATB(t6i««)STIS  statt  MARII 
et  sns  aa  lesen,  wesa'nicht  dar  Wldmands  gerade  ein  MAB* 
*  TIALIS  wäre. 

tttt)  Ossa  inferre  licebii  findet  sich  doch  auch  auf  dem  KcDotitph 
des  M.  Caelius  Centraimus.  II,  1.,  wo  eine  ahnliche  Formel  aus 
Gruter  DCCCXXXII,  8.  angeführt  worden.  Vergl.  noch  Gruter 
DCCCXCVI,  14:  INFERENDI.  IN.  AREA.  HVMANDI.  SEPE- 
LIENDI.  rVS.  POTESTASQ.  ESTO. 

ttttt)  Vergl.  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  h\  II.  h.  bö.      h.  Lerscii. 
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Auf  einem  Spafeierguige  meh  Ct^ve  faod  ieh  vor  Kur- 
zem in  dem  dortig^en  BriinnenlMiise  einen  rominebe«.  QraS^ 

stein,  über  dessen  Herkommen  man  mir  keine  weitere  Aus- 
Uuiift  zn  fifebeii  w  usste.  Einio;e  behaupteten,  er  sei  erst 
bei  dciu  Fundameat^rabcu  des  iu  der  Nähe  zu  errichteoden 
Badehauses  zum  Vorschein  gekommen.  Andere^  er  liege 
schon  Jahre  hing  in  dem  Brunnenhauses  ohne  weiter  be- 
achtet worden  zu  sein.  Da  ich  gegenwärtig  fast  von  allen 
literarischen  llütfstuittclu  cntblösst  bin,  so  ist  mir  nicht  be- 
kannt, ob  der  Stein  bereits  früher  die  Aul'mcrksamkeit  der 
Alterlhumsforscher  auf  sieh  gezogen  und  inshesomlere  die 
darauf  befindliche  Inschrift  schon  edirt  ist:  so  irfel  weiss 
ieh  jedoch,  dass  dieselbe  in  Hm.  1>r.  LirBeWn  Centralmu- 
seum  riieinl.  Inschriften  nicht  aufgenommen  ist,  und  daher 
erscheint  eine  < meuerte  Bekanntmaciuiug  iu  diesen  J[abr- 
büchem  jedoufalls  gerechtfertigt.  - 

Der  Stein  besteht  aus  Jura-Oolith,  hat  ehie  viereekige 
Form,  ist  etwa  P.  hoch^  1  %  F.  breit  und  %  F.  dicfc. 
Den  obcrn  Theil  bildet  eine  frontartige  V^crdachnng^  wie 
sie  häufig  auf  römischen  Steinmonumenteu  vorkommt,  dar« 
unter  zeigen  sich  roeettenartige  Verzierungeoj  die  nur  theii- 
weise  erhalten  smd^  da  der  Stein  nicht  nur  aa  der  untern 
und  rechten  Seite,  sondern  auch  besonders  uaeh  oben  hin 
bescliüdigt  ist.  Die  Hauptseite  ist  ringvS  m\i  einer  leisten- 
artiger Eriiüüuog  umgeben^  innerhalb  welcher  sich  die  nach- 
folgenden, gut  ausgeführten  und  im  Ganzen  noch  wohl  cr- 
halAoen  Sohriftzeichcn  befinden: 
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ccoRxVfiLiv  ua 

CFFABLONCI 
VSHRRACLAE 

LEG  XVISTIPXX 
V  I  X  I  T  A  N  L 

H     S  F 

Die  erste  Zeile,  worin  am  Ende  ein  S  ma  erginsen 

ist,  enthält  das  Praeuomen  und  Nomen  ^entilicium  desje- 
nigen, dem  der  Stein  gesetzt  ist;  in  der  zweiten  Zeile  tritt 
auch  der  Voraame  des  Vaters,  in  der  gewöhnlichen  Ab<* 
kürsung  hinsii^  nnd  dann  folgt  die  Angabe  der  Tifbaa,  £U 
weldier  der  Geburtsort  des  Verstorbenen  gehörte.  Der 
hiernach  folgende  Buchstabe  ist  nicht  ganz  erhalten  und 
war  wohl  ein  L,  wie  man  aus  der  weiteren  Entfernung  des 
naciikoninienden  O  schiiessen  darf;  auch  ist  am  Ende  der 
Zeile  ein  Buchstabe  verloren  gegangen  ^  den  wir  dnrdi  N 
ergänzen  dfirfen^  da  der  Beiname  Longinus  auch  sonst  nicht 
selten  vorkömmt.  In  der  dritten  Zeile  ist  die  Bt/  ciclinunar 
Heracia,  die  sich  auch  bei  Lerschj  in  d.  Jahrb.  II.  8.  83. 
Ündet^  deutlich  erhalten;  aber  am  Ende  ist  wiedrum  ein 
Buchstabe  weggefallen^  der  sowohl  durch  Q  als  durch  X 
ergänzt  werden  konnte;  ich  entscheide  mich  für  dasErstere, 
und  lese  in  Verbindung  mit  dem  Folgenden:  Eques  legio- 
nis  XVI.  Die  Angabe  der  Diensfjalue  ist  vollständig  er- 
halten^ ob  auch  die  der  Lebensjahre,  bleibt  zweifelhaft; 
ebenso  bjieibt  unentschieden,  ob  der  letzte  Buchstabe  der 
sechsten  Zeile  ein  E  oder  F  war.  Ich  ergänze  hiemach 
die  Inschrift  folgendermassen : 

C  CORNELIV  s 

C  FFABLONGlN 

VS  IIEHACtiAEQ 

legXVistipxx 

V  I  X  I  T  A  N  Li 
H  S  E 
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und  lese  also: 

Cmus  Comelm9,  Caü  ßktu,  FMa,  Longimw,  fferaeia, 
egue9  iefimM  dedmae  eextae,  BÜpemdiorum  viginH,  viwii 
annos  quinquaginta»  Hie  situa  est  oder  Heres  sepulchrttm 
fecif.  Die  secliszehiitc  Legion,  zu  welcher  der  Verstorbene 
gehörte,  war  eine  der  S  Legionen,  die  nach  Tacitns  in  dea 
beiden  Germaniea  staadea;  sie  befaad  sich  eiae  Zeil  laog 
bei  NeusS;  wie  aus  den  dort  gefondenen  Le|>iotis(enipela 
hervorgclit  (^Lersc/ij  Centraliu.  III.  lUOj.  Sic  war  im  ba— 
tavischen  Kxiege  mit  .zum  Feiode  übergegangen;  daher 
loste  Vespasiaa  me  auf  und  errichtete  statt  ihrer  eiae  an* 
dere  mit  den  Beiaamea  Flavia  Firma.  Bemoach  kann  mm 
ser  Grabstein  io  nieht  sp&terer  Zeit»  als  das  achte  Deetti- 
nium  nach  Christo,  errichtet  sein. 

Brnmerich,  Anfang  Mai  1640. 

Dr.  MhMidtor* 
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Jahrb2>.  des  Vereins  von  AUerdiurmfriuudeu  im  iiheiulaode 
V.  und  VI.  p.  317.  iuscript.  dd. 

HORVS-  PABEC  ||  T  F*  —  AL  ||  EXSANDRIN  ||  VS 

Nomen  PtAeei  Aegfyptlacimi  est,  et  ex  articulo  poss. 

maRC.  Pa  (Coptice  77*)  el  nomine  Bec  (Copt  b//(T,  seu  uh^} 
i.  e.  accipitor^  compositum;  accipiter  autem  praecipimm 
Dei  Hori  CApelliiiis  Aegyptiorum)  symbolum.  Quiu  et  ac- 
cipitris  imagine  io  mommieutia  hleroglyphicis  Ifornfpime*- 
cipiie  indicatur.  CT.  ann.  mea  ad  Horap.  UterofU. 
p.  148.  Signißcat  igitur  Paöee  (Copt.  nSt^BHO)  act  ipi- 
i  r  i  (i.  e.  Horo)  d  e  v  0 1  u  i6v  tov  'ÜQOVy  q  u  i  Horo^  ( A  p  0 1- 
Mtkij  aive  soli^  cf*  ann.  ad  Horap«  UieroglL  I«  17. 
p.  SI7.  aeqq.)  seae  devovit  Sic  Pttem»  j  qni  laldi. 
Pamonthes,  qui  MonthO|  Paserms  et  Paeemis,  q u i  S  e» 
mo  (seu  Keroo,  HercuH  Aegyptiorum);  Pachnubis ,  qui 
Chnumi  aacer^  devotus  est.  Sed  iaprimis  compa- 
nuida  nonüna:  PMU  aeu  FoiMr^qni  ibidi  (lo.  Thoth^ 
aive  Merctirio  Aegyptioram)  devotua  eat,  et  Päd r 
JJacoQ,  Pahoff  qui  Horo  sese  devovit.  Idcm  'i\\\i<X  Bec 
cernitur  etiam  iu  nomine  Apollohe^fBive  ApoUobeehes,  quod 
apad  PUaittm  H,  N.  XXX.  1^  memoratur^  qnodque  ex 
Graeoo  Apollinia  et  Aegyptiaco  aceipitria  nomiae  com- 
positum. Mutata  compositiouis  ratione  ex  Aegyptiaco  Hori^ 
et  Graeco  Apoll  in is  noraine,  conilutum  HorapollOf  i.  e. 
Horua  Apollo.  In  eiaamodi  compoaitiombus ^  Copticum 
P»  inä)  reapoadet  fere  %^  *T37  in  nonuaiboa  Phoeoicüa^ 
io  iDseriptione  illa  Graeca  et  Phoenicia,  Atheala  reperta,  le« 
gitur  n3n*Ta7,  Aba'-Tanal,  proprie  Servus  deae  Tanat 
(i.  e*  Arteniidos  Phoeuicura)^  quod  ia  textu  inficriptiouis 

Oracco  vertitar  ji^wefildm^os* 

Ml»*  aatiq,  publ.  MecrlaDd.  Logd.  fiatt 
KalL  ApriU.  cuiacccxosv. 

Dr.  I^eemaiia* 
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4,   Msb(t  mrljrrrc  r^rt(lltd|)r  ©rabfdjriftm  nu©  bcra  4tfii  ^al)rl^im-* 


In  eincrn  Anhang  zu  dem  Scluilprogramm  vom  Jahre 
1833^  sind  von  dem  OyrnnMiiAU Directory  Hrn.  Professor 
Wf^imha4>h,EnentBwhetk  christliche  Grab^duriflen  rüb  dem 
4toB  Jahrhundert,  die  des  tfiersehe  Mnseom  besitsst,  mit- 
getheilt  und  spater  von  Hrn.  Dr.  Lersch  in  das  III.  Heft 
des  Central niuse ums  rix  Hiiäudiseher  Inschriften  aufgenom- 
men  worden.  £iae  achte  ist  noch  apater  von  Hrn*  CAa*soi 
von  Fl&renefmrt  and  *  Hrn«  O,  L>  iSehneemmm  in  jenem 
liuaeoni  anfgeftmden  rnid  in  dem  V.  und  VI.  Ueft^  Seite 
329j  dieser  Jahrbucher  veröffentlicht  worden. 

Es  dürfte  nicht  ohne  Tnterressc  sein,  eine  kurze  Notiz 
nher  die  -Zeit  und  den  Ort  der  Auffindung  dieser  Cfarab« 
schrifteH^  so  wie  über  den  Inhalt  der  at^ernen  S&rg^e^  auf 
welchen  sie  sich  fanden,  und  wie  diese  Inschriften  in  das 
trierische  Museum  gekommen  sind^  hier  mitzuliieilen. 

Im  Winter  von  inaobten  Tagelöhner  ans  St.  Mafr- 
thian  bei  Trier^  von  denen  ich  zuweilen  rtoische  Muiizei» 
und  andere  aHerthümllehe  Gegenstände,  die  in  der  Gegend 
gefunden  worden,  erhalten  hatte,  mir  die  Anzeige:  sie  hät- 
ten von  der  geistiicfaen  Behörde  die  Erlaubniss  erhalteu^  . 
auf  dem  Kirchhofe  von  St.  Mattbias^  wo  sich  die  Ruinen 
der  ersten  christlichen  Kirche*}  f&nden^  steinerne  Särge 

*J  Bedeuteude  antike  Mauerreste  unter  ilein  Bodeu  liaden  sich  an  der 
Stelle,  wohin  die  Tradition  die  erste  christliche  Kirche  oder  Ca- 
pelle auf  dem  Kirchhofe  voo  St.'  Matthias  versetzt.  Sie  lie;»en 
dicht  neben  der  kleineu  Capelle,  iu  welcher  eegenwärtig  das  Erb- 
begräbniss  der  v.  N^Waclkiok  Familie  befindlich  ist^  und  riags  um 
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«tangralNMi,  und  «le^rmites  MtolWMieivr  mrMmiii§f  4M 

bef^ndckt^lraf  diereii  Deckstein  ^cwöltiilicli  eine  Marittör^afer 
ibiC  etiler  fn^chrift  und  im  luiiern  des  8air^6S  JUönzen  iidd 
oft  ü^h  andere  €^|f^llstän<le'  beiiiiidliiftlvim^  inldi  hIAieü 

-«i'i)'».^  ii,.t<  ni       i*       »'iiii;  iI'MiM  viKuvi  ,v»)"«tli/. 

'  ißreeor  voo  Tom  te  librp,  da  .jiti«.  Jnkkroai,  Cap.  YYn.  erwttal: 

•'*HEMrlo9(Mtohrai,  M  *jHiabl'(W>^tA(B  ^graiiT)  Maxiuit^us  ereubae« 

•  •  .  etc.  IH^se.^jRbinHi  «uf  dem  KircUinf^:  voanSb  Natt  hin«  liugm  vor' 
,,,^der  ehemaligfA  Porta  luediaua  .p, 2»/^äO  Schritte,  ,uu4l  die  iSteiia 

wi^  bei  St..  Maxtmia  die  Särge  mit  christliclifii  CrabschriftcB 
gefunden  worden^  ist  von  der  Porta  nigra  p.  p.  700  Srhritte  ent- 
*'"  'f^]^.  Beide  KÜ-Chen  lagen  folglich  ausserhalb  der  kingmauer.  — 
^Steinern*?  Särge  >%'erdfen  HM  Trier  viefe  gefunden,  sowohl  held- 
li-.  DiBdie  als  christliche,  doch  die  letztem  mit  Grabschrinen  vef^ 
«jj.;^  sehen,  so  vij^l  mir  bekannt  gew^^rden  Ist,  nor  auf  dem  Kir«li|iifct 
^     von  St.  Matthias  und  in  St.  Ma.ximin.    Die  hciduischen  Jcuiniv^'P 

hauptsächlich  in  dem  Abschnitt  vor.  der  zwischen  dtn  noch  vor-i 

Jl'>i  J '*> '  V,  • 

nandenen  Fundamenten  der  alten  Stadtmauer,  welcher  die  Augüsta 

•  •  -Treverorum  gegen  Südwesten  begrenzte  'ünd  dem  Hache  von  St. 
i>'-  MMitutu  geJtg«a  Ist,  9^  'atrf  <fer  »ü^ioh  davon  gelegewed 
^sj  (>Hök%  jront.bfiliceti  iKreiiEc.  Di6  IheldaisoheiLSHrge,  lUe  ick  gwdten 

b«be^m(aren  okn«^  rln^cbrifteo.  und  in  ih/iei^ faii^tp  «ich  g^vpfi|i|^ 
dieylbeii  Gegenstände^  die  in  l^eii^.ifc^j^i^^mi^hen  ^räbcra  v(i>r,-- 
"fuommen,    tflese  S^irge,  die  heidnischen,, wie  die  clujisllicbeji,  siocj 
'  ivs^deiii  V<t^tric>inicheo  welssed  ^uadtl^aiid'steiiii,  der  beV  iiacA  ge> 
'   bfiMftetf 'Wird;  M  diireli|jftiik%  üii  dm  ^xeki"giMlieä'4n*  bUfl^ 
V  ••«dtto..alai  diiuMA»ii  »»ttd^ttetd^tedUdt-msIdMiii^g^tef^idiii^ 
beiteht  der  Dec]uteiii'4ii»dQar/eiii«ig«*t0M|r^i|«d^^I|iWi%lll«li^ 

.  .  Strien.  j»enuCzt  und  je  nach  ihrer  Ortoe  und ,  Erhaltunf'  Bit  4 
Dia  19  Thafera  bezahlt.   Dies^  urar  die  Ursache  warum  jeBe^ 

6 


Digitized  by  Google 


Tage  gefördert.  .ging  nacljt  dciu  Kirchhof  von  St.  Mat-r; 
tliias  und  fand  dpn  Sarg  a^l^  dessen  I>eck8teiu  die  gitechir«. 
^phc  J^fH^rift  des  Sjrers  A^izqn  :AiSrtp*<  i^d(t4iich:  war^ 

im  in.  ^eft  des  Ceutr«lfwmu4|# 'S^ito  9§.  Jnil^^ 
pür  S^rg.war  bereits  geöffnet  und  aacli  V«r^iclierung  dep 
Arbeiter,  weder  Münzen  noch  andere  Dinge  in  ihm  gefun- 
den worden. 

-^''<>Di<M'ial)»ritfij^  Aud^icht^,  dass 

beF '^)ir^U«iren  Auä^bün^äi  'iidch'  andere'  Gegenstände  "fire- 
runden  werden  (Ijijrften,  die  Rir  die  älteste  cliristliq)i<i,  Ge- 
6(;^ic;bt9  yon  Trier  vou  \V  iclUigiieit  sein  köonteo^  veran- 
ksst«»5  dass  ich  dem  dafnaUgetf  «Vorstand  'dds  -tri&rBchen 
MMtenisiinlttheiltey'tvM  idi'ig«s^  li»d  ^ghdk  üiiittö  'tind 
deti  *Wunkih '  äus^prä'cK ,  *  <fie  'ffenaliiij^  gi-rcchisehc'  Öirab- 
Schrift  1111(1  (las^  was  noch  gefunden  werden  dürfte,  Jjji^v  .tlas 
Äjusouni  zu  erwerben,  ^rlüelt  jedoch i  die  Aul v\^(M:U,4ÄSS>das 
Miis«iiiii-.4>bne  JUiticI  sei,  Acqutsitionen  färiOekl'lBU  itattohen 
aitil  BMI  «  daher  darauf  vensteliteiy  mfiABSe;  wennr  ätidh-^die 
Au^^abe  'ri«liP''atibbdbUcedd  "MV  Um  d^äi^b  Ge^dnstltbd^'der 
Zerstörung  und  Verschleppung  zu  eatzichqu^  verspracli,  ich 
4^1,  Arbeitern^  ihneii  di<^  MarnjortafpUt  mit  Inscbriften  |Und 
WM;.ia>  dfsn .  3arg^  gc^fundcn  .  werden  würjay^^  abzukaufen 
witan*  99b  mk  jederaeity «obAld^sie  > einen  'Qmjg'W  Tagätge« 
fiStdert  liattöir,  dätri^n  AHzcige '  Sröftldtf;*  tfaiHitf^  die 

Abnahme  der  Afarmortafel'  abd"  die  "Ocffhung  des  Sarges 
in  meiaeui  Beisein  erfolg-cn  konnten.  Ich  hielt  diese  Vor- 
sicht für  uothweodig^  Ihcil«»  um  di|S, .  beschädigen  der  In- 
•ehriften,.  tbeilA  om-  das  Versoblepj^n  .  der  an  >deni  8äi^en 
geitaiideneii'  Ge^eMfM^-  m  vetm^Adem  '  >>*  ^' 
'  Da  die  Arbi^Ubr  die  Kltchgrabtihgen  Ifls  zidiih  Eintritt 
der  bessern  Jalireszeit,  wo  sie  ihren  sonstif^en  Bcschiifli- 
gpjjigqn.  nachgehen  konnten,  fortsetzten,  so  wurden  in^  Win- 
ter von  1897  naidiL  l4'€UH'gfi^^^i9illMnyii^^ii^ 
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IN»  9iv|rorhatte^!  J«  mOsh'iMrrlBröflse  dar  itt  ÜMite  liaffM^o' 

(leu  TodiXMi,  4  btR  7  Fuss  Lange  und  verhältiüssmussige 
Breite  und  auf  dem  üeckstein  beftrnd  sich  die  Tafel  von 
W«l«seni  Maiifiwry4vel<jhe<^at'Tittttautf'orf»ip  die^OMadtiilib 

flbliadiguiigeii<^g<MieHMY/iiniRt"'*Bftä  Ammt«"  dti <!8iTgir  war/ 

niit  Ausnahme  von  zwisifen,  die  deshalb'« Wi  der' Heraiis-»- 
iMlhtne  aoseiAander^iirgeiij  vollkomineii  itroelröir'  und  auf  dem 
Böden  l^efÄ'nd^ch-'^liie  'stiii4ce'ikgi»iVottitiiifei6aelitM  KftHb 

d«^  MM'Mll^Afl  '<Bili«r  dtfttiieiScIiMeii^onisfelter  Miwiuvl 

ztft'  B)rd)^','^<di«l\ratir$ehem)ieli<  diireh  dJe  Verwesung  >fiM 
Stauden  war,  bildete  die  oberste  Lage.  V^'on  den  Cjcboiami: 
di6r^*FiMtm  ^fllAd%w  8icH'»imaf  tClMil  mii  MdMtendo^Dbbeiv 

Kirgegeii  Hrttr'^  ifOT#<wt^HP 

mist^be  Mö^zcttyMIttel- und  Kfeinerze  gofundbn;  die  sammtii^ 
lieh  thristli^hed  Kaisern ;  ^ie  in  Trier  residirt  haben-^  an-» 

MelVnwbl  ^fel  '^^•¥«l«iiÜififttt*'I:^  IVklM«  anifiCIKiitfwIyilAd» 

aus  der  «;)Kefi"Coiiservation  dieser  Mänson  gin^  hervor, 
dass  sie  bald  nach  ihrer  Prägung  den  Todien  mitgegebea- 

^' Ilitt^  VoHriimw«tf'v«B']^  «MbtM«li«tt'!fddtiBi^ 
öM»Mb<!lft<$il«i(ih'MMngs,  docfh'dft*  shA'  dMs«  BMMiettfong» 

in  jedem  neu  zu  Tage  konimeiideu  8arge  wiederholte  und 
die  Abfassung  der  Grabsehriften :  hic  quiesctt^  oder  hf<^ 
iac^t  ih'^Ai^M^tiß^y^o  Wl^  di«^  liäMfig  unter  d^^nsblb^^n"  beu< 

^n  mussten ;  so  iiesr  Sich  nur  daraus  fols^ern:  dass  die? 
Christen  des  ^en  ilahrhuudeH»  den  heidoiscben  C^ebnwfdi^ 

6<» 
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daii:Todtea  Münzen  mitzugeben^  noch  nlolit  auf^egefben» 
lMll«D*tnMl  «8  liegt  in  «lertBeMhAltungriiUMlff:  hwMaiflMI 

berssangeii.  Die  Fureht  Ttor  Hern  Orcus  der  Hi»iden>  wal* 
noch  nicht  von  deh^  daiuaiigeii  Ciiristefi  gewichen  und  «laa 
wäbUe  äsber  diMtf  Ausweg* ^  umnugh  füt  beide  ^üUe im 
fkliem>>iMbMtje8DBMA  kfttferkoii0wMJ|jiU^bt^>^c|)ii^hij|^ 
»■tan  dto'iAifgvIbiiileileabMnteQiii  dMM  eineigot  rlMuoliimi 
b«Mnis«l)^ii{ Kftiäer  befiaudw  •  i\nnethiiifeiit*t«|ifi  w0lkfli;,'j iÜ9im 
dffese  Mötfzen' von  heidniselR  ii  \  er\vttndtefl->iie|i..']fndten  beiä-s 
gelegt  worden  wären^  ist  unSttalUiral't^^  clll<i«nf;4a<^  i»(^sj^|| 

MimitiweMl0B»oyeklie  4Ml^b<ii:l^dQ9ti9l|}'Ciq«iFitit|!^^ 

- 1  !Ä össisr  den  Münzen  fadde» , »ich  keine  andere? iß^^^n^r 
aläode  m  den  S^gen^.iuit  Anfin^hm«  4vi»}m^mM  4^s  4^^ 

seum»  Hilter  9Q<;fnilgetjhoilt.U'Qi^n  tet,'  Hjer  Ja^^ne^f^  d^v, 
h'nkeo  Seite  des  Kopfe  eilt  grosser  !?ilbernor  Oln  riij*^  C^i?^^ 
Taf.  T.  IL  Fig.  3»J^i  an  d^aun.  untere?  H^ik^  qii?  g^ft^mftif 

Sielfimiok^s*  bf96thiiiiit  tge^we^^a  2i|  sein  /^qheiiit^  dei>  ßioJp» 

jedoch  niclif  vorlaiid.  Der  Zeigefinger  der  re^jhlen  Han^ 
den  C'onco^dift,  trug  einen  ALug/^Vii^^^/ nna9¥^:V.e#)o^^4>/^ 

iionj  von  Jedermann  geselle^  werden.  Die  j^I^tmori  J^fel  nut? 
dar  Grabsol^lft  der  Coi»€x)rdi^  i^eiqhnqtO;  $wK!|i;,durc;^.jhf^^ 
Gro^e,  «h  w«  «ttf  iwlinft  dncfib-^i^  r^sq^ne..  F.<W>!fJffl!i 
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Hr.  Dr.  Lersch  faml  dieselbe  aerbroolieii  uiid  eUrk  be-> 
seliftdigt. 

Bei  meiner  Versetsang  Teo  Trier  neeb  Cebleeis  im 

Spätherbst  von  1830,  hielt  ich  es  für  angeoicssen,  ^ariimt-* 
liehe  von  mir  gesammelten  christUobeo  Grabscbrifteo  uebsi 
deo  in  den  Birgen  gefundenen  fifmiseor^  i^ls  zur  iltesten 
ehristfiehen  Gesebicbte  von  Trier  gehörend ,  dem  derti^eu 
Museum  zu  überweise»  und  ersuchte  den  Vorstand,  die- 
selben baldigst  «US  meiner  Wohuuug  «bhiotieQ  zu  lassen. 
Bn  dtoMiiM  mmm^  Abreise. «or  mik^  mnen  ifDbeHsL  dfif 
selben  gesefacimn  Mr^  leb  Mli  liiil.miiih  igeiiaihigtymfeiiiM 
Haoswirth  so  bitten,  fßr  die  AbMefbrung  der  übrigen  Sorge 
zu  tragen.  Sämmtliche  15  Marmortafela  mit  den  fnschrif- 
ten  waren  damals,  mit  Ausnabnae  einer  iüeincn^  deren  In- 
halt mir  entfallen  ist  uiiditfie  iMOKs  in  swei  Stiieke  zer- 
spruMgeais«l;>Alr«6HlC  MoMrgenogea  wttrdi, fgotfletliilten. 
£iue  (Absebrifty4i«r  ieh  vtQB  ^ib»eB^  nebsi Angabo  der  iiiiditfi 
da^igehör^fea  .bargen  .^g^l^ndeneii  ^ünfKiD, :  gea^^ii^eo 
bs^e^  ist'  biBi:  dd»  ^än^eiii -  W«absgl< .MM|»i  i)Vebiuinl% 

Papieren  verpackt,  cdeciawfclottim.;  gtgWign«  .^llt», 
dieselbe  wiederimden,  S0i:i0effMe(jicb  iuobi  «^iMi^Hgulii  ^  .sie 
ia^jjdeti  JabsbüchcfH  mtlsufbeüefi^;  vi  :    m'-mu     i.^m \,A  »Ji 
iW-t  Bier bi«^ttiiii;iA|^ilil9^ «.'i  -hh  ^mI-i»./  '"<;;•'!> 

'U  .0:1  !i;  ..i..»      ,      •   j,  .«Mi,:,!  »r  ».'•/ 

,  .  >  .  »1  »IM  »t,yN-,  /  I  >  »»'I  ...  ,!.  ifi:  ♦  :  «  i;'.  v  if>l 

»       # t>,.      »  ^)  O  '    '    .  !■  '    • .  :       .     .     It..  j    ,  n     [ ' 

ir  •  ■  un  ♦  I    ...»  -Ii  II»  j;    <  ii'ii'K.i  0-!  »j:      »  t-  ,»«  ",.  !•        .lii  ■< 
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4.  Uibsx       pro  ^'aiil)rßni»ida. 


Am  5.  November  18t8  fand  man  zwisctieii  den  Dör- 
ftrn  Rysttergea  und  Qr<oot-«8ii ädert«  f^mtmlktM 
Bl«iv««a4idj  «Nien  Alter  «tt  der  liMbrift'; 

D  E  A  B    '  . 
SAiNDRAVDIGAE 
u  .  CVI/rO    KE8  .  .  '  \V'h  ' 

IM--       .  T£tf  -  PL!'      •  »*•  ' 

Br  lilrtto     -an^  riMiii.  «Hm»  »ratotiiiiA>  l^di^« 

Dicke^  war  von  Sandstein  und  trug  aLs  einzip^ei)  Schmuck 
«ef  beiden  Seiten  ein  Oömiioepiae.  (Corn.  Loots  en  I>.  L 
Mm  JUeinop^iivmläg'  orer^  dir*dea  iSaadraudiga^  ingei^ 
•verd  Mft  de  kluae  'iHdi  hei  heUaudbcli  iaafttiiiJ^eiW 

headeUngen  f;  deel  Bis.'€7.' Jfaerg^  l8U»>i  '  f : ' '  (ravilf^M 

Ble  Sache  erregte  m  Hioihtnd  grosses  Aufsehen  tmd 
bald  kamen  manche  Erklärungen  '  des  Nameii&  zu  Tage; 
diejenige  y  welche  die  meiste  WehreeheinHohtBeit;  *fil1  sieh 
hatte^r  wurde  von  eei»  Wfn,  Bäderdifk  und  Hoeufi  verge* 
bracht.  Diese  hielten  die  Göttin  mit  Recht  für  eine  dca 
topica  und  meinten^  ihr  Name  sei  wohl^  gleich  denen  des 
Jupiter  Capitolious,  Hercules  Gaditauus  4ind  MagusaauSy 
▼en  dem  Namen  des  Ortes  enüehnt^  an  dem  man  den  Al- 
tar gefunden  oder  an  dem  ihr  Cultus  hauptsiehlieh  geblüht 
habe;  dieser  Ortsname  möge  dann  Sandrodo  gewesen 
sein.  Ausgänge  auf  Rodo  fiuden  sich  in  den  Niederlanden 
in  Masse  $  der  Charakter  des  Rodens  an  der  Fundstelle  ist 
auch  der  Meinung  nicht  entgegen;  noch  heute  sind  mehre 


—  87  ^ 

Bdr0iiriuiitien  '«iiiidbr -IJdig«9Mid  mü'  Saud 'AoMmaiMiSi^ 
setsi  &  B.  SCnhreMuid,  Saadvilet,  Sandhove«      >  ' 

Bis  zum  Jahre  1842  ruhten  «He  Verhandlangen  über 
den  Fuud.  Da  (heilte  Herr  P.  iUiypera  aus  Ginnekeu  dem 
Archaeologen  /f»  J,  F*  Jarnsen  einen  Bericht  über  Nach- 
grabungen init^  welche  er  .auf  der  atteo  Fundsteile  belle 
vernehmen  lassen  \  mir  s^einf^  es  werfe  dieser  ein  niehi 
unbedeutendes  Licht  auf  den  Charakter  der  bis  dahin  noch 
so  räthseihafteii  Göttin  und  darum  will  ich  Um  in  gedrang- 
lern  Aassuge  hier  folgen  lassen. 

A  (  ^Slwa  9^  ites  tief  ^rsf  siif  eine  memlichgiesillt 
2kdili}V«n  IVagmenMA  retl«r  '#5nriselMip*llMlipf«itfiien>  mü^ 

ter  auf  hundeirto  von  eisernen  Haken  und  Nägeln,  buehsevfs^ 
förmige  nach  der  Länge  durchgeschnittene  Deckstücke,^) 
Irdeo^ehirry  imttiatey  -  viou  terra  i^illats^  Brookeh  von 
SiM0«MitfnJlril»iiKt»>  «tmr  inelin^.BIISii  VMf'^d^r  -  Fünd^ 
sleile'iäkinsAlclM  elteidKmIbt  jf*M|Men<e'}f««[ril^^ 
eimge  an  der'  einen/  Sdite  glatt  und  mit  gvlbeti^  -rd^Hen/hi^aa^ 
neu  und  gruiiea  Streffbh  bemÄlt  waren;  nahe  hei  der^i^lhchi 
lagen -  y^eene^'ifiieii ig üoi  '-ta«d«u  vat)<^TUiiideren  -en 
eelüffen^i)»!^  ewi^el^We-idlepi^^tittttdieili  gi^ifMlo^>ttVa 
Sfqjbwi  dllV<>M«wfett'*^"V<ii»«*iitt  -ttPd  ^^IAbttfti»tfM  «--Sili 
set^brodfanit^  Sendl^  eiueii«  di»r  te/i^  r9iifl«0heti<itiffoei*;<  Atil 

folgenden  Vbge  grub  man  nur  Kiseii  und  Zaiine  in  ,^by^ 
sondere  m«n igt! e'Naiua^' auch  am  dritten  nur  traf  man 
da  mitunter  auf  ein  ^,met  alle  d«tfrili»'beli<ttere'lide 
t«n4d no^^tud^e n^^bä Iteib ^drn.^^- .  -  Alsi'^Mui'V attf  -  Zitier 
Milerfni  lEltaiMet  <toe>. Ackew  .tii^?' awvar^adf  ^^eifertB  fiiMitfllie^ 
gtoden  Tlieile  die  Näcligrabungen  fortsetzte,  stl^s  man  auf 
eine  mu'mmiev.ö  rm  ige  figu  ur,  uit  brokken  yz.e- 

re^ts^Stt^n^sield^^ '  ven'>l,SI^  SUeni  H^he  und 

tiKttlf)«^  'M-  ■  n  ft  is  ft  1    tV'V   itii  'Hfl    'li  >*w    i'.iii  V"''  Ii 

'jan^scD  fiält  sie^fOr  %varme1eitende  Röhrcu,  Auch  die  Basilika 
II«  Trier  %var  tuoi'Heiaea  em^en€bMU  '  ^.  'J  '  *' 
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Aus  dieser  zieht  Jatumm  Ae^fplgtiHto  j^ghtaXerc*  I« 
«II  4cHr  Stellt  ein.  TMir6l  id^«DMAi«MDdigii Wind, 
deilB  Z>  ^w  mmaßaUrin'tge  Figur  woM  ' der ;CSMii.ilild:  ge-- 

weseii  sein  möge  ;Untl      dass,  da  mau     IjHt  den  rdmischea 
jftefit^p.  Aiiul)  Meil(9^.#<>fMH4m»  4»  QöUÄKk  QiuD  <len  ÜD-t 
inojrD  .Miid,  .Cji^riQ#Qfin^iiMiMaM 
vj9pr'>Vftd0rliwdiche;9esehi«deMi^cii  wikitit^tkM^täB^ 

J>ass  ejji  T<;mpel  an  der  Stelle  stand,  ist  wizwcifelfoar, 
da89  er.  der  Bea  8aiidrau:diga  geweihl^.  iwar^  >  i)äi6i>9t»>wiilkr^ 
HOtmilicih^  dia  lüeui  anderer  AMar  «iii'jvittfiM^/iK^kterMf 
ftjpeA  4i«dM:  GoHMt  schilqiiiiii  M/mm  •>  'XMe  nv^m 

mienfötmige  Figur ,  könate'  «elir '  itfoMf»  der  «  Qi^Uii  «»Vlldf  ^ 
was  etwa  anders —  gewesen  se'my  der  die  GöUm  ado^^ 
(ireude  Homer  nuisAte  wfM  auch,  ihr  VieUeioiit  dturdhojiluK 
hoiMjer|.«Iangtt  VeMdvni^  gelmliglaB  BiMl  iMiÜftröbdttii«^ 
m<»ii*  «:Wer  »bfir/iriir  idie  fiiirtn>iLW6iaiiq|>Ch>B»iitegj»wi<» 
$lH)n  N^men  hatUiei«?«  t  .1,    ;  •  m.  .       .iim  «»1 

Hier  werden,  meine  ich,  die:  in  so  sehr  grosser  Menge 
gefundenen  Zähne  und  iKionladeo  vou  Hiiuiern  undJSfikafea 

ftq#i  aiif  Mdev«.  KUoelmV  An  di^  Kimh^deBjMi:wlMl«i^ 

hatten  sich  auch  andere  Kuochen  erhaUen  haheu  kernieo. 
Somit  darf  hier  wohl  nur  an  Thier häupter  ged&chL 
werden  und  di^  sie  just  am  dieser  SteUe  vorkqnunp,  kön-^ 
nen  es  nur  Opfer  gewmw  sei«»  &mMWt:iraiil'2W«niM(ytb* 
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iliMi  gilt^  das-'darf  ^Unidi'iA  B*ali||>r'ft9(: «ndmy  'ibesönMs 

grössere  OpferLluefe  angenommen  werdüii.  Dq.h  Haupt  vrw 
£w  die  Gottheit,  den  heib  verzehrte  das  V^olk  beim  Opfer- 
mahlii.  Bin  MbgesdinitttaaB  lliiid«rhaii|ii  Mt  scibatiMdi 
lört!  in,  ttoer'€)i9a^  4ie  «ohi  dewIsdMe  MüblNii'  mA  :S«f|^ 
]«o.  Mt.  «im :  Altolflfer^  an  Waslpliftleii  MMehla 

Einem  dortigen  Bauer «tarb  alles  V^ieJi  an  einer  höseii  Seuche > 
da  schnitt  er,  auf  den  Rath  qines 'Hirten,  der  letzte« 
Vk  uh,  «i^Mm  äin;geUMeiv<d)aik  JU^r«   juid« topfte  Ml 

Mbflfc^jüs  4ft»  glUwe.illlcHf<%|ing^9Mlii;3itfarvr)IBlM 

fand,  ein  Kneoht  den  Kubkopi  auf  deiti  Boden  imd  warf 
&m  durobn  Fl^nater  auf  den  Mist  <uftd  sieibe^  iam  jfteJben' Tag« 
M.^Ao^>^  ^iMlIh-Md  det  gtli^e  fStall/swii 

mauerten  die  J^hst^l^.  M  >Vieli9(9j91'l]eq 

UÄt«r.4«rr  >^ta^lÖüfl^(lW^'F»W  'Tod  «in  Opfpi-  zu 

k'«:44^ll««i  r-My^  tW^t    Dei^v  :$^lle]r  «fj^ltt.  UieHifür  di(g 

Pferjdeh^Mpt^«  auf  das  IJ j#  .<|ep  ^MiUeSi  jdUMWt  daf 
^5ieh  nicht  bczaoi^ert  werde.  ^  t  »  ,! 

Opferte  man  der  Dea  SjfMf^/AMdiga  ab0r  ,R4pder-  und 
Sebafo-Haupter,  dann  müssen  wohl  Aind  ui^4<j^*<'  ihr 
lieHi8/9Siiwsiii.Bein;  dann  ist  sie  eine  der  Nerthas 
dnrehans  verwandte  Gottheit  Wie  Katsen  den 
Wa^en  der  Freya,  Böcke  den  Wagen  Thorrs,  so  zo^en 
Rinder  der  Nertbus  Wagen:  veotam  bubus  feminia 
(sacerdos)  muUa  cum  veneratione  prosequitur.  Gleich  dem 
Rinde  knnn  das  Schaf  ihr,  der  Terra  mater^  sehr  wohl 
heilig  gewesen  sein;  heider  Opfer*)  lagen  dem  Landmanne^ 

•)  Vgl.  U»«r  6te  M.  44.  46. 
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der  voui  ilirr6eg«i  Mr -laelne'  JiSelder  4«1ielilef  i  fl«icb -flah*. 
Ali  .die  «oransiMqnaey  wiicM  die  BekeiE.deS'.'AlUirQ'Simtty 
mtiss  nun  woM  aidit  eraft  «nniMft  werden. 

Schwerer  möchte  die  lioming  der  Frage  talic%  welchen 
NwueB'  die  Den  Sandraudigä  in  dea  Niederlanilen  l&hrte. 
jAn  Aceton: dttifte  "weU.  HD  Here  n  d0i|k«ni«ein|<  gltejoli 
der  Herödiaslm  ReinardiMt  1,  liatM-llM  M.  SSL  «tigt  iie 
dahin  durch  die  Lütle  und  berührt  sich  dariu  gtaUz  nahe 
mit  4er  niederländischen  a  r  en  de  vr o  u  w  e/^  Niederk 
SiiifeikNd«  61U.  nnd^vardade  moedet^  dM'618u!!DM 
.vrovi9»(i»  pmt  duiehaus  Bo;4enlii«  'iAmy>#ie'meedw 
zu  dem  angelsächsischen  folde^Hra  mddor  m.  uud 
der  taetttsohen  terra  mater.    Hier  f%IIt  mir  unwiÜkühr* 

das  taxaadrische  Bereel  beiy  welohiei^Ht^eU^  \0e 
dor/AlitarHlep€MM*ii»g)dFiittdeii}<w  iMt 'eo^'#uiii|SBl»e 
li^gi^:«Sbl)r$edeiiAill9ltri^  TflAterg',  Failiittfa.^]lt.  t206;^lS09L 
An  Hold«^  wa^e  lind  Wttge  ich  nicht  zu  eri unfern,  ^'Hiir 
der  Nkme  fthr  die' Niederlande  noch  zwetfelhafi  scheint;' 
t)  Wl0  i^Qi  labier'  lidäi ' jg;^l»eiib4^nt  hithm'  üiägV^ddttMlI'iM 
^Ib  filStoittxsiolibilioll  •iffijF  d^'^grei^k  VfliirachSiflM^ 
Htt^  eih«;*Götfitf  di^'lfirdö;''-  Iii  Wi^f^rn  der  Marne  Hera 
für  sie  anzunehm^  sei,  das  können  die  Hei länder  uns  sa* 
gen^  wem  ateP^einlnal  «nfoiigea  werdto^^  i^^Volkslebeiiliiid 
ihre  altere  Literatur  —  oioht  toied^rtilliMItt»^  nttr'  fSfr 
uil0er'A9(Mhäiil  "äüGAifbiNItm''  ^ '  ♦  ♦         '»'  i?^ 

■        Cüill.       '•  '••A   t'l'  '''"I   .  .*»  •  •  1..     r' -  >;'.:{1'>J'' 

'-»<<,.•■•  »:                 •  .  :^.:<l|rirmr^>|f;-  - 

fi  i  »         ■   t,  '  :'  ,          i  J  V  tr  ;  .•  '*  i  /    •  i  u     s  •  i  */     *  'j  ;:  jt  >  ,  t  {. 

•  •i'*'    i'hij    i'.    I  :  !    ^    rm'i  <  'J     >u  i  Y/ 

-  i:l«T  >.  '  i     ••;">.»*     :'•  .•     '  'l» 

•  I  .*»  t«  »  •     *  Miir-*           ]  >•    •      ♦  ti*.i!  j    >  I>rv/,<;5 
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Die  mai)ni£^raUjgcn  mcfir  oder  wem^er  afMifriHrti^en 
Beschreibungen  des  im  vorigen  Jahr  in  Köln  eiitdeekl«n 
MomuiifbMboctoiMi  stfiDmen' itfliiiiiitlioh  darin  (H^ereiai  dm 
daft  ItedNiaiOD  ttit  'dib<»  Ihtfdkrifl  CtaKFATHC  kekM  Ibe^ 
MMdre  Aehnliehkeit  mit  den  in  so  vielen  Museen  Kuropt's 
ftuffiestrllfen  üfarm^rlidpren  des  Sokrates  verrätli.  Je  leichter 
es  aber  sein  mussle  einen  stumpfnasigen,  kahlen  Silenskopf 
ite  'koplfren^  deelo  mdif  kann  es  kefVendmi-,  *dw  deV' Veifc* 
ÜMgm^  der  Mc^üf  dTM  ikmt^mtk  Vdi^il'dev 'MiriM»^ 
ähiilichkeit  verschmähte,  während  in  cioin  schwierigen 
Brustbild  des  Sldpiiokles  es  ihm  gelang  eine  Gesiehlsähfi'^ 
lielikeit'  bifi  'itif  Irnich  gdlilfte^  6r«d  >  h^rVoMttitrfMi);  liM» 

^iP'khmmaiiHi^^  litten"»»  M^iV;>  >toli'''dm''<llil»«triHM 
Öttfchzeichnun«'  vöflej^en  z^t  könneii,  höchst '  \\^U!ise!icn8- 
Werth  wäre:  so  leuchtete  mir  zwar  auch  die  Aj^weicJ^ung 
dieses'  Kdttfte  ^^if  'de»  itaefal^  Ush^  McMiifteil'fitflMtiMI^ 
M^en  ^ugenbKiSkffdi  'i^iiTi  'fihdeMi'  mv^ühev  at»  '^^ 
Schattenseite  dieses  Kunstdenkmals  betrachtet  ward,  schien 
mir  grade  den  eigen  thümfichsten  und  belehrendsten  Moment 
des  Oana^  SU  bilden.  '      '    "         '  -  -  -  •  =i  - 

Wer  nemlidi  diesen  dnreh  die  'Ikl8e1irSrib'>Cl0KFiirtra0 
bt^gitobigten  KlSpF'mif'#d98enf  HaM^t-  iliid  Bltfth«ii*liiher 
betrachtet,  wird  allordingB  vom  geniemeu  stumpfnasigen 
Silensprofil  ^  sehr  wenig  Spuren  entdecken ,  allein  meines 
. "  '   •  i  .1       ,>j.t  ••  t  ..*>  *  _  .1    I         I-  '  •  Ii   >•»  .  "  ^  ^ 
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Erachtens  um  so  mehr  an  jene  edlere  schlanke  Sileusfigur 
erianerl,  die  in  der  berühmteD  Gruppe  im  Louvre*)  und  io 
der  Glyptothek  in  Mänclien  ab  Kinderwirter  erscheiiit. 
Die  hohe,  etwas  trodcene  Gestalt  dieses  Sileo  steht  mit 

der  kurzen,  dickbäuchigen  dos  Pädagogen  in  so  schroflem 
Gegensatz,  wie  seine  langgezogne  ^  Adlernasige,  an  Pao 

MisirBiffHi4ck;G«isii^i)iibilrf^  m^A9m.nmdm,,9kmp(^ig^ 
iKalliktff "d«|  laltopi.  Sita,  r-^;«.  '/  <.  i.. 
I  Eft'Mgt  sieli  iiQD/ok  4ieee  Portmi(irQfi([|f4es  80^ 

wie  sie  die  Kölner  ^Io8aik  uns  kenii^n  lehrte  glei4^h  jener 
der  vißlia,cUcn  Marmorkcipfei  auf  ge|v|cl|tyoiie :  Zeugaisae 

ile«  4(Mfti.i4^  Aiterttei«^  imß 
WoHe  devNatu#a  Deor«  i,  34  ins  Gediehftntis:  9•crtt^6 

qvioil  Auicorura  more,  dicloruia  iepoi'ibus  et  cavillatioiubus 
,(icl^O(ar,Ql.iur;  e^pr^ecipue  <|iiod  esset  ei(9WvevuJVy  scurra  AUicii^ 

«tt^f  aÄ>toiiifl^tis|5)l^fn  lUcJoo^  Mnd^üfl^ 
uiidi  be^ondftcs  >yqU  er  jdiqr;I[^o^i|^  .^ic(i;be(%^^,,9^ep..^^ 
tischen  Possenreis  s  er '  tißQi\\^  .       au/^ffre,  ^ J^r^iei^ 
i^MNi^  dieser  Gat^Hg^  l^^miaclier  Per^ivm  J^uu^  jf^r,  nic^U 

Iftssen  GreSflgrieohMandii^.jMkeils  .in  ^eiten.;au8  Er^.iif^cr 
4^Qgneii;ttnd  ihre  Adleroaae  ao  wie  die  fast  pLrygiscUe 
Muisse  eioe  überraschende  AeUnliphkci^  Uie^  burii^sk^ 
Gestalleu  des  Alterthuma  mit  dem  ue(^»pUtlMUApt|fMJ^.^^ 
ilsr^G^gvnwsrt.imiiirtieq«',  .  ,1  .c.  '  ,{  _  .  , 
,  .  .IqpraAii^n  Spott,  ^ftf^egußg,  S^rn  iM IHleMdi  SpüfsitiM 
m  eiM.  so  gefpriotoQ  Naa^i^icli  auapfflgetu^  kann  «.^a  i^ickt 

9)  Mus.  Bouillon     S.  Mas.  Fran^ .  Villa  Piaciana  St.  HC,  19.  MiflUa 
1,  8.  GffioeUBBen  uad  <BfiichM..iai  If  . 
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Wander  nehmen ,  daes  das  Alterthitm  dieselbe  dem  Gott 
Psn  nicht  nnr^  sondern  auch  dem  Charon  nnd  unter  den 
Sterbliehen  besonders  dem  ßta/twloxogy  dem  Possenreisser^) 
verlieh,  um  da!^  Schmarotzerhafte  dieser  letzteren  Men- 
scheiikfasse  zu  versinhlichen.  Demnach  verdienen  diejeni- 
gen Portraite  des  Sokrates,  weiche  mit  dem  alibeltannteu 
stum|»fna8lgen,kahlplattigea  Sttenskopf  niehts  gemein  haben^ 
iiiMina»wFf<g8tfaid^nnb^i>j^sif^adfctalnung  IMflbBbn>%{sher 
aiUjiBJhoil  waitl,  vielnyeht  eine  um  bo  eiustere  Piuiimg,  al« 
dieiiWietlerhoilmg«  Uirec.vioav  ufls  -  in  Anpegun^  :  gcbraciileli 
Äelmliihitei>>  mÜldqsaybjniisgnrtiiiqMbs  }mißkfiäa^hti^ßchm 
KMenrfttMrrSillin  ^ ,  seeUn  f«id^>aBf  meheMniiiflehlfiMii^ 
shiPiAiMainiiig  kdimAMii liotii»^ilmiiwi|;l8ai  riid»>6|iielt.dd« 
blossen  S^tfalls.  augi^diii  weiiieu  dürfte.  1^.  ''^  :      '  \  .  1 

fif-.'i'M  >U   'ft'/rs    fi'»h«  !  '    •« fioil*)>»ir.l,'>  >    if>h  i'>««iiß.. 
'ftOR  •* •»![.•;.•,••..{  ![•>*:;•  -r-.n  r.  •  •- 1--  u'\  \  r.  ]  .»^  .i  » ;  •»  «        «1    . -i;---!''  !  J 

i*;'i»f    •  i'tlrii  •/ »hsj-lß  ,  e-ii{i».;l/'.::OvJ  itoXiitil/t    »K»!  ii'H!-*li  Iii 

t''/'i*Liot  «  ^  .[     «•.'.loid")  .'»1  oh)  H'*:  -i.i.f 

'.^I«^  fit'H',.:«  iiiif  «i  '»lilo'^  f'*"h  lij-'j'j  rwi  • "  '»••7ii*.:v,  >*  h 

3)  Anibrbsdft  Ue  €har»Dfe«  ;Etru/ir|)  T)ib.  1/ IL '  i  >         ..  it*V/    :!    .  a 

Hinderjoiise)  ven<«9hUdeo«ir  Ait  haben  die  VcroATcDtlfchan^  do^ 

.  Kölner    Mo-;r\iks   bisher  vGrzo^jert.    ^Vi^  hnfTcu  d;i'=;selbe  uaserii, 
►  * ' '      '  ■  ' '  ■  ' 

verehrten  Micgliedi^a  als  dics.«gährij;es  Prograuiiii  bald  lieferp.sii, 
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i.     i         '  i.lM  •,    «  .-^N    l'c.  •  \     .:    .  '     'f.     « ,  i;!  1  ,.'1*'    f-'  »'J 

HikHo^  ihren  :Vmter  fCafos  r  SevmiiiiiS'«  Vilmüft^t  iVleftiWneib 
ond  « ÜKbeucfidflrijas  -  d««  '  Coiisöls^  Von  der  droyssi t.  steu 
Legioa  Ulpia  Vtctrix^  machen  .Jiess,  islhsulcut,  iu>  /deai» 
€toiiti*li|iQBetini  -  fthfiiali«di»€ih(äp  ^Ii— iiifluta  :graii;  Dlr.<ii^imk 
St.  1  S.  ao.  7t,  .Stti&tSL)  llla-t6«rll.Mrpiml^lislf^tF0MnM 
ich  ihretwegen  verweifle.    Nach  einer  allen,  in  aftieft  m 
Cöln  im  Jahr  ^590  o^cdruckten  Buch  enthaltenen  Nachricht, 
die  der  Herausgeber  wörtlich  beybriogt,  wurden  1580 
^,aii8Ber  der  Cöinischen   Weyerporten  swey  ateioerne 
Gräber 9  bey  acht  Stat fassen  der  nach  lengde^^  aos- 
gegraben ,  das  eine  gans  unverletzt,  das  andere  serhroohen, 
in  denen  man   Münzen  Cotistantins,  allerley  irdene  und 
gläserne  Gefussc  und  einfij^ampe  fand.  Nach  Aldenbrück 
hingegen  C^e  reL  Ubiorum  ed.  9  p.  95),  f^BOÜ,  wie  Lersch 
anführt,  ^^dieser  ans  Sandstein  bestehende  kolossale  Sar- 
kophag Cpednm  VIII,  statnis  raris  in  fronte  et  duobus  la- 
teribus  ornatus)  im  Jahr  1671,  da  der  Magistrat  von  Cöln 
das  ganze  Terrain  nach  dem  Felde  zu  mit  neuen  Bollwer- 
ken versehen  liess,  zwischen  dem  Weyer-  und  Severin- 
thor gefanden  nnd  damals  in  das  städtische  Arsenal  ge*> 
bracht  worden  seyn,  wo  er  <'Aldeiibra«k)!  BeHiat'äuiutaoch 
im  Jahr  1746  bewandert  habc/^    Aldenbrück  also  spricht 
von  diesem  bestimmten  Sarkophag  während  der  'Uri be- 
kannte nur  ungcföhr  acht  FuiBs  lauge  Gräber  bezeichüet. 

1)  Lkugo  7  F.  Rheiu.  &Vt  Z.  Dreite  2  b\  6  Z.  Höhe  2  R  -^Vi 
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die  ebeli  so  gat  gw»  andere  i^ewesen  seyii  köiHieNy  ge^ 
fiMHleD  «to''ii«ii:JHi'«te«r>*lrik4M«b  2K«it  ebonfalli^  dem* 
Wererllia''i«iüi  i(}faiuHia«  von  '  0elbi»(i^ifima«Dlrti  d^n 

Boden  aufj^nid,  ,,dast>ibst  <las  angefangene  Bollwerk  zu 
valieiidMi^')iimtA  damit  der  Statt  der  enden  zo  bcfridigeil' 

tiiiiiii  fliiy»te»<iili*i  to^gbtirlikUHi^inittit,  ,ydmt'CmH 

ihn  ond  albeg  ein  g>ewaltige  und  v«n  alters,  ja  aach  ^V/»d 
Chr^tr  gebiirt  hero^  ein  berüempte  Statt  gewest,  Bi^ 
deii>i||oeh  likitiia  TägB^lmimA'^iMt  Kebik^  Miird^^  Wv>IU 

die'>iiaiiipe^oti»'%6lhlliill»4Mie*o^^  if^ri\f#K;h  d^Z^CrBii 

dbr' Luft  eriö^^cn'^feey  tmd  dass  in  dem  allcrley  irdencii' 
und  gläsernen  Gesehirr  iauter  klar  Wasser,  nämlich  in  den 

giMnitli«llft4«i«Mr  nicht  s^fit^'^^^ihW 

enitteliTneil-.^'  Aber  diese  Ctiui^hiTitihsmütizcMi  als  richtig  an- 
goiiommen/  iiud  auch 'voi^iUsg^efzV,  dass  sie  gerade  in 
dem  ga»8t<«rbldtenaii  und'  dl^ht  id'  dem  zcrbröchneii 
gefdAdlM  mrd4»ii;^dö^ftilidHille'u^  «in  tiränd-  Üiehi*;  büüii^ 

spricht,  da  fefif  '  ftemiich  dem  Bildw  erk  fiach  zu '  ui  ÜR  iloa 
durchaus  nicht  wahrscheiuiicb  ist,  dass  er  einer  so  späten 

erkennt '  knän^ '^n  den  l^tirkopha^l^,  abgesehen  von  d6nt 
Stjrl  in  einzelnen  Figuren,  entweder  an  verunglückten  und 
wunderlichen  neuen' Uomposittonea  oder  an  einer  Uebef- 
ftdobx^  ibil-^enddeMnAi^gb^  iltereli  dnd  beast^ren  Dai^ 
üteiHingen,  '«b'wid'affcli  ftf  ^i$r  fVüber^n  Fbr^cifoBte  Va- 
senmaler  ddr  AppUliscTien  Fabrlkeii  verschiedenartige  Ge- 
gl^enstäpde  auf  beiden  Seiten  der  Gefäsae  und  unten  un4 
^M:^  hl|ttfi^n  ,iii4  d^     4ij^,JI|fingc  .4or.Flg 
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Stellung  i&u  setzen  aufien^cn  als  ihneo  der  Sinn  für  die 
ScüöokßU  8iiiiiig<er  ui¥l  idM^  küaatAorisGher  .Contpositioo 

^or  Sarkophaof  aw  ^BurliAMt) Jlanhor  > Mit  •  < iüdd 

\^\    Acueas  zu   Karthag^o  •;iiü  Museum^:  Pioclementüium 
venttyliilich  ihi/Grkcbealand  ^l»»t.  geadbedtet 

Beyspijol  ^iiyg«^,  1 «lisi»,  s  voa  i  zfl¥«y.  im r  Jahr>;|  S06:  <  lä 
öj(^f|eauK.  g/ef/i^flQDQQ  ^i;koplmgefl;  4Uq  aqii.ürt  Isogloioh 

4rt  Hr«iM»^c;jÄfWi.iii^      wienßä  denn.iü 

i^j^l^QII  qud  zur  sti^tLlioMfii  ilf ra^sg«ll0:  d^r^f^bßUiwMjiiluiol^ 
f^mp^  J>4aua  ufidfi^dyip^i)«^  f;ii^,/s|4^^M^WiV<«gl^Ud|it^ 

überhäqftj    <üe  Vord<f^sj^Uß  eiiv  /I^ybei  iibert  >Mirf^ 

Deckel  ist  auf  der  einen  Seite  des  lur  die,  lusfjUrift  be-r^ 
sÜmnUeu  llaumesi  das  UrljU^il  4fifit  J^^n^,  ^|j^e4  t<'H>^  >{Qii}<itau-> 

wild.   Dass  idi^se  Vaf^teUpugf^p  ;\y^fdcr  unter^;^Ci(^^ 

auf  den  zu  BcstattemSen  Beziehung  ciiLhuiLcii^  ist  kl^r-i;.,\; 

}?ÜH«  d.«if  f^iifsi  jem,sV,llQi;4e^     sehr  xvqif  ijacfe.,^ 

Ai|3«iefuog  aasawifteftgele^j^iipn  9cg<^?t^de  Jsl  «b.eo^^  j»^ 
gross.  Demi  sicher  hat  Dr,  L4ers(;h..c}#j:ip  sich  geirrt^  da;s^ 
er         ^yie^  Sceueu  auf  nsusiscbe  sowohl  als  g^tujQ^Ußq|^{| 

AoUquUcs  Boroelaises,  Sarcopnages  trouves  a  S.  Medara  Eyrafi« 
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glaubte^   Dabey  ist  da»  Aoffallende,  daas  allodieaa  Seanen 

an  Sarkophagen  sonst  gar  nicht  vorkommen  und  überhaupt^ 
mit  Ausnahme  des  nicht  mythischen  Paars,  einer  nackten 
Täozerin  und  einer  nackten  Musikantin^  die  zu  den  drey 
andern  acbleeht  geang  paaseoi  zu  den  aelleaen  geboren. 
Der  Dreyf^saraob  dea  Heraklea  war  in  Seulptur  bisber 
nur  an  Tempelgeräth  im  Tempelstyl,  und  die  Befrcyung 
der  Hesione  in  Marmor  oder  Stein  gar  nicht  bekannt. 
'  XSgenthümlichkeit  wird  man  daher  dem  Cdlner  Sarkophag 
nicht  äbapreeben^  man  mdge  deren  ao  Tiefe  gesehen  haben 
ato  man  wollet  und  es  Iftsst  die  nnglanbliehe  Menge  der- 
selben nach  gewissen  Klassen  der  Darstellungen  sich  doch 
ziemlich  bestimmt  in  der  Erinnerung  umfassen. 

Die  erate  Voratellung  ist  nicht  ohne  Wiobtigkeit^ 
oidit  bloaaweil  aie  eine  dnnkie  und  noch  nicht  befriedigend 
erklärte  Fabel  angeht,  an  die  sieh  die  verschiedensten 
Vermuthungen  angeheftet  haben,  und  weil  sie  sich  an  eine 
Reihe  von  Darstellungen  anschiiesst,  die  bis  vor  wenigen 
Jahren  nicht  h&utlg  oder  sehr  bekannt  waren,  sondern  auch 
darum,  weil  sie  diess  auf  so  eigenthilmliche  Art  tbut,  dass 
schon  um  ihretwillen  dieser  Sarkophag  seine  Stelle  im 
Kreise  der  nennenswerthen  Denkraäl(*r  einnehmen  wird. 
Passow,  welcher  nach  Zoega^j  die  Denkmäler  mit  dem 
Dreyfossränber  Heraklea  zusammengesteiit  und  untersucht 
hat  In  dem  ersten  und  zugleich  letzten  Hefte  von  Bötti- 
gera  Zeitschrift  für  Archäologie  und  Ktinst,  zählte  sechs 
Basreliefe,  zwey  geschnittene  Steine  und  drey  Vasenge- 
mälde auf.  Die  Reliefe  sind  sämmtlich,  wie  schon  bemerkt, 
im  hieratiacben  Styl  und  deuten  auf  ein  oder  das  andere 
berühmt  gewordene  Vorbild  hin,  wie  etwa  die  nach  Pau** 
sanias  (10,  13;,  4)  von  den  Phokecm  um  die  74.  Olympiade 
in  Delphi  geweihten  Erzstatuen  von  Diyllos,  Amykläos  und 
Chionis,  an  weiche  mau  in  dieser  Beziehung  niciU  ohne 

S)  Bassiril.  tST.  6S« 
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Grmä  gecMil  lMit«>  IHe  AuStammg,  dam  Herahleft  und 
Apoll«»  4m  DreyfiM  beyde  gtahast  hiellMi  und  auf  de« 

Punkte  stajuloii  darum  zu  kämpfen  und  dass  Lclo  uud 
Artemis  den  ApoUon^  Athena  den  Heraklea  Tom  Zoru  oder 
der  Gewiütüiat  Buruekhielten^  ist  so  aachgeiiiisB;  dam  man 
aie  im  ADgemeiaen  immer  nacligeahmt  hat  Nor  ivtirde 
Leto,  die  man  im  Delphlaeben  Tempel  llir  selbet  mn  Ehren 
hiuzufügte^  als  entbehrlieh  für  die  künstlerische  Darstellang 
der  Handluug  weggelassen  oder  viaileicht  ein  und  das 
andremal  anatatt  der  Arlemia  gonommoa^  daför  eine  vnd 
die  andre-nah  liegende  ErweiCerwigangebradit  mid  an  dam 
Candelaber  in  Dresden  eine  Forlsetauog  der  Geschichte 
angeschlossen^  so  wie  auch  die  Aussdhnnng  des  Apollon 
und  Herakks  Stoff  zu  einer  besoudera  llarateiluug  darge- 
(»ateu  hatj  auf  eioer  ehmals  de  Roaaiacheii  gemaltott  Vaao^)» 
Die  aecha  Bmreliefe  amd  aämmtlich  in  demmlben  Styl 
und  nach  demselben  Original  ausgeführt,  das  au  dem  Dresd- 
ner Candelabcrfuss  ^  das  im  Haus  Nani  zu  Venedig  aus 
Ceriga^)t  die  beyden  AJhaniacheo^ .  wovon  daa  eine  bey 

4)  Marin!  in  Keinem  discorso  sopra  tre  candelabri  im  Giornaie  lett«r. 
Pisa  3,177.   Sillig  Im  Catal.  artif.  p.  105. 

a)  Eoega,  1.  c.  p.  12.  Visconti  M.  PiocI.  7,37  not.  Millfn^en  Vases 
de  Sir  CoghiU  pl.  1 1  ApoUe  4truckt  dem  Uercules  brOderlieft  die 
Band  auf  einer  Toa  Zoega  aagefUhrtea  fltoacMechta  fronte  d. 
a  A.  1704}  und  ausgesuhnt  den  Üreytms  zusaaiqien  tmgead  kMi^ 
men  sie  aneh  In  einer  Ecruriscliea  ErsarbeiC  vor^  die  zum  Fast 
eines  CtelKsses  gedfenl  hat,  tn  der  reichhaltigen  Sammlung  des 
BaandTevsehen  C^andten  in  Rom,  Berrn  Kestaer^  Bnllettino  de! 
last.  andisolL  imi  p.  18^  md  in'  BIrariwhea  Brapsiletea  soll 
jttess  nehrpala  ▼erhaaden  tejm»  QerlMr4  aaseriescae  Yaoeabtt- 
der  Tb.  8. 8.  144  Not«  4. 

6)  Ausser  Toa  Paciandi  auch  heraotgegeben  ▼oa  deai.  Biaai  la  daa 
JMoa.  Graec.  ex  Museo  Jac.  NanÜ  176^.  Im  Bingaag  sesdesttau 
Nanr,  la  die  Mauer  eiagesetst,  sah  ich  diesea  Marmor  aoeh  1800 
und  1008.  Thierscb  naeh  seinen  Belsen  In  Italien  8*  800  flin4  ihn 
im  Hause  Tiepolo. 
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Zoegtif  das  andeire  jetgut      Pftris  «at^},  du«  in  V^Ußtu  im 

Za.  dieim  sM  n^h  Exemplare  hmzugekonnmeo, 

wiewQhl  nur  theÜTveise  erhalten,  beyde  von  Piitealen  her»- 

ruhrmA^  ilas  eine  aus  BAjribaldjrs  ^wmmkmg  jetzt  in  k#ii» 
Miüiiiw  jm  BerlMi»>^  iIm  «Hlm  oi  Muaii  KBaeui»  Qn^ 
gormmm  Ch  9^9^%  4tm  uUA^  In  de»  Wagazinfii  da«  Vatn* 
cans  Beit  längerer  Zeit  befand^  Die  beyden  Skarabäen  in 
Ooris  Museum  Etruficuni  {2^  199^  auch  im  Mus.  Cortoo. 
lab.  -38)  und  bey  CayUis  (4, 34^%i,  auoh  bey  JUaazjl  SaggiQ 
dklMUf.T.»m,  U  ^  m)  jw^  Arm  hi^  glekA« 
gültig,  M  aneii  «Imi  tfiave  »mMON  mil  Am 
Dteyfuss  forttragendeo  Herakles  f). 

Von  der  so  oft  wiederholten  alten  hieratisehen  Dar- 
flle^vtog  9tieht  die  uas  hi^  voriiegeiHie  jiuffaliend  ab.  Um 

Am  elgeoiiiehMi  CkmMkff  imm  Conpeäitioii  \m  ifi«^ 
sra  setzen,  sehe  ich  mioli  veranlasst  einen  weiten  Uaiw<|f 

durch  die  vielen  seither,  besonders  durch  die  grossen  Aus- 
grabungen in  Etrurien  zum  Vorschein  gekommuen  Vaseu- 

güuildi»  mit  d«m  m  macbye4  ihm!  4»^  wny^r 

etwas  mühsaine^  ftbje>r  pie  fnichtlo^e  Musterung  der  Ter- 
scbiedenen  Wiederhnjipiigen  anzustellen:  nhnehin  ist  es 

miM  uusdUciyijßh  fm^m  ^i^jeiÄt  etijLft^M  D^ukn?^,  WiO  es 

jtn'i  I  nun  H .n 

7)  atusp  Na^ol.  :3^35.  Mus.  ^run^aU  T.  8  livr.  4h  Clarac  /Miisee 
du  I^oiivre  d.  168  p).  119  T.  8  950. 

S)  In  ^em  VeraeiChniss  M.  81  (S,  15  des  voji  Fr.  Tleck,  S.  70  des 
Tpn  Gerhard  yerfasstea.)  Paopi;!^»  Bfuseo  Bartoldjanp  p.  178. 
^ioe  Abbildung  j[>ey  Gar^iulo  Mon.  del  Museo  Bprbpo.e  df  varie 
coli,  privativ  tav.  ^S,  wo  die  Herkunft  aus  Ctima  angegeben  ist. 
jBin  aruchstOcJc  wird  auch  von  C.  Fea  in  der  Indlcaz.  antiq[Har.  per 
Ja  Vnia  AI!)aui  o.  ö4R  auf  diese  Geschichte  bezogen^  was  aber 
Zotj{;a  iü  seinem  Verieichuiss  T.  2  p.  ;iO;:^  d.  14<*  nicht  bestatJ^t. 

ö)  Van  V  iscunti  xu  7,37  bejg^ebea  tav.  B  V,l  l  Mtuuuet  T.  Z  p.  109, 
SostliU  Lette;*«;  uij^nuiiiiQ.  1817  T.  2  p.  34. 
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nicht  durch  allzu  grosse  Mengo  und  Verzweiguug  unthun- 
lieh  gemacht  wird^  seiuen  Stammbaam  beyzurägeii.  Panefka 
hatte  bej  Bekanatmachung  sweyar  aoloher  Vasen  in  den 
Monomenten  des  archfio1o<>i sehen  InstUnCs  no  Rem,  AnaaK 
T.  2  p.  203—9,  ueua  Vasen,  die  eine  früher  im  Stich  cr- 
schicueae  eingeschlossen,  zusammengestellt,  vier  mit  dem 
um  den  Dreyfuss  streitenden  Apoilon  und  Herakles  allein, 
nnd  fünf  wo  sie^  der  eine  von  seiner  Zwillingssehwester^ 
der  andre  von  seiner  getreoen  Athens  begleicel  sind.  Da 
auf  die  Abkürzung  oder  Erweiterung^  der  Darstelluii o-  meist 
zufällige  Uinstäniie  einwirkten  ?  hingegen  zwischen  den 
Oemüiden  mit  schwarzen^  oft  mit  weiss  und  rolh  bunt 
nnd  roll  ansgeschmuckten,  und  den  rothen  oder  gelben  Fi- 
guren der  Abstand  des  Styls  -ond  Geistes  im  Gancon,  efl 
auch  der  wirklichen  Zeit  sehr  gross  ist,  so  ziehe  ich  eine 
8onderung  nach  diesem  Urahtaude  vor,  indem  ich  übrigens 
die  neun  seit  1887—- 1830  bekannt  gewordenen  Vasen  mit 
nnfnehma 

1.  Amphora  Lamberti  zu  Xcapel,  zwischen  zwey  Säulen 
mit  Streithähnen  darauf^  auf  der  einen  Seite  Herakles  mit 

10)  Dies«  bieratisehe  Rellaf  bat  ta  a11i»B  WiederiioIaageB  aar  dea 
DreyfUssrauber  aad  dea  Apolloas  aar  aa  deia  Vatlcaaiaclbel 
Bruchstflck^  das  von  dem  Dreyfuw  aaf  der  MaKer  dM  Heraklet 

ein  Stück,  den  Schwanr.  der  Löwenhaut,  ein  Stuckchen  der  Cor- 

tiuu  und  die  ^anze  Figur  des  Apoilon  enthält^  ist  hinter  diesem 
eine  Hand  .siclitl>ar,  welche  auf  die  Artemis,  so  wie  diese  ;auf 
eine  Alliena  sclillessen  lässt,  so  duss  die  am  liaufigsteo  v<*rko/n- 
oieniie  Composition  der  Maler  mit  dem  \ dIIs! undi^eren  Ileiief) 
vermuthlicli  in  dem  Original,  das  allea  zu  Gruode  lag,  der  Del- 
.  phischen  Gruppe,  übereinstimuiie.  In  dem  Yerhältniss  als,  be- 
sonders aucli  durch  diese  Ilaad,  die  genaue  Nachbildung  dieser 
Gruppe  durch  so  viele  fast  als  Copieen  unter  einander  zu  be- 
tradifenden  Reliefe  walirscheinlii  h  ist,  haben  diese  für  die  Kunst- 
gesrlji(  lue  eine  um  so  gröi»seic  AVu  hti^keit,  je  seltner  die  bd« 
stimmte  Kpoche  so  aller  iklonumeuie  sieb  oacbweiseo  lasst. 
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dein  limyfüaB,  «of  der  andeia  Apollo«  nechoeuend^  wie 
Öflei«  die  Persoee«  derselbeii  Gru|ipe  oder  8eeue  aus  ein- 
ander gerissen  auf  beydeu  Seiten  der  Gefasso  vertheüt 
wurden^  nach  oberflächlicher  Art  fabrikma»siger  Ornamee- 
lirnDg^. 

2.  RiBhenklieho  KaoBe  Candelori.  Micali  Moo.  degli 
ant.  pop.  d'Italia  tov.88y  7  8  dor  BwayienAoagalie*  Apolloa 

sucht  dem  Herakles  den  Dreyfuss  zu  catreissen:  auf  der 
Rückseite  Adieua  uod  Hermes  (wie  N.  10)  zum  Beyslaiide 
des  Heros  auf  den  Vasen  so  o£t  yereiuigt,  schauen  soluurf 
%n,  theilneluttend  und  aufmuotenid.  Die  erste  Seite  andi 
in  den  Mon.  d«  Inst.  archeoL  I,  S7  n.  90. 

3.  Amphora  aus  Nula,  im  Museum  zu  Berlin  n.  659 
(S.  121  in  Levezows,  S.  213  in  Gerhards  V  erzcichuiss.) 
ApoUon  verfolgt  den  Aauber;  dabey  eine  Hindin  ^^).  Rv. 
AHteon  einen  Giganten  nisdesatossend« 

11^    Ein  Hir^ehkalh  oder  eine  Hirschkuh  ifaotiy  biche  abwechselnd  iu 
deo  BeschreihungeD)  begleitet  den  Apollon  auch  No.  4.  d.  6.  11. 
12.  15.  16.  25.  32.  89.  43 ,  so  wie  in  andern  Vorstellungen  auf 
VaseogemHfden  sehr  häufig.    Eis  Vaaeobild  bey  Hr.  Baseggio, 
woria  Herakles  statt  des  UrajrlaMet  das  Scbmalthier  davonträgt 
und  gegen  Apolloo^  der  es  scboa  an  den  Laufen  facst,  dia 
Eeule  schwingt  und  Athena  und  Artemis  Blospruch  tliuo,  gerade 
wie  auf  so  Tlelen  Bildern  des  DreylUasraobsj  wfirde  Ich  ohne 
▲astaad  alt  «lae  Yariatton  dtoter  BIMor  aas  KaoBtlerlaona  be^ 
trachten  I  wcan  alchl  elae  voa  aadmFUorea  begleitate  Dar- 
■tellnag  auf  elaer  nerltwardigen  Vato  iia  Mateaa  so  Lejdea, 
woToa  Ich  die  Zeichanng  bnltse,  aof  eiaea  gaas  aadeni>  in 
der  lÄtteratar  nicht  vorkonaieBden  Mythos  sehnessen  lie«se. 
Beyde  TassOy  wovoa  die  erste  von  Roolss  Melaages  Hmc.  4  und 
¥on  Ckrhard  Vaseabllder  Taf.  JOl  edirt  tst>  and  eis  Bronsehel« 
mit  den  Streit  nia  den  Hirsch  ohaoNebeadgorea  slsd  ausToid. 
Boy  Kr.  0aai.  Bocers  la  London  aber  sah  ich  aa  dasr  grSssera 
Anvbora^  ohao  Swelfel  anch  aas  Volol,  deaselhea  Gegenstaad 
so,  diun  nator  dar  Hlrschkah,  welche  der  Oott  dem  Herakles 
streitig  aiacht»  der  Dreyftiss  siebtbar  Ist^  wie  b^  dem  Streit  om 
den  DreylOst  da«  Thier  dos  Aiiollon  zugegen  fsi. 
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4.  Aoiphoni  vm  Bmuvm  in  Beil»,  ^Prabesiuck^^ 
bfaiaiditlieh  des  BCyte,  Br  GeiiHUNto  Mucrworbeiie  Beakoi. 
des  k.  Mus.  1836  N.  1587.    Apolkm  mit  bcyde»  Hiiideii 

den  geraubten  Drerfuss  fassend  ;  auf  jeder  Seite  eine  Palme 
und  jycin  Heh^  wobey  die  Doppclzahl  durchaus  uogewöhn- 
lidi^^^^}.  Zwisehen  Apoll  mid  Herakles  eine  Inscbrül^  die 
einen  Anerof  eines  der  Btreitonden  m  entludlen  seMst*^, 
und  zwisehen  deu  Beinen  des  Herakles  ATlOAAOMSy 
was  an  der  unrechten  8te!)e  sfeselzt  nnd  für  AnOAAONO^ 
(der  Name,  wie  häuüg,  kn  lieiativ)  verschrieben  seyn 
könnte»  Rv«  Zwej  Ringer  nnd  swey  KanpfWnrte. 

&  Kielner  Iiekyfiios  Revil^  M«n.-M  Inst  «rekeel.  I 

tav.  9^4«  Apolion  lauft  dem  mit  dem  Dreyfnss  eotflieheuden 
Räubernach,  nebeu  ihm  her  lauft  eiu  Thier  mit  Geweih,  hin- 
ter ApoUeu  drein  seine  Schwester  «nd  nnf  der  nndeis  Seiie 
sitnt  eine  Figur,  die  leb  eben  ss^  wenig  als  die  Begleiterin 
des  Apolion  für  Latona^  mit  Panofka  für  Athena*  nehmen 
kaiui^  die  dem  Herakles  eiueu  Helm  als  Siegsprcis  reiche. 
Es  scheint^  dazu  stimait  die  Figur,  das  Gewand  und  der 
Tbrensessel,  Zeus  no  seyn,  der  nach  ApoUodor  (f,6,S,d) 
dnrdk  den  Bllts,  naeh  Hygin  durob  sein  Gebot  den 
Kampf  abschnitt^  das  grosse  unkenntUche  Ding  aber^  was 
der  Thronende  auf  der  Hand  emporhält,  sich  auf  einen  nicht 
uberlhelerteu  Umstand,  dureh  welchen  die  Sage  ihre  Wen- 
dnng  erhielt,  an  beakben.  Vgl.  N.  i%  tL 

tZ)  I>4e&e  möchte  ihren  Grund  im  freyen  Belieben  eines  Malers  haben, 
ungeföhr  wie  euL  BUdiimuer  die.  L^iuoe  hatte,  am  Helm  der  Roma 
(imLouvre)  awey  Wülßnoeo.  «ta(t  ier  fti4M?a,  j/eUß  mit  nur  einem 
der  SSwilliog^e  zu  setzen. 

IS)   JKOIAMX'  Letzte  srheini  ovjgf,  d«r  er«te  nuchiitabe  isi 

völlig  undeutlich  und  aa  K^Jt^T  anr  we^ep  gewisaef  Bejfnamea 
ged«£lt&  worden,  die  lijer  kaa»  «tattincleii  k«MMit^<v  Eutn  Form 
^{a,  for  ^M(,  e?««  amgßmmmmt.  wUrct«  e^hMa  m  leiQU  wirst 
4»  ihn.  nM  M^ai  dbiMt  •ndikAt  iM«9r  »iiQk  la  j^OM^MS 
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6.  Atheniseher Lekythos  in  Stackclbergs  Grähem  ( 
T«£k  15^  5.    Alle  Yier  Figuren  im  Lauf«  Albena  voran, 
Afftemis  liioieiiMiii  ebon  meicht  ApoUoa  de«  ftiuber  wid 
dioMr  sehwiügt  «eim  Keate. 

7.  Einhenklichc  Kanne  (Prochoos,  Oinochoe)  von  Vulci  j 
Cab.  Durand  N.  312  (ans  der  Auctiou  gekommen  an  Hr. 
Duraad-Dudos  und  wieder  «uGtauoliead  iii  der  Desc4r.  de«« 
VaM»  ipcinte  de  Miv  d«  BI(agnoBMiirt>  im  4!k%  Aof 
beydcD  SeitcD  dir  Sireitwdn  stehond  AituniBiuid  AtbMia. 

8.  Hydria  in  Mus.  Etr.  du  prince  de  Canino  N. 

mit  den  Namen  APTEMUO:^,  AilUAyfOlS,  HEPAKAE, 
ABENAA  und  einer  uuvenstäuditchen  fjruppe  Y#A.jQeim 
BocbatebeiL  J^m  Adi  aMfiUMg  aoiieii  «kur.  Alli«M»  Ar* 
Oniy  Mfinner  fohreB  ciDen  Stier. 

9.  Amphora  aus  Vulci^  vojo  18?8.  Mus.  Gregw.  T.  1 
tav.  31,  i«  Der  Oreyfuss  steht  noeh  ajuf  dem  Boden  und 
yiMi  hty^m  Seücn  fMiea  Üui  an  4m  «wejr  Aiiigeo 
•ach  BTo»  10.  24  md  MMt  staik  hei  wwUlm)  Heielüee 
mit  LöwetduuiC  und  Ke«le  und  Apollm  mit  Bogea  «ad 
Pfeilen.  Kv.  IoIaos  haiietid  mit  der  ^uadrign^  oder  it^iii 
Uiihestimmter« 

10.  Kylix  eus  Cäve  vob  1^,  im  Jfnc  Gregor.  T.  ft 
taKp  Dar  Brcorfiiae  «aiarlgp  aiAeoht  aitriaohifK  dea 
Btreitern^  dea  sie  beyde  am  mittleren  Bein  aafiiaaeii;  die 
beydeu  Göttinnen,  naU  staiker  llewegung  der  Hand,  ab- 
mahneiid^  A^beoaMlt  die  hrnm^  aber  quoer  vor  sicli,  ab- 
gcModty  alcht  aam  ISeimaeh,  Antenns,  bekraasst,  ^eiehneit 
«idi  dayeeli  FuÜ»  dM  Geyraoda  UeiAklea  M  die 
aiaahawftaa,  4iaKeaIe  geaobmjigen,  Apolloii  eioeClilfai^ 

Auf  der  andern  Seite  Aencas  den  AncUiseö  wegtragend, 
iirett«ft  mul  ly-iegavoik*    Unleserliche  Schrift  Auf  bcyd^ 
«item  mS  der  mit  dem  Oreyfqss  JjC^^     QiVO  V^IU 
II«  j^jidiia»  jMehMHe  eiie  Valei,  «irelehe  i^rftf.  Jiaiile^ 
ia  Rem  bcy  dem  Kaasthändler  Bane^ie  ffMid  »ad  in  im 


Digitized  by  Google 


—   104  — 

Extraits  des  balletins  de  i'Acad.  R.  de  Bruxelles  T.  9  N.  1 
(in  seiaen  Melanges  de  philoL  d'hisL  et  d'anCiquites  faso.  4 
1843)  beraiMgab«  Ausser  den  vier  bokwuiten  Figuren^ 
wovon  Athena  und  Artemis  der  Bewegung  der  redrteii 
Hand  nach  zum  Frieden  reden^  ist  hier  noch  Hermes^  nicht 
hinter  der  Athenu^  wo  man  ihn  erwartet;  sondern  hinter  der 
andern  Göttin  beygefügt.  Dass  er^  wie  der  Herausgeber 
vermatliet^  als  Abgesandter  des  Zeus  den  Streit  selilicliten 
solle^  ist  nieht  ansunehmen^  da  er  sich  umwendet  und  eine 
abgewandte  Stellung  dem  Zureden  widerspricht.  Will 
man  dem  Vasenmaler  in  dieser  Abweichung  von  andern 
Darstellungen  nicht  blosse  Ureye  WilUiur,  sondern  einen 
Gedanken  nutrauen,  so  sieht  Hermes  von  einem  Vorgang 
ab;  der  ihm  nicht  gefallen  kann  und  nimmt  für  seinen 
Schutzlino^  hier  nicht  ParthcVj  da  auch  Atheaa  zur  Bey- 
Jegung  mahnt  Zwischen  den  Streitenden  und  nach  Apollo 
sieh  umschauend  eine  gefleckte  grosse  (ungehdmte)  Hindin, 
Dabey  sind  unverstfindliche  Sdiriflen  über  das  ganee  Bild 
ausgestreut,  A77I0    EY  GM       JSXJEl  NJEl 

NJEOIE.  Darüber  ein  Viergespann ,  geführt  von  ciuena 
Bärtigen  in  langem  Gewand^  neben  den  Pferden  ernKfiegtr, 
der  einen  Schutaen  niedergeworfen  Imt^  und  auf  beydeu 
Seiten  des  Wagens  je  ein  Hoplite,  dereinen  andern  nieder- 
gestreckt hat. 

12.  Hydria  gleicher  Herkunft  im  Berliner  Musenm  N. 
1630  in  Gerhards  neuerworbenen  Denkmftlerni  2.  Heflt 
1840.  Vollkommen  dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  hier  von 
Schrift  nichts  erw&hnt  und  dem  Apollon  zum  Köcher  auch 
ein  Bogen  gegeben  wird.  „Das  Reh,  Apollos  begleitendes 
Thier,  steht  sich  umwendend  zwischen  Beyden/*  Selbst 
die  Ephenranke  um  den  Schild  der  Albena  ist  gemein« 
sehafftllch.  Das  obere  Bild  aber  Ist  verschieden,  Iner 
Athena  in  Mitten  von  gegen  einander  im  Brctlspiel  knieenden 
und  andern  Kriegern. 
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18.  Alabastron  aus  Vulci^  Campanari  Vasi  della  oolle* 
alone  Feoli  1839'  n,  88.  Ap»llon  faMt  Herakles  m 
Arm  5  der  deo  DreyfiiM  «of  seinen  Sohultero  bftlt^  die 

^yden  Göttinnen;  Ucyschrift  KAAK 

14.  Amphora  aus  Vulci^  de  Wiito  Dcscr.  de  la  coli. 
dWiqiik^s  de  Mr.  le  Vic  Beognei  1840  n.  33.  Die  vier 
Fignieii;  Herakles  sich  umwendend  und  mit  der  Keule  dndieud 
irfe  gewöhnlich,  Apoüon  mit  Bogen  und  Kocher.  Sin  andrer 
Bogen  ist  aufgehängt^  hinter  dem  HcriiUlcs.  Rv.  KinHoplile 
und  ein  Schütz  zw  Ischen  zwcy  Alten.  Ein  Fries  von  Thiercn. 

15.  Krug  ebendaher^  de  Witte  Gab.  Etrusqne  1S37  n. 
88L  Db€  de  Luynes  Vases  peints  pl.  4.  5*  Besonders 
roh  und  plomp;  Apollon  iasst  den  DreyAiss  am  mittleren 
Bein^  er  hat  einen  Lorbcrkrauz  und  den  Kocher  um^  ein 
Reh  schaut  mit  umgcvvandiem  Kopf  dem  Räuber  nach. 
Nur  Artemis  ist  beygefügt,  zuredend.  UnverstAudliche 
Sohrift.  HßJPIOS,  T2AX2X0A,  X20TEA.  Av.  IMo- 
njsos  «wischen  swey  Satyrn. 

16.  Dagegen  ist  nur  Atheaa  zuredend  auf  der  andern 
Seite  zugegen  an  einer  Amphora  iu  Gerhards  auserleseueu 
Va^enbilderu  1^54  CAv.  Dionysos  und  Kora  von  Böcken 
gesogen^  mit  Silen  mnsicirend  und  eJnem  Satyr  als  Vor- 
lAufer)^  wo  im  Reh,  In  der  Fassung  des  Dreyfusses  und 
andern  bey  l()rtgeschrittuer  Zeichnung,  so  viel 
Aehnlichkeit  Ücgt^  dass  man  hier,  wie  iu  andern  Fällen^ 
die  Freyiieit  der  Fabrikzeichaer  beliebig  und  auch  auf  nicht 
SU  rechtfertigende  Art  absnkörsen  erkennt 

17.  Grosse  Amiphora^  Dubois  Vases  Fancoucke  n.  69. 
Herakles  mit  Burenhaut;  Köcher  und  Bogen,  schwingt  sein 
Schwerdt  gegen  Apollon,  welchen  Artemis^  um  den  Leib 
umfasst;  Athena  sucht  den  Heros  su  beruhigen.  Rv.  JUft** 
mid^  swey  «Satyrn  und  ein  Weib» 

18.  Hydria  aus  Vul^^  Coli,  fllagnoncourt  n.  44.  He* 
raklcs  mit  Schwerdt  uud  Kocher  umhängt^  droiii  mit  der 
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Keulen  Zwischen  beyden  HerraeS|  mil  Fetaaai  und  Kery» 
keiob,  der  eine  Crebefde  der  Uebemwthwug  madil  imd  tkh 
gegen  ApoUoii  wendet*  Atfaena  in  einer  nteifon  BtelluDg, 
die  Göttin  litnter  dem  ApoHon  ist  mit  gesticlitem  Chiton 
und  einem  Peplos  ansfethain  bat  auf  dem  Haupt  einen 
Pyieo%  den  Köcher  aui'  dem  Kücken  und  hält  den  Bogen 
in  ihrer  erhobenen  Linken.  Bn  hier  die  GeMinneo  AielH 
dem  Kmpfe  Binhalt  tlion,  so  viel  man  eieht^  so  nebeint 
hier  Hermes  dicss  au  ihrer  Stelle  zu  übernehmen^  das  Um- 
gekehrte von  N.  11.  Darüber  Theseus  und  Minotniury 
drey  Epheiien  and  zwey  Mädchen* 

Hydria  aus  Vuld|  Cab.  Durand  n.  814  imm  dor 
Aoetiow  an  Broadsted  in  Kopenhagen  gekonnienDL  HeraUen 
schwingt  die  Keule,  Artemis  iiinter  Apolioa,  Athcna  uebst 
Hermes  hinter  dem  Herakles,  Zwischen  den  ätreitera 
eine  atatiliche  mänuiiehe  Fignr^  mit  Bart,  Ciilaaijm  nod 
Seepter,  fthnlieh  wie  an  dem  aehSnen  Agrigenter  Gefins 
in  den  Mon.  d.  Inst.  areheoL  1^  90y  mit  der  Linken  deii 
Herakles  zum  Ablassen  mahnend.  Diese  Person  scheint 
mir  Zeus  zu  seyn  und  die  Vermuthung  zu  N.  5  zu  ho- 
stätigen.  An  BephaaUMi  wenigatena  iai  akber  nieht  sa 
denlien*  An  dem  ValieaniaDben  Caadelaiier  lumt  die  am 
8oite  des  Fusses  Zeus  ein^  der  im  Unwillen  die  Arme 
erhobtiiid  darein  spricht.  Oberhalb  eine  Quadriga  und  ein 
davor  sitzender  Brabeut  und  zwey  andere  Personen*  An 
Bande  dea  Hala^a  JSmiäETOS  JLäAOS,  rüeliiriita  fff^ 
aehrieben. 

20.  Eine  damals  neu  in  Po{ledrara  für  dos  Museum 
des  Prinzen  von  Canino  ausgegrabene  Amphora  crwälmt 
ohne  Beschreibung  L»  Urhchs  ii^  einer  £ilffariac|wn  S^rim 
im  Bqllettino  d.  laat.  ardi^  tSW  p.  90« 

21 — 83.  Von  einer  Vase  der  Lambergschen  Samm«* 
lung  in  Wien  (jetzt  der  kaiserlichen  einverleibt)  giebt 
Becker  «im  Anguatenm  Taf.  6  und  (billig  Catal^  anif.  p.  iW 
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iMMil  einer  VMiWti»itei  Zetehmuig  BtMlureftwig  und 
duich  BiMttiger  Arebiol«  i»d  KiuibI      XX  eghhtm  wir, 

dass  unter  den  melir  aJs  hundert  Tiscübeinschcii,  für  einen 
fünften  Band  damals  bestimmten  Vaseazeichnuogen,  im  üe- 
aitft  der  Oottaaohoii  Buchhandlung^,  zwey  (wovea  die  eine 
die  Ten  Bedcer  nnd  SäOtg  beeebriebene  ieO^faal  gens  ober- 
einstimmend   dasselbe  Bild  entiialten  (Taf.  40  und  48)^ 
Naeh  Becker  hat  der  enteilende  Herakles  den  Dreyfuss 
borixonUü  an  sich  gesteckt,  so  dass  dessen  einer  Schenkel 
vern^  die  andern  binler  seioem  Raeken  laufen  ^  er  drobt 
ungewandt  mit  der  Kenle  vnd  Apollen  mit  Kfieher^  ebne 
Bogen,  ergreift  den  Dreyfoas  indem  er  mit  der  liinken  den 
Streich  abwehrt.   Athena  und  eine  andere  Person ,  ,,die 
eher,  für  Latona  als  für  Diana  gehalten  werden  iuinu.^^  (sie 
bat  nach  SilUg,  der  mit  Uureeht  sie  den  A^llon  nom  Kampf 
ermante»  ttsst^  einen  langen  Stab)  i^haben  den  Aosdniek 
die  Streitenden  besänftigen  ni  weHen.^^  Am  Beden  liegt 
(wie  auf  dem  Velletrischen  und  Aauischea  Basrelief,  auch 
dem  VAÜcaiiischeu  |i>agment)  die  Cortina  ,vdie  hier  eine 
gens  andre  (eis  die.  gewebnlkbe)  Form  hat^^.  Coder  naeb 
Passov  der  BidnabelX  Bötüger  bemerkt,  dass  in  dem  an<- 
dem  TIsdibeinfBeben  Bxsniplar  Pallas  dnreh  Vorstreeken 
des  Speers  selbst  unmittelbaren  Antheil  an  der  Handlung 
au  nehmen  scheine  (wohl  nur  wie  N.  19),  auch  sey  da 
auf  deni  Boden  ein  Altar  mü  ledernder  Oipforflanime  sn 
sehen»  Anffettend  ist  &s  dass  in  dmi  Lambergeeben  Vaeen 
▼en  Graf  Laborde  (1813}  die  Vase,  die  kh  neefa  im  Jabr 
ISll  in  der  Sammlung  des  Grafen  Lamberg  selbst  sah^ 
a^ht  eiUbalten^  ist,  ihcet  aueh  nicht  einmal  Erwähnung  ge- 
sehiebt  wo.sn  4ar  ,^»Apoths#se  des-  Ifereiiles'^  Xf  d4  des 
BcejfHemabs  gedeobt  let;  Ich  beW.daewlSji  da  der  Be<- 
sitner  der  Sammlnng  init  einer LiberaUtit  wie  idi  sie  nioht 
zum    Kweyteumal   kennen  gelernt  habe,  mir  gestattete, 
darin  so  oü  ich  weilte  aecii  oiiue  seine  Gegeawart  zu  ver» 
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traehten  und  zu  notiren,  über  die  Vaee  »Ii  dem  Dreyfuee-« 

raub  so  j^üiiauc  Notizen  geaororoen,  dass  icii  mir  daraus 
später  geicgcatlich  folgende  Erinueruiigcii  zu  der  Becker* 
•chen  Schilderung  niederschrieb:  %}  Was  darin  Certioa 
genannt  wird;  ist  auverliasig  eine  kleine  Ära  bu  Apettons 
Füssen ,  worauf  Feuer  brennt.  (Dieselbe  Ära  weist  nun 
auch  Bölti^er  auf  der  andern  Tischbeiiiischen  Vase  nach^ 
die  nicht  dem  Grafen  Laraberg  gehört  hat^  und  es  fragt  sich^ 
eb  sie  nicht  durch  Prolepsis  die  Versöhnung  andeuten^  and 
ob  nidit  was  Zeus  N.  5  auf  der  Hand  hfilt,  auoh  diese 
Ära  der  von  ihm  gebotjien  Aussöhnung  zwischen  seinen 
beydoii  Söhnen  seyn  soll.)  2)  Hercules  hat  nicht  eineu 
Köcher  ans  dem  Tempel  be]rgepacl(t;  sondern  tragt  seinen 
eignen  umgehängt  3)  Der  Styl  hat  mit  dem  archaistischen 
der  Scniptur  nichts  gemein,  sondern  ist  ganz  der  gewöhnliche 
der  älteren  Vasonraalerey.  4)  Die  Ruckseite  der  Lamber- 
gischen  Vase  stellt  dar  den  Herakles,  mit  Löwenhaut  und 
KeulCj  einen  Krieger  niederwerfend^  dem  ein  andreri  noch 
aufrecht,  beysteht:  beyde  sind  mit  Schild,  Lanze^  Sehwerdt 
und  Helm  versehn.  (Nicht  zu  übersehn  ist,  dass  was  Becker^ 
Böttiger  u.  a.  einen  beflügelten  Köcher  nennen^  durch  eine 
Menge  von  Vasen  sich  aufklärt,  wo  die  Köcher  mit  einem 
Stück  Pols  gedeckt  sind.)  Aus  diesen  alten  Notisen  ent- 
nehme ifHnj  dass  ich  su  derselben  Zeit  auch  im  kaiseh» 
liehen  Antikencabinet  zu  Wien  dieselbe  Vorstelhin|f  auf 
Vasen  zweyraal  antraf.  Ich  bemerkte  darüber  damals  wört- 
lich was  folgt:  fyDie  mne  von  diesen  beyden  Vasen  kommt 
der  Lambergischen  In  Form  und  Grösse,  so  wie  in  der 
Compositlon  etwas  weniger  gleich  als  die  andre.  Auf  die^ 
ser  andern  nemlich  ist  der  Dreyfuss  gerade  so  gefasst  wie 
au  der  Lambergishen ;  auf  jener  aber  ist  Herakies  nicht 
in  denselben  hineingetreten^  sondern  hält  ihn  gans  hinter 
dem  Rucken  $  auf  dieser  ist  der  Dreyluss  mit  dem  oberen 
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fittde  aaoh  ApoUon  sttgekohrl;  auf  jener  mit  den  Beinen; 
auf  dieser  ist  der  bretinende  Alter  (vemratidieii  eise  ist  die 
andre  Tisehbeinsche  Zeiidmong  von  dieser  Vase  gmkom^ 

men)f  auf  jener  nicht ;  auf  dieser  hat  Artemis,  der  treffliche 
Neumana^  der  Aufseher  des  Cabinets^  nennt  sie  .Latoaai 
nichts  in  H&nden^  anf  jener  hilt  sie  einen  langen  S4ab 
(wie  In  der  andern  Tisehbeinsohea  Zeidinnng);  nur  auf 
jener  hält  auch  ApoHon  noch  einen  Stab,  der  obgleich  sehr 
dünn  gezeichnet,  doch  nicht  zu  verkennen  ist,  so  wie  Pal- 
las eine  Lanze.  Auf  beyden  hat  Apollon  seineu  Kecker 
um  und  den  Begen  niebt  hey  sich.  Herakles  hat  Köcher 
und  S^nrer dt  magehängt  and  kehl  Bogen  itt  aadi  hier  aa 
finden/' 

24,  Volcenter  Hydria  Depoictti  in  Gerhards  Vasen* 
hÜdern  2,  1^  Heraklesi^  hier  ebne  Keule,  mit  der  Ldwen- 
haut  angelhan  und  mit  dem  Schwerdt  behängt^  hfiit  den 

Drcyfoss  gerade  über  seinem  Haupt,  se  dass  der  eine 
Schenkel  über  die  Brust,  die  beyden  andern  hinter  den 
Bücken  laufen,  und  Apollon^  mit  dem  Bogen  versehn  ^  er«» 
greift  den  Dreyfuss  oben.  Athena  und  Artemis  sprechea 
SU  mit  rednerischer  Bewegung  der  Arme.  Hinter  ihnen 
noch  aaP  jeder  Seite  eine  männliche  Figur,  wovon  die  hinter 
Athena  recht  wohl  den  Hermes  vorstellen  kann,  die  hinter 
der  Artemis  aber  so  seltsam  erscheint  C^uch  bey  d'Uan- 
carvilie  ist  mir  dieselbe  Figur  durch  ihre  Lächerlichkeit 
aufgefallen)  und  so  überflüssig^  da  sie  auch  für  die  Persea 
des  Jolaos  durchaus  nicht  passt,  dass  man  sie  für  eine 
humoristische  Zuthat  des  Malers,  zum  Spotte  über  diese 
noch  immer  wiederholten  alten  Muster  halten  möchte.  We- 
nigstens scheint  sich  dergleichen  scherzhafte  oder  satyrische 
Beymischung  hier  und  da  sonst  zu  verratben^  die  auch  nicht 
zu  verwundern  ist,  da  wir  ganze  Vorstellungen  finden  (wie 
gleich  auf  der  hier  folgenden  Tafel  der  Kampf  des  Herakles 
gegen  die  Athena^  nach  einem  unbekannten  Mythus^  ganz 
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im  Geiste  äet  nidu  m  ▼erkonaeiidca  fipotlUl^  iial  4im 
PariBwtiidl  TU.  190),  w«lebe  don  alten  Sl|rl  snd  die  dqrdi 
die  hmge  «od  hftnige  Wiederholnnf  dem  Ckeohmeck  «o- 

efössiof  efowordnen  alten  Bilder  auf  die  beste  Art  lächerlicli 

machen.  Obeiiiier  zwey  Viergespaone  im  W^fUrenuifia  und 
«ia  Kemi^MifMlier« 

to.  Skie  WiederMmig  dieeer  VereteUung  cfh  ieli 
auch  in  der  Vaseusammiuiig  des  Hrn.  Sam.  Rogers  in  Lon- 
don^ auf  einer  kleidern  Amphora;  das  Reh  begleitet  den  Gott. 

26—33.    Aus  dem  V  urzeichniss,  welches  Gerhard  V^-^ 

eenbilder  Yaf.  tU  NaU  m  giebtt  füffe  ieb  Jiul  emm  Wpr^ 
ften  die  fblgenden  hey,  die  mir  0oeeih«r  aieht  Muuuil  g«»«« 

worden  sind  ^*). 

b)  ,,Caiuieiofi8€|ie  Hydria:  die  StreUer  von  Artemis 
md  Atbem  wa^eken.  Olm  «wey  Ktofufer  durah.  Zmm 

e)  ,,Neeh  eine  Hydna  mit  der  einfacken  Gruppe  der 

Streiter  und  oiAeni  Zweykampf  darüber  befand  sich  IVulier 
in  meinem  Besitz«  Vgl.  Cardioali  Atti  poatif.  8, 525.  Musee 
4i}r«goriaQ0b'^  (Abgebildet  fiadet  sieh  diaa^  Jttydria  iii^bl  in 
dm  Werk  über  dieaa  Uuaenm.) 

1)  ^^Ainphora  dea  Kimstbftndlera  Depoletti  ma  Rom. 
Als  ünioebung  links  Artemis,  rechts  llenues  sitzend.  Äy, 
Frai)  zwisclien  UopiiUa.''    Vgl  Cardioaii  p.  515. 

m)  i^Amphem  dea  Hm»  9epeletAi.  AJa  iTmgefrneg 
Alheaa  uad  Artemis^  letatere  mit  ejaem  Pfeil  la  dar  Ra«b» 

tßü,  in  der  flinken  dea  Bogen.^' 

vi)  ^yCaiidelonsche  Amphora.    Als  Umgebiiug  Atbenn 

4iod  Ariemia.  Rv.  ApoU  »iri9Pliau  Arienguet  U^^o^  .Henoee 
md  eiwa  Peaeidem^^ 


i4t)  Diu  Abhaodluog  roti  Onrdinali  Ober  die  Vasen  mit  iSimer  Dar- 
•tallaag  in  dea  Aaoaia  d«ll^  Aoadcnia  ^tfada  V0I.  a  p.4fl9  et* 
In  «ir  ttkfct  bf  kaeai» 
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p)  ,,Kleiiie  Amphora  im  Besitsrfes  Ilerat«gelkm,«af* 
ftllfoii<l  doroii  die  Gff<ö«se  de«  Dreyflisfles.  Rv.  Bacchisch/^ 
^jOeoochoc  gleichen  Gegenstandes ,  mit  Umgebung 
von  Artemis  und  Alheua  in  Levden," 

y)  y^CandeioriMiie  kleiue  KyüK  von  roher  Zeiduimf« 
ahr  Umgebong  (flweynal?)  roohto  PaUM^  liolm  Artemto, 
Imter  diesor  efai  Bdi.  I«mi  ehi  JQtharöde.^ 

Hofm  mit  rotlirn  tflinr  itlUn  fi^nun, 

94.  Kylix  tm  Mos.  £lr.  da  pr.  de  C&ataa  m,  1588* 
Reserve  Strasqne  Londres  1838  p.  98  iu  18.  fanen  ehi 

Satyr^  aussen  auf  der  einen  Seite  Herakles  mit  dem  Drey- 
fass  und  ApoUon,  auf  der  andern  Herakles  mit  Hermes  uud 
Alkyoneus,  alle  Namen  beygeschriebcn ,  ao  wie  der  doa 
Tfipfera  Deiniadaa  vod  des  Malers  PhUlias. 

85.  Prochooe  im  Mueeum  Blaeas,  Mas.  Btr,  n.  1880. 
Mou.  d.  J.  arclieol.  1^  9,  3.  Apollon  verfolgt  im  leichten 
Gewand^  aber  eifrig*,  den  ganz  nackten,  nur  die  Kenle 
sehwmgendea  lUuber.  Zwiseheii  beydce  jLdlUMAXQS 
XjCiQS  BUDCAPOS. 

88.  KMer&hnUche  Amphora  des  Gab«  Durand  a.  81% 
aus  Grossgriechenland,  die  in  der  Auotion  an  Broadsted 
kam.  Herakles  bärtig  und  nackt,  Apollon  mit  dem  Bogen, 
Atheaa  und  eine  Göttin  mit  Ooppelohilon  angetban  und  über 
den  Repf  den  Peplos  gesogen,  viaUeieht  LeM^  Rv*  Fräs 
awiadien' Birey  Ephoben. 

37.  Amphora  Cab.  Etr.  n.  1181.  Reserve  Q.  41^  ge^ 
jS^enwärtig  im  Museum  zu  Berlin ,  mit  denselben  Personen 
uud  mit  dem  Namen  des  Töpfers  Andokides,  der  noch 
auf  vier  awk»  Gefiaseo^  auf  aweyea  mil  mOUS,  mOB^ 
J£2y  veKwnden,  vorkommt  Rv.  Zwey  Ringerpaare  nad 
ein  Ep liebe  mit  einer  Blume. 

äö.  Hydria  Cab.  Rtr.  n.  1188,  mit  den  Inschriften 
jiFTßmS,  A*..AON^  dem  similoaeu  ^ßSIOd  JJuldON, 
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wogegra  der  Name  des  Herakles  feUl^  uad  AQENjii^* 
Kr,  fiaa  Krieger^  mk  Krefis  anf  den  Sehüde^  der  den  Helm 

aufsetzt,  Bogeiisohutz  und  eise  Mautelfigur  mit  Stab,  nebsl 
fünf  sinnlosen  Boyschriften. 

Krater  aus  ViUei^  Cab.  Durand  n.  4ii,  Magoon* 
eoort  n.  6t.  Ifen.  d.  J.  ardi.  %  Aimali  7,  t44^  ym 
sehr  ausgezeichnetem  Styl^  der  sich  dem  Ideratisehea  der 
Sculptur  anschliesst.  Apollon,  den  das  Reh  begleitet,  hält 
die  von  Herakles  geschwungene  Keule  fest,  was,  so  wie 
viele  andere  dieser  Bilder,  die  zu  engherzige  Vorstellang  von 
Passow  8.  .  182  widerlegt.  Den  Dreyfiiss  ImI  Herakles  hier 
an  seinen  Leib  gesteckt  wie  in  der  weit  alterthumlichereo 
Lambergschen  und  einer  andern  Wiener  Vase  QN.  21). 
Kv*  AKAMAS,  J£MO0O,N,  AEGPA. 

40.  Ampliera  Depoletti  in  Ctorkanls  Vaseniuldeni  TaT. 
ItMy  jetzt  im  Mos.  Gregor.  T.8  tav.  54^  1,  wo  als  Fund«* 
ort  Cure  und  das  Jahr  1835  angegeben  istj  schöne  Zeich- 
nung, die  sich  an  die  vorige  anschliesst,  nur  weniger  VV^ürde 
ttkid  Heiligkeit,  mehr  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  aus- 
drückt. Herakles  h&lt  den  Dreyßiss.  eben  so,  ist  aber  ohne 
Bart,  mit  Wehrgehang  und  bekränzt  wie  Apollon.  Athena 
ist  nemlich  zwischen  die  Streitenden  getreten  (neue  Wen- 
dung) und  ihr  ernster  Zuspruch  wirkt  auf  Herakles,  wei- 
chen Apollon  an  der  Sebnker  aufesst,  ftv»  Festeufj^  se«» 
ehendcr  Jünglinge:  nicht  vier  Epheben,  seheint  es, sondern 
zwey,  der  eine,  der  selbst  Flöten  hält,  mit  einer  Psaltria, 
der  andere,  der  eine  bekränzte  Amphora  mitschleppt,  mit 
einer  Auletris  aufziehend. 

4L  Amphora  von  Volci  im  Museum- zu  Parma,  IS* 
Braun  Tages  und  des  Hercules  und  der  Miaetva  heilige 
llochzeil  1839  Taf.  4.  Herakles,  nackt  und  uubartig,  hat 
den  Dreyfuss  schräg  gehalten  auf  die  Schulter  genommen 
indem  er  zwischen  dessen  Beinen  mit  Kopf  und  Brust  her- 
vorragt  Apollon,  in  zierlicher  Chlamya,  Bogen  und  Pfeile 
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le  der  eiaeit  Hund  hrnkmä^  lfuift'd«iii  ttehMde»  Mdi  okm 
ihn  Boofa  BO  emiohMk  Ry.  Athmi  dem  bärtigen  and  nH 

Mantel  bekleidetea  Herakles  die  Hand  reichend. 

42.  ScyiiJiuis  des  PrUxzea  von  Canino,  Cab.  £tr.  1^7 
0.  70«  AilieMi,  Attsmi»,  Hb  GUtM  vnd  Pefdee^  erMbi  die 
ein»  Hnnd. .  ftr.  Bes .trägt  den  Mewinon,  Hernes,  Irie. 

43.  Kru^,  Cab.  Etr.  n.  87,  Beugnot  n.  34.  Apollon^ 
bey  dem  das  Hch^fasst  mit  der  Rechten  die  gesohwungeae 
Keule  aüd  hiit  .ui  deruiLittkeB  und  Bogen.  Allient, 
mit  Steplwiie,  In -der  Lfnkcn  dbn  Heltoy/Artemlemit  Stmli* 
lonkrone,  in  der  Kcrlitei]  eine  Bluiiic.  Hv.  Per- 
aeus^  von  Atheiia  begleitet^  und  die  Gorgoiie. 

44.  CkfiMSS  ku8  Basilicata  bey  Gargiuio  MowMn.  1885 
it;  -11^  nndi  de»  gesehriebenen  fnballeveKDQiclmias  im  Be«- 
•ita  dee  Hrn.  Sdlinfen.  Die'  boyden  Mtrdter'  nackt,  Alliena 
und  Artemis  beruhigend  nach  der  erhobenen  Hand. 

45.  Gerhard  zu  Taf.  195^  Net.  17.  führt  unter  den 
Darstellungen  dieser  Klasse  4tn:  ^^f)  Sdiene  PeUke  des 
Museo  Gregofiauo.  AT.KiHiarödtkCaidiaali  Atti  8»  584.  sä,« 
Abgebildet  fladet  dies»  inl  Mnseo  Gregoriano 'stell  iiicht.  - 

46.  Geiuäs  aus  Basilicata  im  Museum  zn  Neapel. 
MiUiiigen  Peinturcs  de  Vascs  pl.30.  Creuzers  Abbildungen 
nur  Symboilik  der  .sweytte  Ausg.  TaC  41  89.  Gerhard 
lind  Panofka  Nea|iete  Aiit..Bildw.  8S&  Herakles^  mit 
der  Keele  ^  •  hält  im  Laufen  eher  wie  nnm  Neeicen  dem 
auch  niclit  eifrig  naciieiienden  Apollon  den  Dreyfuss  hin 
und  dieser  schleppt  einen  mächtigen  Lorberast^ .  beyde  sind 
naekt».  Aus  einem  Fenster  schaut  mit  Weib  tm^  vermuth- 
Ikih  die  Priesterin  Xenekleia,'der  die  Delphisehe -.Legende 
bey  Pausanias  einen  Antheil  bey  der  Scene  beylegt.  Rv. 
Apollo  Kitharödos  und  vier  andre  Personen. 

Die  letzte  Darstellung,  lange  Zeit  die  einzige  öiTent^ 
Ueli  bekannt  gemaehley  ist  die  einzige^  worin  der  Gbac akter 

8 


Digitized  by  Google 


der  HemiMn  oiid  4er  eineB  emelett  K«iii|ilb  in  oberlläcii- 

licher,  übrigens  geftttlf|Efer  VabrikarMl  «ntergegangen  f«t 
Diess  zeigt  die  Verglcichnng  mit  den  übrigen  Compositio- 
neo  auch  dieser  Klasse  auf  schwarzem  GroDd,  obgleich  der 
4Bim  «od  Styl  darin  maaeherlej  AbaMifdngm  dea  Emsts 
«od  derzeit  erkewwv  liaat^  deotfich;  das  Urthoil  Piasowa 
über  den  Charakter  des  Gemäldes  (S.  143  f,)  erscheint 
demnach  nunmehr  äusserst  yorfehlt.   Gerade  durch  diese 
Eigenlhämlieiikeit  der  Behandlung  iat  das  GaiaaMe  gam 
geeignet  um  mit  ihm  das  Haliaf  anseres  Sarliopfaags  su- 
•aanmensastellen,  welches,  bey  nicht  wm  verkennender  An- 
rauth  der  Composition^  die  ein  gutes  Vorbild  voraussetzen 
lässt^  ebenfalls  die  Fabel  nur  äusserlich  nimmt  ohne  sie  In 
Ihrer  Stdeatang  oder  in  dem^  was  der  Haadfauig  duurak- 
teriatiaeh  Ist,  nur  keiwtlteh  lor  das  Ange  auadrocken  m 
wollen.   Ein  Lorberbaum,  der  unter  den  Reliefen  des  hie- 
ratischen Styls  nur  auf  einem,  dem  Albanischen  in  Paris, 
heygefugt  ist,  bezeiciinet  die  Scene.    ApoUon  sieht  dem 
Forttragen  seines  Dreyfusaea^  e«twioder  mit  Ueberrasehong^ 
4>der  auch  ruhig  su,  indem  er  die  Laate,  die  ar  eben  HUirte, 
keine  Anstalt  macht  nur  wegzulegen;  und  Herakles^  der 
nicht  eilig  ist  den  Kaub  in  Sicherheit  zu  iMringen  und  seine 
Keule  nicht  in  Bereitsciiaft.  aetEt,  aeheint  nur  ans  Neugierde^ 
ob  er  verfolgt  werden  konnte  sidi  mDsusehaaen.  Bieljanto 
erscheint  nirgends  in  den  viden  vorgeführten  Darstellungen 
der  Sache,  und  der  Gesichtspunkt,  unter  dem  der  Bild- 
hauer diese  aufo^efasst  und  nach  dem  er  ein  äusserlich  recht 
gel&Higea  Bild  Jiingestelit  hat,  ist  durohaos  oigeuthtoiitii. 

Der  Gegenstand  des  nweyten  ReKefk  gehört  sö  den 
seltensten,  Hcsiouc  von  dem  Meerungeheuer,  dem  sie 
ausgesetzt  war,  durch  Uerakles  befreyt^  kommt  in  einem 
grossen  Wandgemaldo  vor  miter  den  Herenlauisehen  C4^€S^), 
so  wie  anch  Ant^hilus  bey  Plinius  und  ein  Unbekannter 
in  der  Gallerie  des  jüngeren  Fldiostnlns  09)  sie  gemalt 
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lMtt0|  mA  muit  mir  nB^h  io  einm  AIb«ai80heft  MoMiik-* 
gerMi»  in  Wkickelnanns  Mob.  med.  M  (M iltin  Gill.  pl.  1 15, 

443*).  Die  einzelneo  Figuren  des  Reliefs  siad  gut,  sowohl 
die  der  angefesselteu  Hesione  und  d«8  g^tödete  Ungeheuer^ 
lü»  |I«r«kies.  Abor  an  VerMiMlaag  and  Haadlong  fehlte» 
guuäkk,  Nkht  «iiiiMl  der  Pfeil  ist  fiehOMr»  dordi  wel- 
elien  der  Held  dtui  Ketee  erlegt  iiet;  und  wie  er  da  ateht, 
mit  der  Keule  uud  dem  Apfel  ^  der  hierher  gar  nicht  ge- 
hört,  so  ist  er  aus  ganz  andern  Darstetliiugen  entlelint  und 
er  atebt  zwischen  der  Schönen  und  dem  getedeten  Thier 
wie  ein  r^lllig  Fremder,  um  ao  mehr  da  auch  kein  Andrer 
da  iet^  um  die  Heeione  von  ihren  Banden  zu  lösen. 

Die  dritte  Darsteliuno; ^  Tliescus  und  der  Mino- 
tauros^  an  der  Querseite  rechts  des  Beschauers^  ist  la 
Scaipiiir  weaigstettay  ehenfalla  den  aeltenen  heysoafthlen, 
obgleich  dieser  Kampf  aohon  am  Amykl&iachen  Thron  vor- 
kam und  in  Athen  an  einer  Metope  des  Theseion,  angeb- 
lich auch  an  einer  des  Parthenon  gebildet  Ist.  Man  findet 
ihn  nur  an  einem  £trurischen  Aschenkasten  bey  Gori  C^us. 
Jgitr.  1»  ISiKf  2)f  wovon  jedoch  der  von  Lanai  C^aggio  d.  I. 
Etr.  T.  2  p.  155)  kurz  erwfihnte*  (Teaeo  che  uecide  il  Mi-* 
notauro  e  in  un  urna  del  Museo  Regio)  verschieden  zu 
seyn  scheint.  Doch  hat  Fca  in  der  Indic.  Qnt.  per  la  Villa 
Albani  p.  24  n.  1^17  eine  von  Winckeiniann  für  Hercules 
und  Acheious  genenraiene  Gruppe  auf  Theeeua  und  den 
Minotaor  bezogen  weil  aie  ganz  mit  einer  Atiheniachen 
Münze  bey  Caylus  (T.  Ü  p.  lÜl  pl.  34,  a)  übereinstimme. 
Ein  von  Wiuckelmann  (Mon.  ined.  100}  und  d^  Haucarvdle 
edirtes  Vasengem&lde^  welches^  wie  Böttiger  zeigte  (Va- 
aeagem*  3, 2^),  das  im  Dresdener  Museum  befindliche  ist^ 
war  lange  Zeit  das  einzige.  Die  merkvrurdige  Agrigon- 
tcrvase  des  Taleides  kam  durch  Lanzi  hinzu,  Becker  be- 
schrieb im  Augusteura  zu  Taf.  154  eine  Lambergische 
Vase,  und  Ich  will|  da  ich  oben  schon  des  wenig  gekauu« 
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teh;  ktfiaarUeheii  Cabioets  in  Wim  g«dft^lit«y  tüm  nodi 
mr|;elid8  erwihiiie' IkfnMafö^ii,  «He  ieh  dftrfn  in  llerbsl 

1811' sah,  ebeofalls  schwarze  Figuren  auf  gelbem  Grunde 
und  zu  beyden  Seiten  der  llauptgrnppe  je  zwey  Neben- 
flguren.  In  neuerer  Ztif  iiaben  sidi  die  VasengMikie  der 
Altern  > Art  -mit  dieser  VonsteUung',  die  Tdn' A4ken  «us  mkik 
überallhin  Terbreilet  und  Nachbildnhgen  in  all«!  Mbrilcen 
veranlasst  z«  haben  scheint,  so  sehr  gemehrt,  dass  man 
sie  faat  in  jeder  Sammlung  antriflt.  Hr.  L.  Stephaui  maclit 
deren  In  seiner  Monograpiiie  über  den  Kampf  zwiecfaen 
Tbeseua-  und  Minelanros^  Leipzig  1842^  worin  69^80 
die  Monunieiito   flcissi^  gesammelt   und  verglichen  sind 
(obwohl  der  Gedanke  gerade  von  dieser  Composition  aus 
einen  Ueberblictc  der  KunstgescJiichte  zu  nehmen  •  und  die 
Composition  der  Ortediischen  Kfinstter  zu  tf^rdigea  «od- 
zto  vergleicben  nicht.  fHielitbar  und  gldolclfch  genannt  wer-^ 
den  kaaii)  neun  vorher  nicht  gestochene  bekannt^  und  al- 
lein im  Aiuseum  Gregoriannm  sind  deren  vier  andere  hin- 
«ugekömmen^)*  Der  baroeke  Charakter  des  Clegenstan** 
des  erklärt  es  leicht;  daess  er  filber  die  Tfaongeflssb  mit 
schwarssen  Figuren  hinaus  ^  die  dann  ^  wie  es  zu  gesche- 
hen pflegte,  auch  in  der  andern  Art  der  Thonmalerey 
einige  Nachfolge  gefunden  haben,  von  der  Kunst,  wo  er 
nicht;  wie  für  Athen  durch  die  Person-  des  fhesenS; 
eine  besondere  Bedeutung  hatte  ^  eben  nicht  begünstigt 
worden  ist :  nud  dass  er  m  Römischen  Fussbdden  später 
Zeiten  häutig  Aufnahme  gefbnden,  wie  die  Mosaike  von 
Ciiieti;  jetzt  in  Neapel^  von  Aix  Salzburg  uudGaeta^)  zeigen^ 

14)  tav.  8, 1.  57,  1.  68^  1.  8.  Bloe  aali  ich  aucli  voriges  Jahr 
in  4ler  oben  erwihnCen  Saninilttiig  des  BnDqufer  nnA  Dichters  Ro- 
gevs.  Aar  de»  einen  Seite  dei  TfeeMss  nnd  Min^tnnr  Ariedne 
mit  dem  Knäuel,  ihr  gegeanher  eine  weibliche  nnd  hinter  jeder 
von  h^den  eine  niännlidie  Figur. 

lö)  Bey  Stephani  §.  75.  Der  in  Aix  mit  zwcy  andern  (eine  Tbcater- 
seene  und  nwey  Fechter  und  ein  Oehs)  1790  geAmdoe  FBMbedea 
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Oed»  Ist  Bilr  besdchiiMid^  tti^  Cflsetaack,  der  sMitiHi 
Qmm»n  4m  'ia  diMr  *KlMe  d^r  Belikttiiler  hemohcndeH' 

Ktinstkreises  zu  erkenttcn  giebt.  Ein  HercuhniiRches  Gi»-' 
mälde  (1;  stellt  eigeatlich  die  freudige  Oaukbarkeit-  der 
besCäM«Q  AtlieBiadhen '^ugliAge"  gegen  den' Attisciiea 
Heros  dftr^  das  Ungeheuor  'Kej^t  'getddet  am  Bodenj;  eltt  m 
Pmnplsjl  'im  Hiiise  6t»  lfel«*ger  cntdcolcter  il«iiMMlilrmd 
(Mus.  Borbon.  10,  51)  ist  davon  eine  genaue  Copic.  Atb<?- 
Dische  Müuzeu  und  eine  von  Träzeu^  der  andern  Sladl  des 
ThesoQSy  und  einige  aiehi  bedeutende  geseliiiiltiie  Steine; 
die  deii  Kanipf  entliiitlen^  kdnneo  deo  aiigegebnewCieslelits-^ 
punkt  nicht  vorrücken.  Der  VerferttgOr  des 'Sarkophags 
hat  vermullilich  ein  Mosaik  vor  Augen  gehabt^  und  in  der 
That  kein  schlechtes.  Die  Stellungen  und  die  Gruppirung 
sind  güt  und,  soviel  ich  die  andern  DarsteHungen  übelsehtr 
kann,  eigenthünillch.  'Vasengenifilde^  worin  Heirakles'slftlt 
der  Keule  gegen  dcu  Minotaur  bedient^  Itat  schnu  Miliin 
ausainmeugestellt'^).  .     .    >  . 

IiD'^vierten  Büld)  an  der  andern  Querseite^  sehn  wir 
eine  Tänserin,  die  den  Peplos  wie  in  ein  langes  Band  zn- 
sammengefaUet  sehwirigl,  «m  -PIgor  machen  ^  und*  eine 
Paukenschliigcrin;,  bcyde,  docli  besonders  die  zweytc  sehr 
nachstehend  allen  übrigen  Figuren  des  «Sarkophags^  aus- 
druckslose und  schleclite  Arbeit.  . ,  •  .  .  ^ 

.    »' «» 

Naehdeni  diese,  Bemerkiingen  niedergeschrieben  waren^ 
erhalte  ich  yop.  Dir.  Lteiaicb  die  ,wii?hiige  jHiHheilang^  dass 
in  ekier  Inschrift  hey  CInrter  p.  JLhVI^f^  ein  C.  8everinus 

Vitalis  \  orkoinnie,  der  mit  dem  des  8arkoj)Iiao;s  nahe  %cr- 
wandt^  vielleicht  derselbe  seyu  möge''').  Die  Kiuerleyheit  der 

int  sMt  «ItoveD,  danpalt,  iwi  besopd^r^  herausgpg^bGU  wqi-den. 
U9bar  .|^en.s^  ^eta  9.  Bul^c^^u.^^ 

16)  Petntiir^s  de  Vas<^.  T.  ,2  p.  99  i^^^^       .  •  -  :t    ai  . 

17)  Zugleich  fuhrt  Dr.  Lersch  an,  dass  nach  Broeimaini  ComaieDtarü 
civilium  reruoi  CoIod,  in  fineoi  Briefe  vom  Jabr  160H  kun 
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PersoQ  hat  die  höchste  W*hrscheiuiichkeit;  dor  Unterschied 
in  VttetlUi  Iii       CAIiier  imd  ia  der  BdMiielimi.  In« 

sdirifl^  die  sieh  ueh  Oraler  ia  einer  Cepeile .  der  Lete^ 

rankirche  befand  und  da  vermtithlich  sich  noch  befiiidct, 
verschwiudet^  hesouders  weuo  luaa  darauf  fticht|  das9  auch 
in  46r  Cölnisehen  aelbet  der  Freygeleasene  Hileiio  niebt 
Viteeliuiaey  sondern  Vitelinkie  genannt  vrird*  Pen  firutep» 
sehe  Mouument  ist  eiue  Votivinsehrift,  die  voa  drey  Kriegern^ 
wovon  C.  Severinus  Vitalis  in  zweyter  Stelle  genannt  ist, 
ob  reditum  numeri^  wegen  glückiiclier  liucljLlwhr  der  C#- 
horte^f))  nach  Horn  ,  da  der  Stein  woM  sieht  anfli  e|nea| 
Stendqnnrtier  in  fremden  Landen  dorthin  verseint  werden 
ist^  dem  Hercules  iovtctus  et  dibus  (^^sic'')  omnibas  de-* 
abusque  pro  salute  I.  septim.  sevcri  et  m.  atirclio  antouino 
caesari  gesetzt  wurde  ^  mit  Angabe  des  Monatstags  und 
der  Consuln  Lateranns  und  Aufiuus.  Diese  Consaln  suid 
die  des  Jahres  197  ^  und  dass  dieser  Zelt  die  Bildheuer« 
aibcil  und  die  Auswahl  der  uu  dem  Sarkophag  copirten 
Bildwerke  wenigstens  gewiss  nicht  widerstreiten^  dass  ihr 


vorher  nach  den  Wejerthor  his  (ad  iMHrtaai  pbehMo)  hey  der 
Bnrichtiio((  eioe«  neaen  Bollwerk»  grotM  Sarfcophafa  f efaadon 
worden  sejen«  BroelaiaBo  bfilt  einen  davon  für  das  Grab  eines 
Deutschen  Heerftthrera  and  sucht  diese  VermathuDg  durch  den 
rohen  Styl  der  Arheit  and  darch  die  oben  und  unten  beygefQgcen 
barbarischen  Zeichen  zu  begrfloden:  forte  Ducis  alicuiusex  po- 
pulis  Gcrmanicis,  quo  rudis  nperis  forma  polituraque  et  adscriplac 
ad  Caput  et  pedem  i>igluc  harharicac  roalccturaji)  dueunt.  AIsu  ztx 
drey  verschiedenen  Zeiten  ä»arku|)iiage  gefitadeu  in  derselben  Gt-- 
geud  in  der  Äähe  der  Stadt.  !  : 

Beyspiele  dieses  Gebrruich's  braucht  man  nur  von  Forcellini  sii 
entlehnen.  Tacit.  Agric.  18  sparsi  per  provinciarn  numeri.  Uist. 
1^  87  reliquus  io  numeros  Jegionts  coniposuerat.  t,  6  pleita  urbs 
exercitu  insolrto,  multi  ad  hoc  numeri  e  Germania  ac  Sritaunia. 
Ulpiaa.  Dis*  S,  8  miles^  qal  conoiuBeai  causam  oainla  aal  aumerk 
euscipil  u.  a. 
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vielmehr  die  willkürliche  ZusamineDStellung  von  Coniposi- 
tioneu^  die  suin  Tlieü  eiuer  beseereu  Zeit  ibreo  Ursprang 
verdankea^  ganz  luipefBeaseAisJ^  wirf^  VieiiiAiid  beslreiteo. 
Aach  hat  es  keinem  Unwftiirsdiefnlichkeft,  dass  Vitalis  naeh 
erhaltaer  hooesta  mis^io  uad  bezogncii  Beuefu  ien  sich  in 
Cöln^  wo  ein  Römer  damals  viel  Römisches  uad  viele 
Landsleote  fand^  uiederliess  itm  seine  Tage  dort  zu  be- 
scbliessen.  Wenn  man  die  Geschichte  der  drejrpsigsten 
Legion  verfolgt,  wird  man  vielleicht  noch  UmsUnde  finäeii^ 
die  diese  Aanahme  specicll  untere lülzen. 
- .  Weun  aber  diess  \  erhiadeu  beyder  InschriCt^u  ja  dof 
Beniahniig  auf  die  Penea  nicht  bles  «lüsaig  ist,  .soo^ 
dem  das  Gegenthell  wiUkürlich  vnd  von  aUar /Wahxscheia« 
IMMt'  verlassen  seyn  wärde^  so  gewinnt  dadurch  der 
Sarkophag  noch  die  besondere  Merkwürdigkeit^  dass  er  von 
Tauseudea  vielleicht  d^r.  ciwge  ist,  .des^o  Zeit  bis  auf 
Wenig«  Jabre  bestjnimt  ain^^gabsa  isl^  an  sq  pp^uchffi  aupb« 
mk  und  «hne  Versa,  Griechisch. oder.  Iiateinisch der  Kam^ 
des  Inhabers  eini;o<;raben  ist»  Eine  andere  von  der  Zeit-i 
bestimrouf)"^  unabhängige  Merkwürdigkeit  ist,  dass  wir  au^ 
den  verschiedeiieu  Bddwerk^u^  wo2u  der  8tcina^^z  doc]| 
vermatblich  die  Vorbilder  am  Orte  vorfand^  ^gef&hr 
sohliessen  kennen,  da  sie  zum  Theü  so  ungowdhnlidier  .und 
neuer  Art  sind  wie  gezeigt  wordeu  ist,  welch  eine  Fülle 
von  Darstellungen  des  gew  oliuiichen  Schlags^  die  si^h  aller 
Orten  so  vidfaltig  zu  wiederholeu  pflegtci|^-.die  la  Cöln 
und  den  LaDdhlusera  and.Graba(i4taii.«^hirr.iausgast.reqt9P| 
Bildwefke  Römischer  und  Grieohischsr  JK^ikn^er  ;eotUf  It^y 
habeu  mögeo*  .  nt 
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pcitrrtfl«  }üt  €3clt^id)U  U5  rSmifdjen  fSfffftijunflsjmci'eii»  mif  bcc  linken 
Uljeinfeitti  infhefonlrfre  Ut  attcii  ptfe^igunjen  in  Ätn  IHöflcfcii.  Hon 
ff.  Jacob  ^ct)iui2ifr.  ^rUr,  1844«  ' 

Bei  dem  rühmlichen  Streben^  das  sich  gegenwärtig  im 
dem  westlichen  und  södweBtiiehea  De«l80hkml  ssr  £rfor- 
sehang  und  Aufbiftriiag  de$  tömlsohön  BefMIgongs^  uni 
Bfrassenwesens  in  jenen  Gegenden  kvnd  giebt,  kftnn  es 
nicht  fehlen^  dass  unerfahrner  Eiicr  oft  auf  Abwege  o^cräth 
und  nur  zu  geneigt  ist,  in  jeder  alten  Maaer-  und  VVall^ 
Anlage  Ueberhieibsel  römisclier  BsfesUgmigiMi'  and  Heer» 
Strassen  '  zvl  erblieken,  ohne 'dabei  die  Lage^  (3estalt  an^ 
ConsUuction  derselbe»  mit  Sachkeiifitniss  zu  prüfen  und 
ohne  zu  fragen^  ob  diese  alten  Mauer-  und  Wall-Heste 
der  vorrömischen  oder  der  römisehen  Zeil  eder  dem  Mit** 
telaher  angehören.  .  t 

Auch  die  genannte  Schrift  des  Hr.  Schneider  liefert 
einen  reichen  Beitrag  zu  den  vielen  irrigen  uiiii  falschen 
Annahmen^  die  wir  bereits  über  das  römische  Befesügungs- 
Wesen  in  den  Rhein- '  und  -Donaa-Iiegendea  besheen*  Er 
hat  sieh  über  die- :r9itaische  Befestigung  und  Vertheidigong 
dos  Rheins  eiae  Art  von  System  gebildet,  das  nirgends 
als  in  seiner  Phantasie  exifi^tirt  faat^  und  da  er  seine  Behaup-r 
tungen  und  Flypothesen  mit  grosser  Zuversioht.aussptidil 
und  durdf  ^e  4f  enge  von  Citaten  aus  alten  und  neuen 
Schriftstellern  zu  begründen  sucht,  so  ist  diese  Schrift  mehr 
als  andere  geeignet^  Unkundige  irre  zu  tuhreii  und  über 
den  Gegenstand  der  Untersucluuig  falsche  AusiclUeu  zu 
verbreiten. 
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Sun Mmü  stellt  Bn  mkmMeti  4td  Mmiaptwag  iuf:  dftvir 
die  irftniiiilll^'h^n  alfe»  M aniereiiivclrlfi»«»  in 'dwi 

V'ogeseii,  die  von  ihm  untersucht  worden  sind,  »  ü  mische 
Befefitigungsaii langen  seien,  Avelchc  die  BostiiniDuiig  gehabt 
lultlen,  soter  den  Schutz  von  Castelleu,  fut  die 
Bewohner  dee  platten  Landes,  bei  den  BiofilleB  der'  |fer*j 
manineben  Völker ,  als  Rnllncfaltorte  «o  dienen,  wid-glaiibl 
dadurch  eine  wichtige  EiitdeckuFjg  gemacht  und  einen  bfs 
jetzt  übersehenen  Gegenstand  in  das  römische  Uefestiguugs<iA 
weseo  eingeführt  so  haben. 

Ehe  ^ir  aaf  eine  nähere  Untersnehnng  tder  vegeSisebett 
ManereinRcblusse  elnfefaen,  sei  es  gestattet,  einiges  über 
die  weite  Verbreitung  durch  Mittel-^  Ost-  und  Nord-Eu- 
ropa der  als  Steinringe^  Hingwälle,  Rundwäile  etc. 
bekannten»  uralten  Befibsiigungen  sn  sagen^  die  in  «grosser 
Aosahl  in  alle«  eiesMls  «id  noch  jetxt  von  Kelten,  Cler^ 
manen  und  Slawen  bewohnten  L&ndern  vorlcbninien. 

Wir  finden  auf  der  hnfcen  Rheinseite,  auf  dem  Ge- 
lurgasfiuge  des  Soon-  und  Uoliwaldes,  von  dem  .iUiein.  bis 
Biir  Siar,  die  Ueberreste- uralter  Afanereiasohlusse^  die  un- 
ter dem  Namen  Steinringe,  Hunensehanscn,  alte 
Borgen  n.  s.  f.  bekamst  sind,  und  wovon  der  Ring  bei 
Otzenhausen  der  bedeutendste  ist.  Von  dem  Hoh- 
waido  ^eben  diese  ^tca  ßefestiguageo  zu  der  Kette,  der 
•  VegeMn  über,'  auf  weJeber  sie  sich  naeh  dem  filsass  etc. 
fortsetaen^'  und  es  ist  bemerkenswerth,  dass  auf  den  Ge- 
birgen, die  das  obere  linke  Rheinthal  bis  zur  Nahe  herab 
be^ä^eu,  ^iesQ  ^^f^i^i^ifig^  iu  grosser  .Anzahl  •»(Ttjuden 
Weisen,  Piordiiel^iyqii  dje^p:  Mosel,  m^^r  E^if^i^  .sind 
mir  !&hnlielie  Anlaigeni.  die  upbenweifeltstföp-SleiiHjnge.  ge- 
halten werden '>ltönnteu^  niehl  bekannt' gew-erden.- Denn  we- 
der der  Ca  s  seit  unterhalb  der  Einmündung  der'  Ur  in 
die  Sauer,  nocli  auch  die  Lang  mau  er  können  zu  ihnen 
gesablt  werden,  und  tüe  .Ueberrest^  Tpn  SteinwäUcii,,  die 
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ndl.  m  fi^tdm  umI  Often.vM  letztecer  m.  den  Wäldern 
fliid«m>.  sobieiiieii IWigehdK  milbesiwdNeiViwIii^derf 
selben  gebildet  feu  habeB.-—  Dagegra  kommott  die  film-« 

ringe  weiter  westlich  in  den  Ardennen  und  haupLäüciilich 
auf  der  rechten  Rh  einsei  te,  suuächst  auf  den  BergkupfpeiL 
UBd  BiergkiitliiieA  d«a  Taanm,  daon  auf  dao  rfaeiAiadi- 
wsestph&Kacheti  GeUrgen  swiaehea  dem  Rbeiiie  «iid  des 
Weser  und  endlich  von  der  Weser  gegen  den  Hani  m 
grosser  Anzahl  und  oft  von  grosser  Ausdehnung  vor. 
Auf  dem  Taunus  werden  sie  Stein  ringe,  H  e  n  t  m  a  Uff 
em  ete.,  und  m  WealphaIeD,  wo  den  Tercbriatlieheo  Denk- 
malen gewöhnlich  das  Epitheten  HAne,  synonym  naiC 
Heide  und  Kiese  beigelegt  wird*)  Hünenburgen 
oder  Heideuburgen,  üüacaringc,  Hüneuma^uer n, 
Hünenachansen  et«,  genannt.  Sie  liegen jedefMiUmf 
aehwet  sngängiichen  Bergkuppea  uxd  Bergplateäos^  :g«^. 
wdhnlich  im  Dunkel  der  Wälder,  und  sind,  wie  die:gans. 
ähnlichen  vou  Dr.  Ä  untersuchten  Anlagen  in  den  Vog'e- 
aen^  aus  grössern  oder  kieiuern  Felsblöcken  mauertormig 

und  ohne  II Örtoiverbiadung  aufgefiHurt  und  oA  duroh  fink* 

■  .    ■    ■  i 

*)  Wenn  man  im  Müusterlaade  die  Ba^ani|[[fhigt >  wer  waren  denn 
die  Hauen?  So  ist  die  gewöhnliche  Antwort:  „d»B  warea  die 
ttleen  Heiden^  die  diese  Bargen  erbaaC  haben  und  anter  dieae^ 
Hügeln  (HOneagr&ber)  begraben  üegea'^y  wobei  steh  der  Baatff 
unter  diesen  HeideB  grosse,  aiii  aBgawShallcher  K9rperfcfalt;bo^ 
gabte  flienschaa  denkt^  aad  Hfiae  aad  H elfte  «bid  Qmi  gMeb^ 
bedeutead,  daher:  Hfloeoberg  oder  Heldeabargi  Hfiaengrab  odet 
Heidengrab  ^  HOoeokirchhof  oder  Heidenidrchliof  Calt  germnoiscb«^ 
Oräberscatt4«n)  Hanenatrasse  oder  Heidenstrasse  u.'a.  f.  Mit  Karl 
de»  Grossen  und  der  EloffihiHog  des  CbHsteaihnnislrersehwind6fc 
die  BeaeanaBg  Hone  in  Westpbalen,  und  Deakaiale  die  Toa  dill|i> 
ser  Zeit  an  eotsftandea  slad^  wto  a.  B.  dit  Karlasi^bao&e  n; 
werden  niemals  Htto enscha  ns en  (»eiiannt,  so  daas  sieh  jedea^^ 
xuit  aii  die  Oeneimung  Hiio«  eio  vorchristlicher  Ursprung;;  knöpft 
UDd  selbst  Uie  L'eberre.ste  römischer  HefestigUD^cu  UOd  3lrasj$eD 
jait  die«eui  Beiwort  beaeichuet  werdt^o. 
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willo  i^eratMl^  so        bis  4ie '  B«l*gku|»|fttii  ^«iNI  'Mrg* 

flucheo  uinschJieflsen ,  weshalb  sie  itfU  dem  allgemeinen 
Namen  Steinriuge  beseiehnct  werdeu.  Ueberreste  von 
Gebäudeox  kommeD  in  ihnen  nichl  votj  und  cbe«  ao  wenig 
werdea  HMsche  Ak/eatimmiK  üi  ihiiMgefuod9a;.lwiwb  liegt 
cKe  MehrsnU  n  Qegaadwty  dl0  nie  en  rdmi60h«r  Fm  be« 
treten  hat. 

Ndrdli<sh  von  den  rbeiniacb-westphälischen  Gebirgen^ 
in  dmi'Vw.gBoman  8«iiiff«  inmI  Jloorstrioben  dvrebso«* 
g^mm  iMdd  gegen  üb'  Nerdiee^  bemmdem  na  Ftiant» 

mit  sumpfigen  Uf^rn,  finden  sieh  die  Ring  wälle,  die 
ganz  den  Stciuriiigen  ähnlich  sind^  nur  dass  sie  statt  aus 
Steinbiöcken,  noa  eft  sehr  hohoo  und  starken  W&Uen  von 
Mtf4»  nnfgeföhrt  nud  mü  Griben  ausgeben  sind. 

Oestileb  von  der  Elbe^  nnd  besanders  in  Gegenden, 
wo  die  harliiäckigen  und  oft  erneuerten  Kämpfe  der  Deut* 
schen  niit  den  polabischen  j^awen^  von  Kart  dem  Grossen 
bin  nur  völtiged  Unterwtrfaog  und  CbriBti^vAimag  der 
ItftBtein  im  lt.  Jnbrhnndert,  ntattftinden,  finden,  niek  di# 
Ringwälle  In  überaus  grosser  Anzahl  und  K.  Pretuker*) 
fand  in  der  Oberlausitz  auf  einer  Strecke  von  6  Meile« 
Li&nge  and  4  MeUen  Breite  40  soleber  Ringwnlle.  JDiese 
Rundw&Iln  (Hmdischtje)^  wie  sie  ven  den  Slawen  g^ 
uannt  werden,  erstrecken  sich  durch  die  ehemals  und  noeh 
jetzt  slawischen  Länder,  von  der  Elbe  bis  zur  lüima}  und 
von  der  Dwina  bla  nnm  Balkan**}. 

*)  JT.  Frmtiker.  pilcie  In  4le  TMerHUntttebe  VpnOL  M|Mdf  .1148 
I.  110-^116. 

**}  Hierbir  gehSren  ancb  tie  awariseben  Rbi(ey  die  ihren 

ecken  Nantn  webl  von  lhr«;a  entm  Xrbauero,  ^t»  itusgelMihlea, 
behalten  habei^  welche  dimelhen  nebtt  dem  ?on  Uuen  bewohn* 
lea  Landstrich  in  Pannenien,  bei  ihrem  Absage  nach  Italien^  den 
Awarea  nberlieaeea.  Und  ae  ktlnatcn  nach  aas  ander«  |jdndcni 
Buropae  üeiepiele  Uber  das  Vorkoauaen  dieaer  bei  den  gekea, 
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%Mnnnge  ¥0»  9elM6dkiMr*  airffcplOhft  «indy  '  oder  m  dem 

,  Flachland e  aus  Erdwällen  l^cstehen,  hat  auf  ihre  Gestalt 
und  Eiiiriciilung  keinen  Eiuiluss.  Heide  sind  sieh  in  die* 
fter  Bera^aag  gans  ihnlich-  ond  kaben  das  mit  einaader 
geaiei«,  da**«  sie  etae  vo»  Natur  IMe  Lag«  Mm»,  aei  aa 
auf  Jiolieii  Bergkuppen,  oder  auf  Erhöhungen^  die  von  un- 
zugänglichen Sumpfen  umgeben  sind,  und  dass  diese  na- 
türiieli  feate  Lage  durch  gmaaea  AofwaiNl  van  ffoherAfen« 
achenkrafi  verst&ikt  wordea  iatf  faraer^  daaa  fast- jMmdl 
nur  ein  einEiger  Zugang  in  ihr  Inaerea  fuhrt  und  endlich^ 
dass  sich  in  dem  letztem,  an  einer  von  Aatur  besonders 
feateo  SteUe^  gewölmlieh  auf  dem  höchsten  F^mkt  der  An- 
lage, häufig  eio  mit  beaonderer  SorgftilC  befeatigtier  Ab« 
achnftt  befindet^  der  den  Vertheii^geni,  wenn  der  tigere 

•  Hing  genommen  war,  zum  letzten  Zufluchtsorte  diente 
und  den  wir  in  der  jetzigen  fortiticatorischen  Spraclie  K  e- 
d  u  1 1  oder  K  e  r  n  w  e  r  k  ueoueii  würden.»  In  laehrcm  Hu«* 
nenbürgen^  nameHfClIch  an  der  obora  Lippe,  habe:  icb^  hi 
diesen  Reduits  die  Ucberrcste  von  Maoem  gefunden ,  die 
aus  behauenen  und  mit  Mörtel  verbundenen  Steinen  auf- 
geführt waren  ond  effeubar  einer  apäteren  Zek  angebört«i^ 
als  die  Anlage  daa  Hniienringea  aelbal;^  und  wie  die.  iä 
%nen  gefundenen  Gegenatfinde  beweiaen,  die  Ruinen  von 
Burgen  sind,  zu  deren  Errichtung  im  frühen  Mittelalter  die 
feste  Lage  dieser  Hcduits  benutzt  «worden  isl^J.  lliesea 

Oeiinaaen  and  BlaM'en  gans  Sltottctiea  BeitMj^uogea  an^eflUlirt 
werden. 

IJtiberhaopt  Imbeii  dte  mltielalterirclkctt  llur«:«^^  —  durch  ihre  j^e- 
VShnlicli  aiif  felsi^eo  Hdhen  t»«llnd1fcbu  lia<;t'.  durcli  den  ein7j;;c-a 

Zugun;;>;,  der  zu  ihoen  führte,  durch  den  hoheli  und  besonders  Ics- 
tfen  Thurm  in  Ihrem  Innen),  der  als  M'.jrle,  und  wenu  die  Burg 
genotnnien  war.  der  Resat/.nn^i  als  letzter  Zufluchtsort  dtenCe, 
uud  cudlieh  diircii  deu  uu^serimlb  der  üi^eutltclieu  üurg  häufig 
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Md  iKe  tAit  gt^ncttr  Morgfiilt  MesligCoviMMi  durcb  Gra-» 
bea  uud  Haueni  von  den  «igeaÜMieii  StMrüige  getrennt 

teil  Abschnitte^  die  Dr.  in  deu  vogesischen  Maucrcin« 
jselilüsseD  für  rö mische  Cas teile  erklärt. 

Ucfeer  die  ehenelif  e  9ealimmong  der  Skeinrioge  und 
Ringwftle  faemvto  Mlior  «ad  snin  Tbeil  aoeh  gegea» 
wärtig  die  Ansidit,  dass  sie  zn  Volks verRammlungcn^  Go« 
rtchts-  und  Opferplätzen  gedleul  häüeii:  und  namentlich 
iai  eS;  selbst  lo  Peutschlaad^  das  aiyatiscbe  IhiaM  des 
Drafden-Dieoatefl^i  iwlohaf  bei-  dieaar  Erkttraag  eioe  wtdi«> 
tige  Rolle  ehielt-  Da|^egea  spriebt  jedoob  iltre  vea  Katar 
feste  liBo^e,  die  noch  durch  grossen  Aufwand  menschlicher 
Kräfte  erböht  worden  ist^  aa  wie  ihre  ganze  Gestallt  Aus- 
defairaag  oad  Coaatraadoa^  die  ibnan  oiai|bar  aioe  fertlAf- 
catariaebe  BaaCanmang  gaben  nad  mit  dewiaabeit  äaaeb^ 
men  lassen,  dass  sie  die  Schutzwehren  nneuKivirtcr,  nicht 
iu  geschlossenen  und  befestigten  Orlen  wohnender  \'ölker 
warcn^  in  wcloba  sich  dieaclben  in  Zeiten  der  Gefahr^  bei 
iaaem  ued  äuaaera  Kriegen  aiit  den  Ihfigeii  •  und  ibrer 
Habe  Baföobaogea  aad'vertb^digteD^  Wobei  die  mebr  oder 
wen i Oer  rohe  Anlage  einen  Maasstab  für  die^  Culturstufe 
ibrer  Erbauer  abgeben  kann. 

•  Die  Mauefoiaaeblasae  in  den  Vogeaen —  ob  aie  gleich 
bei  der  elgentbnaillclien  Fomatlon  dea  dortigen  Saadateina 
von  Natur  im  Allgemeinen  eine  festere  Lage  haben 
gleichen  den  Steinringen  auf  den  Gebirgen  vom  Hhebl 
gegen  die  Klbe  vollkommen  oad  haben  mit  dieaen  dieselbe 
BeBÜmmoeg  gebebt,  imd  aa  wie  die  Anlage  dieaer  Stein- 

befosilalea  BfNin,  wo  41»  HBrlgea  det  avrghMa  arit  Itesr  Haft^ 
ia  Zattea  der  Gefiifei;  AufealiiBe  oad  Muts  fitadea  —  mit  dea 
SCetariDgeo  grosse  Yerwandtscliftft  aad  siad  aus  ihneo  lierrorge- 
gangeo,  nicht  aber  wie  Dr.  Seite  lAl  anaiinehrae»  geneigt  ist, 
aus  einer  Nacfkahmung  der  romischen  CastelVa  eotstanden»  mit 
denen  sie  Iceine  Aelmlichiielt  liaben. 
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ringe  den  GormaiieD  «ad  die  der  RoBdw&lle  öetüoli 
ven  der  BOie  deo  Sie  wen  sugesehriebee  werden  mnen^ 

se  können  die  gauz  ähnlichen  Maucreinschlüssc  in 
den  Vogcsen  nur  den  K  elten  ihren  Ursprung  verdanken, 
:Qnd  i>r.  ist  daher  in  einem  gronsen  Irrthuni  Mangen, 
wenn  er  dieselben  für  römische  Vefeiligingen  Uli,  dm 
ihiien^  mit  Ausnahme  des  Casteihr  Ton.  Heüigenberg,  jede 
BcMÜflgung  abgeht,  die  sie  dazu  machen  könnte. 

Dr.  iS.  theiU  seine  römische  Befestigungen  in  den  Vo^ 
gesen  in  befestigte  Posten  oder  C asteile,  in  grosse  . 
Mauereinsehlnsse  und  in  kleinere  befestigte 
Punkte  als  Hoch  warten  etc.  und  nimmt  an,  dass  die 
jUauereinschlüsse  zur  Aufnahme  der  Bevölkerung  des 
platten  Landes^  mit  ihren  Viehiieerden  «id  sonstiger  Habe 
in  Zelten  der  Einfälle  der  germanischen  Völker  bestimmt 
waren  >  wfihrend  die  Gastelle,  die  mit  den  MauereHisihiö»* 
sea  in  Verbindung  standen  und  eine  Besatzung  von  150 
bis  2Q0  römischen  Soldaten  gehabt  haben  sollen,  zum 
{Schutz  und  smrDeckong  derselben  angelegt  gewesevMiea 

Zu  diesen  Caslellett  zihlt  er  snnichst  die  Hohse bans 
als  Castell  des  damit  in  Verbindung  stehenden  Mauerein- 
schlusses auf  der  Schanz  und  auf  dem  Bi  gar  renk  ö  pfel 

« 

und  glaubt  zwischen  ihr  und  dem  Gas  seit  bei  Wallen- 
dorf an  der  Sai^  eine  grosse  AehaKchlDeit  gefonden  mA 
haben.    Bei  näherer  Ansldit  bestellt  diese  Aehnliehkeit 

jedoch  lbio8  darin,  dass  beide  auf  hohen  von  allen  Seiten 
Steil  abfimendeu  Bergplateaus  liegen  und  dass  die  schmale 
J^elsrippe^  welehe  dies^  miifr  der  FoEtsietznng  der.  Höhe 
verbindet,  bei  beiden  Durchschnitten  und  mit  besonderer 
Sorgfalt  befestigt  war.  Der  Gasseit  war,  wie  anch  seui 
Name  und  noch  mehr  die  Menofc  von  römischen  Alter- 
thümern  und  Substructionen  römischer  Gebäude  beweisen, 
ein  romisches.  GasteU  von  grösserer  Ausdehnung,  und  Wich- 
tigkeit, das  znaftchst  als  befesligte  Maosiondeii  Uebergang 
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'4m  'H«6rttrM8e  cleckte^  iie  von  Ifeis  mdk  If aMliMii 
Chmm  Mo0ie )  ging  mid  bfier  über  «1)e  SMer  fahrte  und 

wovon  sich  zu  beiden  Seiten  dieses  Flusses  und  besonders 
auf  der  südlichoD,  noch  viele  Ueberreale  erhalten  haben* 
Die  Tersöglicinte  ftestiiimiiui;  des  CmmAi  wer  jedoeh,  den 
Heoptpass,  dee  Savetthal^  weMee  «mi  dem  Weldgebirgfe 
der  Ardennen  nacfh  dem  MeseiChal  oberhalb  Trier  fuhrt, 
zu  sperren,  und  dieses  geschah  durch  seine  feste  Lage 
zwischen  der  Vereinigaii|^  dreier  Tbiler  der  Saoer,  der 
Ur  und  des  Geibeobe  die  etamillieh  tarn  den  Avden«- 
ner-Weldd  henibf&breii^  ▼ottkonineii.  Der  Cesselt  nveste 
daher  von  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  an 
—  wo  die  Raubzüge  und  Ueberfälio  der  Franken  began- 
nen^ die  aie  haäpteftchKcb  unter  den  Sehuts  diehter  Wilr* 
der  aasfakrten  für  Trier  ond  dea  obers  Heseltbal  eine 
groeee  militairische  Wichtigkeit  haben  und  hieraus  erklärt 
sich  auch  die  grosse  Ausdehnung  dieses  Castells  und  die 
Menge  von  römischen  Altert hüiuern,  die  hier  gefunden 
werden»  Fragen  wir  nim:  welehe  UelverriMie^  die  an  die 
Anwesenheit  ^r  Rtaer  erinnern^  finden  Üofa  anf  der  Holi- 
sehanz?  so  ist  es  ein  Stuck  Mauer,  welches  Dr.  &  fir 
römisch  hält,  weil  dasselbe  sorgfältiger  als  die  gewöhn- 
lichen Steinringe  erlMut  und  durch  Kalkmörtel  verbunden 
Ist:  sonst  keine  Spnr  von  rdsüsehen  Alterthusiern^  siebst 
nicht  Ten.Mfiasen.  Ist  aber  dieses.  Slüek  Mauer  von 
nweifelhaflem  Ursprung  hinreichend,  die  Hohschaan  zu 
einem  römischen  Castell  zu  machen,  womit  ihre  Lage^ 
Gestalt  und  sonstige  ConstruGtion  auch  nicht  die  cntfero- 
4e8te  Aebnüicbkeit  liatt  Ist  man  nioht  vielmehr  berenhtigt^ 
idiese  Manerreste  für  die  Ruinen  einer  mittelalterllchcoi  Burg 
zu  halten^  die  in  der  Hohschanz,  dem  Reduit  des  Mauer- 
einschlusses, errichtet  worden  war,  wie  ich  dieses  auf  der 
rechte^  Rheinseite  in  ähnJicher  Art  gefaudea  hah^^'^  \\k9 
von  der  Hehsebanz  gessgt  ist^  gilt  ebenso  von  defi  ,anr. 


Digitized  by  LiüOgle 


—    «8  — 

g«iUich  römisclien  Castelten  auf  dem  Hingelsbergc  uo^ 
SU  Girbudejif^  die  b^ide  ^nkM^  «iina  alte  .rdmwehe 
Allerthteer  nmd.  Heid«  .Üegeii  «inMlieiir  gf^m^  MiMier«- 
einschlüssen  und  waren  ehetuais  die  K< dtiits  derselben«  in 
welchen  die  jetzt  iu  Ruinen  liegeiidea .  nUioiftitorüohea 
Burgen  AingeUleiiii  mid  Giriiftdea  Mmgßkg/i  werden 
ai&d^  und  diese  Rainen  .Wuraiieny  dets.iMui  m  dM  .Vogo- 
gen,  wie  auf  der  rechten  Rfteinseite,  die  feste  Lege  der 
Aediiits  in  den  alten  Steinringcn  im  IdiUeUilier  zur  Anler 
gitdg  von  Burgen  henotste^  und  maeim  e»  liö4Ast.;W«hr«> 
soheinlioh,  dae»-  auch,  in .  4«tfr  Ht>iißcbatt«  eine..  Buig«  «ariatirlc^ 
von  welcher  die  in  Mörtel  gelegten  Mauerreste  übrig  Bind. 
-Wenn  auch  die  rohe,  barbarisclie  Conetrtietiou  und  Gestalt 
dieser  alten  Befeatigimgeni  die-  mit  idmladiea  CasteUen 
nidits  gemein  liabiBn,  Hrn.  von  seiner  vorgefasaMi 
'Blüinvng  meist  jnir&eksubrfngfBn  Vemoohten;  4o  h&tle  ihn 
doch  der  gänzliche  Mangel  an  römischen  Alterthümern  In 
allen  diesen  Anlagen,  gegen  den  römischen  Ursprung  der- 
seibea  misstrauisoii  macheii  soUen»  *  Br  hat  dieses  andi 
gefühlt^  suciit  si^  jedoah  durch  die  Annahm»  ■»  helfen^ 
das8  dieselben  niclil,  permanent,  sondern  nur  momen- 
tan in  Zeiten  der  Gefahr,  in  römischen  Truppcnabtheihin- 
gen  besetzt  gewesen  wären.  Dr.  S.  scheint  eine:  ganz 
unklare  Vorstellung  von  den  Ein  Allen  der  germaniSeheB 
Völker  in  Gallien"  und  von  Ihrer  Kriegführung,  so  lange 
sie  nicht  auf  bleibende  Eroberungen  ausgiiigen,  zu  haben. 
•£a  %varen  nicht  die  Operationen  geregelter  Kriegsheerey 
deren  Anuihrung  man  berechnen  und  gegen  welche  maA 
Sichemngsmaasregelli  t^e<fen  kahii,  sondern  es  waren  Raub^ 
und  Plünderungszüge  von  Haufen  ausgeführt,  die  sich  zu 
grössern  Unternehmungen  vereinigten^  dann  wieder  trenn- 
ten und  über  grossere  Landstredten  verbreiteten;  die  set« 
ten  ihren  Gegnern  im  ft^en  Felde  die  Spitse  boten,  son- 
dern unter  dem  Schutz  der  Wälder^  durch  unerwartete^ 
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^maUb»  UeNrflUlß  ihr  Ziel  m  vmkkmk  Bwkm.  Odgeo 

toiohe  Feiode  war  fiämk  niemals  ^esiohert^  miniBte  man  fort* 
während  wachsam  und  gerüstel  sein^  und  sollten  daher  dia 
aUea  BefestigutigeOy  die  Dr.  iSl  für  rtoiiaohe  Caetelle  er» 
kürtf  Mm  WayitwMWftg  eiMien^  e#  mtuitoii.sieüieli  eine 
periiina^lerJieMiwing  kfhm*  Ah»t  magegtthmifäüm 
Bio  nur  von  Zeit  zu  Zeit  besetzt  g'cwesen  waren ^  so  er'- 
Idirt.  dieses  den  M«agei  an  AUerUiümern  ebea  ao  wenige 
da  as  OlBteo,  wo  römisohe  »Seldatemfieb  aoflii  mir  «ofkuiBe 
Mmneale  4ii%ebsdlea.l»Wtt^  nrndigslM  Mtete  voii'  ihMl 
sarnelKgelasaeii  weNen  eied,  daher  iM  Belum/oliae  nioM'« 
aicht  auf  die  f^as^e  und  barH^ariäche  Gesfalt  und  Constru« 
ction  die^ßf         B«f^igungeli,       g^n^iche  Mangel  aa 

abi»ot>prp<lwwib*'  ■ 

Der  wegen  seiner  AusdcAntiag  tiod  eoleesalen  Bauart 
Interessanteste  Maucreinschluss  in  den  \  of^esen  und  über*^ 
haupt  aller  bekannten  Stotaringe,  die  11  eidenmauer  auf 
4eai  OdiüeDberfl^^  lal  yon  •Dr.  -iS.  niH  beaanderar  SergM 
«Atersiibelit  and  beaeiiriebeii  woadeM.  uad  er  ereifot  «ieli 
gegen  Alle ,  welche  die  Erbauung  der  Heidenmauer  den 
KeUen  und  nicht  aui  ihm  den  Eömern  zuschreiben*).  Als 
WNBMiMiiDiien  Beweis  fir  den  röBMSoben  gegen  den  k«i<t 


Die  flsassrscben  AUerlhumsforscher  de  Golhery ,  SchireigJiauser 
uiiH  Audere,  iind  kesoDders  der  erster«,  haben  mehr  oder  weni- 
ger den  Ursprung  und  dio  Bestfmmtjng  der  vot^esischen  Maiier- 
einsciilusse  richtig  erkrtiinL,  uocl  wenn  sie  bei  ibrcu  Vermiithiingea 
picht  immer  gaos  sicher  waren ,  so  la^^  haiiptsiichlicU  darao, 
dass  ihiiea  die  vv^9  Y^rbreituog  dieser  aUen  Ucfestigungan  un- 
bekannt blieb.  Dass  dleselbeu  keinen  röinischea  Ch.ir;»ktor  Ji;ii)«  ti 
und  Uir  UrspruDg  in  die  vorromiscbe,  Ke!ti«rhe  Zelt  versetz.t  ^\  (  r- 
dep  nuissc,  darüber  sind  diese  Gelehneu  im  AJIgemeinen  einver- 
jikiMden,  und  bfttte  Dr  S,  schärfer  beobachtet,  hätte  er  das  Vcr- 
laiMe  aad  j6ii«muaeiij^BJiigfijge  vaa  dem  Freiu4arl.t|;ea.  ;iitt  Mrea- 
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tiadieii  Vnfmg^Meuir  MtoM  geim  ihm  <He  fimsohnill» 
Eor  Befesti^iiüg  t«ii  hdlamen  Scfaffifcgiiartiwiugep'^  wt^ 

che  sich  in  deu  viereckig  SHgehaucucn  Fcisblöcken  be- 
fioden^  woraus  dieselbe^  so  wie  die  Mauer  der  Franken- 
borg  aufgeführt  siad.  Die  Einschnitte  ift^m  Steiaeo  haben 
eme^  Lftogi»  yen  4  hia  ^  eme  BiiiileTvoir9  'alkl'*Ma 
▼es  Inzell  ifead  laafiMi  ge^en-^b  taaaeFe  flMe dai  flNabiai 
verengt  zusammen^  so  dass  zwei  solcher  Eiiiscbtiitte  aiif 
zwei  nebeneinander  liegenden  Steinen  einen  doppelten 
Sehwalbenaehwaas  8  bis  .höchateaa  It  Zell  Liaga  iiiid 
eiifem >  ZeR '  Dieka^  bildeten;'  Zur  -fiehfäftigung  stäner  ^Bih 
hauptong  für  den  römischen  Ursprung  citirt  Dr.  Ä  Vitru- 
vius  de  Archtt.  IV.  7.  Allerdings  spricht  Vitruv  an  der  an- 
gesogenen Stelle  von  dem  einfachen  und  dop{ieIten  Schwei« 
benschwanz  (Secoricnla  und  Subaaua)^  wadareb  bei-  dai* 
Zimmerung'  die  -Balken  an  flvaa  Baden  ammmengefügt 
wurden,  wie  es  unsere  Zimmerleutc  noch  heutioren  Ta^es 
thuu ;  von  Mauern  und  der  Verklaniraerung  grosser  Fels- 
biöcke  durch  hölzerne  Schwalbenschwänze  von  1  Zott 
Dieke  und  8  bia  18  Zeii  Länge  ist  bei  ihm  j^deeh  mdkt 
die  Rede« 

Hierzu  verwendeten  die  Römer  starke  Klammern  von 
£isen^  die  mit  ihren  beiden  Armen  in  die  nebeneinander 
liegenden  Steine  tief  elngriffctti  und  mit  flüssigem  Blei  ein- 
gelaaaen  und  befestigt  waren,  woven  sich  Dr«  an  dar 
Porta  nigra  ui.  Trier  uberseugen  kaBa*>  Die  Anwendung 

oeu  gewusst,  so  würde  er  Dicht  Römisches  und  Keldsciies  durch- 
einander geworfen,  und  bei  einem  richtigem  ürtheil  Bedenken 
getragen  haben,  die  AnstchCea  dieser  Mäooer  für  ,^'abeleien*^ 
(S.  281.)  J6U  erklären. 
♦)  Diese  eisernen  mit  Blei  befestigten  Klammern  sind  auch  die  I  psach 
voadeo  starken  Beschädigungen  dieses  Tborcs,  uanicuLllch  im  In- 
nern, und  nicht  die  Mauerbrecher  der  Alemannen  und  Franken^ 
wie  ein  aofarlftsteller«  tfea  fich  «bTtgeat  sehr  verebre^  beliaaptet 
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•iM8:w  vefgingüdiso  and  m  wenig  fbüM  Malcrltliy  wl« 

bei  deö  Fetebidcken  der  HeidwmMmf^trciwiBt  der  rtknigcfaea 

Solidität;  die  alles  auf  die  Dauer  berechnete,  so  eiitgeg^en, 
dass  man  g^ecada  aus  dem  Mangel  vou  Aletaily  und  nameiit« 
üoh  voB  IBiüin;  >wf  mata  i»arbariMii0tt  Unftnmg  dar  Hei« 
do— aoar  MhUaflieo  mftchto.  Der  SdNrfllbeneehwmiw^  md 
hier  der  doppelte^  ist  die  einfachste  Art  der  Verkiamme-* 
Tungj  und  wenn  wir  auch  keine  Nachrichten  über  seinen 
Oehtaech  bei  den  GalUern  besitzen,  se  ist  dieses  iiech  kein 
Bswej%  dMs  er  tm  ümmh  wUkA  geksimf  omI  sogewendeC 
HS! toi  ist.  ^  ta':Uebrigen  gleiekt  die  Baisrt  der  Heiden-* 
mauer  und  der  Mauer  der  Frankenbur^  ^  ob  slo  gleich 
Mnen  grössern  Aufwand  von  roher  Kraft  voraussetzen  — * 
den  CenaCraetianeu  der  ubr^en  Mauei^iiisehlüsse  veMkem** 
SM.  Bei  stten  istderselbe  Mssgd  Ton  Thfirme«  Bar  Sei'^ 
tenbestreielioilg  ^  so  wie  von  Bniatweiiren ,  -  imd  dieselbe 
grosse  Anzahl  von  aus-  und  einspritijg^enden  Winkeln  ohne 
irgend  eine  Vorrichtunor^  um  den  todten  (.uobestricheneu) 
Winkel  vom  Fusee  der  Mauer  foftsusehaffen,  aicktbar^  und 
bewmsen^  dass  ihsea.  Erteueim  die  etnfaidisteii  Regeki  der 
Befestiguno^aost  oftbekaniit  wsreii.  Wie  Ist  es  daher 
möij^Iich,  solche  rohe,  von  uncultivirten  \^()lkern  auriz:efüiirlc 
Anlagen,  für  Werke  römischer  Befestigun^^skunst  auszu- 
geben? Sollten  die  Mauereinschlässe  sum  Schuta  der  in 
diflselbett  gellüehtelen  Berdikenmg  dienen,  se  »ossten  sie 
sieh  anek  Yertheidigeu  lassen  und  dasn  eingerichtet  sein, 

hat,  uni  den  ich  ab  Ort  uoil  Stelle  von  dem  Irrthum  seiner  Aa- 
*  siMt  mü  M  B^mmaüa  fiberMugt  babe:  dast  jeaeMaoerbreeber, 
4ie  äaa  Xfeer.l^fldflrweifta  aolUeai  doeh  wokl  damit  an  der  ikiu^ 
ftoieitet  Cut  .  ksiaf^  AmqlUMiguason  vorkosuaen.,  aalkagc« 
mnsstea,  elie  «ie  in  das  Inamre  geUatfsm  keaaten »  vad  dass  i|ur 
der  Efgeanuto  seiner  Landsieute  diese  .Besdiädlsuagea  veranlasst 
lialiey  am  so  den  eiseraea  ia  Blei  eloselasseaen  Elammern  fcom- 
nia  ■  in  kftaaea  nad  dieselben  aussabreclion. 

9* 
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ttlui  wenn  Dt,  &  b6haii|Het^  ibese  Mauem  Bmea  keiaer 

UdbMailoir,ito'««MV«rtlwidt|furi|f  Mir«faw  |;|M{fl0#Mttfl) 

bcstirnüit  n^oweseii^  da  in  cntiflchcn  Momenten  die  römischen 
BWflOftiiin^nn  der  CasAelle  die  er  zu  i^)  bis  ldlM>  ^Maim 
•niiinnit— .hertMageeitey  ften- Aiigtitf  ajbgfi>ni)lageii  und  dM 
FcMide  dtil  fiuamiK  ahg^scfadiltiD  hMeai  Jati.Meh 
diese«  (dine  gaiid»  mlallkito  Aimalidie«  i  Düi-Untdrorilnin«« 
gen  der  Germanen  auf  der  linkeif  Hheinscitr  bestanden^ 
wie  Siphon  bomerkly  aus  unerwarteten  schnellea  ^JelMviaileii^ 
WM»  itmm  4»  grwMwn  .WMnagiatdarVogci— ti  vrttiPl 
Qel9giinlitift.lileMb  .  WeilDi««  «iocM  ÜNte 

derselben  gelungen  wäre,  an  BUgängUlshen  Stelien  die 
Bergfläche,  auf  welcher  der  Manereinschl^ss  lag,  zu  er«^ 
Steigen,  sich  vor  der  iUauer.ftu  JMunniein.  und  lefitzusetzen^ 
—  was  ni«bt  «Qbwer  »ein  ke^te,  da  ^er*  gerate  Foee  der«i 
selbeoi  bei  ihrer  niae^heAtm  fiieriebtung,  im  todfen  Winkel 
lag  —  so  war  das  Ersteigen  uud  das  Eindringeu  in  das 
luuerc  ein  kurzer  üloment^  und  Schreekon  und  Verwirrung 
miter  der  hier  TsefMnmel^n  JMeoge  die  n&idiete  Felge^ 
Würde  unter  sohalm  Ujtoaünde*  die  IM  Ine.MO  Mwam 
starke  rdmische  tosatzeng  dos  Csstslls^  «omsl  wenn  ddt^ 
Einbruch  zugleich  an  mehreren  Stelleu  und  io  grösserer 
Eutfemung  von  dem  Gast  eile  «taltgefuudeu  hatte,  im  Stande 
gewesen  seini  ekien  yielietekt  sishirere  TaiiSeiMi  ^JHaoB 
starken  Food,  sa  leijofat.  wiedMr  aber  tkv  Mauef  auröekf 

zutreiben? 

Die  Uohenburg  war  das  Aedu^t  ,oder  Kerowerk  der 
Heidenniaoer^  und  nach  der  Krojieraiw  daKsk  (lli«9eM(SGfaen, 
wie  alle  Ghreniken  and  TiaditiDneii  veiStteherai^  die  Barg 

eines  alemanischen  Herzogs^  w^rtflor  R^oh  ibr6  Benenming 
spricht.  Ob  in  der  römischen  Periode  ein  Castell  sich  an 
dieser  SteUe  befunden  bat^  ist  möglich,  bei  dem.  Jdaugel 
aller  übrigen  AlterCkümer  sind  jedoißh'^ie  wenjgsn  ropi- 
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woriteiiy  Alleki  niolit  ^litwtf^lkeMly  MieBo  Anuili«*' «uwsii 
altem  Zweifel  visti'/ s^toen ,  .  ^  -ertl  idbiint  tsfar  Oofrissbett 

werdon  würde,  wenn  die  beiden  Wecre,  die  ron  Otrolt 
ihr  hinauf  uud  van  ihr  naoh  Barr  herahfuhren.  nniswot«* 
fUfaafI;  i6mifbh  'ta^iMt  wlirtaiV'  Ito  «*it*  W-og  i«t  li^ 
ftto  V«»  M^^il^iuff'^w.Rftmärstmse-- Erklärt  wmfim^ 
und  er  se«^^  dass  dio  obere  Lage  derselben  ans  regelmässig 
und  sorgfältig-  zugehauenen  Saud^fcrnuu  von  IVjbia  6Fafi8 
bestamleo  babe.  JSuhweighäwer  bestreitet  den  rö«ischoii 
tfiiHiriMlgl  wagiB  de»,  rohim « mld  vm^g^xüSmAfgsal  Anlage 
IrnI  «Dr. 'AT.' %eMrkt,  d«Mi;4ri«  gegenwMig- 'vom 'Wetter 
und  von  Menschenhänden  zerstört  und  ihr  ehctimliges  Pfla- 
ster nur  noch  stellenweise  zu  erkennen  sei.  Unter  den 
vielen  Aömaistrasscn^  die  iob  untersucht  babe^  ist  wm  kabie 
YefgbKeimnen^  die  «uf  .dteee  von  ifibAc^r/ÜRe  angegehette 
Weise  gopflae4dri  Mure: (alle  liatten  ala  ebere.Iiage'did 
gewöhnliche  Decke  voii  feinem  Kies^  und  es  ist  mir  auch 
nicht  bekannt^  dasa  unter  den  Kaisern  solche  g  epiflaf»tertq 
Strassen^  wie  iaar  i&eit%der  iUipubhk  in  Italien  einige  e»ft 
baut  *w|irde%  engelegt  worden  «i<ML  Uebe»  de«,  meaim 
Weg,  derfinen  -Ba^f  .naeh;  dem  Odilieei^ergei  f&tat%  nod  ven 
Dr.  f&r  eine  Römerstrasse  gehalten  wird ,  sind  die  Bc<9 
weise  für  diese  Annahme  noch  unsicherer.  Aber  auch  an* 
genommen )  dass  die  .Uitbe^MTg  /cin  i^vscbes  i;;^!^^^  uud 
die  Jbfiden  Wege  iMneuptceseen  wi^ee,  «ii^eiiyl  f».  wii^^hst 
die  Bingänge  detf  letntem  in  die  HeidenipaMor»  welche  ihh 
iere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen*  Diese  sind 
nemUeb  «iurch  die  :^auer  geb^ocl]^  U4)d.  ^dfibci  Z4^igt  sici> 

vk^S^tjM  m^^mitth^  «im  i¥ellllAU^e9•^  'Wen  leti  M^, 
f^BBiviiBgev.epiliaelMeeey  dees  diese  Wege  und  ibre  Einn 

gangie*ifi  die  JAaueii: ,  spät^  entetancku  sindr  'A^^^^  selbst^ 
undiHiii:^        Galizfc  eine  gleiehziütiofe  römiscJie  Anlage, 

eeKemuheiBf  ifk^jsii^eik^J^p  Jvm^^^^  ftÄfe^«»  ^^tfm^^m 
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viele  MUtei  der  Knnst  zit  Gebote  sUndeiiy  diese 'Raii^ngft 
niolit  auf  kgmid  eloe  Wete  betoligt  und  nm  Veidimdi^ 
gwng  eingeriehCet  iMben  soMlen,  md  wireie»  «dek  »er 
durch  einen  Thurm  o^eschehen,  (Iiirch  welchen  der  VV^co^  in 
das  Innere  dos  Mauereinachlosses  führte.  Diese  Wider« 
Sprüche  glasbt  Dr*  &  durch  die  «berrascheiMie  Aanshmct 
m  beseitigeil,  dass  die  Binginge  I5r  geirAhiilieli  effen  gen 
standen  hitteii  mid  datm  sogeaiauert  werden  -  wi#en^ 
nachdem  in  Zeiten  der  Gefahr  die  Bevölkerung  roit  ihren 
Hecrden  sich  in  den  Jlauereinschluss  gefluchtet  gehabt 
hätte.  Welcher  Answog  blieb  aber  deadahiii  gellMiteteil 
Meoscfaen^  Treon  es  deai  Feinde  gefosges  wiie.  In  Miss 
Innere  einsadrisgen  ?  Und  wfirde  man  bei  den  schnell  Und 
unerwartet  kommenden  Ueberfallen  der  Alemannen,  vor  dem 
rasch  nachdringenden  Feinde  jederzeit  im  Staude  gewesen 
sein,  die  Zugange  sä  vcraiaiiers?  Wörde  eine  eisfaelie 
VorrichtuDg  samVersohllessen  'und  VertheldigeB  nicht  na« 
turlicher  und  sicherer  gewesen  sein  und  dem  gesunden- und 
practischen  Sinne  der  Römer  mehr  entsprochen  haben^  als 
die  gesuchte  nnd  wunderliche  Vermauerung  des  Dr.  S.^ 
Die  einfachste  und  natörUchste  Brklireiig  dieser  Brschei«* 
nuag  bleibt  daher:  dass  die  beiden  Wege  and -ihre  drtf 
Eingänge  aus  einer  Zeit  stammm,  wo  die  Ileidenmauer 
ihre  ursprüngliche  Bestimmung  bereits  verloren  hatte  ^  und 
diese  Mauerlücken  keine  weitere  Beachtong  fanden. 

Von  allen 'alten  Befostignngsanlagea'  in  den  V^eseai, 
die  Dr.  fSr  rdrafsch  erkfSrt,  Ist  es  allein  das  CasteM 
von  Heiligen  berg,  das  durch  seine  Lage^  Gestalt  und 
Construction  und  durch  die  Aiterthiimer^  die  in  nnd  bei  ihm 
gefnndeii  werden^  daf&r  erkannt  werden-  nisss,  und  geraida 
bei  diesem  unzweifelhsft  rftmlscheo  Castiftll  tritt  der  Uvh 
stand  eiu^  dass  sich  in  seiner  Nähe  keine  MauereinscUisse 
befinden^  zu  deren  Seliute  es  gedient  haben  könnte,  son*» 
dem  4a8s  es  ehie  befestigte  Maasieii  an  einer  Heststrasse 


WATy  die  Ton  Strassbni^  üftoh :  dem  Iiinera  jron  GaUiea^, 
waiuacfaeiAlieb  nach  iMgnB  fhiagimw),  fihite»'' 

'^^AM9  übrigeii'  Von  ibm:  n  .  den.  Vogeaea' imennidileB 

MmliBniamMBBe,  selbst  die  Hetdeiraiatter  und  die  der 
Frankeoburg  meht  ausgeitommeo  ^ .  habcu  in  ihrer  Lago^ 
CoDfttüUCtiou  und  Gestalt  oiiie»  so  unrömischeii^  barbarischen 
Cbaraeleri  dass^isie^  Modern  äbeNlies  ginBliobeu  Mangel 
au  rpaulMlien  .AiierlhAamV  eben  M  «renig^  wie  di»  ilm- 
liisheu  '«Uen  Befestigungen  ailf  der  rechten  Aheinseite^  den 
Römern  zugeschrieben  werden  können.  —  Ware  Dr.  iS.  mit 
sduU£Br«r  -Anffassung  in  /dea  Geg— stand  der  Untersuchung 
dngedrvigeii^  ae  hätte  er  —  auch  wenn  -  ikm.  die  wbklieh 
rtaiBehen  Befeatigimgcn,  wovon  lidi  auf  beiden  ISeiCen  dea 
Rheins  noch  Uebcrreste  über  dem  Boden  erhalten  haben, 
unbekannt  waren  —  auf  die  gänzliche  Verschied enheit^  die 
swiaahea  dem  Casteil  von  UeUigenberg  und  den  von  ihm 
anterauahiait  Jtfanereinsqhluaaeo  atatlfindeV  ffefihrl  weiden 
niaaen^  und  eine  -solohe  firiceaatniaa  wurde  seinen  Untere 
suchungen  mehr  genutzt  haben ,  als  die  vielen  Citale  aus 
alten  Schrift  stellern,  die  er  von  Seite  75  bis  86  über  die 
Lage,  dealait  atai  der  römiaohen  Caatra  Uad  GasieUa  ani« 
Ifihrt^  da 'Uoiehe!  GHala-  uar  dinn  ala  BewaiamUtel  dieneo 
ktasen^iwenu  aie-riehtlgTeratandenimd  angewendet  wnrded. 

Wir  haben  bereits  früher  auf  das  A'orkommen  dieser 
Stmnfinge  auf  den  Gebirgen»  die  das  obere  linke  JüheinthaJ 
bin  aar  Nahe  herab  begrenaen^  aufmerksam' gema^i  und 
ihr»  Beathamung  knain  finr  gentaanD  aein^  feiudüchou 
Ai^friffiei^Mdid  van  der  Rheiaebene  äui  gegen  das  laneri^ 
von  Gallien  erfolgteii,  Schranken  zu  setzen  und  zugleich 
der  doctigeii  Bevölkerui^  nia  Zufluchl&örter  zu  dienen^  und 
da  dicaen  alten  Befeatigungen  der  römische  Ursprang  durchr« 
aua  abgesprooben  werden  muss^  ao  kann  ihr  Eutatehen  .i|ur 
in  die  vorrömische^  keltiache  Periode,  in  die  Zeit  versetst 
werden^  wo  germanische  Völker  anfingen^  durchs  Wai|tin- 
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gewalt  sich  auf  flem  linkeu  Kheionfcr  festsusetzen  ^  die 
ältesten  Naohnefaten,  die  wir  von  dieser  Clegend  besitz«» 
Bemieii  von  &  uMk  N*  Uog»  den  AlMia:  di«  -/So^lifmaer^ 
Mediomatriker^  Trerirar  «ud  «s  «ehr  vnMuMMMk, 
daM  urspriingich  die  Nahe  der  Grenzflnss  swisdheof  dtni 
beiden  letzten  Völkern  g^ewcseji  ist.  Julius  Caesar*)  setzt 
bereits  swiachen  die  Mediomatrilcer  und  Trevirer  dio 
Tribocher^  von  denen  fitrabo**)  n||^:  9^  naieii  nin  geiw: 
BMiDisehes  Volk^  .daa  «eine  HeinwUi  minisao  «nd  nicli 
dort  angesiedelt  habe,  «id  der  spatere  PJinius^)  nennt 
ausser  den  Tribocliern  noch  die  Nemeter  nnd  Vangioneof 
verwechselt  jedach  die  Wohnsilzse  der. beiden  ersten.  Von* 
jeflst  nn  ist  rom  den  Mediomatfikeni  dievBaitn  der  Vage«« 
seil,  in  der  Rheinebeee,  aiOiht  mehr  die  Rede  dieeeidMl 
gerniauisciieii  Volker,  die  Tribochcr,  Nemeter  ttnd  Vau- 
gionen  werden  von  Caesarfj  als  Bcstaudtheile  des  Heeres 
Ariovists  genannt^  nnd  es  entsteht  die  Frage:  baticB-sleli 
dieselben  bereite  vor  der  Aakenft  Arievislein  Gallien  tel^ 
gcsetnlf  Yen  den  Tribechem  «et  dkme  fast  mit  Sewise-« 
heit  anzunehmen^  da  sie  von  Caesar  bereits  in  der  Reihe 
der  am  linkeu  Aheinufer  wohnenden  Völker  genannt  wer-^ 
deoi  und  er  ümeD,  nach  der  efegreiehen  fieMnetit  .übe« 
Aneviel^  bier  weU  keine  Webeeitne  tangesrieeen .  bebed 
werde,  wenn  nie  bier  niehi  sditon  frnber  festgessoeen-  und 
sich  jeUl  unterworfen  Juitleii.  Von  den  Acuietern  und 
Vangionen  bleibt  es  zwoilelhait^  da  sie  Caesar  nicht  unter 
den  ani  Jinken  Ufer  weimendeo  Völkern  anadinckiieb  nennt 
WeMl  sie  aber  anoii  in  dieOer  Zeit  iiier  noch  niehi  fealn 
8itse  iiatfieny  ae  nteeesn  sie  eieh  bald  in  dernnrebigen 
fi^eit)  die  zwischen  dem  Abgaiig  Cucsara  auä  G 

•)  De  belle  gallr  IV.  10. 

^rt*)  Bist.  nat.  IV.  «. '  "       •        * '  ■•' 

+)  De  belle  galk  h    ^      « .  • 


dar  MiMliI  w  A«tm«i  Ingt  Ca^i^dlai  M  oad  SC  tot 

Chi)  «-^  anf  dem  iiMken  Ufer  festgesetzt  haben.  UeberaUe 
diese  Ereig'nisse  schweift  die  Geschichte  und  diewenio^cu 
Andoittuaife»^  dm  wir  aus  den  Conaeiitarien  Caesars  ent- 
■eitaMn'.fctaMii^  ^betreffm -die  fltuwiiw  and  ihr  VerhÜtniM 
«  ArJiBviat^  ¥ali*dc»>MedlMB«trflieni  umi  ihren' KinipCHi 
mit  den  Germaaeii  ist  bei  ihm  nicht  die  Rede.  Dass  die 
liediomatriker  nicht  freiwillio^  über  die  V'o^esea  znruck- 
gcwichen*  oind  und  die  fruchtbare  Hheinebene  ihren  Geg^ 
neni  ohn«  Uußfi*  <ib«4iimfi.  hahen,  lict^'m.  der  Nntor  der 
Snehoy  and  die  Annahme  von  Sekäpßimt  ;dnls  das  Ver- 
schwinden derselben  aus  dem  lieutiojen  Elsass  einer  Ueber- 
siedelung  in  die  Agri  decumates  durch  die  Horner  zuge- 
schrieben werden  müsse  y :  w«rde>  unr  auf  eiaen.  kleiuon 
Th#il  dfesm.VVUK«  .kemg«^  wetd|in'.lfi#niinn  nnd  mSmkB^ 
ia  eme  opfttere  Z«lt  vereeln^  werden ,  nnehdem  die  Itters 
COiuaniica  das  Jieutige  Schwaben  verlassen  halten  (gegen 
das  Jahr  9  v.  Clu*.)^  von  wo  an  erst  die  Organisation  <lcr 

Agri  .  deenma^  »nw^heh  .  wurde,    ich  setze  ^^alicr  da» 

SaletfeW.der.(iliHmMi0e  '««f  d<n  CH»ir|^0  den  iMMtt.lilftt 
neee  hie  nmr  tNnhe  iiernb  im  des  Jahdiondert  vor  Chiletiift 

und  schreibe  dieselben  lien  Mediomatrikeru  und  den  Käin- 
yfm  aUf  welche  sie  mit  den  genannten  germanischen  Vel- 
ken nm  den  Jieeita  der»  linken  Rheinehene  fährten*    .  . 

:  ilam<üich  din  ^Gallier  hei  JKriegsgefiihren  m  entlegene 
tmd  ven  Natur  ^eeohnuete  Gegenden  flöehteten  und  sich 
daselbst  befestigten,  wissen  wir  aus  den  Coninicularieu 
Caesare^  und  dass  sie  sich  noch, später  hinter  von  Stein- 
hidcken  aufgeführten  Wällen  vertheidigten^  eraahlt  TaeKus 
bei  Anj^b« 'des ' Cefi^chte  vohHiol,  wo  der  Trevirer  Va- 
lentinus  zur  Deckung  von  Trier  gegen  die  von  Alaine  an- 
TÜfskeude^a  Homer  eine  S>^1      ^^eM^^mmeci  ,hatle^>  . 

"~^(^T^^tC(»reaU^f  Bl^iAil^  Trlsverd- 
mm  auutu  Valentüias  faisederaty  moatibas  aut  MeiMli'  (mdbo 
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:  /  m' der.  eMett  kffiftigen  ZcH  iter  ftattolmi  UiMiail^ 
htlte»  iTiese  IfMiMiasdiNteafr  ihre  BtfAmsitmng  verierMl 

und  blieben  unbenutzt^  und  erst  in  der  späteren  röinischen 
Periode^  während  der  Einfälle  der  germanischen  \'ölker 
vad  während  der  «igiMiAlicfaeu  Völkierwimdermig^  ja  ncihet 
»oeh'iiacfa  dieMr  bis**  ^io' sich-  tungieiitalleiidai  i^Nttian: 
StiabilMit  bekombieB-  hatten,  oiö^eti  sie  .wieder»  veD  'däw 
dortigen  Bevölkerungen  als  Zufluchtsörter  benutzt  worden 
sein*);  bis  aus  ihnen  endlich  zum  Thei)  Burgen  des  Mit« 
teialtera  entataiidett,  wie  wir  oben  gesehoa  haben^  '  c  • 
'  Die  nwi^  Fnigfe^  womit  wir  uns  '«d  beeeblfHgett  lia» 
ben,  betrifft  die  Annahme  des  Dr.  S.  über  die  römische 
Befestigung  des  linken  Rheiuufers.  * 
'  Im  neunten  Capitel  seiner  Schrill  (S*  IM  n.  f.)^  wel- 
ehe«  von  dem  rdmiachen  Befcollgun||;awe8en  aatderJinlcen 
Rheinseile  hatidellj  nimmt 'BKiSr;  dreF  Vertli-eidt^tiiii^o- 
liuieü  an^  die  parcllel  hinter  einander  und  luit  dem  Rheine, 
eich  von  der  Schweitz  bis  in  die  niederrheiuische  Ebene 
erstreckt  haben  eoUeii*  Die  e^rste  iwldeteii^  iiaeh  dieser 
Annahme,  die^ Aniag^en  «de^s  Dr«eiiv  linga  dentflmm; 
die  Befestigungen,  die  unter  Die  ei  et  ran  angelegt  \ywM 
den,  sollen  die  zweite  Linie  gebildet  haben,  die  einige 
Meilen  hinter  der  ersten  gelegen  war  und  von  welciierDr* 

4 

&  noch,  dentliche  Sporen  im  der .  eiaasaiKelieii  IBbene  emU« 
deekt  haben  wiü^die'Cltrttie  Cinie  elidKhhf  die  ntfirkste 

von  allen^  ßoll  Valcntinian  I.  ihren  Ursprung  verdankeu 
und  auf  den  Gebirgen,  die  das  linke  Hlieinthai  begrenzcui 
errictitet  gewesen  aein^  und  nu  ihr  werden  die  allen 

septum^  at  addiderat  ftiasas  obi^ees^fua  sazO;r.iiia  etc.  pTacit, 
histor,  IV«  7t. 

%^  Dieses  wird  in  Bexiehinig  auf  die  Heidenmauer  durch  das  in- 
teressante €itat  bestätigt»  weichst  'l>r,      *8cAtö  't^  aiai  'deir 
_ . ,    t:kn0k  de» . tik..  JsJwliMnA^.  wqn  ^lacabr  Ven  ßj^^Agfkojw  mh^ 
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ABimhme  wefd«»*  die  Wwte-.'det  Ammilliiusv  M«Mellimw 

(XXVllI.  S.)  angerührt:  ,,At  Valeniinianiis  mAf^iia  auimo 
eoooipieos  et  utilia ,  AImuiii  amoem  a  AaeUAruui  exordio 

UMiim-  «KtollM  Mm  (pt  twiifdla»  Mrmqoe  jitsidiM^i^ 
babiles  liM»  et  opporfimos,  qua  OalliftruBi  exMdiliir  Um*^ 

gitudo  elc/^ —  denn,  fährt  Dr.  *S'.  fort:  „Wenn  V  aieiitiniati 
8eine  Posleukette  so  nahe  am  Hlieine;»  wo  raau  sie  ge- 
«öluilioii  ancll^  litiigeflogeaJiat,  wo  Utg9ä  demn  dip  CaalaUe 
dbs  Unm»?  Wo  befanden-  mh  inabeoaadtre  die-  greaaen 
Fortificatioosanlageu  mit  denen  unter  DloclcCiau  das  linke 
Hheinnrer  gesichert  wurde?  Wohin  setzten  Constantin 
uwl  Julian  ihre  llafeatigiiiigeu^  mit  denen  sie  die  bereita 
▼erfaandeiie  Greaawehr  Teratickt^ii?  Solto  aUe  dieae  Auf* 
lagen  aaf  einem  so  engen  Räume  nahe  ans  Ufer  sfiaam«« 
meogedrüngt  worden  sein  u.  s.  ,  . 

.Die  Antwort  auf  diese  Fragen  geben  die  geschicht- 
Mm^vod  gaograpbiaobea  Nachrichten,  die  wir  bis  aal 
.  die  Nalitia  iaH»erit  von  .dem  linken  Rhewufec  hc8ilse% 
geben  roelbal  die  «heutigen  Orte,  in  denen  aich  ^  >  alten 
Namen  erhallen  liahea  und  wo  sich  römische  AUerthümCi* 
fiiideii,  Ks  waren,  mit  Ausnahme  einiger  später  .entstau« 
deneni  insavon  ColoniaiAgrippinensis  und  Tcigana  .die  bfrt 
denteoliaMn  Sind,  die-MprongUeb  von  BroBOB  lingaideni 
Unhea  Ufer  und  mehr  rac1»vifta  in  der  Thalebene  aitge-r 
Jügleu  tiefes ügutigeii;  die^  nach  vurausgegangeneu  grü^&eii 
Zerstörungen  ia  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  und  gegen 
die  Mitte  dea.-.vicfto.Jabrhiinderta,  zu^atnnter  Oiocieliaa 
und  dann  von  ¥aleatinian  I,  vom  Grande  ^ana  wiedeihei>e 
gestellt  worden.  •        ;  '  i 

.  Die  £iafallc  der  germaniacheu  Völker  in  Gallien^  der 
AloiilMU|ipiLiam..tlbei:!».  lind  ider  J>aiike»  aaa>  Biioderrbeliv 
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^e^MMB,  der  attgMBeinen  Auflösung  des  ffömiaclten 
RM«li»:iiiil«r  G«llmM»  wmi  Maam  nafob  4er.  Kmiiirilwill 
im  PoAtnimw  <M8))  der-  die/lUieingrenMr  nlt  '  hrtltigedb 

Arm  geschützt  hatte,  eine  grosse  Ausdelinuug.  Durch 
AureJi«a  (ermordet  im  J,  S7d)  und  naeh  Uun  dufch  Pro^ 
Im  (crmoniel  96»}  ^mtdtn  memm  '^^wigm  «ni  Z<ff>« 
■lenngeo  «af  kiinso  tSeil-BiuMt  feiliib,  ^  DüiiMiiMi 
uhet  den  Rhein  rsufAeltgetrie^en  «md  selbst  (besonders  dfi« 
Alemannen)  in  ihrem  eigenen  T^andc  ghiekHch  bekämpft. 
Nafih  dem  Tode  von  Frobus  durcbbrftch  Jedoek  die  voo 
äim  Ali  grosser  Kcaft  «ofüofcgdMilteao  i'^öttcerwvdi  voar 
neven:dio  DiBiM4ind  sttele  oteli  «lit'  gröstem  -Wad^ 

als  früher  über  Gallien,  wo  die  V  erheenin^s^en  bis  nach 
DiodetiAus  Uegierungs- Antritt  ißii4}  fortdauerten.  Dass 
die  Aagvlffe  «ad  'Zoffstöniagea  der  AJooMinoMr  mmI  Wnm* 
ken  »michst  ^stgb»  db  Betet^ungen  wm  Unkm  AMn*» 
vfinr  geriehfei  «rarei^  liegt. tin  der  INatiu^  dor  fikeiu»,  «mI 
wenn  auch  durch  Probus  Einiges  für  die  Wiederherstel- 
l«lng  des  früher  Zcratöcten  geschehen  sein  fSeütey  So  ist 
fßfwM  auoh  dieses  bis  «ns  Jslnre  -966  -vrioder  «mnMlei 
wofdsB.i  Diocktisii  fsod  dsber  m  diesen  «Mm  ^iv  Bo^ 
fvstigungcu  längs  dem  hulien  Rheinufer  zerstört  und  in 
Trümmeni  und  was  er  durch  seinen  Mitregenten  Maximian 
L  und  dessen  Caesar»  Conslanlius  must&bffdn  Uesii^  b«^ 
traf  den  Wt^deraofbaa  dermilfii  HefsstigongSMitogeo«.  Voll 
einer  Benen  Refbstfgungslinie  ist  «irgtendk-'Ae^  iloil«^*  and 
alle  historischem  und  <);eographischen  Nachrichten,  die  wir 
ven  diesem  Zeitabsehnitt  ab  besitzen,  nennen  immer  und 
inuner  wieder  die  alleii  ^aaieii^  dia  gitaMeuliieiis;  sciuiii 
woii  'AsigiisUis  «A  fcefcttiint  sind^  V^nUükVt^r.  Si  uaM  dst 
Bliriiilen  BefesliguiigslitiSe,  wovion  -er  in  i^r'  ^eisassiiclHHi 
Ebciiü  (icullicljc  Spuren  enkleckt  haben  will,  die  an  der 
gdsssen  Hecrstrassey  die  V(m>  Angnsta  Haurjuuiui/^durcli 
disas.ifibeiid  uisd  ».dsp'lii^brsiiiittMiLjtosnrtiuisidiiM 
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dwHl'  a£er  wir'  diese  Lioie'  lingel  volr  Piegieihin  roriiandeii 

Aehtrftohe  Verheeningeii,  wie  vor  Diocletian^  iraleii 
Gallien  gegen  die  Mitte  des  vierten  Jahrfiunderts  unter 
CeiMitamh»  ^  so  :daaa  am  kaiseriiekan  Hofo  fBasa»  Pjm^ 
«te  Utala»  fflr  «erlaran  ipaWtear-Mrde^}  jiad'd^r'Uis^ 
Ii»  ^eset  -SaMagaia»  «iah  -gMIfhi«^!^  sah^^eioea*  iireiter 
Juüai»,  den  er  nicht  ohne  Gniiid  eine  presse  Abi» 

neigtm^  liübkG^  zum  Caesar  zu  ernennen  und  nach  GaU 
lim  '.mi  »aenda»  (355)w  JuMaii*  And*  iEktasaborg,  -^Braiii^t)- 
filefai4r  RMisabarn,  Speier» -Woiins  ilnd^  Mmie  i*.!BasitB 
der  JklemaiiAett,  und  ala  ner  (^336)  von  Brmnpt  nach  Colä 
raarsehirte^  um  diese  Stadt,  die  im  Jahre  355  von  den 
Fraokeai  erobert  und  zerstört  woiden  war,  wieder  zu.iic«« 
setaaiiy  so  traf  er  auf  dieaea  gaoMi  Zage  Jkaaser  Rcma«* 
gen  md  eiaien  Tharm  bei  Cdlo^  kaum  Ort  inabr^>.'BMC 
nachdem  Julian  die  Alemannen  über  den  Rhein  zurückge* 
trieben  und  sie  durch  wiederholte  KiiifüUc  in  ihrem  eignen 
Lande  gezü/chtigt,  auch  vor  da».  Fsaokei} /Aixi  NiederrbeiA 
aicb  Mia  .vacaofaaflmd.'aia  «ua  jßaaira  llarciilia  (Oooreii* 
bürg  in  daf  Ober-Baflüwe,  in  deai«  TMIungswiakel  zm^ 
sehen  Waal  und  Rhein),  Quadriburgiura  (Qnalburg  bei 
Cleve)  Tricesimae  (sonst  Colonie  Trajaua  bei  Xanten) 
Noveaiuqi,  Bpnnat, ;  Aotuunacum  .(lud ,  Bingio  ver^iobaa 
hatte,  daahte  «t- davan,  l^SO),.  dle  .^veraldr^eii  .Ifaqeni..  dei! 
wiederbeaetzteii  PlatBa  ^aoaraibesaernW)^  und  fahr  ttocb 
int  Jahre  360,  nach  einer  glüeliliehen  Unternehmung  ge- 
gen die  Attuari£(clieu  Franken  auf  dem  rechten  Rheinufer 
mit  diesaa  fte^tauratiottm  fartt)*  Ali  aiue  gründliche  Wie^ 
derberatalliifig  der  ig&iislicb  aoralortan  .  ibeiaiaebeii .  Befoa» 

*)  AmmiaD.  Marcell.  XV.  8.  ' 

Ammian.  Marcell.  XVI.  1.  2.  und  8. 

Ammian.  Marrell.  XVIII.  2.      •  ' 
t)  Aaittiaii.  JMarcelL  XIL  10.       •  '  * 
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tigoogsKaid  dufeh-  Mkm  'M  jedoch  dabei  nieiil  «i^deekeii; 
rar  efii  so  gtewitt  UitetneliiMa  AsMtea  Ümi'  di»  MÜtel 
oad  dio'ZeiC,^  d«  er  nehow  im  Jahre  Sil  mit  dem-  liesten 

Theile  des  gallischen  Heeres  nach  dem  Orient  aufbrach 
und  Gallien  vou  JNeuen  dea  Eiafalicn  der  germaniseliea 
¥6lk«r  Preis  '  wMb»  noh^  «sof  die  NmtkMkii 
ssissiA  Tode»(jl68)t'  ihre  Vsrfaeeiusgett  sbciräsls^g»swm^)> 
JaNans  Naehfol^r,  Jovian,  starb  bereits  7  Monate  nach 
seinem  Voiginger  in  i Kieiiiasicn,  worauf  Valeotinian  I.  im 
Jshre  364  zum  Kaieer  ernaant  wurde,  Disssr  bekim^lks 
rom  Jahre  M4  bis  d&f  die  AhmaiHiea  avf  deai  IhAea 
RheiaafSnr.  aad  erst  aaehden-  er  dtestiben  iat  Jahre  BfR  fa 
ihrem  eig^enen  Lande  bei  Solieinium  (dem  heutigen  Rotten- 
barg) ia  einer  entscheidenden  Schiacht  besieo^t  haUe**j, 
sehriU  er  in  Jahre  dt9  nr  fiefesligaag  der  AbeiagreBse. 
Wollte  iBäa<  aueh  auBehaien^  dass  die  dareb  JoHaa  hi  dea 
Jahren  359  und  360  wieder  ki  Vertheidiorungszustand  ge- 
Bdziea  festen  Plätze  durch  die  erneuerten  Einfalle  der 
AleaiaBaeii  (swisdie»  d6S  aad  367)  nicbt  wieder  ser-^ 
stört  worden  waren,  was  fedoeh'  gaaft'  tmWaluMAeinüdt 
ist^  60  mtisute  sich  doch,  durch  die  ^oraasge^angen«) 
gänzliche  Zerstörung-  der  rheinischen  Vertlieidi^unnslinie, 
die  doreh  Jalians  Restaurationen  nur  unvolkommen  her^ 
gestellt  worden  sein  konnte,  dieselbe  in  einem  Znslando 
befinden,  der  einen*,  ginaliehen  Nenban  derselben  nihhig 
machte.  Wir  müssen  daber  die  Befestigungen  Valentiuians 
da  suchen,  wohin  sie  Ammianus  Marccllinus  versetzt,  zu- 
üAchst  dem  Hbeiue^  und  nicht  in  dea  Vogesen  lind  iof 
den  Oebirgen  des  Imken  Rheinufbre  tind  wenn  Dr.  A 
seine  Annahme  besonders  durch  den  Ausdruck  des  6e« 
Schichtschreibers  zu  begründen  sucht:    castra  extollcos 

♦)  Aiiimian.  Marceil.  XXX.  7. 

AuuRian.  MarceU.  XXVII*  10. ,  ^. 
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aitius  et  caslcUa^  so  ist  dieses  altius  auf  die  Höhe  d«r 
Mfftvern  uud  nioht  «tif  die  hdhere  Lege  der  Beieetigmtg 
so  befeiehen,  denn  Wir  Ariden  später  die  oeetre  owi  «Mteii» 
noch  da,  wo  sie  früher  lagen.  Die  Turres  per  habiles 
locos  et  opportunos  mögen  eine  Zugabe  sein^  womit  Va- 
ieotiiiiaa  die  frühere  Vertheidiguiigaiinie  verstiiicte  oad 
8ie  ttMMteiiy:  lim  ihrer*  BeetiiMiang'  9km  liochwarte»  ta« 
eiita|N«i4ie«y'  eiii#  hohe' Lage  hebte.  Auf  dem  liAkevThaU 

rande  zwischen  Bingen  und  Sonn  lassen  sich  die  Huineri 
mehrerer  mittelalterlichen  Burgen  nachweisen,  die  a«r>rö- 
miaehew-Befestigaagea  ^  wahrscheinlich  aolehen  Thür«» 
aie»  ^  »efriehtet  waren  und  e»  iat  henerkenewertb^  daaa 
eie  faM  efinmtlj^h'  Thafehiaehnittea  gegeadber  lagen,  die 
sich  von  dem  Gebirge  auf  der  rechten  Rheinseito  gegen 
den  Fiuss  hcrabsenkeo.  Für  die  Behauptung  des  Dr. 
spricht  weder  das  Zwagnias  des  gleichzeiligen  Amniianiis 
MaroellfaQS,  ttoob  ein  «pfttevea.  Hie  Peotiugersobe  Tafel 
und  das  fntinerar^  die  beide  in  der  Gestalt^  m  4er  wir  ne 
besitzen,  besonders  das  letztere,  aus  sehr  spater  Zeit  da- 
tiren,  Dennen  au  den  am  linken  Hheinufer  herablaufenden 
Strassen  nodi'iinnier  dieselben  Orte,  die  wir  in  Alige» 
neiiieB  seit  Avigustos  kennen, -nod  diese  Orte  waren  - die 
CaSfra  nnd  Castella^  welche  die  Vertheidigungslinie*  des 
Rheins  bildeten.  Von  Strassen,  die  parallel  mit  dem  Rheine 
öber  das  Gebirge  liefen  und  von  Orten,  die  an  ihnen  la« 
gen«  ist  in  beiden  nicht  die  Rede.  fUienso  fuhrt  die  No^ 
titia  imperii,  das  späteste  rdmisehe  Decnment  von  dieser 
Gegend^  bei  dem  'Abschnitt  der  VertheidigungsKnie  von 
Selz  bis  Andernach  dieselben  befestigten  und  mit  Truppen 
besetzten  Plätze  auf,  die  bereits  seit  der  früiiesten  römi-« 
sehen  Periede  bekannt  sind,  und  besässen  wir  von  der 
Notilin  den  Tractus  Argentoratensis  und  Germania  so«* 
eunda,  so  hätten  wir  von  der  Grenze  der  Seqaaner  bis 
tar  Nordsee  eine  vollständige  Uebersicht  der  römischen 
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Bafeatigungamtogien  auf  dem  liaken  Ahetonfery  oebst  den 
Trvppeo^  die  so  ihm  VwtAwÜigiuig  in  dar  apitasU»  SMt 
der  r«niadi«ii  Ilen«isl«iift  ««Tgtalflllt  ^KUmk,  und  wir  war-* 
den  uns,  virie  bei  dem  AbseMtt  vo»  Stls/bis  AjideniMk 

«ber25euo:en^  das«  die  Plätze,  welche  die  Vcrtheidigungs- 
line  iiUdetcü^  am  Hheia  und  in  der  linke»  Tlial^bcittei  de0<t 

8db«i  «od  mtiü  tmS  df»  niMiltwMifta  GMtgfm  JUiftmi.  / 

Olie  Slappenorle,  «d«rr  IKmioDiNi  ui  den.  fittiMMp^ 
die  votn  Rhein  nach  dem  Innern  von  Gallien  führten,  schein 
«en  bereits  von  Postumus  kßt^iigt  geweaeo  smi  seuAS 
voDr  der^Mohreabl,  beaeodcv»  vm  tMmi^  dl«  iCkwii» 
ahc^giagao  lmfluiy  UaBtdicb  diofi^.bMtiiiiilil  liMhmimii 
0lese  MttsiMi«»  bildeten  «lleidiogs  befeiuigle  Lieien  biii« 
ter  einander,  jedoch  von  sehr  versebiedenen  und  unregt*!*- 
Bdässigcn  AbstäiideBf  und  haben  mit  den  beiden  BefcAii** 
gongeloiieii^  die  iiaeh  der  BebeupUtog  des  Dr«  SL'  ven 
Diodletien  und  Valeetioien  L  eiigeiegt  werdoiijeiat jmIIcI^ 

nichts  gemein. 

Wo  sich  auf  dem  linken  Rheinufer  Reste  römischer 
IMeetiguogeiBaiierii  über  dem  Uodeii  erhaUen  baben^  «4iid 
die  epäieru  Resla«ratioBeii  aiebfbar»  Die  Alleelen  Jttetter-: 
reete  liegen  nnlea  «od  «eicbaee  eidi  ebenso  dvrcli  ibre 
Bcliöne  als  feste  und  solide  Bauart  aus  und  bestehen 
grösstentheiis  aus  Legious*  und  Cohortea-Stewpeln,  die 
doroh  eUrke  Legen  ven  dem  festen.  eltremisclieA  Meriel 
verbunden. sind«  Sie  dienten  den  spatem  lUnteiuretioneB 
zum  Fundament  und '  sind  oft  diebt  neben  einander  ven 
selir  ungleicher  Höhe,  so  das«  noch  deutlich  zu  erkennen 
ist,  bis  wie  weit  die  Mauer  zerstört  worden  war»  Die 
nnf  ihnen  ruhenden  Heetanratiionen  eipd  mehr  eder  .  weni- 
ger roh,  beait2sea  Jnnge  eiebt  den  eeh^ne  SbeiMaiiss  and 
die  Festigkeit  des  alten  Fundaments  und  sind  b&u%  nun 
Trümmern  zerstörter  Gebäude  aulgcführt.  Unter  meluerea 
9MpAeknj  4^  Ici^  iwfübrep  könnte,  mf^\y^  kh  nur  npf  4». 
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Uebcrreste  der  römischen  Umrassun^sniauer  von  Cülii  aa 
der  Nord-  und  We^tseite^  so  wie  auf  die  zum  Timl  noch 
eriMÜltoneo  rdmiselien  Mattem  de»  SohloMte»  Bürgel  auf-« 
merkMiNi^  das  in  Folge  eines  Rbeiadiirclibnielia  M  Zona 
im  14»  JabThandert  vwn  Knken  auf  daa  redile  Hheiuufer 
versetzt  worden  ist.  Dieses  Schloss  war  eins  von  den 
kleineil,  zur  Beobachtung  des  Flusses  mit  Heilerei  be-» 
aeteten  Caatellen,  deren  mehrere  von  Cdla  abwirta  In  den 
groeaen  KrümmongeA  lagen,  die  der  Rhein  n»eii  Osten 
macht,  und  es  ist,  wegen  seiner  entfernten  Lage  von  der 
Hauptst rasige,  weder  in  der  Peutiiigerschen  Tafel,  noch  im 
Itinerar  genannt.  Bei  ihm  ist  die  älteste  römische^  aus 
2iiegA  mil  atavkar  Mortelverbindaa^  aufgeführte  Maner 
an  einer  Stelle  noeh  ubeir  9  Fnsa  booh,  und  auf  ihr,  wo 
sie  niedriger  wird,  ruht  eine  Gussmauer  von  höchst  roher 
Arbeit,  aus  deren  FüIhHig  bereits  mehrere  AUare  und  Vo- 
tivsteine  hervorgezogen  worden  und  andere^  die  noch  in 
der  Füjlnng  liagaQ)  aiebthar  sind«  Ana  diesen  und  ähn- 
liehen Beispielen  könnte  alch  Dr«  iSL  ubemeugen«  dasa  aaina 
eingebildeten  Befestigungslinien  ni^fit  hinter,  sondern 
aufeinander  gelegen  haben. 

Ifibensp  wie  über  dem  Boden  lassen  sich  unter  dem^ 
selben  die  beiden  Perloden  der  grossen  Zeratörungeni  wal** 
ehe  die  rheinischen  Befestigungen  trafen,  verfolgen«  Man 
fand  nämlich  fast  aller  Orten,  wo  Naohgrabuno^en  in  jö- 
nuschen  Kuiuenstattgeftuiden  haben^  in  versishiiedeuer  Tiefe 
unter  der  jetaigen  Oberfläche,  swm  fast.immertnder  Haha 
von  8  bis  6  Fuss  ub^einandar  tiefende  und  parallel  lau*« 
fende  Sehichten  von  Kohlen  und  Asehe  mit  Ueberresten 
von  Estrich-Fussböden,  Ziegeln,  Scherben,  Mauerwerk 
1^  s.  .VMitermiSQht,  und  wäre  man  bei  solchen  Nscbgra^ 
bangen  aufmerksam  auf  die  Münzen^  die  aicfa  swls^an 
den  vfMraaUadenen  Sehlohtan  finden^  an  wurde  man  gleich- 
falls  über  die  Zeit  der  Zerstdmng  an  einem  B«aaltata  go^ 
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langen.  So  fand  Referent  im  Juhre  1828,  als  man  nörd- 
lich von  Bonn,  von  dem  sogenanntea  Hecrwcge  bis  nörd- 
lich vom  Jesaiterhof,  das  hohe  Ufer  längs  dem  Rheiae 
mir  Anlage  des  Leinpfades  tiefer  landeinwerts  abgestochen 
hatte^  in  der  Tiefe  von  7  bis  8  Fuss  unter  der  gegen- 
wärtigen Oberfläche  eine  erste  und  4  bis  5  Fuss  tiefer  eine 
sweite  Schicht  von  Kohlen  und  Asche,  c^ie  aieh  ososam«» 
menhingend  'in  der  ganzen  atigegebenen  Botfentung  paral- 
lel mit  einander  fortnogen  and  zwischen  and  aber  ihnen 
zwei  melirero  Fuss  dicke  Lagen  von  römischem  Bauschutt 
aller  Art^  welche  den  Beweis  licfernj  dass  die  Castra 
Bonnensia  —  die  auf  der  alten  Maner^  vom  Heerweg 
bis  nördlidi  vom  Jesoiterhof^  und  vom  Rhein  bis  westlieh 
Bom  Reaterweg  lagen  und  wabrseheinlieh  ein  regelmSssiges 
Viereck  bildeten  —  zweimal  (iurch  Feuer  zerstört  worden  sind. 

Die  letzte  Frage  betrifft  die  Langmauer  bei  Trier^ 
wobei  sich  Referent  engleieh  auf  dasjenige  besieht^  wm 
von  ihm  über  dieselbe  in  dem  V.  und  VI.  Heft  der  Jahr- 
bücher des  Vereins,  von  Seile  383 — 389  gesagt  ist. 

Dr.  iS^.  hält  dieselbe^  gleich  .den  alten  Mauereinschlüs- 
sen  in  den  Vogesen^  für  einen  Zufluchtsort  der  Bevölke- 
rung des  platten  Landes  bei  den  Binflllen  der  germanischen 
Völker  und  zwar  für  den  grossten  anf  der  linken  Rhein- 
Seite,  weil  die  zahlreiche  Bevölkerung  der  Umt^egciid  des 
mächtigen  Trier,  auch  die  gröbste  fortificalorische  Anlage 
dieser  Art  erfordert  habe,  wobei  er  annimmt^  dass  das 
befestigte  Trier  zum  Schutz  und  zur  Deckung  derselben 
gedient  habe.    Untersuchen  wir  zunächst  die  Lage,  Cou- 
Struction  und  Gestalt  der  Langmauer,  so  wie  ihre  grosse 
Ausdehnung  und  die  Beschaffenheit  des  Terrains,  das  von 
ihr  eingeschlossen  wird,  um  zu  sehen,  ob  sie  in  diesen 
Beziehungen  eine  Aehnlidikeit  mit  den  alten  Befestigungen 
in  den  Yogcsen  hat  und  eine  fortificatorische  Bestimmung 
gehabt  haben  kann. 
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DaS'Charactcriätiiscüü  aller  Mauereiuschlüsse  in  den 
Vegesen^  die  von  Dr.  UAtersudit  worden  sind  —  nit 
AiMfiahine  des  Castell«  voo  Heiltgeaberg,  das  vts  ibni 
irrcbfimlieh  ßir  einen  solchen  gehalten  wird  —  ist,  dass  sis 

auf  hohen  Bergkiippen  lie«2[en,  die  mt  lir  oder  weiiiger  von 
sehroffen ^  grösstcntheils  seokrechteu  Felsmasseu  rings 
angeben  sind,  und  dass  man  an  Stellen,  die.  Ton  Natur 
weniger  geschützt  und  augingUcher  waren^  dnroh  mehr- 
fach hinter  einander  gelegte  Mauern ,  Wälle  und  Gräben 
diesen  Mangel  zu  ersetzen  gesucht  hat  In  der  Schwierig- 
keit^ zu  der  eigeutiichcn  Befestigung,  dem  Steinriiige,  zu 
gelangen,  beruhte  bei  aiieu  diesen  Anlagen  hauptsachlich 
Üire  Festigkeit,  und  die  Natur  hatte  dafür  mehr  getliau, 
als  die  rohe  Kraft  der  Menschen.  Dagegen  liegt  die  Lang- 
mauer  auf  eiuem  ringsum  leicht  zugänglichen^  zum  Tlicil 
ganz  ebenen  Terrain,  und  der  Zugang  zu  ihr  war  nicht 
durch  vorUegeude  Mauern,  Wälle  oder  Gräben  gesichert, 
so  daas  man  an  sie  lierankommeu  konnte,  ohne  auf  ein 
natürliches  oder  künstliches  Hinderniss  zu  stossen  —  und 
wo  sie  im  Süden  und  Norden  über  das  tief  eingeschnittene, 
felsige  Kyiithai  setzte^  oder  zu  beiden  Seiten  desselben 
aber  weniger  bedeutende  Nebeuthäler  führte,  wurde  sie 
von  dem  vor  Ihr  liegenden  Terrain  so  überhöht  und  be« 
herrscht,  dass  ihre  Vertheidigung  unmöglich  gewesen  sein 
würde.  Vergleicht  man  daher  die  Lage  der  i^angmauer 
mit  der  Lage  der  Mauereiuschlüssc  in  den  V^ogQSen,  so 
gehört  eine  überaus  grosse  Befangenheit  in  eine  vorge» 
fasste  Ansicht  daeu^  um  nicht  auf  den  ersten  Blifsk  die 
gänzliche  Verschiedenheit,  die  nwlsclien.beiden  stattHadet, 
zu  entdecken. 

Was  die  Construclion  und  Gestalt  der  ^angmauec 
betrifft,  so  liahe  ich  im  Süden  und  Westen,  wo  das  Fun- 
dament gewöhnlich  in  Kalkmörtel  gelegt  ist ,  dapseibe  ge- 
gen 2yg  und  im  Norden  und  Osten,  wo  es  grosseuthcils 

10* 


Digitized  by  Google 


aus  Sandsteinplattcn  besteht,  die  auf  die  hohe  Kaute  ohne 
Mörtelverbiodiing  riehen  einander  gestellt  simdf  3V^  bis  4 
Ftass  breit  gefanden»    Nack  dea  Steinea,  die  sn  bawlon 
Seiten  des  Fundamente  wallfSmig  au%cfa&iift  aind,  kuno 
die  Mauer  nur  6  Ms  höchstens  S  Voss  hoch  gevreaen  nem 
und  der  obere  Theil  derselben  scheint  durchgängig auch 
WO  das  Fundament  in  Mörtel  gelegt  ist      aus  lose  auf 
einander  geschichteten  Steiniagen  bestanden  ed  haben. 
Dass  es  eine  einfkehe  Maner  ebne  alle  Binriebtnng  für  die 
Vertheidigung  war,  ist  schon  früher  gesagt  worden,  und 
wenn  Dr.  <Su  angiebt,  dass  sich  auch  bei  den  vogesischeii 
fllanereinsofalüssen  weder  Thurme  aor  Seltenbestieiehuiigp 
nech  Brustwehren  floden^  se  wurde  der  Hangel  derselben^ 
bei  der  ftusserst  festen  Lage,  den  jene  Befestigungen  vo« 
Natur  hatten,  weniger  fühlbar  gewesen  sein ;  sie  wurden 
aber  auch  ihnen  nicht  fehlen,  wenn  es  römische  Anlagen 
waren.  Bei  der  leicht  zngftngüeben  Lage  der  Laogaunier 
hingegen,  wsren  ein  vorliegender)  breiter  und  tiefer  Gra^ 
ben,  Thürme  zur  Scitenbestreichung  und  eine  Brustwehr 
mit  Zinnen  uncrlässlich,  wenn  sie  vertheidigungsf&hig  sein 
sollte,  und  dar  wir  sie  bereits  für  «ue  römische  Anlage 
anerkannt  haben^  so  kdnnen  wir  ans  dem  llengel  aller 
Vertheidigungs-Binricbtungen  mit  grosser  Bestlmmtbeit 
schliessen,  dass  sie  keine  fortificatorische  Bestimmung  ge«* 
habt  hat    Glaubt  Dr.  S.,  dass  durch  die  grosse  Höhe  der 
Langmaner,  die  er  zn  10  bis  18  Fuss  annimmt,  dieser 
Mangel  ersetnt  worden  sei,  so  ist  er  im  Irrthnm,  denn 
ohne  Thürme  und  Brustwehr  würde  eine  1f  Fuss  hohe 
Mauer  ganz  im  todtcn  Winkel  liegen,  die  Ano^i  eifcr  decken 
und  ilire  Vertheidigung  viel  schwieriger  sein,  sls  wenn 
sie  nur  3  bis  dVs  Fuss  hoeh  w&re.  - 

Zu  dieser  von  Natar  nicht  festen  Lage  tmd  sn  dem 
gänzlichen  Mangel  an  Einrichtungen  für  die  Vertheidigung 
kommt  die  ausserordeniUche  Ausdehnung  der  Langmauer 
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rm  9>4  bis  10  gdogr,  Meilen»  J«4«f  8»oliMuier  wifd 
Dr.  jSL  vwrsiohanv  ihM  eine  lUaer  9lA.«e|liit  lul 

kutmm  Zeit  iMt  Tertheidigen         mag  amsh  dlt  AoiaU 

der  zur  Yertheidigaiig  aofgestellteii  Truppen  nodi  fio  gross 
8ei%  weil  selbst  ein  schwa«befer  Feind,  der  seine  AngßiS^ 
gegen  einen  eder  gegen  mehrere  Punkie  der  JMinaer  so» 
gleicb  richtet)  jedoiseil  dn^  wo  er  angreift,  den  Veithei«» 
dtgem  überlegen  sein  und  sie  bewältigt  haben  wurde»  ehe 
aus  grösserer  Ferne  Unterstützung  iierbeieilcn  könute^  da 
der  Angriff  mit  coucentrirten  Massen  auegeführi  werden 
wnide,  wehrend  die  Vertheidiger  «nf  einen  ftnum  ven  10 
Meilen  Ansdebnnog  vertheill  sind*  Und  wenn  Dil  &  enäk 
lieh  enmmnit,  dass  das  befestigte  und  mit  Trappen  be- 
setzte Trier  zum  Schutz  und  zur  Deckung  der  Langroauer 
gedient  habe^  so  ist  auch  diese  Veraussetzung  eine  Illusion* 
Der  sndUohste  Theil  der  Langmaner  liegt  gegen  i  MeUe 
vwl  Trier  entfernt  nnd  ist  durch  die  Mosel  und  den  schwer 
zugänglichen  linken  Tliafarand  des  Flusses  davon  getrennt, 
und  von  Trier  bis  zu  dem  nördlichen  Tlieil  der  Mauer  sind 
gegen  5  und  bis  zu  dem  östlichen  3  bis  4  Meilen.  Bis 
Angriffe  der  vom  Rhein  kouinienden  Fraukeo  wurden  nu* 
uidist  gegen  den  östlichen  und  nördlichen  Theil  dersUben 
gerichtet  gewesen  sein  und  wurden  als  plötzliche  uod  un» 
erwartete  Ueberfalle  von  den  Wäldern  aus  stattgefunden 
haben,  die  sich  walirsobeinüch  dauuds  wie  jetzt  von  ihr 
gegen  den  Aheia  hin  etstreckteni  so  diss  diese  rsuhlusU«» 
gen  Barbaren  langst  mit  ihrer  Beute  in  SicherlvBit  gowe* 
sen  sein  würden^  ehe  Hilfe  von  Trier  herbei  kommen 
konnte.  Ueberhaupt  würde  der  Einschluss  der  Langiuaucr, 
wenn  er  die  Bestimmung  gehabt  hätte,  die  Reichthiimer 
und  Scfaätse  des  pleltep  Landes  in  siidi  auforniehmen,  auf 
die  anfangs  nur  auf  Raub  und  Beute  ausgehenden  QerauL^ 
neu  eine  grosse  AttractionskralU  ausgeübt  haben,  da  sie 
hier  beisammen  fanden,  was  sie  sonst  erst  mühsam  zusam* 
men  rauben  mussten. 
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SehlteflsUch  fragen  wir,  wenn  die  Ltngmaaer  su  den 
▼en  Dr.  S,  angegebenen  Zweck  gedienl  hat,  wenn  die 

grosse  Ausdehnung  derselbeu,  die  einen  Fffirhoiiraiim  vom 
mehr  als  5  Quadratmeileu  umschliesst  ?  Wiil  muii  die  Be- 
völkerung von  Trier  auch  noch  so  zahlreich  annehmeu,  so 
Würde  sie  mit  ihrem  Vieh  und  aonstiger  Habe  immer  nar 
ehien  kleinen  Theil  dieses  innere  Ranmee  avsgef&llt  ha- 
ben —  und  von  den  Bewolmern  der  nächsten  üingebuiig 
von  Trier  könnte  nur  die  Hede  sein,  da  bei  der  Schnellig- 
keit, womit  die  Germanen  ihre  Raubnüge  anasuf&hreD 
pflegten  y  entfernter  Wohnende  nicht  Zeil  gehabt  haben 
würden,  den  Zoflnehtsort  sn  erreichen. 

Aus  diesen  Gründen  muss  ich  der  Behauptung  wider- 
sprechen^  dass  die  Ijanginaucr  eine  foriificatorische  Be* 
dentung  gehabt  und  als  Zufluchtsort  gedient  habO)  und 
eben  so  in  Abrede  stellen,  das«  sich  in  der  Nahe  von  rö- 
mischen Befestigungen  besondere  befestigte  Räume  befan- 
den, die  in  Kriegszeiten  IVir  die  ßewoluier  des  platten  Lan- 
des als  Zufluchtsorte  dienten^  wie  sich  Dr.  <S.  dieselben 
denkt  und  womit  er  einen  bis  jetzt  übersehenen  Gegenstand 
in  das  rdmische  Befestigungswesen  eingeführt  su  haben 
glaubt.  Auch  ist  es  ihm  nicht  gelungen,  für  diese  Be- 
hauptung das  Zeugniss  eines  alten  Schriftstellers  beizu- 
bringen^  so  sehr  er  auch  bemuht  gewesen  ist^  seiner  An- 
nahme Geltung  Bu  verschaflfen  —  die  natürlichen  Schnts- 
und  Zuflnchtsorte  in  Zeiten  der  Gefahr,  waren  die  be- 
festigten Plätze,  die  Oppida  und  Castella,  und  nur  in  sol- 
chen fand  die  Bevölkerung  der  nächsten  Umgegend 
Sicherheit^  wie  ans  vielen  Stellen  der  alten  Autoren  be* 
wiesen  werden  könnte« 

Da  nun' der  Langmauer  jede  fortiflcatorische  Bestim- 
mung abgesprochen  werden  muss^  so  kann  sie  nur  zum 
Behuf  einer  fiiufriedignng  angelegt  worden  sein,  und  mit 
Rücksicht  auf  das  Terrain,  das  sie  umgiebt,  habe  ich  be- 
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reiU^)  die  Vermuiiiimg  ausgesprochen^  dass  dieser  Jllaucr- 
einflchlaas  ein  grosier  Wildpark  gewesen  seil  wie  die 
späteren  Kaiser  Ten  Maximian  I.  an  bei  Mailand^  Trier, 
Lyen  nnd  bei  andern  Orten  batten,  und  es  Iftsst  sich  nicht 

leicht  eine  Terrainstrecke  denken^  die  für  einen  solchen 
Zweck  geeigneter  gewesen  wäre.  Das  tief  ciogeschuittcue 
Thal  der  Kylt  mit  seinen  bewaldeten  Seiteuschluchten  in 
4er  Mitte,  die  hohe^  freie  wellenf&rmlge  Landschaft  auf 
der  rechten  nnd  die  mehr  anebene  und  grösstentheils  be- 
waldete auf  der  linken  Seite  des  Flusses^  gestatteten^  bei 
der  grossen  Ausdclinung  und  dcx  Terrann  c  rschiedeuheit 
des  innern  Raumes^  für  alle  Arten  ven  Wild  besondere 
Vivaria**)  anzulegen,  wobei  selbst  der  Kyllfluss  für  JH^IscbCi 
Wasservögel  u.  s.  w.  benutzt  werden  konnte***}. 
Berliu,  im  Dezember  1844. 

SeluttldU 


♦)  Im  V.  und  VI.  Heft  der  Jahrbücher  des  V.  Seite  386.  u.  f. 
*♦)  Ueber  Vivarium  und  die  verschiedeiien  Arteu  von  Thiereu,  die 
von  den  Hörnern  in  solchen  Chshegen  ^  sive  ad  quaestum,  sive 
ad  Toluptatem  anfliownlirt  wardeo^  verj^I.  Forcellini  Lex. 
Wird  die  Langniauer  ala  EinCkriedigung  eine«  Wildgeheges  an- 
erlnBBt,  dann  ist  ftaC  aiit  Gewiasbett  anaiinehmen,  daaa  ilte 
Rolnen  dar  graasen  rSnitclien  Villa,  die  In  den  ISSOger  Jah- 
ren bei  Flicasen  In  der  N&he  dea  nordwestficben  Theila  der 
Mauer  entdeckt  worden  aind^  einer  kaiaerllchen  Jagdvilla  an- 
gehSrten^  wofür  aie  auch  von  den  Arcbitecten  Chr*  IT.  ßehmidi 
gehalten  worden  aind,  da  die  nicht  ft'eundliche  OegeDd^  in 
weleher  jene  Ruinen  liegen^  wenig  Einladendes  hat,  um  für  ei- 
nen andern  Z>veclc  einoi  aolchen  Prachtbau  aufzuführen.  Dabei 
möchte  man,  bei  der  grossen  Ausdehnung  dieses  Wildparlts,  auf 
df'e  Vermuthung  geratben^  dass  .sich  auc^  an  der  Ost-  oder 
Nordseite  deaselben^  nooh  eine  aweite  &holidie  ViiI«  bafUoden 
habe.  —  . 
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ißmMt  49»  fl«mifMiir«MM  Mitflicdat  Iba.  Dr.  H«  w     ui  SMrfcarg  m  fi»  O— Ii- 

■ebaft  «ftlali«li«r  Fonchaif  •■•>  * 

Am  80  Ttelen  Men  dieses  Bestrla  dnd  eo  viele  Veberreste  tan 
«er  BSmemlt  «irgeftaideD  worden»  daee  tt^gewestwobl  die  BeHan^ 
tung  iMeceeprochen  weriea  datf 2  ak  AvetnkaM  tob  Vfler  ii6clteii 
wohl  airielide  in  geueel«iittdeder  Tnfhnt  Wb  tm  deaBhete  ee  vieio 
Sporen  der  untergegaugeaen  RdnMrwelt  sn  treffen  «ein«  Wae  iibjetal 
und  noch  TonJehr  sn  Jahr  getadenwird,  sind  nehfencheils  MnnaeD, 
Ziegeln,  BauresteyBShren  nad  Monnnental-Steloe.  Mnasen  nndBinge 
elad  daroh  den  Besen  abgespüU  werden,  der  Pdng  hat  das  ttetor  Lie- 
gende hervorgeholt.  Ein  glückliches  Uogefihr  hal  Ihst  Allde  In  dfo 
Hände  gespielt:  eine  sachverständige,  durch  Geldmitt«!  unterstutato 
Forschuug  und  Nachgrabung  bat  noch  niemals  stattgefunden.  Münsen 
und  Alles  von  Metall  wurde  uiit  geringer  Ausnahme  umgeschmolzen 
und  verwerthet;  denn  sonst  gab  es  wenig  Kenner  und  Liebeier,  die 
gesammelt  und  gerettet  hätten.  Mit  den  Zieoein  verfallener  Grebäude 
wurden  wieder  neue  au  r;^e fuhrt  und  die  üebt;rreste  von  alten  Strassen 
dienten  zum  Theil  zur  ADtH<4e  der  jieuen.  S&mffltllchc  Gebäude  liegen 
so  sehr  in  Trümmern,  dass  Einrichtung  und  ües{iriunung  fast  nicht 
mehr  erkennbar  sind ;  am  besten  erhalten  sind  die  Münzen,  die  Grab- 
steine und  die  Strassen.  Obenan  steht  die  Strasse^  die  von  Trier  nach 
Mets  führte ;  sie  wird  auch  die  hohe  Strasse ,  weil  sie  stets  auf  der 
Hdhe  fortgelaufen^  die  Römerstrasse  oder  sdilechtweg  die  Strasse^ 
kaeistens  jedoch  die  Kimm  genannt,  woron  Ich  die  Ableitung  nicht  zu 
finden  weiss.  Auffallend  Ist  es,  dass  die  Nebenstrasse ,  die  nach  deai 
Irfiger  Ton  Dalheim  llihrt,  denselben  Nauen  trügt.  —  Fast  naeh  allen 
Bicbtnngen  hin  ist  man  anf  rSmisehe  Ueberbleibeel  gestossea,  gHtesten- 
thelle  kamen  nnd  kommen  sie  aber  vor  in  dem  niheren  Beringe  von 
Castell  nnd  In  der  NShe  von  Btnwsen»  besonders  In  der  Scheide  von 
diesen  und  ihren  Absweignagen,  ao  bei  Orscholst  dann  bei  Winche- 
ringen, DUimar,  Sina  ete>  ete*  wo  nnch  viele  Distifote  Vaman  führen» 
die  auf  rSmische  Nledertaasuag  htndeotea.  Die  Clegend  awisohen  Saar 
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ttod  Moid»  kevor  tkk  beide  Fldsü  veMMna^  weil  von  elra* 
legboh^wichtigtr  Bedeitaag  Mi  ile  VIeteliMiiig  der  Bteer  fHlb<- 
seiUgy  uBfiuigreldi  aei  Bit  Aaleaer  geedlehen  aete«  wie  die  vMea 
und  übenill  Ua  Mil|BeflnideMB  UeNmUe  feefeNdco,  ver  Allen  aber 
die  grQeeanidpea,  beweadecMwerlieti  Mimmb^  die  dea  mwnte  div 
Jehriwnderte  gelreut  hebea.  Mea  ein  hftlbee  Jabibwdeit  vor 
Chr.  Cteburt  habeo,  wie  eine  mi  Castell  müSieAuideM  Slejntcbrift  be» 
seeHel»  Ciser^e  LeftliMiee  Uer  Roai*e  stolse  ned  eiegreiehe  Adler  «nf« 
gepflans^nnd  beiube  500  Jahre  haldie  Berreebaft  der  Wdtjiebieterli 
gedauert*  In  dieseai  Zeilrauuie  nad  bei  der  Eedealenhelt  der  Gegead 
ead  Ibrem  Nalnrreia  mocbtea  woU  se  aablrefebe  Aaeiedloogen  ge- 
ecbebea  ada,  dan  aUHi  eiae  topegrayllMbe  Kaiie  der  Hbaiicbea  Ver- 
seil abeh  iea  i^etbaaleaeB  Triauaen  lad  Faadeitea  eatweifea  ktete» 
was  idk  wenigstens  dtifcfi  die  Bescbfefbaag  Tersuebea  wUl. 

1.  poiiunaunn  im  ^i^rkK  /erf4i«y. 
Yer  15  Jabrea  kaaea  dies«  Beste  zu  Ta«e  nad  Ewar  aber  der 
Arbeit  woaüt  naa  beabelcbtigte,  «ioea  SrdbOgel  su  versiebea  vad  a« 
vergleiebea.  Be  wardea  Haaraadeln^  S^gea^  Maaileap  ela  bleie^• 
aea  Bebr  «ad  dae  Meage  Ziegela  gefeadeBjdle,*verMbledett  iaFor« 
and  Grtae^  mil  auncberlel  Tbiergettallea  veraebea  nad  groaseatbeOe 
beb!  warea;  ferner  eiaige  Kaiaenaöaaea  tob  Knpfer  nad  Toa  gerla- 
gea  Wertie.  Der  Faaderl  iet  Im  Diatriete  Fanwbela,  eiae  balbe 
Scnade  Toa  der  Stadl  tSaarburg,  la  wciUlcber  Rlcbiaag,  aaf  elBeai 
Bergrtlekea  gelegea  aad  vea  awei  Mlea  mll  Waldaagea  aaigebea« 
Wae  an  <lebftalIehkelteB  ftei  gelegt  waide,  batle  nnrcrkennbar  auf 
eine  Badeelnrichruag  Bt sugi  so  der  Ofea  aiil  scbaedceafdrnilger  W&r- 
meleitaag  dureb  Hoblzlegela,  daaa  aiebre  aaliegende  BadesCubea  mit 
dickem,  Ibst  nnserslSrbarem  Eslrieh  und  mit  aebSner  Malerei  vendeit» 
Will  man  f  oa  dem  Mekien  aaf  den  grossem  Tbeil  eiaea  Sebluas  sie- 
bea,  80  liest  sldi  naeb  dem  greesen  Umfange  vermuibea^  dass  hier 
eia  Landbana  efaiee  Yeraehmen  Rdmers  gesunden  habe.  Die  Lage 
ieeselben  wnr  wohl  nicht  fkirandlich,  Indess  In  der  N&he  von  einer 
kleinen  Stunde  fahrte  die  imposante  Trier-Metzer  Strasse  vorbei. 

SL  •tehmal  ja  jlftathMiy. 

Wie  Browtr  B»  If  Seile  M  aafl^t,  warde  im  «fahre  150B  ag 
ftmitarg  eia  fMbivellee  BpttapUam  aafgeAuidea.  Be  ataad  anf  d* 
aem  Veleea  bd  der  Kircbe^  te  der  Kdbe  dee  Plbniiaiisee«  Be  war  aÜ 
TTaabea  nad  Laabwerk  geziert,  von  Allaatea  getragen  nad  trag  ik 
laaebrül»  wie  felgt: 
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.  D.  Bf. 

V.  Wnetuosua  et  Aorelliis 
FracUiosiit  junfor  ilis« 
tenun  ÜMiaatea  onntit. 
Ute  aadere  Sdte  war  nit  deivellMii  lasehrifl  venekMi^  wm  tMtk 
Vrowe^r  beweiteii  soll,  dim  dtetielbe  nicht  TolIsiftBdfi;  geiresea  wnA 
naineneiieh  die  Beseichsvim  4er  Bltera  afclit  niehr  enchiilteii  tabe^ 
M9  dem  Leiehesstetn  geworden^  wvlilii  derselbe  gekoiiimeii,'4liit 
ttdgeD  wobl  vergebliche  Vmgoi  seiii. 

8.  €5rflb|lfiii  ju  <[3uimtr«tl>  (©timoliifroöt  nü4i  alttn  Krktinlim)« 
Dieser  Stein,  der  vordem  iu  dem  Altartische  der  Kirche  zu  Grei- 
merath^ ob  mit  oder  ohne  Absicht  der  firbaltuitg  desselben^  etoge- 
ouMiert  gewesen,  ist  dermalen  einer  FtttkeriDauer  vor  dem  Schulbaiise 
einverleibt.  Er  ist  4  Scb.  lang^  nngefähr  anderthalb  breit  und  8  Scb. 
hoch,  halbkreisförmig  abgerundet  und  gehört  der  Neuahfiaser  Fonui- 
tton  an,  etnem  Sandsteine,  der  «einer  taftlfönnigen  Bmcbfihtgkelt  nnd 
eeioer  Hirte  wegen  ▼orthellhafi  bekannt  und  weit  verflührt  wird.  Es 
kit  unbekaoaty  wo  der  nnprnngltche  Standort  gewetett,  er  führt  Hol* 
gende  laachrlft: 

D.  M. 
AC  CBPTI  AQVl 
CILIAe  TAUO  VNI 
ALYOA-MATBI 
DSF 

SBwiachen  D.  M.  ftt  eine  viereckige  Tertiefting  von  drca  8  Zoll  efii- 
gehauen^  die  ein  WeihegefSss  enthalten  haben  mochte.  Die  Schrift 
ist  nicht  scharf  und  tief  eingegraben^  daher  undeutlich  und  schwer 
herauszubuchstabiren.  Im  Jahr  1822  soll  ein  Steinbild  des  Hercules 
tiucii  Trier  gebracht  worden  sein. 

4.   ^aurefie  ju  CcuttotiUr. 

Ganz  in  der  Nähe  von  Crutweiler,  einem  dem  Pfarrbezirke  von 
Saarburg  einverleibten  Dorfe^  im  Districte  Hurst^  ist  man  beim  Ur- 
barmachen des  Feldes  im  18S8  auf  vieles  Ciestein  gerathen^  nnd  es 
hat  sich  durch  die  weitere  Auegrabling  ergeben^  daes  hier  römische 
Oebflttde  gestanden  haben.  |2e  Ihnden  eich  Süden,  ZlegeU  von  vie- 
lerlei Form  nüdGrSssO;  In  Stein  gehauene  Wnseorrlnneo,  blelema 
IMhrea  nnd  von  Allem  hat  sieh  nur  ein  groaees  Caement  erhalten. 
Se  wurden  weder  Mflnnen  noeh  Cieratbsduiftett  getaddn,  wahnchein- 
Ilch  aber  ana  der  ümacfae,  weil  die  Nachfbrschnngeii  nicht  mit  Sw^ 


Digrtized  by  Google 


—   155  — 

faft  geleitet  and  nicht  Im  gaDKen  Umfange  vori^omnieii  wurden.  Die 
Wasseridtimg  so  wie  die  nacli  Castell  hinführende  Strasse  lassen  mil 
Grand  TerainClien,  dnss  eine  nicht  unbedeutende  römische  NlederlMM^g 
War  geweeoD  nei:  fär  «in«  JUnntio  mMi/b%  wM  dun  StaadJafnr  m 
Clnitell  au  jwhe  gewcann  telii. 

^  •rtthniflt  M  jMfff* 
Dieses  Oenkotnl  Ist  seines  bohea  Alters  ungeachiet  Boch  gai  ef^ 
iahea.  Ks  Ist  sebfo  and  grossartig  liBd  warde  bloe  aas  awel  calas- 
salea  StelnblScken  ausgehanen.  ITnter  allerlei  Sagen  war  ea  dem 
Volke  schon  längst  als  Wichtersbausehea  bekaaat,  aber  erst  vor  80 
Jahren  erhielt  der  Alterthunisfreund  davon  Kunde.  Professor  Gross- 
luann^  ein  vlüii^cr  Furincher^  der  sich  ums  Trier'sche  Museum  viel* 
fach  verdient  gewacht^  hat  dessen  Inschrift  zuerst  entziffert  und  durch 
die  Chronik  niitgetheiit.  In  der  Thuc  ist  es  auffallend,  dass  von  kei- 
nem vaterländischen  Ueschichtschreiber  davon  Erwähnung  gethan  ist, 
obgleich  das  Monument  ganz  gewiss  einer  vornehmen  l-'amilie  gewid- 
met war,  durch  seine  Grösse,  Wohler/mftenheit,  Constniction  und  durch 
seine  Nahe  bei  Castell  nicht  wohl  der  Auftnerksamkeit  eiugdten  konnte. 
Die  Inschrift,  so  oft  55ie  auch  seither  thells  durch  die  »TrevirivS«^  tlieils 
durch  i!cu  »i'hiian(l)r(*p«  uuii  durch  Monographieen  tCüutralmus.  III,  1«.] 
in  einer  ijlcii  hen  Leseart  veröffentlicht  wurde^  hat  jedoch  nur  die 
Namen  der  Familienglieder  überliefert,  ohne  über  Stand  und  Hang 
derselben  Aufschluss  eriheiit  zu  haben.  Sie  lautet  Ohne  Wortabkürsung: 

Diis  Mauibtis 
Marcus  Restionius  Kestitutus 
et  Marcus  Rp-'tifutius 
Aiirorianus  et  Hestitutia 
Auroriaoa  vivi  sibi  fecerunt. 
In  diesem  Jahre  wurde  eine  schön  erhaltene^  werth volle ^  goldene 
Münze  von  Yalentinian  aof  der  Flor  zwischen  dem  Dorf  und  dem 
Grabmal  aufgediodea,  welche  das  noch  nicht  lange  bestehende,  aber 
rasch  angewachsene  und  bereits  sohoo  reiobbaltige  Mäascabiaet  aa 
Trier  als  Geschenk  erbaltea  bat«)* 

9*  I9rth|leitt  la  brr  Uslkeviinvana* 

Die  Volkersgewann,  eine  kleine  Stande  von  Soerg,  auf  hohem 
Gebirgsrücken  gelegen^  stosst  an  den  Höcker  an^  wo  maa  voa  einem 


*)  Hm  PMl«r  G  o  «  b  •  1  Bu  Serrig.  <ter  so  gütig  war  «aicrcr  8MiMla«B  £«M  HSm« 
mm  v«rchr«B,  hM  dtos  8f«taiMMai*al  kaiiSich  u  iitk  g«li«dtt  vmi  m  gagra  Ab* 
ttMh  gtMditH«  AttMih.  d.  assr.  d.  •«•. 
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zwar  kfefneo^  sber  Mfer  flreundlfolMi  StitßHrgmlOie  übermdii  wiH. 
Don  befindet  ileii  4er  DMluleiii  ekMM  italMihMi  OrabBite  vwi  sa 
Mevieader  fiNftwere  vad  greeeen  lMiacBBle»en»  da«  Mmefe  aohoa 
jAe  BMÜBBaAg  M  tUnem  VmiiteiiTVHiribalif  «Ml  4e«llkiii  auMfiim. 
Der  SCeiB,  DmI  aBBenMrbar  liart^  ist  lo  die  Iitog«  telbmi  Mmmmi 
dessen  Kopf,  die  Inschrift  ttifend^wnrde  ver  10  Jakren  ins  TMer'scbe 
AnttyHäten^^Cabinet  gebradtt.  Die  gaas  nuTerlefert  erhaltene,  sehr 
Svt  lesbar«  lasehrift  sagt  «e  ans,  dass  die  VaadUe  des  Pepp^na  Se« 
eandinns  hier  ihre  BnhcsUlte  geflindea  habe. 

Pepfius  Seenadinae 

Sibl  suisqae  feeit. 
Dtr  filein  liegt  verliehrt  und  scheint,  wie  die  Beschadfgpng  tob 
dem  Hinterthelle  nncersiellen  Idsst»  seitlich  abgewälzt  worden  an  sein* 
Ob  der  Sarg  sennhhig«n  wurde  oder  im  Boden  verborgen  liegt,  da» 
Mr  gieht  es  keine  Yerrnnthuag,  da  weder  in  der  Nfihe  ein  Hügel  noch 
MmaMir  tob  aaBgehaneaen  gteiaen  vortndlleh  sind.  Im  Uehrlgen 
hnt  der  DedESlein  keinen  kiastleriKbeo  Werth ,  er  ist  imposant  je- 
doch darch  Schwere  and  GrfiMe  und  von  grösserer  Witebtigkeit  durch 
die  Familie  der  Secundiner^  die  so  sahireich  verzweigt  die  höchsten 
Staatsämter  bekleideten.  —  Der  Standort  des  Grabmals  auf  der  Höhe 
des  Gebirifes  erscheint  weniger  aufTaliend,  n  eun  mau  die  Sitte  der 
Homer  keaut^  dcuu  wie  Isidor  sA^i:  auL  in  uiuulibus  aut  suU  iiioutibus 
sepeliebantur  potentes.  Auch  verdient  die  Lage  noch  Aufmerltsam- 
keit  dadurch,  dass  die  Homer  ihre  Grabmäler  ebeufalls  gerne  in  der 
!Nähe  vua  Strassen  errichteten.  Zwar  hat  sich  im  ganzen  Umgeh iete 
keine  Spur  von  Strasse  gefunden,  jedoch  betinden  sich  hier  mancher- 
lei Baureste  und  sind  noch  mehre  Gcräthschaften  aus  Metall  von  Zeit 
zu  Zeit  und  mitunter  in  fast  un^ugangiichoa  ilergabhängen  entdeckt 
worden. 

Dass  daa  rechte  Saaruftr  zunächst  Ca^tell  gegenüber  ebenfall« 
angebaut  urewesen  «ein  mochte^  lässt  sich  theils  aus  d<-ti  diesseitigen 
grnssartigen  ^r;ibiii:ilern;  theils  aus  der  Nähe  des  Jahrhundert  lang 
besetzt  geweseuea  Standlagers^  und  dana  aus  der  nabeu,  nicht  unbe- 
trächtlichen Ansiedelung  an  dem  andern  Ufer  der  Saar  vermutben, 
obgleich  bis  zur  letzten  Zeit  noch  wenige  Spuren  darauf  hingedeutet 
haben.  Und  in  der  That  hat  sich  im  letzten  Jahre  die  Vennuthuag 
bestätigt  gefunden,  denn  beim  Fundamentgraben  tu  der  neuaufge- 
f&hrten  Kircfahofsmaner  au  Kirten  gerleth  man  auf  röm.  Backsteiaei 
Bleiplatten  und  Gemioer,  das,  wie  es  scheint i  Tom  Weiler  bis  anm 
Püurdorlto  Soerg  sieh  Ibrtsetste* 


« 
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7,  Jbitf 4BMtM  «II  mmiitM  Mi«. 

Iii  dm*  Nite  NMenoeal^  te  Malriat^  miT  der  HUI,  «!■« 
VtertebtuMde  w«li  vo8  dar  MtMMarar  Slnwae  lit  um  te  diwm 
Jifere  wte  dov  Meg«  iwf  <bi«  Ura«  «oiftMiesy  ih  Iker  a  IPtad  i«* 
alwh«  Miose»  Kapr«ar  enlkAllra  huL  Ote  Umt  wNidt  I«  Mkar* 
beo  BentMMii  niid  beatiisd  ms  grMe«  Tko«.  IN«  .MinsM  flkrtM 
die  BraalbHder  vm  CoMuMla  Md  «alM  SIIuim,  von  Crippio  Md 
Uctelnu  Als  beoMrlcssswoth  Ist  iMrvoruktbtn,  dast  si«  lOto  «las 
soMkiey  scMrfiB  Präge  haUeo,  w«der  absogriffeB^aocIi  nÜ  AmI  Iber» 
sogen  wunuy  Im  der  «fsiM  Hüfte  des  4«  MrhiiQdefte  ^  Gkr.  ge» 
schiageo  wordeii  imd  Im  der  grösserea  NehrseU  ees  der  Mttmetiile 
von  Trier  hervori^egangen  slod.  !■  UetoigM  IM  sich  kdte  Oemauer 
im  Unberloge  der  Fundttelle« 

In  sweten  Districten  in  naber  Umgebung  von  Wiiichringen ,  auf 
den  Hauschern  und  aufm  Heldenburg  gcuaout,  Bezeichnungen^  die  für 
sich  schon  auf  lanjje  Vergangenheit  hindeuten, hat  man  in  jenem  viel« 
römische  Ziegeln  in  allerlei  Formen,  unil  in  diesem  Särge,  worin  sich 
Waffen  befanden,  nn«t^e;4rHhen,  und  zwar  in  solcher  Zabl^  dass  ver»* 
muthei  wird.  Iiier  j^ci  ein  Bejerrabnlssplatz  gewesen. 

In  der  Urngegend  von  Dülmar  sind  ebenfalls  vnn  Zeit  2eit 
üeberreste  von  G^Audcn  und  Münzen  ^[^efüiKl t  u  worden. 

Ferner  bei  Sinz  ,  ntif  einer  Gewann  ,  bei  JuinterskreuT',  p;enfinzit, 
WO  Mosaik^  Ssaieo,  irdeoe  Böbrea  und  A«ohenkritge  berauBgegrsbea 
wurden. 

Auch  SU  Ockfen  haben  sich  hki  vnd  wieder  bei  Uaaabsaten  eed 
Weinbcrgsanlagen  Ziegeln,  Röhree  won  Wasserleitungen  aus  Stein» 
gui,  Urnen,  die  alle  auf  der  inneren  Seite  des  Fusses  den  Naneo 
Censorln  fahrten,  sodMtt  ebeoAilis  Münzeii  aus  Silber  gefunden. 

Im  Mereaer  Weide,  eine  Viertelstaade  Ten  Weiten,  eine  Achtel* 
Staads  TOB  &er  vom  Gasteller  Steadlager  ausgehendea  Seiteastmase 
sind  aai  Beideafels  oad  Heidenbrtinnen  bleierne  Rdhren,  Hohlalegelft^ 
Stnbennauera  vea  elaeai  ^wrCilleaea  Oebäude  aulji^aAiaden  wordea^ 
als  ieh  hierseUtel  ver  8  Jahren  AaagrabaagM  ▼oraeHnMa  Itoss;  da« 
aagewtluiilci  grosse  «ad  Mareiehe  Baeiw  elud  aber  dea  TTflawwrn^ 
Derglelclhen  SteUen  leetdM  In  der  Vmgegead  neeh  ai^hre  Mge- 
Iroltea,  dte  afeh  dareh  Higel,  ZiegeMcke  and  Mf|;eworfeM  StelM 
IStahMraaaobea)  an  erkeanen  gaben,  0o  werde  aacb  la  dieseai  Mo» 
aat  ia  eiaec  anderen  Gewaaae  nahe  aa  der  Kireh«  ela  koleesaler 
6ieiB'beraaagef8ed«il9  dessen  BcBtiauaeag  ieb  aiehft  m  enatken  ver- 
mag. Er  hat  eiae  Dicke  nad  Breite  yoa  aadertbalb  aad  eiae  U^ga^ 
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von  7  Sehnfei  ist  fenlbmndl  nntgehMIti  «n  gesefelotwneB  KopftfeeUe 
oben  nnd  tuif  beiden  Seiten  im  Balbkrelte  glott  befennen  und  an  der 
Peripberie  mit  einigen  rcUnrnrigen  Coaelinngen  veraiert.  Anf  keioe« 
dieser  Spiegel  war  eine  InoehriiI  enieblttcjh«  Er  konnte  nkbt  snr 
Wasserleitung,  nicht  aan  Postnaenit  gedient  hidwn^  nnd  KnnetjBaaner 
ndgen  ennlttelo,  wenn  derselbe  bestinmit  gewesen« 

Anftt  Bonne  von  AU  worden  drei  Distriete  gexeigt,  wo  ron  Zeti 
zu  Zeit  der  Zufall  Ziegela,  Urnen  nnd  Monsen  dem  Feldarbeiter  in 
die  Hände  gespielt  hat,  so  aurm  Kopchen^  l>eim  kgl.  Forsihause,  dann 
im  untersten  liuscii  uud  aufm  Stciuraui>cii  uuierliaib  BibeJhausen,  wo 
man  das  Meiste  und  Mancherlei  gefunden  hat;  die  Ziegeln  führtea 
mebrentbeils  die  SchritizeicheD  L.  P. 

Tor  etwa  10  Jahren  wurde  naiie  bei  Orscholz  ein  glücldicher 
Fund  an  Silbermünzen  gethan.  Es  mochten  deren  einige  Hundert  ge- 
wesen sein,  besonders  viele  Fanstlnen  ,  von  der  alteren  sowohl  als 
der  jüngeren  fanden  sich  dabei.  Sie  wurden  bei  dem  Neubau  de» 
We^ps  f;efunden,  der  vnn  Orscholz  uarh  dem  nrutinen  Xetidorf  fulirt^ 
und  ganz  wahrscheinlich  waren  dieselben  in  einer  Urne  aufbewahrt. 

So  ist  noch  Manches  zerstreut  an  vielen  anderen  Orten  aufge- 
flinden  worden  nnd  wie  vieles  nuig  der  Erde  8rhooss  noch  verbergen^ 
da  selten  ein  Jahr  vergeht,  wo  nicht  Neues  zu  Tage  kömmt. 

Was  Alles  aber  gefunden  wnrde,  das  Meiste  und  Bedentsnmste 
beflmd  siok  in  Caatell  nnd  dessen  nftohster  Cngebnng^  so  dass  nn- 
▼eriiLennbar  dieses  nn  jener  Zeit  als  der  Hauptort  der  NiederlaaMing 
nnd  nlo  Brennpunkt  eines  regen  Römerlebens  am  betrachten  Ist» 

6.  Jlltcrt|)ümrc  Ca^tU. 

Es  befinden  sich  hier  drei  Steine,  aber  alle  verstfimmelt  nnd  die 
Insohrifl  l&sst  sich  niebt  melHr  ermiftea»  obgleich  die  Bnohstnben  sehr 
frisch  und  erkenntlich  sind.  So  viel  ist  jedoch  an.  entnehBien«  dasa 
ai«  wahrscheinlich  au  Sepnlcral-Steinen  beatiniBit  waren.  Sonpt  ner- 
atreut  und  hin  und  wieder  den  SbMurwerk  der  Hftaser  an  Caatell 
einverleibt^  sind  dieselben  in  der  neuen  Dnifhasungamansr  der  Gli^nae 
wieder  eüigeaiauert»  »  Daneben  beindet  sich  eine  In  Stein  gehauene 
Thieigestali^  die,  Tordem  über  der  Eingangnthur  der  Kirche  cinge- 
nuiuert,  bald  flür  ein  Delphin,  bald  für  ein  FJnsspÜurd  gehalten  wurdOy 
aber  mit  keiner  von  beiden  Aeknlichkeit  hat  nnd  TleUnchr  ala  Pfean-i 
tasiebild  SU  betrachten  ist. 

Der  iuieressauteste  Monnmental-Stein  war  indess  jener  mit  der 
Inschrilt: 
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CAB8.  BON»  BXBB«  IMP. 
9.  P.  &  a  A.  U.  THBVBB. 
DMMIBSSm  BU  CA8TBA 

BABaAE  FLV.  FAO 
NIL.  CUSTODIA  BIBN- 

moionrnssT. 

Die  LetMUrtMl  thld  sehr  verschieden  und  dennoch  verfindern  sie 
den  Sinn  nicht.  Bald  werden  nämlich  in  der  zweiten  Zeile  die  Buch- 
staben  AY  getreuot,  bald  zusainmengchultea  uuii  demnacii  Auguülae 
Trev.  oder  ante  urbis  Trev.  fiesen.  In  der  drilteu  Zelle  nehmen 
Einige  vor  Castr.  eiu  H.  aa,  welches  Andere  weglassen  und  so  wird 
bei  Castr.  bald  die  Ein-  büld  die  Mehrzahl,  der  Accusativ  oder  der 
Ablativ  angeführt.  Georg  Braun  in  seinem  Kits  erschipiienen 
Werke  praecipuarum  urbiuin  rnuudt  tbeatrum  liest  die  abgekürzte  In- 
schrift In  folfi^eoder  Ergjinzuug  der  Worte: 

Caesar  romttni  exercitus  Imperator  l'attr  Patriae  Staatus 
ConsuUo  ante  urbis  Treviris  ingressum  hoc  ctuttro  iSarrMt  fUivU 
pro  militum  custodia  biennio  poiitus  est^y 

Ausser  Särgen  und  mancherlei  Bauüberresten  sind  Ziegeln,  Urnen, 
Geräthschaften  jeder  Art,  Waffen,  sind  auch  andere  werthvolle  Ge- 
genstände gefunden  worden,  namentlich  metallene  ITAgarcn  von  Göt* 
tem^  Siegelringe,  ganz  besonders  aber  eine  Menge  von  Münzen^  so 
dan  wohl  kühn  bdiauptet  werden  darf^  nirgends  in  der  Rheinmwini 
ausser  im  Hauptsitxe  sei  eine  reichhaltigere  Fundgrube  gewesen  all 
hier.  Was  allein  sn  Castell  aufgefkinden  wurde,  wurde  Material  ge- 
Bog  wa  einem  ansehnlichen  Cabinette  gegeben  haben.  Vieles  Ist  zwar 
erhalten^  aber  in  Privat-Sammlungen  zerstreut  $  das  Meiste  jedoch 
wurde  nmgeschmolsen  und  leider  mochte  wohl  von  diesem  Jahrhun- 
derte Nichts  jenem  Schicksale  entgangen  sein!  Pie  überwiegende 
Mehnahl  der  aufgefkindene  Mönzen  ist  aus  dem  vierten  Jahrhundert 
Cbr.  Bat.  Von  ConstaatiB  und  seinen  SShnen,  von  Magneotlas,  Va- 
lentiniaa, Valens,  Gratiaa,  ron  einer  Zeit  her»  wo  mehre  dieser  Kaiser 
in  Trier  Ihren  Berschersita  hatten.  —  Ob  awbchen  Mar&>Aurel  und 
IHodetlaa,  fn  dem  Zeiträume  von  t25  Jahren  sich  noch  gar  keino 
Hfinzen  Torgefkinden  haben^  wie  man  die  Meinung  aufgestellt«  dürfte 
gar  sehr  su  benweifeln  sein|  denn  tou  Septimlus  Severus,  Cmumodus« 
Alexander  Severus,  Maximinus,  GaUlenus,  Claudius  ete.  besits«  ich 


*}  AmUt  VaMhUMit  ikmm  IsMhcift  UmI  M  ms  mhim  Mhr  gmricüigm  GriarfM 
hiM  Mi»  MriiTd«.  Aan.A«i«r« 
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Mttasettj  die  gewiss  weln'eiliilli  M  CmM  ui)|eAni4ea  warte« 
Dann  aiod  die  wuMUm  MiBioi  m  sehr  vefkoMoi  «id  wmwtnm^ 
worden,  wm  die  TolIsiMige  ReAeMRilge  taM  so  kdneeD,  Seltea 
.mMteo  sie  allerdings  yergafcenwtn  eein^  da  Mls  viele  Kaiser,  die 
Tyrannen,  nur  gana  knraa  Ml  hsmeiilBn^  Ikells  weil  dte  aebtea 
oben  angeführten  in  Innen  IdindeftKriff  lüHrlea^so  gegen  dieOetlMBy 
Partber  elo.  ^ 

Da«  Interessanteste  Deploiial,  das  Caateil  von  der  rSayeehen  ZeÜ 

her  noch  anCwweisen  hat,  ist  nostreitig  das  en  relief  und  in  die  Fei- 
senwmid  seihst  ansgeha«eDe  Steinbild  in  einer  Nisclie  recshte  neben  der 
Kapelle.  Die  Figuren,  einerseits  die  oiU  den  Armen  verscUlungcoeu 
Trauerweiber,  mulieres  lacrjyraantes  —  praeficae  —  und  andererseits 
eine  mit  beflOgellen  Genien  umgebene  Uroe  vorstellend,  sprecben 
wahrscheinlich  auf  den  Tod  und  die  hier  vorgefioauaeae  VerbreilBiiJiig 
eines  angesehenen  Römers. 

9«  liaiifilf  jttialMit* 

Der  Saafhnrger  Erels  war  ven  Rinentrassea  vleMich  dtoreh^ 
sehnUten,  Eine  führte  Teil  Mer  über  ^erf  nach  dem  fltehavenbeiy^ 
nhd'  Vams-Wald,  die  andere  ren  Trier  naeh  Hett.  An  diese  lehnten 
sieh  Seltenwege  —  Dlvertfeuta  —  an  $  der  eine  ging  Tom  Lager  an 
Castell  ans  und  nindete  hei  Oelt  in  die  Hanptstrasse  eia,  der  andere 
IQhrte  nach  dem  Lager  an  Dalheha  und  swelgte  ah  anf  der  BMe  von 
Bflaingea,  Oeber  alle  diese  Strassen  hatte  lob  die  Bbre  bereits  fm 
J.  1887  ausfUifltchen  Bericht  absastacten. 

10.    |"aiKr  ui  dCaftfll. 

Ueber  CastelT  und  sein  St;uiill;i:j;<  r  liabe  ich  eine  Abhandlung  ge- 
schrieben und  dieselbe  ebenfalls  der  sehr  preislichen  Gesellschaft  Im 
J.  1839.  verehret. 

11.  «SnUMf  CslonU  M  «m^erf. 
la  der  Umgegend  Ten  Onsdorf  hetrüt  man  wieder  einen  altclas- 
siseheH  Beden.  Naeh  jeder  Blehtnng  hin  tritt  maii  auf  verlaUeae 
Mftnde  nnd  Jianaen.  Besonders  reichhaltig  aber  an  AnH^nitäten  ist 
der  District  Behleid,  we  Banreste  die  gaase  Unterlage  hUden,  BShrea» 
dhifcer,  s^inharter  Estrich,  Btnhen  mit  aphöner,  bonter  Maleret,  mit** 
unter  in  noch  frischen  Farben,  Ziegeln  von  jeder  form  und  GrSsse 
und  hl  selehem  Ueherfluss,  daa  sie  sogar  Usr  und  dortUn  Torftthrt 
wurden,  um  au  Bachdfen,  Schomstebien  ete.  benntat  an  werden ;  fer- 
ner unxahlige  Münzen,  Särge  mit  den  Asdien-Urnen  sind  hier  aufge- 
ftattden  worden.  Seit  fiO  Jahren,  wo  die  Gewann  des  fruchtbaren 
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Botaa  wegea  irntter -Ilel8ii£«r  ftelwt  «Hfl,  Uit  MUi  de»  Atikodem 
vwtt  mmen  g«wte  ttOd  iiDiMl»>  n^ch  ftiM  «ich  die  AtMIt  Mofcnf.  fehl 
rmt  te  «liilbM  henmgignitteä&i'  edKntale«  SCeiliMM  eo'  i*«lldfj  dMt 
M^rcor*)  Tvrfieneiid,  M  ten  C«biM  so  Trter  Acvnftfi  fNirlM: 
l^fe  Ctawftim  ttt  aaelf  Tawdiu  zu  10  Ms  1t  Mltotoi  tttm  Dorfe  Chi«* 
dmf  gelegen  «nl  ridM  wttfMT  ttotftniung  beifldH  Mi  $mik  iNe 
•dl  gioaMi^  «He  Straise.  ■$  nMite  wM  die  KMidii  Terg^Uen, 
kAiMtgeTMAte  NMgnkfeiMtscn  Mer  tMikaeir  su-  iMm^  du  dfe  Tiel- 
heil  «ild  MüMiigraUigkelk  der  itt  «ittelil  W^ttett  tToriftliig;  aafgeftmdettM 
Alteitb&iner  fSr  «tee  oiolit  anbedMtend  gewesene  rfimische  Aosfede- 
inog  spricht.  •  PhHanthrop  1845  Mrrt.  7.  und  9. 

2.  Das  Dorf  H  .i  1  e  n  im  R  h  i ;  i  n  bei  Duisburg.  Der  dermalige 
gaoK  aussf rordcntlicli  nietlrij^e  Stniid  des  Rlieines  gibt  Gelegenheit 
sein  Bette  bis  weit  in  den  Strom  hinein  zu  untersuchen  und  kennen 
zn  Jemen.  Schon  sind  verschiedene  Entdeckungen  von  Resten  ramf- 
scher  Brficken  nnd  anderen  Denkwürdigkeiten  im  Rheine  durch  die 
BliUer  ded  Tages  bekannt  geworden.  Diese  Umstände  sind  günstig, 
nm  nuth  die  UcrberMeibsel  eines  ganzen  Dorfes  im  Rlieine  wieder 
anfsttsAcken»  welches  zwar  noch  auf  alten  Karten  steht,  aber  in 
eecMelnteM  JuhrhundeH  von  dem  Flosse,  wahrscheinlich  bei  einer 
Verinddnmg' neide«  Settes,  uberliaeet  worden  ist.  Wir  mochten  bei 
der  aUAjeta/b  d«rl»letelidai  «Slei^aiist^en  Gelegenhele  dazn  auffoi^ 
dem  maä  diker  die  darttber  bekamitea  ftetraekea  .hier  aufflrfsckeii. 
Bs  stad  fetgende:  Unweit  .der  Stadt  Doltkari^  der  sogenan^teB  Koix 
Qttd  dem  Derfe  Beek  bald  kfaiter  Bnbroirt  gegentiber,  stand  das  scbtee 
Dorf  Baien  mit  einer  Kirche  u^d  Thnrmy  auf  mörsisekem  Gebiete^ 
welebes.vön  Bkeine  im  letaten  Viertel  des  secbsieknten  Jahrkunderts 
▼encbiuogen  worden  Ist  Die  ehemalige  Wcktigkeit  dieses  Ortes  er- 
bellt daraus,  dass  das  gegenüber  liegende  Bukrort  f^uker  nur  «ioe 
Capelle  hatte,  welche  eine  Filia  der  IMutterkirdie  »u  Baien  war,  bis 
endlich  im. Jahre  1409  der  Hersog  Jokann  toii  Cleve  der. Freikeit 
Bukrort  eine  bestimmte  Kirchspielkircke  au  bauen  und  von  Baien  ab- 

 !  ' 

*y  Bs  tu  eiM  ai«hr  «U  I«lwMgroM«j  roh  und  plump  fMrb«it«t«  MtaMltdi«  ^Vl»*  ^ 
mbaldM^l  Mi  und  tmi  d«m  iiakcB  Arm*«  warAbar  di»  miHi  dl«r  rvehtea  Otliakar 

wulstihnlich  sich  tiiiuüebende  Chlamyi  fcerabhlagt,  ein  ebeBfalla  unbeklsitfetea  Knib- 
ch^n  trägt.  Ob  uns  hier  nach  einer  Slelle  He«  V'»i)«<«nii»n  Hfi-  <!pn  eben  gohornon 
Barchus  den  Nj'mphen  zutrU|(«iiiic  Merctir  vorgeiuhrt  ist,  inu.Hä  in  Frkg«  gestellt  blei- 
ben« da.  Bowolii  jede«  chunkktenfirende  Attribut  abgeht,  »U  auch  «ädere  6ottb«iteaj, 
«.  n.  HmmIm  mit  dam  Trifhonus,  «bauso  dftr(aa|alh  wafdaa.  Batdan  Vifßrtm  faUt 
d«r  Kaff,  9omm.  «iftd  aia  Boah  woiil  arhdttaa..  Aam,  d  Saar. 

11 
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iitttf  Wilhelp  Blftw  iMbopi  n«iBh  das  Darf  Hftta  a«4itcntgfB.  Dtir 
4!BkkuirtfiMi  ProffitMMr  WUkef  hai  mmeha.Jliickrlelitea  van  flal«»  ge- 
anamelt  und  gepaae  urlittB41i<!]ie  MtttheiliUHEvn  darnber  gjqnaclM»  fitte 
•lad  im.  nI^^**''SW  iBtelligeasblMt''  tobi.  Jabfe  17M  aliigadmckt« 
«nd  Borhetit  MÜie  diese  nocb  efamal  ia  «eiaen  ,pl|el|ri|gea  aav  Bri- 
nod  Gescliichtkaade  der  deotscbea  Uliederlaatle»^'  Kfila  ldOS,  8.  19$, 
mit.  Es  lebt  die  Tbalsache  an  Ort  und  Stelle  wohl  noch  in  der  Tra- 
dition, wie  dieses  2U  WithoPs  Zeit  der  Fall  war.  Ihre  näliere  Luter- 
suchiin^  htctca  maonigfacbes  uitturhistdriscbes,  namentlich  hjdra^ra- 
phiseliLS  ,  uud  antiquarisches  Interesse  dar.  Diese  bei  der  vielleicht 
gerade  jetzt  vorliegenden  Möglichkeit  nicht  zu  unterlassen,  wäre 
wanschenswerth*  Cöla.  i^eitg.  Id4d«  Febr. 

8,  Köln«  28.  Febr.  wie  aae  Ciableaa  ^eaMÜet  ^ri»  dau 
am  ver  Bbreabreketeia  fai  fitioaMte  die  UebedMflibeal'der  v#b  dea 
Maera  efaat  da«elbel  erbaatea  Braake- beparke^  aa  aiebt  awvkaala 
ver  deai  Bdtel  de  Beüe-vae  Ja  Dea»,  gaaa  aahe  aa  deai  Plalae^  wa 
gewdballcb  dM  tteiaibaldffcke  Badeecbit  aa  der  Brflciw  lieg»,  keiden 
eobSaea  .beUea  Waaeer  aggelSbr  B  Vai«.  aater  daaieelbaa,,afawii  «l«^ 
Baraeii  RfeUeri  daeeea  «ibere  Vateiauebung  fir  die  AlMbaawlMachMr 
gewin  tm  «o  talereemter  wftre,  ale  ma  blAer  wiailkek  glaabie« 
daee  b^i  dea  RSnera  blees  aa  Bajaalbiiraw  ekia  aiebMrae'  Bröefce 
Ober  dea  Bbein  geführt  hatte.  Daselbtt. 

d.  Die  Brtteke  CoastaaCta'e  su  Kola.  Ob  CoasCaatfa  bei 
KSIa  etae  etefnerae  Brücke  erlmnea  llese^  ist  voa  vielea  beswelfeU 
^ordea^  uad  neser  Geschicbtsrerscher  Billesheim,  wie  spfiCcr  La- 
dea  babea  alles  anfgeboCea^  das  Gegeolbeil  au  bewelsea.  Wallraf 
bai  de«  Brstera  Grflade  su  widerlegea  gesneht^  da  wir  darek  die,  aaf 
TeraalassüBg  des  Kölaiscbea  Jesalteb  Aid ea brück  ven  dem  siftd- 
tiflcbea  Ingeniear  Val.  Bbeiahart  Im  Jahre  1769  bei  sehr  siebtem 
Wassftrstaade  aagestelltea  Untersuchungen  bestimmt  wissea,  dass  am 
Salsgasseathere  massive^  steinerne  Brückenpfeiler  im  Stron1>ette  vor-' 
banden  sind.  Rheinhart  stellte  die  Entfernung  dreier  Pfeiler  aaf 
6  Huthcn  knin.  =  7  Ruthen  4'  preuss.  iiod  die  Breite  der  Brücke 
und  der  Bogen  auf  40'  kölo.  —  8"  preiiss.  fest.  Da  noch  andere 
historische  Gründe  für  ditä  V  orbandensein  eine.^  solchen  B  iuuoterneh- 
meus  von  Seiten  Constantins  sprechen,  so  hal  mnn  zugegeben,  dass 
die  Brücke  begonnen,  aber  nicht  voJif  ndct  wdnlt  n.  AVaMraf  hat 
die  UnhaJtbarkeit  dieser  Behauptung  auch  mit  vielen  Gründen  darge- 
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Ihnn  und  bemerkt  richtig^  dAss  Kaiser  Otto  I.  «einem  Bruder  Bruno 
I.,  dem  Erzbiscliofe  Kdlns^  nicht  würde  gezürnt  habeo^  weil  tr  i>ii 
Jahre  950  die  alce^Küinerbrucke  abtra^;ea  liess,  ujn  iiut  diesem  Ma- 
terial die  Kirche  und  das  Kloster  St.  PüDtaleoQ  £u  bauen^  wenn  die 
Brücke  nicht  vollendet  gewesen  wäre.  Dass  sie  wiriclich  vollendet 
wnr^  mag  auch  der  in  der  von  Riteinhart  angegebenen  Richtung 
am  rechten  Ufer  bei  dem  jetifgen  seichten  Wasserstande  entdeckte 
Pfeiler  bekunden;  nur  hatte  man  sich  durch  genaue  Untersuchung  zu 
überzeugen,  ob  dieser  Pfeiler  römisches  Mauerwerk.  Leberhaupt  %väre 
e*«  sehr  wünschenswert  Ii  gewesen,  dicso  Sache  jet»t  einer  genauen 
Prüfung  zu  unterwerfiM),  um  das  einstmalige  VorhajMleiUfeio  der  firQcke 
so  genau  als  iiiö^iicli  z,u  ermitteln. 

Die  Küincrbrücke  nahm  ihren  Anfang  an  der  allen  Marspforte,  wo- 
her noch  der  ^iame  Br  u  c  k  ens trasse^  iiher  den  linken,  den  schmä- 
lern Rheinarm  und  soll  bei  ihrer  Verbindung  mit  der  Rheininsel,  nach 
Wallraf,  durch  swei  CaMelle  geschütst  gewesen  sein,  woher  er  dea 
Namen  der  Strasse  unter  Käster  herleitet«  Dieser  Behauptung 
fehlt  aller  Grund,  und  sie  l&sst  sich  eben  so  wenig  historisch  bewei* 
aca,  als  sich  auch  die  BreÜe  der  beiden  Rheinarme  und  der  losel  genau 
heertim—  üss^  als  wir  me  ete  BiM  der  Mete  eettel  aeekeii  JmNi» 
»•%  wi»  ee  BraiHAttB  i»d  uuH  ihn  Aldeabrlek  veteMt  h»- 
bea.  Selete  Mit  der  Luft  g^griltoe  Bntwirfe  uoteei  m  nicke  uid 
kftimea  Bichl  die  enlfenitesle  Idee  voe  de«  Werke  eeM  giktm,  dh 
«leh  Bicht  die  gerlBcrtea  UeherreaCe^  keine  AhdeuHiagea  alter  (Mrifl- 
steiler  verhMideB^  nach  denen  eine  solche  Bestanratioa  anssnffihrea 
gewesen  wfire.  Bs  sind  feine  Ideal-Eniwfirfe  ohne  aUen  WeriMt}. 

Olavben  wir  einer  Inechrift,  welche  in  der  St.  Ileribert-Al»(el  in 
Hanta  gefunden  worden  sein  soll,  ond  die- Gelen  aittheUt**X  cocr* 
banteOonstantinanf  dem  rechten  Rheinnfer  Bom  Schutse  seiner  Brttcke 
ein  Castelly  woher  Denta  seinen  Ursprung  leiten  eoll.  Die  Behtheü 
dieser  Insebrift  Ist  aber  schon  hftullg  in  SBweifel  gesogen  worden« 
Wahncheinlich  ist  es  doch  jedeafkilsj  dass  Coastantia  hier  auf  den 
rechten  üfer^  an  der  erftnse  fehidücher  lilachbara>  eine  Kscle  Burg 
auB  Bcbuls  <|er  Briloke  und  des  Bheiafibergangs  anlegte  >  wurde  uae 
dardber  auch  teiue  ndhofe  Kunde. 

Wenn  nun  in  dea  Vermischten  Machriehten^  dar  Mr.  M  dieeer 
Zeitung,  wo  von  jenem  Pfeiler  auf  der  recirten  Rheiaseite  die  Rede 


•>  M.  rgi.  nallrar*  ^,B«itr«s«  Mir  GeccJiMa«  i«r  C«U".  S.  41  Ci.  M  1^ 
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i^h  g^Agt  wIrI:  ,0mm  Jiftte  bislier  vlelfiieh.  gogliiiibf,  ten  bei  Ata 
Miirara  btow  mm  Bey^nthiurm  eiM  sfteiame  Brvcko  über  4eii  Rbelo 
gefibri  bMle*^»  sa  benibl  «Um  auf  ei9Mi  Irrtbune.  Am  Begrea  bat 
nie  eioe  steinero«  Bracke  gestan^ea.  Der  Vorsprua«,  der  lort  ia  dea 

Rbcin  geht,  bildete  das  Fundament  eine«  Verbaues,  ,,die  Arelc^S  8*** 
iianot'!')»  ^ic^^  zwei  Waclithäuser  befanden^  und  welcher  am 

W  crtlc  im  AN  iissei  einen  Bogen  hatte,  um  kleinere  SfhifTe  duich/.u- 
lassen^  wt-un  (U  r  itlieiü  ^epfälilr,  d.  Ii.  gesperrt  wurde  l>ei  Kriegsfül- 
len, wie  dit  s  ncH'li  1418  der  Fall  war,  als  sich  KÖla  gegen  seinen 
Kr&biv<?clH>i  Dietrich  v«u  Mörs  — 14(>3)  mit  dem  Herzoge  von 

Berg  verband.  Der  überwölbte  Durchgang  komito  t  h('iif;tl]s  mit  einer 
Kette  gesperrt  werden.  Dieser  ganxe  Vorbau  hing  durch  eine  Mauer 
mli  dem  Thurme  und  de.Si;eu  uateriu  V\  ehrgange  xiisammeu.  Schon 
aiB  Id»  October  lööü  beschi^s^  der  Rath»  die  Afffc  abzutragen,  weil 
man  der4ieiaU0ff>  dieser  Bau  dränge  den  Strom  attf.Deaa  xu.  DIm 
Veror<iBiing  yrurde  1583  nochmala  wiederbek,  aber  erst  an  Anfangv 

aielieazehnten  ^ah^baadertf  aaaseOubrtt.  Am-  aiMUebea  Eaim  der. 
fitadt.war.eiA.ilMilicber.  Yorifnug  lail  tiiieai' TbUrmcbAn,  daa  ebea- 
W¥  dacc|i«eiae  Maaer  .qlt  4epi  Cuaibert«tburiaa^  toaea  Uaiarbaa 
aaab  aMi^:.  verbuadea  •  war,  ao  daw  a«cb  bjier^ .  wie  am  tejaa»  dfwcb 
eia  .Ttaar.  4ßKi  9ucaag  aar  üferaaite'  var«Mn«  c.werdea .  konalai. .  Wir 
a^en  l|i«irjetvt  aadi  aar  daa  itaadaai^ai  dm^  ffbanacbeaa^  .welches 
auf  dar  Aaeteht  det  Aal^bi  voa  Werme  «aeb  :PurbMda»  aail  aicb 
aiiali.aaf  .eiaar  Aaaiobt  4fr  Stadt. beftadet»  die  aaier  eipeai  AltarbOde 
Ia  Gereon,  welebee. dip  StadtpiUreae.veratelit^  angebracbfcisl*  l>er 
Cunlbertsthnrm,  früher  ale  Crirnfnal-Gefilngniu  foeautzt,  verlor  erst 
1633  seinen  obern  Bau,  um  in  ein  Bullwerk  ver%vftadeU  zu  werden. 

Dies  zur  Meseitigung  irriger  Ansichten  mit  dem  Wunsche,  man 
möchte  eben  hvl  üciw  au.sserordeatlich  uiedern  >Vas.>erstaude  die  Spu- 
ren der  ('<H)s{untLu:>-lirücke  genau  ku  üuden  und  yai  verfolgen  gesucht 
habeU)  um  Jiiare  Ci^wissheit  über  diesen  Gegenstand  zu  erhalten. 

Ernst  Wey  den.  Kbeodas. 

6m  Kola.  In  Köln  sind  in  -drei  Sargtrögea  voa  Tul&teia  Tor 
dbu  Wej^erthor  kletao  döaae  viereckige  Plaetea^  wopuater  eines  jrmm 
▼erde  aatlco,  eia  anderes  von  Schiefer,  gefundea  wordea«  Wäre  niebl 
Ia  jedem  der  Grftber  eia  seleher  Stala  gefbndea  worden,  ao  keante 


JM«n  vgl,  S^timann:  „l  eber  dca  Antonius  von  Worm»  AiihiUiung  der  Stadt  Cöln  aus 
Mm  ««ItM«»  HolaMrbitittc  nitgellisUl  im. 


Digitized  by  Google 


man  darnii  deuiteu,  du:»s  der  Begrabene  eiu  Arzt  oder  Salben vfrfer- 
tiiä,er  gewesen  wäre.—  Kbeiiso  wiirdeü  vor  dein  Wejerthor  im  Wand« 
acht  Müii>!:('i)  irfftinden,  vou  denen  drei  kenntlicli  waren,  tnter  die- 
sen eine  in  firosserz  mit  dem  Avers  Kopf  M  OOMMODVS  AN'fONU 
NViS  AV<xPl.VbBH  ,  Hevers  Opler  vor  einem  seehssäuligeti  Tempel^ 

Umaehrifl;    IMPVliGOS  (III     P*      VOTA-  PVBLICA.  Die 

andere  war  Mure- Aurel  und  Antoninus  Pius,  die  dritte  wieder  In 
Grossens  Commodus  mit  dem  Janu^ikopfe.  Diese  Attertbumer  sind 
im  Besitze  des  Herrn  Aldenklroben  in  Köln.  I4.  L. 

5.  Cobleoz.  ^,IQ  detf  'eraHeil  MöMteii  Hems  Jahres  (1844)  r<ind 
man  im  Mauerwerk  an  der  soeeoanntea  llheliilnftiefte  O&säK«  d^ 
B.  0.  CJ  ode^  ▼Mm Ar  an  detf  -  rSm.  Brdckenhopfle'  oberlriilli 
9chlass*Eagera  ausser  veracbiedcuen  aadera  GerftttwebafMa^  de- 
ren Ursprung  nnd  Cfebräudk  die  ältesten  Zelten  gehört,  swef  wohli 
eriialtene  G o Id in u n se n  aas  der  Periodtt  der  letalen  rifmiseM 
Raisef,  Dfe  eVste  'der  beiden  Mfinxev  dnUrt  tlait  den  Mien  desKal^ . 
eers'  Bonorini'  (dt  dSS.)»  '«ssea  Bll<^  sie  trflgl^*  -  llki  Mäa^^sefter  aelgi 
dte  Ümsdirlll:  DN'  RON0RI  jf  VSPFJ^rtf  (d.  I.  IM»Man9  nester  Bmmü 
rin«  PH»  MIx'AvgnstttiO^'attf  der  Buekselte  sieht  maa  die  «uftMtd 
GesCalt  des  Kslsers,  nlirdein  beklinnied  Siabeln  d«»Reebten,  der  ihm 
kttr  Stocse  tfieii('(kela  Kreua),  anfsMner  Hnken-Htanl  dte  gsiligelta 
BlegesghtHri;  did  Rim  ^en  ffirans  daMiekir.  Iler  Unk»  Wm'  rokt  aar 
dem  Kdrper  eines  besiegten  Feindes^  den  er  an  den  -Boden  driekt;  dfe 
l^gnr  dieses  Cnglfieklfehen  t^ägt  diken  llela».  0ie  ümsekrfft  lftutei9 
VtCTORI  1  AATftG€i  '(Vievorfai  Irlüra  ilngnstorum) ;  su^  beiden  Sel- 
ten der  Vigur  M  p  D  (?Mfaseosele  devlcttr),  vad  im  Abschnitte  OHMOB 
(keine  Punkte;  soll  man  der'Deotuui;  Kaum  geben:  Ceastaatln«^ 
^911  aioBeta  olfsignala?);  Die  Mflose  ist  im  ve;rgr5ssmen  Mad^kah4 
ahgeb&det  oad  etMArti  bei  de  Bie,  I^mism.  aar.  Tmp.  Rom.  (AML 
179$.  gr.  4.)  Äf.  «.  N.  VI.  nnd  XI,  TeW. 17*  f.   "  n 

l)te  Z,  MöOBd'datirC  ans  der  Rcgicrutigspcriode  ViAtMiAntif^  (stJ 
l<f.  März  456):  I>ie  HhnpUoice  ist  mit  dem  Bilde  des  juj^endHdlen  ü.'n- 
sers  geziert  und  führt  die  riiisclirift :  D.NPI.A  V  ALENTI  ||MANVHI»- 
KAVü  (d.  Ii.  dominus  noster  IMacidms  Valentinianus  Pins  Pellx  Au- 
^justus).  Auf  der  Rückseite  urbliclci  uiun^  wie  aof  der  ersten,  den 
iüiiser  iu  aufrechter  ^tcUung^  mit  der  rechten  Hand  einen  ^^tab  fas- 
send, dessen  oberes  Ende  mit  dem  Zeichen  des  h.  Kreuzes  ge- 
iiert  ist,  in  der  linken  die  gcnii^2;eltü  feiegcsgotiin^  und  inli  dem  rech- 
ten Fuss  den  Draclicu  des  gcstür/fcn  Hcidenthuiiis  an  dcii  finden  iiiü- 

drückend.    UiuMiliria:  ViCTOill  ü  AA V  GGG  (vicioria  irtum  Au- 
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gustorum)  j  in  der  Mitte,  zu  btiilen  Seiten  iler  Figur,  fanden  sich  bier 
die  j^chriftKeicben  B||  V  (Roma  vicirix?)  und  Im  Absdiaitt,  wie  vor- 
gedacht, (Ihs  Unerklärliche,  oder  doch  wenigstens  Probleinatische : 
COMOB.    S.  de  Die  a.  a.  0.  Taf.  61.  Nr.  V.  nna  IX  ,  Text.  S.  173. 

Diese  Mflnzen_,  wovon  ein  guter  Gypsabdruck  im  GymnasiaUMu- 
seum  niedergelegt  ist»  sind  von  der  Grösse  eines  l>ucaten,  überschrei'- 
ten  aber  den  Metallwerth  dieses  Goldttückes  um  ein  BedeMtMdes/' 
llittheiluog  des  Herra  Dir.  Dr.  Klein  «lu  den  Herbstprogramm  1844i 

Die  kelden  Mflnsen  gehören  zu  des  aehr  bitufig  vorlfornmendeB^ 
M  iM  ihr  Werth  den  Goldwerth  nar  etwa  um  15  Sgr.  übersteigl. 
Das  von  Herrn  Direklor  Klein  alt  problenakifdi lieaeickaete C0MÜ8 
Meoleft  öberaU  CiMielantinopoli  meaeCa  obsigaata  oder  aieaetae  se- 
candae.  Vgl.  Baach e  lexiooo  rec  aaauirtoe  veieran  I.  9.  p.  98t. 
Daa  Monogramm  MD«  «lai  Felde  beaeicbaet  auf  4ea  Mfinsea  des  So- 
aerlua  Muidato  decurioanm  (Raa ehe  UM,  !•  |u  456»  Me<iobarfava 
.taperll  Boaiaai  aoaiiaaiala  |i.  999,  Bckhel  catalog.  Caesar.  Vindo- 
hon.  Bomfem,  II*  p.  9»U  tt),  R  Y  auf  Maasen  von  Yalentlnlanns  IIL 
Bebelifbua  victiaCRaeche  iV,  1.  p.  ISS»,  Medieharbaa  p.  Belc- 
hei  n.  p.  585,  4).  aSaanta  des  Bern  Dr.  Kraaoh, 

7.  Bonn.  Ana  den  Ar^ve  dea  Amtes  Oberwesel  tat  4eiB  Ver- 
eine ein  Heft  Akten  mitgethcilt  worden^  betreffend  588  Stock  römi- 
sche GoldmOnzen,  welche  den  10.  November  1693  zu  Perscheid  itn 
Auite  Oberwesel  der  Ackerer  Johann  Paul  Fisclier  auf  sciuLUi  Fulde 
aufgefunden  hat.  Genannter  Fi^  cb  e  r  fand  auf  sciuem  Acker  uach 
dem  Dorfe  Perscheid  zu  dicht  neben  einem  kleinen  Uü^^elchea  eine 
römische  Goldmünze  des  Kaisers  Nero^  wodurch  er  aufiiici  ksam  wurde 
bei  dieser  Stelle  weiter  nachzugraben,  was  er  denn  auch  sofort  ara 
11.  November  liiSS  begann  und  t>ei  die.«:er  Stelle  die  Summe  vou 
588  8tack  römische  Goldmünzen  fand;  die  traheraucli  so^lt^icli  suchte 
gegen  cursirendes  Geld  zu  veräu.s<;ern.  Kr  verkauttt^  demnach  diesal- 
ben  in  kleineu  Summen  au  Goldschmiede,  Juden  und  Trödeler  zu  dem 
Preise  per  stück  durchschniaiich  zu  4,  4>/t  und  zu  51/4  Ktbir.  Cöi- 
alsch,  wm  nicht  einmal  der  reelle  Werth  istj  iadea  denelbe  inuaer 
6  bis  7  Thlr.  Pr*  Courant  beträgt. 

üachdem  aber  der  Erzbischof  Johann  Hugo  von  Trier  Kundf  voa 
4teaafli  MOasAinde  arhaltea  hatte,  lies«  derselbe  sogleieh  die  noch 
aifihi  verfcaaflao,  heatehend  in  Siesinck  für  die  Svninie  von  500  1(51. 
Btblr,,  laut  Urkunde  Ton  18*  November  ltf8a|  aakaufen  uial  ehes 
ao  die  achon  verhanften  von  4eren  Besitsero  per  Stick  au  5</t  Rthlr. 
CSlniaebj  aber  leider  nltht  un  seihe  der  Nachwelt  aufstthewahreii. 
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«iiDdern  er  iiess  diirsus  swet  Becber  und  «tJis  INI«!  de«  k*  lio#wü4M 

Da  Mir  Nftmloiüverzeiciuiiss«  tim  Heum  rciiekett  i^aad»  vorhM- 

vermottMi  iat  Aker»  dta  miBcie  «thr  «MMe  Uta»  M  i#  jpfütir 
Summe  gvweicn  lelhi  ttftg«  «üb«!  dieMlbm.  imw  il«r  bttiM  Stil  4ir 

BSmerherrBChaft  herrohrten,  Bftttiiek  von  Nerö  Ut  ConMOdnrin  Aul 
ttoynterlinicheDer  ReibeDfotipe. 

Mictbeilttng  de«  Herrn  Dir.  k  rose  Ii« 

8.  Bodo.  Im  108.  Bande  der  Wieaor  Jahrbücher  8.  53.  f.  befindet 
sich  vüu  Gustos  Seidl  eine  itUtTessante  Zusammenstellung  von  sicbeu 
Inschriften^  die  sich  aut  T.  Varius  Clemens  proc.  provinciarunt  Ucl- 
gicae,  Germaoiae  superioris^  Germautae  inliriuri^»  u.  s.  w.  bezieheiit 
daruoter  eine  neue  aus  drei  Bruchstücken  ;&usiiininen|{eseis6(e ; 

T  TAUIO*  CLEMENfi  .  Proc. 

PHüVINcmri/;/i  BELgicae 

GERManiae  superioris  Germaniae 

itiferioris  Baetiae  Mauretaniae  Caesar  ESs 
Lusitaniat  CUieiae  PAAE/.  Eq.  AI.  Britannic  MILIAR 
Praef:  Eq.  AI.  II.  Vannonior.  Praef.  AVXILIORL'M  «.KX;  IltöPA 
mim  MISaOAVM  in  Mauretamam  TINGITAN  •  TKIB. 
MO.  LEG  •  »X*  V*  y*  PB«!/:  Cob.      6AI.L0RVM  •  JtfflCe^* 

....   IVtBVZi  PVBUCIVS  . .  .  \  ,  . 

 «IN  Mtaeiia  

Ii*  L«  - 

9«  Boiiii.  VoD  den  aelt^ameii  Aktion  (Jahrb.  V— VI.  Taf«  9. 
lt.  10.)^  dessen  Hunde  von  dieser  Raoe  scbwerlich  in  allen  Denluna- 
lem  nachgewiesen  werden  kdnnen^  habe  ich  neolieh  in  Berlin  auf  der 
K9nlgltdien  KuBStkanner  (ans  ehemaliger  Sammlung  von  Üinutoli  V)^ 
so  wie  von  dem,  römischen  Krieger  (Jabrb.  IV.  Taf.  7.  u.  8«  Plg* 
10. 11.)  Herrn  Baurntb  roa  Quast  ein«  Üonblette  gesehen.  Wenn 
doppele  vorkommende  Exemplare  von  Bronsen  hamor  gMs^eir'Ver- 
dacht  erregen,  so  dürfte  diesef  auch  aof  diese  BsemplM  aii'  ibtr- 
tragen  «ein.     '  ' 

10.  Bonn.  Neulich  sind  hier  vor  ffem  CoblenzerThor  bei  Gra- 
bungen  awischeo  dem  Hause  dcsHrn*  Geheimcraths  Uarless  und  Prof. 
Bergemann  auf  einem  Hrn.  Stahl  zugehörigen  Grundsuirke  ntehrere 
Alterthumer  gefunden  worden,  die  auf  Grabstätten  hinweisen.  Ein 
Tdpfichen  hatte  nur  Umschrift  mit  dicker  weisser  Farbe  AYb),  eine 
JLampe  die  AnMuift  BATVRDillil»  ein  «efass  in  terra  siglllata  den 
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Mamen  ARPACI  u*  s.  w.  Ausserdem  wurdeo  Kcstff  ei^e«  quer  «uf  die 
Cobleoxer  8trassie  streicbeadeu  Weges  gefunden.  L.  L. 

11.  B#a  A.  Bm  WelMer  BnSb  iai  Ckgenatand  «liipi'-  ^MlscheB 
ftroMUioo  lB«lMrSI«gie  ih^b  oMen  MilgUeile  A.  KmAmiqii  in  im 
HMnormokeii  MongemMltattg»  1946  Uro«  07.  gewonle»»  atts  der  ivk 

■ 

Fern  iu  dem  (iden  Gebirge,  wo  einst  sich  römischer  Heerweg 

Tief  in  Germaniens  Herz  wäliierht  wjiltlsend  sclilan«;, 
Ba^t't  Pin  Toduiigewolh.    Ktn  Römer  hat  es  erbaut  sich, 

Drin  von  den  Kampf*  n  und  Muirn  fripdlich  im  Tode  zu  ruk'B. 
Aus  der  Vertiefung  blickte  des  Römers  Büste,  ein  Antlitz 

Scharf  und  strenge,  das  Bild  ächtester,  männlicher  Kraft. 
Urnen  erglänzten  umher,  sie  enthielten  die  Asche  der  Thenei^ 

Hier  das  gellehteste  Weib,  drüben  die  Tochter,  den  Sohn. 
Schmuckwerk  lag  ia  den  NUchen,  den  kanairtlcli  praan^ndeB  Lanpei 

Fehlte  der  Oelknig  nicht,  der  dfe  versehnngeiideii  iilihrt; 
Salben  erblickten  wir  nudh'  und  GerSth,'  vollendeteter  Formen  — 

Seltsam,  wie  alch  der  Tod  liier  mit  ilen  lieben  nmgab! 
Abel*  der  Sarkophag  tolt  de»  Büdwertcs  kecker  VerscUln^bg 

SBog;  vor  Allem  '^en  BHck  stiller  Bewunderung  an^ 
Bilder  bacehanttscber  Lust,  Ilchlblnbenden  tebens  XntlUtttng, 

Wie  der  Maöade  sie  wohl  gatakeln  nm^s  trAnmende  Hjanpt: 
Borige  Midchen^  im  Arme  den  üppig  aehwellenden  FimchCkorb, 

Blühende  Knaben,  mit  Macht  stampftnd  die  Tranben  |ni  Tiies, 
Wogendes  Blumengewinde,  des  Festzugs  Paare  umschlingend. 

Die  von  dem  Herbste  berauscht  wild  zu  dem  Tanz  sich  gereiiil. 
O  die  beglückteren  Alten !  sie  liebten  das  Leben  und  nahmen 

Gern  des  Genossenen  Bild  üiit  in  den  Hades  hinab, 
Freuten  als  Schatten  sich  noch  der  Geschenke  des  sonnigen  Lichtes, 

Schufen  das  Todtengewöib  lächelnd  zur  AVohnung  sich  um.  .... 

!<•  J^njrdan» .  JBain  «et  enFol  eit  acc^mpagne  de  welqne»  Ikvg- 
meiNi  4#  p9Mf  .KwniBff  IniMvia  »  liMmmi  .Vno  de..ces  pfßfgmtm 
olQr»  nn  gente  cueillant  des  raistns,  la  representation  ponrm  Mm 
^mpiV96  aTseJe  soMieant  am  pur  avec  psyche,  sur  le  firagment 
public  dans  le.IV«.  volnme  de«  Jahrbncber.  Dans  mesRomel'n sehe 
Ondhede.  ie  Bessum  vons  tronveres  nue  repr&ientation  absolu- 
intilt  4«gib|»ble  »  ceUe  que  Vous  aven  publiee. 

MUtheUung  den  Herrn  Dr.  Lee ni  aus. 
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Seile  «.m  u.  85  liu.  3.  SATVNINUS      »u  lesen  SATVKMKVfci" 
.  *  .  W31.  u,  m.  liu.  :3.  AVGVST  N     ,  wird  erklärt  AVGV  STiNostrI 
ILi^ertus^;  icli  würde  dits  Einfachere  AVGVSTI  f7^'"'<  vorxielien, 
>»    ltfd7«      1^7«  1VIJ^<1.  Ute  LesenrC  scäeiQl  uiir  ricliti^,  uud 

kann  also  erklärt  werden :  IVLIVS  lulio  etc, 
»    9^,  n.  61^.1. 1—2.  PATHONIS  ||  VFANABUS:  iMichstwarschein- 

lieh  zu  lesen  MATROMN  ||  A/  FANAßVS 
»  ü.  100.  U  1.  Wenn  drei  Üuchstaben  felileu^  wie  dort  au- 

'*      "    *  jT'^deutet  ist,  so  ist  tlie  i^orgesclilllgene  Kr- 

gänzung  ifTIlE  nicht  haltbar,  und  wurde 
'       ich  l4>ljf\E  oder  JLKjiuiJE  vorsieh^.  [ 
»    3iSt.  n.  1^  i  4.  BVR,  lEti  lesen  FVB 
»    ,  »         »        5.  BA0*yS^  zu  l^en  PACTVS 
»  '  348.  n*  108.  Der  In  dieser  luschjriA  ^leoanote  SATTONI VS  8E- 

CVNDlNYiä,  erinnert  unwlllkährllch  an  die  Brüder 
L.  I.  SATM^L.SECVNDLNIVS  JWODBRATVjü 
welche  d^r  f^eli^ennia  einen  Altar  errichteten ; 
meine  Ro  m  eins  c)ie  beeiden  en  Gedenkst  ee- 
nen  van^e^eland,  3*  48.  n.  t9,  der  Abbildungen 
»    389.  lln.  18  von  Oben.'  »An  d«r  Aechtheit  des  Gefftsses  Iilsst 
sich  nichl  zweifeln««  Dasselbe  gebort  aber  M'oh| 
unbedenklich  eher  demXVI.  Jahrhnnderti  als  einer 
'       -  '  «Rassischen  ^elt  an !"  " 
s    Sd8;  linl  8  etc.  toÜ  iDuten^  w&re  die  l^oKtz  des  Utn,  BrnnU : 
»Aehnllehe  Cbdmalti!  l7fand<^)  Fragmente  Voden  stdh  In  den  Museum 
nn  Lej  den.  Dle^e' ufu^  IiA  C^elderlande  aufgeAinden  worden ,  tragen 
alter  mefcitens  dunkele  Farben^  während  die  (Jnsrigen  durchschnittlich 
WijfC  lebhafter  und  schdiier  sind.   In  demselben  Museum  zu  Leyden 
finden  sich  audi  Fragmente  von  terra  sigiilata,  ganz  wie  die  v  on  Hrn. 
Dr.  li-ersoh  8:  180.  des  genannten  (IV.)  Heftes  (der  Jahrbb.)  be- 
schriebenen.   Nur  sind  dieselbe  weniger  gross  und  interessant^«     *  ^ 
~    folgender  Welse  zu  berichtigen :    '  *  '      '       »  -       ■  -i: 
uAehuliche  (bemalte  Wand-)  Fragmente  finden  sich  in  dem  Museum' 
zu  Lejden.  Diese  sind  in  Voorburg,  ohnweit  dem  Haag,  gefunden  wor-^ 
de»,  niifl  tragen  verschiedene  zuweilen  lebhafte  Farben.  In  demselben 
Museum  zu  Leyden  fiiiHt  ii  sich  auch  Fragmente  von  terra  si4iillata 
ähnlich  dem  von  ür.  Lei  sch  Heft  IV.  8.  180  der  Jalirhb.  In  s(  lu  ie- 
benen.  Dieselben  sind  über  vollständiger  und  interessanter,  und  steilen 
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Genien  vor  die  mit  Pflücken,  Tragen  und  Keltern  von  Tranigen  be- 
schäftiget sind.  Audi  in  Rossem  (ProTinz  Gelderlanct)  sitid  äbBlicIte 
Fragmeolc  aufgefttodeB  worden,  df>ren  Abbildung  und  Erklärung;  Dr. 
G.  LeevAB«  gegd^en  In  neioe  Aomeioselie  OH^beden  tt 
Rottum;  Leyden  bei  Hueaberg  18tt.  8». 8. 1 10.,  Taf.  ZI  a.  1 1O>l  18.€ 

MltChciliiag  de*  Hrn.  Br.  L«  I.  F.  Jancsen. 

14.  N  y  m  w  e  g  e  n.  Wichtig  sind  die  Entdeckungen ,  die  ich  in 
den  letzten  3  Wochen,  im  Auftrag  unser  hohen  Regierung,  zumachen 
die  Freude  hatte  j  nächstens  sende  ich  darüber  wohl  einen  detaillirten 
Bericht,  weil  es  inir  jeizc  noch  ganz  an  Zeit  gebricht,  nur  bemerke 
ich,  dass  in  d*'m  nahe  gele;i;(  neu  Uoldoorn  (^Siehe  darüber  meiae  Jetzt- 
gesandte Piece  eeu  Horn,  tegel  etc.)  von  mir  2  ziemlich  vollständige 
Hjpocausten  entdeckt  wurden ,  nebst  eioeni  ftöm*  Grabe  i|ad  zwei 
Arae  mdi  loschrifteay  der  eine  mit: 

IOM[ETGENI03  ISO. 
LOt  [l  :  :  :  :  ;  J 
PIVS   :  :  :  :  : 

Der  andere  mit:  Y  B  S T  A  E  181. 

SACRVM 
IVL»  VICTo 
MAftFIG 
PRO  SB 

Aui  eioem  Briefe  des  Hm.  Dr.  L.  I.  F.  Jaoeeen  vom  6.  Juli  d.  J. 

15.  Bonn.  Heft  V — VI.  ö.  370.  hätte  ich  nicht  unterliisseü 
sollen,  das  1839  in  Poinpej!  entd<  ( kre  Mosaikgemaide  anzuführen, 
welches  Achilles,  Di  iJaini;!  und  tJ^i^ses  vorstellt  und  dem  berühmten 
Gemälde  roh  nachgebildet  ist.  Vgl.  S«liu.lzj  BuUeUoo  deir  InstiC  di 
corrisp.  archeol.  1841  p.  99.  Li.  ü. 

10.  Cleve,  Nach  einer  uns  eben  (17,  Juli)  zukommenden  Mit- 
theilung des  llrn.  Prof.  Fiedler  in  M^esel  ist  der  oben  fii.  77.  von  Hro« 
Dr.  Schneider  mttgetheilte  Stein  aiia  Cleve  der  aqh^n  l>ei  Gjmtfr. 
DXXXVlii^  7.  steb^odie  und  im  Janpiar  XMl  C^ifaamtingfciiai»« 
geflindeiL  Seift  Grater  war  er  vertekwuiuteBi  4qfk.,v^  Fiedler 
HttHieiU  des  tbfiriag-sicfes.  A^V.  1884.  U  3.  S.  81.  bssifockcii  (df^ 
mn»  von  Steiner  II.  JN.  686.  anTgeoommen)«  DersaUie  vmmipliiety  da«i 
Longinns.von  einem  der  10,000  Slclaven  und  TfiNrtinirn  .liliittiintinr, 
denen  Bulla  seinen  Gentllnamen  gal»..  .¥<«.l<* 

  .        ■  <     I-    Ii  . 
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V.   Cliroilik  des  Vereius* 


Das  vorlieofende  von  dem  Unterzeichnetea  redigirte 
Fieheiite  Heft  unserer  Vereinsjahrbücher  weist  einen  eiflrev- 
liehen  Zowaciw  UUerariecber  TMluiihme  v«b  Seiteii  meh« 
rerer  neuen  MtUirbeiter  n«ehj  sor  heeondero  2Sierde  gierei* 
chen  demselben  noch  die  von  uuserm  frühern  Präsidenten, 
Herrn  Professor  Söcking  beigegebenen  MoselgediclUe  de» 
Ausonius  und  Forlunatus,  welche  auch  im  weitern  Kreise 
der  Philologen»  naroenllleh  der  SchufanänneTj  nnaernJalirw 
bttchem  Eingang  rersohaffen  werden.  I>er  StelT  an  Aller- 
thümern  und  Mittbeiluflgen  aus  dem  Rheiulaude  liiuft  sich 
in  so  erfreulicher  Weise,  dass  wir  nicht  einmal  im  Stande 
waren,  die  beigegebenen  Tafeln»  wenn  auch  nur  kurz,  zu 
erlaaCerBi  Für  das  folgende  Hell  Hegen  Beitiige  von  den 
Herrn  Hedt,  Chmwoi  een  FUrttumtti,  Jhthriek;  Schneider 
sehen  bereit  Eine  herrücho  (Guyot'sehe)  Bronze  wird 
nebsl  andern  Altertluimern  demselben  beigegeben  werden. 
Ebenso  hofi'en  wir  das  Cölner  Mosaik  —  als  Gratis<-Zu- 
gäbe:— .imsern- .verehrten  Mitgliedern  noch  im  Laufe  dieses 
JabreMbetsenden  an  können. 

In  der  letzten,  zahlreich  besuchten  General* Versam- 
mlung vom  9.  Decembcr  1844  wurden  die  bisherigen 
Mitglieder  des  Vorstandes  mit  Ausnahme  des  abtretenden 
Herrn  Präsideuten  Prof.  Böekmgj  der  sich  um  die  Organ!-- 
saüou  and  Leitung  der  Vereinsgeschafte  mit  bewährtem 
Takte  höchst  verdient  gemacht  hat,  wieder  gewählt;  an 
seiner  Stelle  wurde  einstimmig  Herr  Professor  Welcher 
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gewählt.  Antiquarische  Mittheilungen  wurden  von  Herrn 
Oberbergrath  Koph,  Professor  Noggeraihy  Saiiitätsratti  Jä- 
ger und  von  dem  Unterseichneten  gemacht;  eiue  Reihe 
von  Beschlüssen  warde  gefasst,  unter  denen  die  Verlegung 
der  General- Versaramlung  selbst  aut  Juliaiiiiis  den  meisten 
unserer  verehrten  Mitglieder  willkommen  sein  wirdj  jedoch 
hielte« der  Vorstand  für  passend^  die diessjährige  General- 
Versammtung,  in  der  keine  neue  Wahl  statt  finden  sollte  ^ 
auf  deu  Tag  vor  der  Enthüllung  des  Beethoyendenkmais 
au  verlogen,  worüber  noch  nähere  Anzeige  erfolgen  \\\vi\. 
Zar  Wiederlicffstellong  mittclaltarUcher  Kunstwerke  in  der 
Kircb»  SU  Honnef  hat  der  Votatand  einen  Friedrichad'or 
aus  der  Vereinsbasse  bewilligt ;  an  Ansgrabungeii  bei  Sehe^ 
necken  hat  derselbe  sechs  Thlr.  angewiesen}  auch  sonstige 
zu  uiUeruehmeudc  jNachgrabungcu  wird  der  Verein  nach, 
lüriflea  zu  untmtütjKen  nicht  verfehlen« 

.Zu  bebslagea  Huben  wir  deu  9?od  unseres.  Rhrenmit- 
gliodeS  Heren  ProfeSSor^s  Aug.  Wßh>,  wm  8$hkgel,  so  wies 
mehrerer  ordenlliciier  Mitglieder,  namentlich  des  ausw. 
Secretars  Hrn.  Prof.  Aug,  Pauly  in  Stuttgart.  Wir  hoiicu 
jedoch,  dasssioh  nichlL  nur  die  Zahl  rheiuHindischer  Alter« 
tbomafimtids,- sondern  auch  die  Theiitiaiime  an  den  schon- < 
qen  Interessen  unseres  •  Vereins  immer  mehr  vermeliren  uikd- 

ausdcluieu  weide.  •  .    •  ■ 

Bonn,  Iii  Juli  i843L- 
-  '  •   Im'^Nattf^n  des  Vorsla^^ 

■    '  ........        •  •»  i    .  ;        f  ;•*'.* 
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ITeimieliiilMi  der  Htttflleder« 

EhrenniitgJi^fl^r*  * 

Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Friedrich  Von  ProuRseii. 

Seine  fixcellenz  der  Minister  der  Geistlichen^  Üntericht»* 
und  M^iokwl-Angelegenheitea»  CMk  SHiatsaiiaister  Herr 
Dr.  Bi«fthiprii  id  Beriin. 

8etM  Bxeell^ot!  der  Generalpostmeister,  Geh.  Staats« 
minister  Freiherr  von  A^airler  in  Berlin. 

Seine  Excellcnz  der  Gcli.  Staats-  und  Cabiuets-Minislcir 
Freiherr  Ton  Bedelsehwiag-^-V^lnie^e  in  Berfin. 

I9ei»e  Bxeelleiui  der  FiiittiiBttitiilBCef  ^  Oeb«iiiie  SüitIik' 
minister  Flottweil  in  Berlin. 

Der  Köuigl.  Preuss.  ausserordentliche  Gesandte  und 
bevollmllehligte  Mfnieler  tm  KOoigl.  GreeebrlttnieelieB  Hefe,' 
6ilieikii0  IjegatiütiBnreh  Herr  Dr.  Butteeniii  LMiHeti.  - 

Der  Generaidirector  tlcr  Königlichen  Museen,  Geheim«^ 
Legatiousrath  Herr  Dr.  von  Ol  fers  tu  Berlin. 

Def  Reg.-Fitsldeii^  Frhr.  vou  Liebteiili«rg4n  Mainz.- 

l>er Oeh.  Ob.^g.-lUKli; Heir  nt.J. SehuUe  fn Berttm' 

Dw  Geheime  Obertregierungsratii^  Curator  mid  aässor'ii 
ordeiiüiclie  HegierunSfsbevoUmäohUgte^  Ucrri>r,  vou  Beth- 
maun-Uollweg  in  Bonn. 

Der  BerghAMptAMunH^  Herr  Dr.  Von  Dechen  in  Bonn.* 

Herr  P^ofeesor  Dr.  Bleking  hi  Denn. 

Ordeutliohe  Mitglieder. 

Aaekgtt:  merpoätseeretilr  J.  Clliessen:  Hagen,  Lebr^i* 

an  der  höhern  Bürgerschule.  Dr.  Kribben,  D5reeter  der  h, 
B.  Candidat  Meyer.  G-O-L.  Dr.  Men^rc.  *G-0-L.  Dr.  Jos. 
Molkr.  Canonicns  Yen  Orsbach.  Reg.-Ralh  Rita.  Vicar  Wei- 
denhaupt« Reg.-Secret.  Weitz.  ^  AmsUrdnm*  SUatiinKlh' 
Dr*P.  A.  Brugmans.  — >  Ärnhi^au  Ardif^r  J.  A.  Nyheff.— 
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Armh0r§.  6-0-L.  Pieler.  —  Boge!.  Prof.  Dr.  Oerlaeh.  *Prof. 

Dr.  Visclier.  —  Bedburg.  Dr.  Senl.,  Director  der  Rttter- 
acadenaie.  —  Berlin.  Reg.- Assessor  Camphauseo.  *Prof. 
Dr.  Gerhard.  Prof.  Dr.  Laehnaiin.  Itaiiirath  von  Quast,  Le- 
gatioasrath  Dr.  Alfred  ReomoDt.  ObriatL  Scfanudt.  — 
Bern»  Bibliolhecar  Dr.  A.  Jahn. —  Bonn.  Prof.  Dr.  Arndt. 
Prof.  Dr.  Ascbbach.  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Brandis.  Prof» 
Dr.  BrauD.  Prof.  Dr.  Budde.  Dr.  F.  C.  Clemeiia.  Prof.  Df. 
Dablmano.  ile$.-*Rath  Proi:  Dr.  Delbrück.  Dr.  Ddntser. 
Revd.  Fairles.  G.-0.->l4.  Freudeaberg.  Hohe^  aeadem.  Zei- 
chenlehrer. Dr.  Hcimsoeth.  Dr.  Humpert.  Kaufmann  Jung* 
Alex.  Kaufmann.  Oberber^rath  Dr.  Koch.  Jti.  von  Lassa ulx^ 
logeaiear.  Dr.*JLeir8cb.  Prof.  Dr.  Loobell,  A.  Maren«.  Prof. 
Dr.  Heodelssohn.  Oberbergrath  Martiaii.  Frau  Mertens- 
Schaaflfhausen.  Oberbergrath  Prof.  Dr.  Nöggerath.  Prof. 
Ritschi.  Domcapitukr  Prof.  Dr.  Scholz.  Prof.  Dr.  Schopen. 
Dr.  Simroefc.  Prof.  Dr.  von  i^ybel  Prof.  Dr«  UrUofaa.  G.rU 
Weimer.  Prof.  Dr.  Weloker.  Dr.  WollT  aen.  ^  Bre^km* 
Prof.  Lic.  Pricdlieb.—  Brüssel  *Prof.  Dr.  C.  P.  Bock. 
Freiherr  von  Reiff euberg.  —  Burtscheid,  Freiherr  B.  von 
Loewenigh.  —  Carisruhe.  Prof.  Hochstetter.  ^JUiniatenal- 
rath  Dr.  ZelL  ^  OomML  («n  der  Smut)  Dr.  Hcwer.  — 
Cfeae.  Dureotor  Dr.  Helmke.  Cohienm.  Baurath  von  Las* 
sauix.  G.-Director  Dr.  Klein.  —  Cöln.  Blümeling,  L.  a. 
d.  h.  Buehhändler  F.  C.  Kiseu.  J.  M.  F.  Farina. 
P.  J.  Grasa.  Advoeat-Anwalt  von  Hontheini.  W.  KQha« 
6.-0.-L.  Kreaaer.  Lenhart.  Peter  Leven.  Stadtrath  De 
Noel.  **G.-0.-L.  Dr.  Pfarrius.  Regimentsartzl  Dr.  Ran- 
denrath. G.-L.  Dr.  Saal.  Dr.  Weyden.  Baun^iister  Weyer. 
Regierungift-  und  Benrath  Zwirner.  —  Crefeid*  fRector 
Dr.  Rein.  — *  Dtdepdm,  (Kreis  Prüm).  Pfarrer  Borraann. 

—  Dartnstadt  Oberstudienrath  Dr.  Dtlthey.  —  Dormagen. 
Jacob  Delhoven.  —    Dor/recht.  S.  H.  van  der  ISoordaa* 

—  Dretden.  Geh.  Kirehenrath  Uubel*  Dr.  G.  Struve»  — 


Digitized  by  Google 


—  IT5 

JH6rri99shr  (bei  Jfilieh).  Pfarrer  Lle.  Bloiii.^  m§9Mmf. 
Gw-0.-L.  Homgmuo.  Fllifrer  Kjtmfll--  KisUbetu  Dr.  Grä- 
fenhan. —  Elberfeld.  Dr.  Beiz.—  Emmerich,  G.-O.-L.  De- 
derich.  *Gyjniiasial-T)irector  Diiloüburgcr»  Dr,  Kidö,  Dr.  J. 
Sduieider.  JSmm  Prof.  Dr.  Wilberg.  ^  Wreikm9. 
Prof:  Dr»  H.  Schreiwr.  —  fiTeU^  Krotooeerotftr  Engel- 
hard. Qeni.  Prof.  Dr.  Houlez.  —  Oieneken.  Prosper 
Ciiypers.  —  Gieasen.  Prof.  Dr.  Osann.  —  Gladbach,  I^and- 
ratli  von  der  Straeten.—  QSUin§em.  Prof*  Dr.  K.  F.  Her- 
BMMUk  Prof.  Dr.  Wlooetor.  ^  Gn^swmUf.  Prof.  De  Jahn. 

—  BreitmltnM.  Dr.  Do  Wkt.  —  Gmtlfff  (bei  Greven- 
broich). Bürgermeister  Sinsteden.  —  Haag,  Kainmerherr 
Freiherr  von  Estorf.  Dr.  G.  Groen  van  Prinstcrer.  —  Han-' 
fMoer.  Cellaborator  Dr.  O.  L.  Grotefoud. —  Hmrthrwfk. 
Dr«  Ciariaee.  — >  JKMMr/(M  IIelnaberg).  .Pfamr  Goerten*. 
HeüMrff.  Prof.  Br.  Genrimie.  ^  Shmmen.  Prediger  O.  G. 
He'  Wng.  -^  Hersfeld,  G.-Director  Mfuischer. —  S,  Ingbert. 
Hüttenbesitzer  Friedr.  und  Heiiiridi  Kraemer.  —  KoM'^ 
•ekM  (bei  Aachen).  Viear  Banhif  arten.  —  Ktetmnath. 
G.«G.-Ia.  Dr.  Stelner./*-  Ijtifden.  Dr.  J.  Bodel*Nyenhuis. 
*Dr.  L.  J.  F*.  Janaaen,  Oonaervator  des  K.  Moaeunw  der 
Alterthümer.  Dr.  C.  Lecmans^  Director  des  K.  Museums 
der  Alterthümer.  Dr.  De  WalL  —  Jteuwarden,  Dr.  J.  Dirks. 

—  London.  Dr.  Sehmitn.  *—  Bmt9  Lahe  ^bei  Werl).  Dr. 
Schölten.  —  Mtmekeeim'.  Heyweod.  Mimmkeim.  *Hof- 
rath  Prof.  GraeiT.  Prof.  Rappenegger. —  Meure.  Conrootor 
Seidenstücker.  —  Middelburg,  Dr.  De  Wild.  —  Miinsler, 
*Prof.  Dr.  Deycka.  —  Münslereifel.  ♦G.-Director  Katzfey, 
G.  •O.-L«  Roapatt  —  Naumhur§,  Geh.-Reg.»Rath  Lepsiiia. 

—  Neunkirehen  (bei  Saarbrucken).  Huttenbeaitser  Carl 
Stumm. —  Neuss.  Jos  Holter.  Major  von  Homeyr.  ♦Regi- 
mentsarzt und  Kreisphysicus  Sanitätsrath  Dr.  Jäger.  J.  B. 
Ibeto.  Josten.  Landralh  0.  B.  Lorieck.  Apotheker  Sels.  — 
Nffmwegen.  Ritter  Guyot.—  OenäMtck*  Sudtriehter  Dr. 
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P^^^;«M»to€lter.        OtMBäer.  Pfiürer  HMbeo*  ^  4». 

^wi/i/ (bei  Trier)  Ilüttenbcsitzcr  und  Comraercienralli  Adolph 
Kraeiner.  —  Rastatt,  Prof.  Grieshalicr. —  Hheindorf,  {J^e** 
eaiial  SolidgeD):  Pfiurer  Ffiaae»  ^  Mifnmmä.  Ch.  Oail« 
ItoL  -*«•  Boiimthmrgf*  DomdiMIhabt  von  Jwimaiiii.  Saa^ 
brücken,  Oberbergrath  Böckiag.  «Fabrikbesitzer  Ed.  Käf*< 
ober.  —  ScAöneckeu  (^bei  Prüm).  * Wellenslein.  ^ —  Schuld 
pfmiu^  Prof.  Dr.  J««ob«-»^  SSegbmg^  htkter  G.  BrAinbacb. 
^  4lP0filr..la  Veftrttiia9  4c0  hlatonsalMi.VrireaiBto  PfUe 
*R«  J&ger.-^  &tvHgari.  HoMomaliieiirtlli  votf  Gödt.  l^ftp«« 
graph  Paiilus.  Bibliotliecar  Prof.  Stalin.  —  Trarhaek*  Ree- 
tor  Dr.  Staffier.  ^C,  Humpel.  Slrur.  Geh.  Regierun^rath 
BMMch.  W.  CäiHSDi  vou  FloMimuft  Dr^  iiUgm  Pfftmf 
tiartkii»  Dr.  Montigny.  DomeApitiilar  Dr.  Mnildn  A#eliilek» 
Chr.  Schmidt.  G.-Ok-L.  Schneemanu.  Slaatsprocurator 
Schornbaiim.  ~  Tül^ngen.  *Pror.  Dr.  .Waiz.-^  l/tr^AU 
A.  van  Beck.  Freihm  BeeUinyier  van  VoahoK  Pro&  Di*. 
v«li^€tou4oeTer.  Kattted.  Vi8««hte.  -  Wätnat^  Sciaa  Ho«- 
h^it  der  Herzog  Bernhard  von  Sacbseo^Weklar^'BiMuich. 
—  *SY.  VVendeL  ^Laodfath  und  Heg.-Rath  Enfifelinann. — 
Wesek  *Prof.  Dr.  Fiedler.  —  Wieabadetu  Coiirector  Dr. 
RoaieL  ^  Wünthwrgi  Prof.  Dr*  tiU  Mttler.^.  Wpk  <b«i 
Dsaratede).  Barofl  lUeiwnii.  — :  XmU^  Noitei  Hoiibtti. 
Zoelmond,  Van  der  V  eur. 

AtlSfteroTdenttiche  Milglicdor. 

Aachen.  Arnold  Förster,  Lehrer  au  der  höhern  Bürger- 
schule. —  Bonn,  Dr.  Krosch.  —  Coln,  Bauconducteur  Fei- 
ten. — >  IhaUngen,  Dr.  Arendt  —  St,  Goar,  Friedensrichter 
GrebeL  —  München.  C.  H.  Correns. 

Gesamnitzahl:  12  Ghrenmitgliederj  189 ordentliche^ 
6  ausflerordentliche  Mitglieder. 

Da$  VerzeiehniMi  der  Geschenke  erfolgt  Idi  'kächetek  Hefte, 
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MMelfiedichto 


des 


Deeinras  Bfagims  Ausonius 


und  des 


T^enantius  Houorius  Clementiauus  Fortuuatus. 


Lateinisch  and  deuiseii 


mit  kritischen  and  erkl&renden  AnmerkiiRgen 


von 


dH»vdi  BAeklav« 
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INDEX  CODICVM  ET  MANV  SCRIPTORYM  ET  EDITORVM 
AD  AVSONIVM  ENENDANDVN  ADHIBVI  BT  HOTABVM  QV1BV8 
▲D  SOS  SieNIPfCANlKMl  VSVS  SVM. 


6  SS  Codex  SMignUviisti  N.  809.  4^  aeoibnuk  qiii  vertor  m  biiUo 
quam  annas  DCOCUVII.,  q«o  eiini  seriptoa  esserettalM  G.  Baene- 
lios  CCaUl.  MSS.  col.  715.),  recentior  sIt.  illo  anno  npographum, 
ex  quo  descriptum  est  SaBgalleaae  ezempluni,  scrtptDiD  Ibisse  suspicor» 
a  me  coltatos  est  ISaneti  GalJi,  mense  Sept.  a.  ciaMocccJOXxm*  ^ 

Bnbc  optima«  ORMitin  ceilic»M  mi  nbi  mMNwriani  Tid^rctKr,  «m  dMsrui. 

B  =  Codex  Rheaaogiensls  C^keinmt  im  KmmtoH  Zürich}  hXXU,  A. 
p.  £94.  saec  XIL  cuiua  collationeoi  Herrn.  Sauppü,  professoris  To- 
riceosis,  humaoitati  debeo. 

B  =  Codex  Uruxellensts  Mum.  5370.  de  ia  Bibliotheqtte  dr  Itour- 
(jvgne j  iiieinbran.  saec.  XI.  (?).,  rog^alu  raeo  a  v.  cJ.  MaroscaUo 
(^Marchal },  cuu&ervaiore  cotitcuiii  uti»5..  rei  publtcaeiielgicaef  collatux. 

Horum  triom  roritriini  Variante«  ÜllerH  Terter«  ^nt«  potot  lc«nMii««iin«  «dBOlAvi. 

(€=:  Corut'Iii  Üualiheri  Mosella,  Uber  auluiu  lis.") 
(Ge=Geniblaceiisis  Itlker,  in  quo  Mosella,  Uuirculis  aeruiauae,  et  de 
XII  Caesaribiu.) 

Hos  duoB  rodircA  adhibail  Pulmannua.  (cf.  infr«  f'). 

Ncque  regia  Fan*.,  neque  acadeniiae  Lciden*ia  biblioliiec»  inter  maa.  Ausoniauu- 
ram  opemm  Codices  ullum  babei,  quo  Meaella  eotttiatttar.  De  Vaiicaoa  quaerenli  Kfrm 
■iU  r«ep«ii4tt  vir  sin^M  docto«,      ^ttem  lit(«rM  de  Aua«st«iii*  libri*  dederani. 


'«  as  Opera  'Aafonfj  Nvper  Eeperta.  Im  fines  Impreftan  Pamiie  per 
AagelaiD  Ygoletum  Parmen  )  fem  Aboo  Domloi  1489.  Die  x.  nensfs 
lolii.  I  4*.  (Exempitun  princeps  Moseltae  aTbadieo  Vgoleto  editutn.) 

editoril  ThadailTgoleli  ad  Lasaron  Okaenlam  medicum  epi«lola  l«4ic«loria  de 

codice  ms.  haec  repeto:  j^Mofella  uitiatua  et  mutilalua  in  luce  prodibit:  ul  pote  efcri- 
j.ptd«  rx  uniro  ex'pl.iri :  podeq ;  ab  iiuliliecic  lihratio  cxarnto.  Nonnulla  In  in  fn 
,,corrigere  letatiimus :  et  ea  poltfnmü  quc  raliooe  cmedari  poffe  uidcbaol'.  Celera  q 
„iiix  coiüect:  «flefncbanur  »tulnntt«:'' 

a  =  Opera  Aufooll  Na  |  per  Reperta.  |  In  fine:  Imprefram  YenetUs 
ADno.  M.CCCa  Die.  XXX  j  Octobris.  |  4« 

AiavUvi  p*i«»tli«ii  incluM      Untym  qu«e  t,  eupeiior«  «Mtniilo  diveraa  midi, 

*  w  Attfottitis  j  vaa  BncaoNvsHVM  AVAjmv»  TRROiaif-  |  snt  ae.  do€. 
BUBiiVATva.  I  Dicttoaes  emeadat«  hüt  primas  duas  lltteras  ma- 
SQfbulas.  I  /m  fine:  a  hapreCTttiii  Yeaetiis  per  loannem  Tacttinuai 
de  Tri- 1  diito:  Anno  Domini.  M.CCCCaYII.  Die.  YII.  AprUis.  |  4». 

Bit  hie  a4  a  esptsM*  exemplo  mm  Msi  kV  koe  diMr«|Mnfciii  ■rrfpiiiHin  adnotavi. 
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DE  MOSBLLAi: 


ß  s:  AofoBli  Pnooli  Bardexalenris  Bledici  P«t»  |  Auguftorum  prspce- 
ptorU  Yiriq;  |  cosAilarii:  0|»eni  dtligenter  cafti  |  gata  et  in  pul- 
cberrimuni  ordiiiem  |  •  priftia»  confafloii«  |  reftUata:  io  oflliciiia  | 
AfeenrUuia.  C^ffi  AfcefiMÜ)  |  rji/S]ie:i.vvBnABPABinOBVM  |  m.i».xl  | 
Ex  Edibus  Afcenftanis.  | 

Bm  MccMiplam,  »  Vaktid«,  SoeluiM,  H»Üti»  BttaMtk  »iiwirtiu,  Kberto  •KiH't 
pMtlatMtMaaij  »b  Hacrooymo  AUandro  «ttntwn,  •  Michaela  Uumraelbergio  cor- 
raatun^  pimum  habet  iiltimum  Mo».llae  veMnm,  et,  ai  peatioMun  inlarpuacaadi  ra- 

tinnem  exceperia,  s»ti<«  piiram  rarminis  srripturam  exhibet, 

Inierpunetionem  imiltis  loeis  inntavil,  pliirimia  emendatit  aequena  exemplum,  tx 
qnn  ceteraa  diacrepantias ,  aed  n«n  nbi  Uttarar««  Untiim  foraiaa  ^iranaa  dafr«- 
battdi^  apfoaito  b««  aigai»  <$)  enotftTi; 

$  —  B.  Aufonij  Bur  |  degalenfis  Poete  opera  diilgentios  itera 

caltl^ala,  dP  in  meliorem  ordUie  I  per  quinq;  Tomos  reftltuCa.  IIIIIIII 
(Preiü  Afcifiaoü)  |  YttBoadatur  itt  Officina  Afcenfiana.  |  In  fint,  fei. 
cxn.  p.  1.  ...  I  ...  I  Afccnfiana  Ad  eidos  lalias.  Anno,  mji.zvii.  1 4*. 

^  r=  AVSOMI  PAEONII  BVRDE-^  I  galenfis  M«dlcl  Poete  Augu-  I  fto- 
rum  praccptoris  Yiriq;  !  fet  reliqua  usque  ad  voe.  reftlttt-  \  ta  ut 

in  ßj.  trTVTKa^^t]  er  Xv^'ia   vaoa  ovaltvTtvuJ  \  Tto  SajuavrrjQio  Ttja  auxtfl 
noXfuM  I  noXiTi  frn  Tto  ano  rrja  x^>iirfov  \  yvvf^afuxt  ^iltoata  nfVTtt-  \ 
xu'uuario   TiejuTtlo)   um    |  /ffyarcK   „"^   in    p nc   fol.    Il3b.:  ImprefruiB 

Liptzk  per  ValetiDÜ  Scliuinau,  [  Auuo  Dumiui,  MUlerimo  quingen-  | 
tefimo  deciiiioquinfo,  |  4^*. 

übi  a  stiperiore      dtsi  repat,  .idnolaTi. 

Y  Ä  AVSONIVS.  I  AL  DYS  ]  in  /ine:  vk>:f.tits  in  akdibvs  aldi  j  ST 
-    ANDBBAB  SOCKBI  |  MKNSK  NOVEMHKi  |  !M .  l>.  XVÜ.  |  8°. 

Exemplum  a.  1507.  aditum  tantum  non  uLivis  mmie  »atts  acturate  aequitur. 

d  =  DKVH  !  AVSO  I  NU  BvnDioAr.KN  1  fis  uiri  confularis  ttarin  \ 
opufcula  düigenter  |  recotjnita.  \    BafüecB  apud  VaitnUnum 
Curia-  \  nem.  Ann.  M.  D.  XXIIF  |  ho. 

Aldiaum  exemplum  multi«  loci?«  emc iulat:]iii  repraeaentat. 
%  «  =:  DECIi  I  AVSOMI  1  HVHüKCiALEXSIS  |  VIUl  CONSVLAUIS  |  OPVSC\XA 

VA«RfA.  I      I  LVGDVM  APVD  SKB.  |  GRYPHIVM,  |  1540.  ]  8». 
%^  sss  DKCU  I  AVSONil  I  .  .  .  .  !'•.•!  OFVaCVLA  I  VARIA*  (  APVl»  $XB. 

«mr-  I  PHivM.iAr-  |  cdvni,  { 1.548.  |  16«. 

Utrumqiie  exemplum  per  omni»  fpr«!  BaMleenaem  (tf)  Aequitur;  «bi  diffart  ab  ataa 

aeriptiira,  parenihesis  .signia  inclusam  adnniationem  adienmuü. 

g  B  O.  MAGNI  AVSONII  |  bvhdigalbnsis  poktae,  |  AVcvsTomnu 
pa^carro  (  ris  yirique  Conrularis  |  opera,  |  Terti«  fere  partis 
complemento  auctiora,  |  6c  diligentiore  quam  hactenus,  f  cenfura 
recogniüu  |  Cnm  Indice  rertim  memw'Miium,  \  Capat  «mia,  eirc« 

9H0d  hM«  vafba  in  orban  aarif«*  a««(  J»,  AVBOXIVM,  M»B,  »VMOE»,  { 
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liVeDTKi,  I  AFVD  lOAN.  TOMMnvM,  |  M*  D.  hvitL  \  Clin  Prlailegio 

t  =:  D.  MA«MI  I  AVSONII I  BYUHOALBlinn  [  OPBRA  Cf      v«»««  •«  «- 
«Mpl«  4iio4  mihi  Mi  naana         legi  naqaiO  TSSOD.  PVUIAIIRO  CRAIVB-  |  bor- 

gio  in  meliorem  ordioem  reftituta,  |  corrtcCa,  ^  llßliolljs  Ulullnita:  | 
....  )  . . .  ]  . .  I . • .  I  . .  1   I  AKTVKRPiAB,  |  Bx  ofttcloa  Chrlflophoiri 
Plantini.  (  ak.  cid.  I3.  un-in.  1 16« 

Ad  raai  criticaai  ailMaai  hoe  aseia|»lam,  ^ail  f«r«  acriptara«  «Maipli  f  aaqailar« 
mUori*  ftiaai  valga  aaatiaiatur,  aiaaiaafi  «ti. 

^s=  AY80NI1 1  wnmmMMMim  \ | ...  |  ..«opbba,  ) ...  | ....  |  | 
Cmneta  ad  vm^a,  vetera,  Mwdqut  agempimrim,  emendßtmf  coni- 
mentarHfque  [  iUttfirata  per  |2liah  Y"'*'^^"  Sanionem,  |  • . . .  t 
.,.1       I  BanNgatey  |  Apnd  Slaoaem  Mfltaogtuai  ^pographuai 
Regium.  | . .  •  |  la  ftme:  |  m«  d*  lzxz.  j  4^  nai. 

üf  1590  »  Avsomi  I  BVRDieALRNSIS  |  ....  |  ...  |  ...  |  opbra.  | 
« •  I  .  •  •  •  I  • . . .  I . .  •  I  Coocta ...  I  ...  per  ]  Euam  VuntTVM  Santo- 
nem,  loaaPBVM  |  HcAuiamavu^  *  alios.«  \      {  ....  | ...  1 ....]...  | 
BaHig^lfP,  I  Apud  S.  Mii.T.Ai?etVM . . .  |  m.d.xc.  )  4^. 

(Nuviim  tituluiu  vitlein  exeinplo  «.  159''.  et  lliiii    prsf fixeruDt.) 

Faiieissimo«  qiubiu  «I»  •xemplo  a.  1530.  edito  ditcrepst«  locoa  fg  lS90.} 
•igaificavi. 

^'  ■=  D.  MAONI  I  AVSONII  I  fiVKDir;.  vim  j  co>s\  i  a-  j  iuü  |  oi'RRA.  |  \ 
loO  i)lio  Scaligero,  A  FMn  |  VIneto  denuo  recofjnitH,  di-  |  fpoflta,  dt 
variorum  notis  il-  [  luftmla:  Cetera  KpilCola  ad  |  leclorrni  docchit.  [ 
Adh'ctis  rariis  cf'  focupltlifH'  \  mis  Indicibus,  |  typis,  j  Iaiomi 

^TOKK.  ;  »I.  D.  XUC.  j  16". 
^»  ^  ».  MAGM  I  AVyONU  I  ...  j  ..  j  ..  I  01»aaA...Mib*  I  TYW»  I  lACOBI 

Stobr  1  M.  D.  xcv.  I  I  m. 

b»  -=  B.  MAONI  j  AYSONII  I  BVRDIGALBNSU,  |  VIW  CONSVLAaiS,  |  AVOV- 

8TORVM  I  praeceptoris,  t  Opera  in  meliorem  ordinem  digeßa*  \  Re- 
cogaita  funt  a  Iosbpbo  Scaliqbbo  lulij  |  Caes.  P.  ic  iolioUis  loci« 
eaieBdato.  |  EmUem  lofephi  ScaUgeri  Amfvuianarum  lectionttm  J 
UM  dmof...  I  I  I iB  OTFiciNA  I Sancvaksbbana« ( cIo.Ia.iiZZzvin.  1 8«. 
b*  —  D.  MAONI  I  ATSONII I ...  I ...  I I  (»pbba  I  Em  reeognitione  | 

lOSBPHI  SCAUCBai  }  IVL«  CMS.  W,  |    (  M'OOVNI  BATAVORTM,  |  Eb 

OrriciNA  Pr.Am'iNiANA,  |  Apud  Francifcam  Rapbeleogiaai.  |  cla. 
la.  xcv* )  16^ 

b*  =  D.  MAONI  I  AVSOMU  I  BVRDIOALBNSIS  [  V.  C.  |  OPBRA,  \  Ew  recuff- 

nitione  \  foaxrai  sScauobri  |  Iti,.  CAt».  f.  |  j  Ex  Ofpicixa  Plan- 
TiNiANA  I  mAPiimM.KNmi,  I  cid.  l9.  cv.  I  160« 
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adnotari  merer«?lnr,  ab  bis  cvcmpHs  t  rli-frcpal  «rriptiira 

eorum  quae  in  3'nagoga  »Corpus  ouiuiuiu  veteruiu  pdeiarum  La- 
tiooruin«  Genevae  a.  1603.,  1611.,  1627.  1646.  4^.  exlnbnitur,  ex 
qutbU8  aJtcram,  Aurel.  Aüubn»;;uiii  ap.  S.  Crispinum  a.  1611.  ex- 
CUsaiH  Cüötuli,  mque  lias  duas  variantes  enotavi:  v.  24«.  con,ir.m 
V.  355.  degener  Ire  .  uam  ditratirris'  (v.  S7.),  Atlanticu  (v.  144.j, 
omni  (y.  198.),  Qifarf^  (v.  23Sä.j,  coeptas  (v.  iJ37.)^  fi  Nitus  (v. 
889.)»  fcopulU  iy.  »47.3.  moUes  (v.  874.),  ö»cri  operarum  erro- 
res  habendi  sont. 

Proxim«  wi  hftM  «Kempla ,  ai  üUerttun  famM  ialttffpiiBO(toniM««u»  aoa  ulufM 

laiidnniiam  exceperts^  accedit 
<D  =  B.   M.\CM  I  AVSONII  I  BVBDIOA-  1  LtNäli*  |  MOSKL  -  I  LA.  1  CV.>I 
COMMENTARIO  |  MAKO-  FBKHKHI  (  |  |  ...  |  ..  |  |  |  •  I 

...!..(  I  ...  I  Xypis  Goithahdi  Voegeliai.  \  (^Ueidtlberg,  a. 

rbi  n  .  /  recedii  scripltira,  si»nifiravi  fT") 

T  ==  D.  ma<;m  \  AV.SOMl  |  BurdigaleulLs  ]  OPERA  |  lacohiis  Tollius  j 
ex  vett.  Codd.  reftituit.  {  AmfUlredami  {  Apud  loan :  Ulaeu.  [  A«. 

ClO  I.OCLXIX.  I  16. 

Sequifttr  psviiris  cxrpptis  exemjjia  b. 

t  =  D.  MAöNi  I  AV/SOMI  I  .  .  .  !  OPERA,  !  iacobvs  toij.ivs,  m.d.  re- 
cenfuit,  |  KT  intecuis  [  {Scaligkhi,  MAKr.wG.  Art  \  Rsir,  j  Frkhkbi, 
8crivkhit;  \  sflkctis  [  Vivett,  Bahtiiii,  AtmAi.n,  |  Gronovii, 
Gr^vii.,  I  Alioruinque  Nons  accuranliimc  di^pftis,  |  nec  non  dC  fuis 
animadverfionibus  |  illurtravit.  |  Amstelodami  ,  |  Apud  Ioannkm 

BliAlEVf  j  M  DC  I  80. 

Non  nisi  in  duodecim  ferc  vcrbis  quae  «ic  »dnolavi  (t)  ,  ab  exemplo  r  recedi«. 
liic  illic  interpimclionin  sigaa  muiala  sunt. —  Versus  1.  .  13.  23..-4?.  34i)'*>*^- 
ex  alitit.i  Tolliana  Uedit  adnotaiione  sua  in.^trurtos 

Hoiitliemius  Prodrom.  Hist.  Trevir,  Aug.  Vlad-  fol.  I.  p.  SM? 

..  .241. 

Tol1i«num  fcre  repetit  COBPl'S  ]  TOBTARUM  LATINORUM  (IN  ^bibi*  I  601- 
I.IBLMV8  ERNBSTCa  WSBBR(  |  |  rR.4yC0PURTI  ap  I  M<ENI7M ,  t  «i^m*-*»«»  » 
*TM<  HciTMCt  vvhyw  BKaitircmt  |  MDOCCXXXlIl.  t  40  p»icj(.  l?f?a...  1946 m.*^ 


*^  Vnrtet  in  imarpnnctlone ,  qua«  in  Tolliano  exemplo  tatia  ineptft  «st,  et  in  or- 
thogrftphi«  (um  Webern«  v.  aequiperaref  v.  43.  qu^ties^  obiqiie  litora,  arena. 
tirundo  ^  caeritl.,  $t!cii.  htri  y  btüaena ,  muslela ,  phasrli^  proelia,  v.  47.  adsper- 
gis  V.  96.  hünitdata  v.  114.  aqualei  v.  196.'  Adnitwevat  v.  "204.  alacres  v.  240. 
fatHt'»  V,  'IbÜ.  (tdnihUat  v.  'i~9.  Sumpiit  v.  3^3.  vinäicut  v.  cousaepto  v.  3üü. 
cdlambere  v.  377.  Thybris  v.  39-2.  oti  v.  397.  iuhtemim  habet);  mutavU 
ctiam,  Md  non  nbique  ciueiidaTSt  »criptiirain  Li  Iii«  loci«:  v.  33.  praelapnw  v.  6S». 
ü*^iMt  r,  Tl.  Deliei«M  kpminum  t^^tiplettmy  v.  III.  Pmet«  nvttt  (tlc)  tfrgm»,  qva* 
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O  =B  D.   yiAGSf  f  AüSONIf  I  ...  I  OPKBA.  I  .....  j  ILM-STRAVIT  |  JIMA- 
Nl'S  FLOKIDI  S,  CAN.  CARNOT.  |  .  .  |  .  .  .  ,  |  f ;V  r  «r  n  (  SEHKMSSIMi  DBL- 

PHiNi,  j  Hecenfuit  (  •  •  •  |  Joantves  -  Baptista  üorcHAY,  |  . . ..  | 

FAfMSii«,  I  Typis  Jacohi  GrvHfw  .  ..\M.  WC  XXX.  \  (4» 

Frop«  ni  niomplimi  t  ftCMdit  luito  «diiio  moüm  Uu<Ula^  9H  qtUL  l«xlus  ytyttil— 

e»t  in  Heqiienfiliii'«  li'iria; 

1)  ©eitcuj^e  I  jUt  ittenlcfire,  DciDninuic,  ?irje;  |  ncitet'ifenfd&flft , .  |  ....  | 
iBfi  (i.  d-  @(6wcim  ...  I  1770.  I  80.  i>agg.  43  . . .  77.  0 

2)  POETAB  I  LATIXI  MINORES  |  TOMVS  rRIMVS  I  (  I  |  (  |  1  1  |  I  CU- 
ravit  I  10.  CHHISTIANVS  WHKN.sDOJlK.  |  AI.IKAHVRGI.  j  OFFICUiA 
EICHTBJUA.  MDCCLXXX.  |  S^.  102  ..  .  2.30.  2) 

3)  D.  MAGNI  (  AUSOiXII  (  ...  I  OPElli  KX  DÜCTOHUM  VIROKr»!  | 
KMRNDATIONR  I  H  ARILI.«.  |  A|)UÜ iOilAA.N.£>CHWfilOUAUSEii.  |  MOCCLXXZI.  | 

80.  pagg.  184...;;^0^.3) 


T.  140.  Aut   w.  136.  transire  dient,  rua   v.  QS'h  Quam  primvm   v.  )4t.  iq.  fM*<(f«ii- 
«/o;  I  Ueu,..di'fensvs....pi$cis !    v,  3l6.  »q.  Com»  Achatet.  \  Afflirtomque   v,  330.  nf- 
tmtia    T.  337.  ßtimmea  v.  .%0.  dignandtimque  v.  361.  («V/ti»   v    IV?,  FTT-inrr"»»*.  For. 
Iwna^  (Mtim,   v.  413.  Praemia  iam^  [tibi  r  Praemia,  inmj     v.  469.  et  470.  lelebrande 
«nrore«  Welwriaat  exempli  sant    t.  III.  uo(a  v.  328.  etilk  v.  441.  eetsam- 
N«  tande«  qulcqvaai  prael»rtct1n ,  adlctondam  «tt,      8ft.  copilo  MeHmtet 
173b  «t  179.  Stotm  V.  fl07.  Pm(  Aiafr«t      290.  iMufirf  v.  at  Uff^  ttiam  v.  4n. 
wfi'ftie  paMtque  habet*. 

1)  liiterpunctioncnt  non  tarn  einendatain,  qnam  mutatam  ai  exceperis ,  variantPS 
oiuoes  li«e  sunt  r  v.  29.  afquiperare  v.  3».  munimine  v.  55.  et  ubique  Ifvin  v.  62. 
et  iibiq.  coeriil,  item  praelia  v.  71.  locttfjU'ies  v.  140.  At  v.  148.  ß«l/aena  v.  168. 
$yiv«  V.  179.  Vt  ct^ininuiteyrefo,  v.  'i06.  »pectat  transire^  dein  v.  2'2I.  qae,  amnU, 
et  v.  932.  olaiimo«  -v.  941.  »q.  prufimdm  Viim,.4tfn90»».,pl9ethi  959.  Kami, 
taue  V.  997.  «oaairrit  300.  hac  v.  306.  «rta  316.  aq.  ««ra  JHaifiielf«,  |  Äfft- 
tamque  331.  toncepto  t.  336.  nnfanfia  v.  337.  »u!phnrttL  v.  SU.  degenemre  v. 
366.  />racAatuim  v.  368.  Torta  t.  302.  «IM  v.  411.  /«rtami,  «umt,  413.  Prae< 
aila,  ]fim  vrr!    V.  474.  camoertac. 

2)  Pinrtri  intPrptmrtionis  nHifafioiir«  quac  miilins  frre  nioniciiti  sunt,  in  his  dif- 
fert;  T.  II.  et  39d.  itulUa  v.  '29.  aequiperare  v.  36.  exbtantes  y.  48.  55k  et  363. 
feal«  Y.  S3.  Illora  obiq.  per  sini)>1.  r,  arnMM  t.  02.  eo«nif.  ablq.  per  o«  Tl. 
Hdriafa«^  A^miaiim  /aeuptefet,  63.  Mar  foc«l  t.  66.  praeieiwro  v.  96.  Ilfa». 
dato  V.  140.  v.  904.  afaere«  r.  919.  ]»roeU«  991.  PuAerfafffar,  onnrjfqoe, 
V,  'in.  ml  V.  279.  Sumgit  r.  296.  j»a<?n«  297.  concurrit  v.  317.  Affii^tnmtjw 
\-  mifattf?«  V  "^37  sulptinr^rt  v.  350.  dignottfhmqne  t.  35'2.  »^rf<Tmr^Mfjm  v  361. 
(  (■//  (>  V.  397.  »ubtetHiiie  r.  4l'2.  buvm:  v.  413.  Prfl^mi«.  iem  veri  v.  4b*).  «1  470. 
ciltbntnd»  v.  481.  dcjctrite  (.Cetera  verba  in  quibus  littera  iiiitiali»  aut  in  inagiiani 
ant  in  minor«m  mutata  aal,  ludleara  nihil  atttneO. 

3)  In  M»  aberrat :  v.  IV.  vMcraffte»  v.  4*2.  mn\oritm  v.  994.  redrgit  r.  .197.  $iib 
legmhie  Cetrnim  hvin,  earnif.  habet,  qnvtlent  facvf«,  eacraf,  In  a  m1  ;  panetovhnl»  la- 
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4>  Ü.  MAÜM   j   AV.Sl)MI  i  .  .  .  1  Ui'KRA  !  MX  BDITtOSK  f  IN  VSVM  | 

ORiiPuiM  I  MAKN'HKMii ,  |  Cufu  dc  fisumjt'''^''^'^^  k^ucIcUUs  luerafcHe  I 

MOCCLZXXll.  j         pJigK    192... 2 14.*) 

6)  ».  MAGNl  1  AU80N1I  1  ...  I  OPEliA  \  Al>  OPTIMAS  KDITIONKS 
COM  ATA    I   ..  I  ...  1  STl  uns    SOtlKTATLS    BIPONTIN-«  |    |    |  BIPONTI  j  £x 

TYKMiKAi  nrA  80CIKTATIS  1  ciDi-K  f  f.xxxv.  I  Ö<^.  pagg.  172...18S.  6) 

6}  DKS  I  DKCIl  S  MAUKU»  AV.SOMl  8  j  C.KDICHT  |  VuK  11 KH  MOSKL.  |  /« 

metrischer  Ueberseizuiig ,  mit  erläuternden  \  Anmerkungen  \  von  | 
F.  LAssAULx.  ]  Nebst  dem  lateinischen  Grundtexte.  \  koblrns  |  bei 
Bärger  Lassaulx  Nro.  402,  |  Jahr  Zehn  der  Republik.  ]  8^ «) 

7)  MOSELLA.  (  UebcrfeJ^t  »ön  €.  91.  oon  \  SDiir  re»iblrtm 
%ttiu  I  (9Raattfai)>t.)  I  Sihiu,  1837.  |  5Dtt  a»ont'«S(^auberd'f(||e  ^Bni^tctt« 
tfetef.  |8».') 


ri»  iDttEpaactiMcn,     «eriplnran  bla  dnobits  iMis  satavit :       140.  M  v.  337.  «iif- 
ylmrea. 

'S)  Vit  opiprnr  pretlwm  fst  h«<i  diffprcntias  enotare;  v.  15.  rae/iiin  V,  48.  5§.  «t 
363k  icvia.    v.  loh.  «y/wa    v.  IM.  ({tihm    v.  "jr)!.  iiutwiue    v.  471.  Exeri» 

b)  Nor  iiiti  in  interpanctionis  «igriu  ortUogtaphiaque  hic  iUtc  uiutatis  dillert,  ut 
«.  II.  et  399b  hietUm  r.  1&  evnt  et  tte  «blqne,  noa  ^mmmi  r.  36w  edMfMiet  t.  631 
ftor«  HHA  t  nblqaft,  <ir«iM«  et  $it  nbiqne  «io«  A  v,  96.  ütmulmtm  v,  IZT,  •btMfl« 
V.  176k  «»1  r.  196i  Ämmmermt  v.  21^.  «t  nblq.  pr^Mm  24flL  ^M. 
ormtd»  V.  258.  auibilat  v.  267.  nn/if/anfi«  v.  "ZT^  Suwiiil  v.  !t96k  pteM  v.  309. 
noctua  V.  360.  allamhcre  v.  384.  ftttiaeCiom  t.  4i2.  noti«««  pafrMfHe  424.  C«h 
moenne    v.  475.  Mujj* 

6)  Xextum  t|uem  vocant  ab»urdua  hic  libelltw  tx  editione  a  accuratitsimc  vel  la- 
forpnnetlOB«  noa  aintaU,  exbibet  praeter  sequeatc«  lacoe:  !&  «aalam 
Sapferfaftcatf«  v.  4&  S&.  et  363.  /«via  r,  51.  no«  emrm  r,  6&.  üqtu»?  HOL  <h> 
JMTM  r.  Iia  laen$  149.  ttt:  v.  166.  IiNir  v.  167.  caltoritee/  v.  16BL  «yfaa 
V.  I7i.  ripit.  T.  178.  Sol  v.  9QT.  Poet  iMtel;  215.  Pompeiani  v.  219.  CturuUo$ 
V,  Q'iZ.  »o(  V  Quam  v.  "jeh  QMin^tir  v,  W?>/»*'/«'if/o<t  v.  290.  "Magm 
V.  290.  jonn^iHiia  v.  306.  Margei  v.  3öÜ.  diynanduinqne  v,  36i.  f<rrr<j^  v .  385. 
Quin  etiam  v.  409.  popuiuinque  patresque  v.  411.  fattinat  v.  42'2.  na/jfu<r  pahM^^uc 

424.  j^ofam     436,  «go.  t,  4M.  utptertaberi»  v.  471.  £«crie  t.  472.  (t»uie^w«  * 

7)  LUier  ptaceodeatl  eonelmilUaioe,  ox  quo  toitaai  giactleei«a  repeätan  bebet, 
aiei  ^nod  ia  eeqnoatüme  trteie  fare  eeuiUiae  vorist:  t.  11.  JWoeoaMf  am  v.  12.  a£r, 
T.  22.  Subter  labenüa  v.  30.|fotaj  47.  prima,  66.aqua$:  80.  5jn;7,  HO.  «upern<>  121. 
qtuierulis  116,  Nov/f  140.  149.  est  m  168.  *l/i?o  171.  ripU,  '203.  9<i.  pratis  ]  Pup. 
pibus  et  prorh  nlacres  106.  ieria  Indo  '219.  CaerulfXM  240  .fo'  ilcs  ferri^  261. 
Coxque  279.  Sutnait  290.  lua^m  296.  resottantia  3Ud.  i>iarci  3Ü9.  noctua  312.  Ol- 
aoerolce  316.  eq.  tetat  Atkaieg  \  Affictamqtu  321. ,.23.  babet  coomata,  n|oa  ppocta 
I.  t  325.  vUae;  326.  terrie;  333.  odeilo  343.  mAfaret  361.  pi*ciiiui  363.  eerr«. 
370.  Aele  373^  cMpliml:  374.  atolee,  qno4  409.  Soatam  p  4ll./e«rinaf  412.  eaaM 
415.  opuai  424.  igiiotum  436.  amiii,  438.  ego  V  4^3  arcioi  priteconja,  4M.  eab. 
terltJterh  465u  Jbnni»;  471.  £««erl<  472.  Ctiio^MC  481.  dextrmt 
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q>  «.  DKS  I  D.M.  AUSOXIVS  |  MOSELLA  |  I  I  I  I  I  ruO  LUDWIG  TROM,|  ]  | 

HAMM,  I  ScRiix  und  WuKDERMANN.  |  t82U  | C^detH  Uber  mir- 
Mo  titulo  inde  ab  o.  tS»4.  quasi  altera  ediHo  vtHdUmimrO 
X BUloscMACiinraAvaoiiiu»  j  MOSELLA« )  LateinlMA  will  Denticl. 

II  11  1  l  1 Da.  MDITAM»  BdCK»«.  )  BSBUN.  j  m  VBMt.A«ft  MBB 
.    *  mCMiAMCBBM  BVOBBjUVDLtmO»  {  leM»|4^. 

Hunc  omnino  secutus  est  Klnuseniiis  (\\\%\  quod  non  nnlli«  locit  fsttrpmctlPOCNi 
panluinni  iminntavit  et  quod  ad  »cript»)rani  «ttiiiet,  iuclyta  (v.  II.  315.)  quMm  pn» 
cum  ubique,  t.  57.  ohfntibus  v.  178.  So*  r.  196.  Adnumerat  v.  156.  Dextern 
T.  345.  adforet  v.  35t».  diguandnmque  v.  358.  Pom/o  v.  399.  '»/«•moro/io  v.  1f  » 
ForfwM  ».  481.  Dp^rlrnr,  eibibnit,  sup|ileinentuiu  quod  v.  iü6.  »q.  addidi,  umitit,  e 
dum  menduB  In  exenple  nro  MI.  relitiiim  pnrgaret^  iiuvna  «idAiilt  •eiibvu  Per* 
^rmjdue^Mbmmbne')  hoc  lil»ro: 

DBS  I  Deeimus  Magnm*  Auwniut  \  MOSBLLA.  i  n  I  )  ▼«!  f  eottlieb 
Ernst  Klausen,  j  |  |   |  Altona,  |  . .  .Hsinmerfch  und  L»ser. 

V     ATSONH  MOSBLIjA.  |  bbcoonovit  sdvabuvs  bocking.  |  6*. «.  f, 

H  9*    (BOBBM  B.  1842.} 


AeC.  •»  IIAniAN«Bl.I  I  ACCVB8U  )  BIATBIBAB«  Fol,  ttU.  p,  f.  .*  BOMAB. 
OCYAVO.  KAUNDAt.  APBlLIS.  |  M.  D.  ZBIltl  |  IN.  ABBlBTS.  MAAOBLLI. 
ABBBNTBI  f  All. 

Barth.  ■=  Casp.  Barthli  Adversarlor.  comm.  libri  LX.  Huru  lß24.  fol. 

Ma  Heins.  =  Aduotatio  uuidu  Nie.  Ileinsii  udscript.i  exemplo  quod 
servAtur  in  bibliotb.  Leidensi  »XXI.  li/n-m.  dt».  Attsuanis  cum  ann, 
77ISS.  et  Cütlatt,  tuanu  xV.  Ueiiuit,«  a  cel.  Geelio  cum  aiils  subsidil« 
mihi  coiumodatii. 

Canneg.  — -  fHenr.  rann«»i!,!Ptprl  Notae  ad  Ausonii  MuselJani.  jn  fihro 
cyi  inscribitur  Miscellaiieae  Observationes  criticte.  vuh  SL.  luui.  il. 
Aostel.  178a.  ^.  p.  161  ...800. 


De  reliquis  exemplis  rdiiis  haec  fere  iiiooenda  esne  vldeotur: 
Mosella  non  cuDtiiieiur  ht^  Ausoiiiauuruni  uperuni  editiuiiibus: 
1)  Venet.  1478.  fol.  a  Barth«»!.  Girardino  edit.,  2)  Vcui  t.  1474.  ap. 
loa.  TucuinuDi  de  Tridino,  3)  Mediolani  1490.  fol.  per  Uldcric.  Meiosen- 
Zell  er,  fol.,  ab  luL  Aem.  Feriario  ed.,  8«)  Venet.  1481.  If  «o»  eaetare 
videtur.  4}  avsonu  fbonu  »obtab  j  disrhtissimi  bpi  |  bbajumata.  | 
Fol,  pmumtL  pmg»  versa:  Venelüs  iaipreCßi  per  msgiftrun  lOBnnem 
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de  OreLo  [  alias  Tacuiiiuai  de  Tridloo.  Anno  doiiiiDi.  M.  cccc.  !  xciiü. 
die.  XI.  Aiiausti.  |  Tt-Xoa.  j  tt  c.  foi,  C^tem  a  Ferrario  ed.}  5)  avsonh 
et  c.  ut  nnm.  4.  fol.  uit.  p,  recta:  ...  Venetii>;  im-  I  prpITa  et  c.  nt 
num.  4.  1  . .  AniKi  iiii.  M.cccc.  |  xcvl.  pridie  idus  octobria  im  j  penlte 
Sereniffimo  principe  Auguftino  Barbadico.  |  Hegiftrum  et  c.  (  Hie- 
ronymi  Aiiaiicii  ueronenfis  Ar.  Docto.  !  fnJ.  Kdidit  liton  Geuryins 
sedj  Rartholomaeus  DIenila  ex  Arattrii  reccnaiont.  6J  Medtol.  per 
ü.  Sciiizenzeller.  fol.  I{e/»eff(i(i  praecedeniis. 

*  VA.    «ie    Iiis    pxcmplis  ,    c  qnibns  4.  <-'t  f).    iiiter  librosi  iiicO!«  (unt,    cdit.  bl{H>lit.  p, 

XV1II...XX.  lulii  tnmen  non  null»  corii|;cu(ltt  »uui)  el  «jui  ibi  ciUntur  bibliographi, 
item  Eb«rli  Allgemein««  bibliogr.  Lexicon,  ttuum.  1416.  1417,  et  8ehweif»ri  Hdb. 
4er  cImi.  Bibliograpliie  II.  1.  paf.  M. 

(^iiod  ad  ea  quibus  Musella  contiuetur,  exeinpla  pertinct,  enume- 
ratur  quidetn  a  Fabricio  (blbl.  Lat.  ed.  Ernesti  ton».  III.  p.  14ß.)  in- 
dcquc  iu  Notitia  littci  aj  ia  Ripontino  exeinplari  praemissa  quarlum  Ve- 
netum  exemplum  40,  ex  edit.  Tliad.  l  ^^olt  ii,  irptliium  e  Paruieusi  a. 
1499.  ed.,  sed  errore,  ut  puto,  cum  pro  iiumero  1500.  numerus  1501. 
ponendus  fuerit.  Carere  autem  debui  sequentibus  exemplaribus  Mo- 
sellaiJ)  (itioqiie  continentibu«^,  *|iiae  e  Notitia  llipont.  (B.),  Eberto  (E.), 
Scliweigero  (S.)  iain  enumerabn,  ita  ut  omnia  quittuuiii  putui^  Auso- 
oiana  exrnipla  quue  Mosel lani  couliueul,  si  supra  recensita  xxxix  sive 
XL  ad(ii«ii'rt.s.  a  tue  iudicata  aiwi'. 

1)  Ausüuii  opcra  (ed.  Hieron.  Aleaudro)  4-'.  Paris,  ex  aedib. 
Ascens.  1513.  (8.)  €f.  sttpra  ß.    8)  — • — Paris.  40.  ex  aedib,  Ascen- 

sian.  lölH.  (H.)    .'i)  miper  ...  recj»^;nita  et  excusa  8^.  Florent, 

Phil.  luDtn.  20.  Mai.  1517.  80.  (K.  Dum.  141Ü.  S.)  4...ß)  Lugd.  ap. 
Seb.  Gryph.  8«.  1535.  l.^.'iT.  (S.)  et   ITj-jf).  (B.  S.,  12o.  sec.  Tross. 

p.  XII.  n.  .5.)  Cf.  strpra        ji;-     7)  Paris.  lac.  ücrvcr  (s.  Gu. 

Morell.)   1{>'\  1551.  rec.  El.  A  iiietiis,  ed   lac.  Gopjlus.  (B.  8.)  8) 

 Lusd.  H'>.  1557.  Lud.  Miraei.(H  )    0.  et  10)  Lugd.  ap.  Ant. 

Gryph.  rec.  los.  Scali;5er.  1575.      (secuudum  B._)  lö^,  (sec.  fti.}  et  ibid. 

240.  (sec.  B-,  sod  Iß".  1574.  jsec.  JS.}.  Cf.  su/trat.    11)  lleidelb. 

ap.  Comnicliii.  H'\  15^>s.  (B.  S.  et  Tross.  n.  0.)  Hü  Cata1ojL!:o  biblioth. 

Lu<;d.  Bat.  p.  nieinoratur,  sed  errore  pro  1588.     11«)  c. 

notis  I.  8calif>.  ap.  ätoer.  1598.  12o.  Cf.  supra  D«.!  18.  et  13)  Bur- 
digalenses  III.  et  IV.  4«.  1598.  (B.)  1604.  (B.  S.)  praeter  tituittm  plane 
iidem  ffhri  sunt,  atque  exemplum  Hurdig.  1590.  Qcf.  supra  /I  1590.) 
(B.  S. )  14)  Genev.  Stoer.  8».  (sec.  S.)  HJ«.  (sec.  B.)  t«06.  lÄ)  Mo- 
seila ia  exemplo  Catulli,  Tihulli  e(  Pr(>|i.  Cftdomi  1610.  (sec.  TroM.!!.  10.) 

16)  ex  reco»n.  I.  Scalig.  Antv.  ex  off.  PJanMo.  IIB».  1618.  (B.S.) 

Cf.  supra  t.    17)  Moseila  cum  Tibuilo  etc.  HustipOBti  6«.  161J(.  (B.  S.) 
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18)  Ainat.S4o.  1621.  18)  ap.  1.  laasson.  16«. 

(sec.  BO  240.  (seo.  S.)    20)  Amst  Bl«u.  1631.        (S.).  81) 

M.  Müittaire  Poetae  Latio.  LODdiii.  1713.  fol.  II.  p.  1280.  »qq,  82)  in 
I.  Fr.  Chrtstil  «ViUaticuu'.  Lips.  1748.  8«.  p. 275... 97.  (S.  etTroM. 

D.  14.)  23)  Amst.  Wetsten.  1750. 1«».  (B.  E  8.)  24)  —  oeuvrea, 

(nid.  en  fran^.,  le  texte  vis  k  via  delatnid.  par  Jaubert.  Paris.  I76B. 
sive  Paris.  Barrois.  s.  a.  12«.  IV.  voll.  (B.  E.  S.  Tross.  n.  15.)  83) 
—  traduction  nonvelle  par  B.  F.  CorpeC.  Paris.  Paacfcoucke«  1843. 
n.  voll.  8«.  (cum  textu  e  reglone  verstoB.  Cf.  BÜhr  Lit*  Gesch.  ed.  III« 
tom.  I.  p.  478). 


VerskHies  Aosoaiaal  Mosellae  qiiae  milii  inaotueruirt  Gemanicae 
praeter  snpra  «omprabeosas  I^asaalllaiiaiii,  TrosalaAam,  BöckiDgünmni, 
Klauaeoiaaam,  OppealaDaiSf  hae  siiot: 

fQ0.  Heiw.  Mhdä,  qiii  in  lil>ro  92«^ti<^t  Mn  Ut  (Stobt  Srariia<^. 
dliBH^Mätn.  1788. 4o.  versus  318 « . ,  30. 433  ...  80.  incompte  traostulit ; 

Ä4,  Siorekf  Darstellungen  ans  dem  preuss.  Bheln-  und  Mosel- 
lande.  Essen  u.  Dolsb.  1818^  8o.  Vol.  II.  p.  138 . . .  180.  noo  plane 
contemnendan  Versionen  ezliibet. 

Ct$ri  CMb,  Mo8eUa...des  Ansonius,  ftdieeta  operi  »Malerische 
Beise  an  der  Monel  von  CoUens  bis  Trier«.  Heidelberg  bei  Bogelmann. 
fol.  S.  a.  (a.  1883.?).  — 

Alles  libros  ab  im{>eritis  hominibiis  »criplos,  qui  particiilas  Au« 
soniani  cariiiiuis  transliUa.s  fxlühent,  sivc  ex  supra  rocfnsitis  descriptiis 
äive  proprio  teweritHle  factasi»^  inemorare  liuius  luci  uun  est. 
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Symuiachus  Ausonio. 
Petis  a  me  liUeras  loiiüiores.  est  hoc  iu  nos  veri  anioris  indioium. 
sed  ego  qui  sum  paupcrtiul  iiiel  mihi  cuuscius,  Lucouicae  lualo 

sUidere  brevitati,  quam  muliilu^is  pu^inis  iiifuutiite  maciein  publicare. 
JÜec  mirum  si  eloquit  nostri  vena  teuuatu  est,  quam  dudum  neque  ul- 
lius  poematis  tui  neque  pedesCrium  voluminum  lectione  iuvisti.  Unde 
igitur  sermonls  mei  larg^am  poscis  asnnuii  qai  nihil  littecati  faenoris 
credidisti?  Yolitat  tuus  Moselia  per  nanna  sioasque  muUorum, 
divinis  a  te  yertibaa  consecratos:  scd  tanhini  nostra  ora  praelabitar. 
Cor  me,  ^uaeso,  istius  llbelll  exsortem  esse  volnisd?  ant  ifiovoort^ 
tlblvidebar  qat  iudicare  noii  possem,  aot  certe  nallgiiiia  qai  laudare 
nescirem?  itaqae  vel  iDgenio  meo  Tel  noribiu  pluriniiini  derogastL 
Ego  tarnen  contra  interdictnm  toom  mox  ad  illios  operis  arcana  pervenL 
Telim  reticere  quid  aentiam,  yelim  de  te  losto  silentio  Tindlcari:  sed 
adfliiraCio  scrlptorumseneamfirangitiniurlae.  NotI  eoim  istam  fluTluiDy 
cum  aeternorum  principum  iam  pridem  stgoa  comitarer^  parem  multi«, 
imparem  maximis:  nunc  ImproTiso  darorum  Tersuum  dignitate  At~ 
gjrptio  Melone*)  maioren,  Sarmattco  Histro  frigldiorem**))  clarioremque 
hoc  nostro  populari***)  reddidistt.  Nequaquam  ttlii  crederem  de  Mosellae 
ortu  et  meattt  magna  narranti,  ni  certo  scirem  quod  nec  in  poemate 
mentiarfs.  Vnde  lila  amnicornm  exanina  repperisti,  quam  nomin ibus 
varia,  tarn  coloribue;  ut  magoitndine  distantia,  sie  sapore;  quae 
pigmentis  Camenarum  supra  naturae  dona  fucasti  ?  Aiqui  in  tuis 
mensis  saepe  versatus  cum  pleraque  alia  quae  tunc  in  pretto  erant, 
esul  obiecta  mirarer ,  ntiiiquam  id  genus  piscium  deprehendi.  (^uaudo 
tibi  nati  sunt  in  libro  t^ui  iu  ferculis  non  fuerunt?  locari  me  putas 
atque  agere  nugas?  Ita  me  dii  domiuis  probabilem  prucsteut,  ut  ego 
tuum  ratijien  libris  Marouis  adiuugo.  Sed  iam  desioam  inet  obiitus 
dolorls  iuhaerere  laudibus  tuis,  ue  hoc  quoque  ad  gloriam  tuam  acce- 
dat,  quod  te  miramur  offensi.  Spargas  licet  voIumina  et  me  Semper 
exci()ias;  fruemur  tarnen  tuo  opere,  sed  aliorum^benignitate.  Yale. 

^)  i.  e.  Nilo.*^)        AI.  'frigiHiorem  Scytbico  Tanai'.  i'areii»  et  ed.  Lugd.  Bat. 

1653.  ««Mattt  'Fiicino'  (litcas  Vuciniis  Imdte  lag«  di  C«1«m).  >e4  cun  l>mo  d« 
Tibriflnvift  SynmtcliiMMai  ligmfiMtisMBi  intellMtrim^  •!  tt  v«n  ia  «Iiis  «»«mpUs 
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S)ci«c¥  tBfll^tcn  iitit  )u  mit:  obft     ntag  lieber  r  tvcU     mir  gar  gut  bft 
tlnBebcnteitb^clt  meine«  SalcnU  bctviilt  bin#  loconifi^etitnTge  miib  befUtfigeii« 
al0  bttt«!  eine  Stenge  9riefblattcT  bie  SRüfleffeft  mcincv  ^tileKsn^f gäbe  a« 
benSag  legen.  9ltt(^  ifl  e6  fein  ffinnbetr  »enn  bieSIbet  meiner  SBobltebenbot 
gefdbtDÖibt  i^r  baiDtt  fie  fo  lange  mdit,  m\>tv  't>utäf  WlitihcWnnc^  rinedJDeinev 
©cbic^te,  iiöd)  eine*  Diofmf^en  S9ud)c«  gfjlärft  ^afi.   Sötc  mai^ft  JTu  tafier 
reid)lid)e  Sriefjinfen  öon  mit  forterti,  ba55u  mir  burc^au«  fein  fd^riftftelterifc^e« 
JDarUiMi  ciemäS)rt  ^ofl?    3)ctnc  aJiofeUa,  bie       burc^  gcttlicfie  2?erfe  üer-- 
t^errlfrfit  fiaf^,  f?nbet  man  in  i'ieler  ^änbat  imb  (grfu^oH;  nur  mir  vi  fxc  \)or 
bem  2?iimDe  »oi:übeiii,clniif\n.    SQe^lnilb'  id)  bitte  ^Eid)»  foKte  idi  rrnn  bai 
!8urt}lein  nic^t  ^ob<n     ^ducn  id)  Xit      ungelel)rt,  um  eß  beurtl>cile«  ju 
fcnnen,  ober  ju  mi^giinjl^,  alö  ba§  id)  i^u.  loben  »ermödjtc?   ®ona^  boft 
ITu  nutiifii  ,<^«nntniiKM  L'ter  meiniMU  (Sbavactcr  o,ax  lu  \vcnic\  \>cxtra\ü. 
bm  üba  tiod)  tio^  CDcincr  Sorent^altuuij  bai:  511  bem  ®etfcimni§  iencö  ilBt'rfed 
getangt.  ®erne  veifc^n^iege  iäf,       id)  bavon  ^a(te»  nnb  tftfbte  mi«^  an  Sit 
bntd^  ger((|teg  ^<^igen;  aber  bie  9e»ttnbening  ber  IDorflenung  bricht  bai 
Gefaxt  be<  tBcieibigtfein«.  3c^  ^abe  jitoar  jenen  Siufi'  at#  if|  einfi  ben  Salinen 
nnfcret  gt»mf<^  ^rrfc^  folgte*  al«  vielen  gleich »  ben  gr6fien  nngidf^ 
fennen  gelernt:  aber  nun  l^afk  SDn  i|n  auf  einmal  burdl  bie  flB&rbe  Seiner 
treftt^en  fßerfe  greger  al6  ben  dgt^^tifi^en  SRelo  [92ilL  fü^er  ali  ben  far« 
matifc^en  •^iileri  [bie  iDonau ;  Slnbre :  al5  ber  fc^tJ)if(fte  Xanai?,  l  .  i.  DonJ.  rul^m« 
reicher  oii  biefen  unfcren  ?aube«Pug  Löic  Xiber]  gemacht.   3d)  würbe  T-ir 
Quc^  gar  ni<^t  glauben  ujaö  ITu  »on  ber  a^^iieKo  @ntjlc^en  unb  Sauf  @ro^<« 
crjäfifff^r  n^enn  id)  nidit  gen)i§  irüfjfe,  bajj  Tu  axidj  *"^!bft  In  einem  ^^ebid^tc 
nicl)t<5  Uniraf)reiS  fagcfi.    5Do  ijait  Tu  benn  jene  Sdiaareu  i^ün  glujjbeirolmern» 
Ii)  an  Ohimen,  alö  gnrbe,  fa  an  @rü§e,  alö  an  ^efd^mad  »erfJ^icben.  viefunbcur 
it^eldjc  Tu  mit  ben  färben  ber  (Kornetten  iiber  i^re  natürfidjen  ©oben  fdjcn 
gefdiilbert  bau  Y    -^ob'  id)  bod)  cft  an  Seinem  ITifd^e  ^unir  qar  mand?crlei 
oubcie  .{lüjibucfeitcu  üüu  <£))cifen  betounbcrt  itioiral^  abti  iDiüniugtaUitjieit 
»ou  ^ifcften  bemerft.   Si-aim  finb  jie  iDu  inui  im  23uc^c  entjlanbeuf  bie  55u 
bei  ben  aKa^ljeiten  nic^t  ^attefi?   SReinfl  S)u  ettoa,  idf  ueiftc  imb  triebe 
$o{fen?   €0  b»a(^r  mi(^  bie  Öiatter  bei  nnferen  Herren  Lben  Mfem]  in 
®nnfl  erhalten  ml^en«  fefte  it^  bcin  <9ebi(bt  ben  Öerfen  SRaroi  )ur  6eite« 
tbctfy  i(9  kpfn  enblt(b  anfrören»  meine«  6(bmer|e#  nneingebcnf  in  €obc«er^e« 
bnngen  gegen  f^iät  {tt  beharren,  bamit  nicbt  ott<b  ba«  no(b  {uiDeincmRnbme 
l^ingufornme,  ba§  mir,  beleidigt  r  jDi<b  bettnnbem.  £oie  f^u  nnr  immer  nod^ 
6<briften  nnter  bie  £eute  fommen  unb  miib  leer  iin«gebn ;     ^^'^^«^  ^»^^^^ 
®enu|  »on  ^Deinen  Herfen  l^aben«  ttenn  antb  nur  bnri^  bie  (SlcfäUigfeit 
ftnberer.  £ebe  ivobl' 
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Tter  a  \avap  ofstüs  per  montes  quibus  hodic  Hufisrüch-  iKMiien 
est,  Xivoma<;iiri)  nt!  Mrisellam  indeque  ad  urbem  Trevirorun»,  re{;io»ctn 
Burdij^alensis  siinilem,  luK'ta  dcscrihit  (1  . . .  22.")-  Salutat  Augiistoruni 
.scdein  praeterflurntcm  riparuriiqiie  cullu  iosi^nein  .Mosellani,  cuius  fluvii 
praeci[njam  uhkh  tiilatein  vario  deniüns(rat  (^2iJ .. . 47.).  Alvei  qt/asi 
pJctain  tabulain  proponit  f4S...74.}.  I'iscium  atrfrnr  friterludcuf ium 
e.xainiiia  (huIos  avehuiU;  quos  ut  describert-  dotur  Naiada  iMV()Cat 
(75 . . .  84.).  Piscium  Moscllam  incolentiuin  geiiera  recenset  (S5 ...  1 49.), 
Transit  ad  laudeui  vioetoruni,  quac  ci-leberriiiiis  Caiiipaniae,  Thraciae, 
Aquitaniae  moDtibus  viiuferis  coiiiparata,  oprris  atque  ioets  et  claino- 
ribus  TiiiUoriiai  ac  uaularum  expleta  deptuj$it(150...168.).  Ipsorum 
etiam  senionum  losibus  amneni  animatum  esse  prodit  (169...  160.}. 
sed  subtiiiiide.  revertitur  ad  pulcherrtmaiii  iniaginem  fluvii  omnia  quae 
aut circa autsupra ipsum  sunt,  adinstarspeculiüstendentts(186...  199*). 
luventutis  per  amncm  lutfciitis  pugnae  naumachias  per  iocuin  imitantes 
depin^untur  (200 . . .  239.).  Varios  piscandi  niodos  cxponit  ()340...888.). 
Felicem  vtUarum  sllum  laudat  (S83...286.)«  A  quiete  sua  amnefli  ab 
atraque  dpa  confkbulantium  commercio  Aiventem  co]nniendat(867. 97.)> 
ArchUectonIca  per  ripas  opera,  vlllas,  atria,  bulinea  laudibus  evehU 
(898... 846.).  Fioem  carniDi  impositurus  aiDDes Mosellam  iocurrenles 
coinmeinora((849..,80.).  Accolarum  mores,  ingenium,  artes  iodicat 
(381...88.),  sed  dilata  buius  operis  compositlone  ad  senectutis  otia, 
felicem  Moseliam  io  Rheal  uodas  8acrat(3d9...417.}.  baue  itaqae  ad- 
loquitur,  at  fraCerouni  fluvlum ,  laetum'  ab  Auguatis  relatorum  tri«»- 
phorom  nuDtiBm,  laele  exciperec  (4 18... 87.)*  Modestom  auum  |;ra- 
tumque  a&imiini  poeCa  profitetnr,  patriam  suam  signilicat  speinque 
fulurorDia  tarn  suoruni  quam  Mosellae  suae^  earmlnibas  olim  Ita  ce- 
lebrandae,  at  prae  ceterls  Galliae  fluviis  anteferenda  sU,  honorum 
osteadit  (438... 88.).  itaque  banc  suam  Mosellam  ex  intimis  aaian- 
tlssimi  aniffli  affectibus  adloqiiUur ,  noraenque  honoremque  per  varias 
Galliae  terras  ad  domesUcam  usque  Garumnam  suam  praedicans,  In 
fiae,  ut  ab  iaiUiii  palrü  soll  plum  amorem  profitetur  (489.. .83.). 
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3  11  ^  a  (  t 


ftrifc  «0tt      Sta^e  6d  6iii(|cii  Met  boi  fflolb^ebivae  U4  ^nitfidi 

9t(itiii<igni  an  Ut  9)?ofe(  «nb  Syrier  (tBerl  1...22.)-  tBraTü^uuc^ 
an  bm  Äaifetfi^e  üüvt)ii|]r»jmenben  gfufK«;  8ob  tf«  reidf^en  Siubauci5  jcuKr 
ttffc  snb  bct  monnfdfttlHdcn  QmmiHg(nt«n  be«  (SIckoäicra  fdb^  (23... 47.). 
ateinli^^ff it  ber  Ufer  unb  S)ttr(|f{(^ti'gf eit  be«  et rom<4  (48 . . .  74.).  «Ibl<iiriiii(| 
beö  Siußcö  tuidj  fcer  «sifd)«-' ®»;ii.'ijnmel»  uuc  v\imi[uiti]  bei*  Diajatc  (75. ..84.)- 
$(f4l»tbtiit9  bec  Sl^ofeljiffl^«  (85...  149.).  $i:a(Vt  b»  mit  ben  ge|)rUfenß(n 
IBcittbnudi  <Sambatti<n«r  S^radcna  ittib  fffqnttantenft  t»eTdU<^ii(tt  9Bf inocUnbef 
imli^e  t9i>n  ben  mnhoittigcn  Sc^eqen  ber  Sßinjer»  Ißanberet  itnb  Schiffer 
belebt  irer^en  (150...16bO;  ^ud;  im  d^u$  felb)l  fddäf^rn  om  l}Ol)cii 
SRUtagc  Sattste  nnb  SKaiabeit  (169...  185.)«  ßpit%tlwm  Ux  IBnse  iiiib 
fficmvflangttitfieii  im  $r«f e  (186 . . .  199.).  €(^ecf^ttCe  ttnb  bcvcn  €Wf gelang 
(200.. .239.).  ^iMtttu  b<«M«^fan8e«(240...282.).  ^rei«J  ber  ten  £anil)äuKni 
onf  bcaUftranbd^en  gesdancteii  91ii«{tc6t(288...m).  gdebUf^fcttbci^ini' 
tM<r  f»  bai  mh  Bcibm  ttfcnt  Mtd  ttnter^altang  bttri^  Sntnfen  tmb  ^änbe« 
flatfc^eu  flattfiuben  fanu  (287  ...297.)«  S?pb  tov  VQiibf)duKv,  «S>aüiJi  unb 
^Bäber  (298... 348.).    3n  bic  münbcabe  ^lüge  (349 ... 3b0.)-  H^rei« 

ber  KntDo^iKt  (381  ...388.).  Scr^fmig  cbud  an^^tUil^ften  Sobgebi^ti 
)u  (S^ren  ber  ümvo^net  iebtoebe^  9tange#  (389... 417.).  Ilnrtbe  on  ben 
dltitisk,  ba^  et  fteubig  unb  eigener  iBcc^eriiid^uug  ben  ^nioertlrom  auf^ 
«e^me  (418... 437.).  Sefd&eibenc  9ttlTnnft  U9  Slnfcnin«  ühtt  fiäf  fdb^  unb 
fefne  Hoffnung  bereinfltgcr  lßer^err(i<^ung  bet  anofeUa  »er  oflen  goflifd^en 
Strömen  (438. ..4 bb.).  <S(^eibedrtt§  unb  ivieber^olte  8ufa(}e  bid^t^i ifd}en 
$retfe<r  »elc^r  burc^  gan|  Kattien  bringe«  hii  be«  S)i(bUt0  ^einiaUjlrDm 
Qawna  (469. ..483.). 
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AirsoMi 


Transieram  celerem  nebuloBo  fluniiiie  Navam, 
Addita  miratoa  veteri  nova  moenia  Vidoo, 
Aequavit  Latias  ubi  qaondam  Oallia  Caniiaa 

Iiitletaetjue  iaceiit  inopus  super  ai  /a  caterviit*. 

o    Unde  iter  iiigrediens  iiemorosa  per  avia  soiuin 
fit  nalla  hnmaDi  speeUoa  veaügia  caitua 
Praetereo  arentein  aitientibns  andique  lorrhi 
Dumnissum,  riguasque  perentii  fönte  TaberoaSy 
Arvacjiie  Sauroniatum  lüiper  nietala  col  niisj 

10    Et  (andem  primis  Belgariim  conspicor  oris 
Noiomagoni^  divi  castra  inclita  Conataotini. 
Purior  bic  campis  aer,  Pfaoebusque  sereno 
Lumine  purpureum  reserat  iam  siidiis  Olympiim; 
'  Nec  iam    consertis  per  mutua  vinciila  ramis 

15    Quaeritur  exclusum  viridi  caiigine  caelam^ 

Sed  liquidam  iubar  et  ratilam  visentibaa  aetbram 
Libera  perspicai  uon  invidet  aora  diei. 
In  speciem  tum  mc  ]>atriae  cultiuiique  niieiitis 
Uurdigaiae  blando  pepulerunt  omnia  visu, 

20   Culniina  villarum  pendentibas  edita  ripia, 
Et  viridea  Baccho  coUea^  et  amoeaa  fluenta 
Subterlabentis  tacifo  rumore  Moaellae. 


0.  fot.  11^.  sive  pag.  28.   IncipivkT  kxcrbpta  DKCFvaevLis  j  DfcaMi 

MAONI  Avsoxn  MO.sRT.T>,A  |     item  B.  iif.9t  quod  sz  pro  mt  mitte 

OVXSCVIAS  hnhet.  M0<?EI,I,A  AVSOMf  vmi.  lIXVSTRt«  KT  |  CONSA'I.ARI^ 
INCIPIT.  a.  MOSKT.I.A  AVSÜA'll  RX  ACCVRATläSlMA  (  HIRRONYMI  AI^BANDRI 
BKCO  I  (;mtionk..  ß 

1.  fluni, ne  uauatn  fluuiiiic  uau.iin  RBy  lumine  rnrr/i,  fltimine  re 
cte  defendit  Canneg.  et  na\  km  *,  nauem  yJ.  2.  uA'cri  G, 
nico  CrBBf,  muro  «r,  vico  ßf^Jro^  uico  yS^  Vinco  {Miiiolae) 
tfX*  3.  Latias  iufelix  GnWin  ChroHtc.  Coloniens.  foL  ZQ^.  et  Ge- 
sta  Trev.  I.  pag.  89.  4.  Inil«Sraq;  6,  Inflectaeque  et  titm  arma 
Ckromie.  cit,  loflataeque  foedü  err,  im  ßesi,  Treff,  eS»  Wyttenb, 
L  p,  89.  finopes  G  et  2  eodd.  Barth,  ICf,  Virg.  Aen,  XI.  S7S. 
VL  885.]  5.  aala  folu  f  6.  Praeter  eo  O.  7.  fieienUbiia  B. 
8.  DuffloUTum  Ga^,  DumDlsaam       Dum  NilAim  (Denaissaia 
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liebet  ben  eilenben  Ciictn,  u[>?  ^Uhtl  if»ii  becfti  -  ra  9?a»a 
itam  iib  mik  ftaKU  «■  amfcjlct  bot  aUrnbe  ^inciuii' 

tlnb  noifr  1^  otif  H»       «nlMMfiitt  C^cfSd^toabev  ^(fhri4t  f nb. 

5  Mannen  b«n  etufamen  W^t^  burc^  Salb  unt>  Dcbe  betretenb. 
gtirgm^  ftbücM»  «mlfft  llK)fM|eii  oon  mriiff^k^  Unbau, 
S)«ri^  a)siii«lffvSr  M  Mrc  mit  fiiititm>ir#ciib(r  taM^« 
9\tn^      ^tnburc^  imb  (jte  ne^t  ein  bcftdtiH<|<t  OmäC^  Hi  McrnA* 
^ud)  bic  CMeianbe»  bie  iünqfi  farnmtifci^en  i'flan^crn  man  gumof ; 

10  iDanu  92DiMiiafpi#  mbliift  im  vorbcrtn  iüv!be  bct  ^elfloi 
€b|  kl.  kk  kwlUh  9mr9  bc«  s'ttfU^  Oonlbittfttttl. 
SIftaev     M<t  \mi  Olcftlbcii  bk  Sttfl  wib  $^9»»«  mit  ^dtrem 
£id)i  tntfdjUi'fu  nun  »tifian  tcn  t>uvvuvrui;f[cii  Dli^mbu«; 
9?un  nid>t  nK^f  bur<^  CScgitUt  von  bicf^t  fid)  ipolbftiten  3h>cifl<n 

15  ba0  ««0*  i^m  tattMt  tatcl  8fäiaii^r«<S)iinl«l«  brn  Gimmel} 

^•nbctn  bcn  tl4MM||Unii  ]■  f<i|aitn  mib  bc«  fUmmcnibfit  MtUfftt 
{Reibet  ber  fedeve  €d^immer  be«  ^tfibttrc^flt^tigen  Xa^«  tii^t 
S>a  toie  ba<  iSUb  uub  bie  3i^i^  ^urbigaia«»  meinte  gefd^mucften 
^«latr  «Uc^  mi(^  traf  mit  ^»Ib  <itf<|mei4lfttibcm  «ntilitfr 

20  flNfloibe  OittcM  b«l^kti  Mf  ^(iciIIm  nfcM  ecgtfiilbct» 
S)9rt  i^om  9Mrf|iK  «lagtiiliift«  ^^*«^  Mimvffoe  iBof^cn 
2jon,  in  muKiiielnbem  £auf  l^tnab  fiiU  linnenbi  ä)2o)fi(a«. 


(riguaque  S)  per  error,)  0.  comitata  (|iro  metata]  a.  10.  gel- 
bamB.  €mti^Mory,  horJa  B.  11.  Koiomagiiiii  nB(c)IC.O«.), 
SilnoBMigvn  cUnraaft  fnclii»  coaadiiitiiit.  («llmftalb  DOmos^Q, 
Nivonagiam  fi^^^r^xy^,  Nottoamgimi  y^iV^tp»  läxHyUkßy^^t^t^, 
IB.  faeie«,  /"orl.  Iris  «MulTrtiiiitV  canpaaB.  iMrcaaiptell.  aelher 
prop,  tp,  [_Cf.  r^'lry.Atffi»  ¥1.040.1  10  iamfldaf  aKrniirani  €^9 
referabat  Tydus  oUmpum  R,  olimpum.  a.  14.  (eomiflxi«  !D)  4»er 
(#tc)  er.  t  ^t<'>  iMcan.  III.  400.1  lA.  coelum  R  «'^  m»//^f  edd.  1«.  vi 
renfib US  m«rrpi/ie  AHter  virentibus  ß»  ad^hrum  G,  »»(rliam  7. 
17.  aula  R.  18.  In  maiore  itkitiali  lUt.G.  Pro  tum  tiahent  cum 
f.s/ri'  (jtiurn  ut  /hmp)  omnes.  cultuq;  a.  Barth.  voluU  viilfum- 
que.  uitentes  R/-?,  std  in  canti(/.  uiteiitis  et  sie  habet  b.  nitent^s  B. 
J^O.  ripisG,  uillisR.  faxis  R  (Ge).  21.  bacho  Rw  h  iccho  n*. 
.B2.riibterlitbettUsBy,  äubterlübeulesUictocr,  (bubUrLAbeutisTAcitu*), 
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Salve,  amoiSj  laudate  «gri«,  toodat«  eoloniS; 
Dignala  imperio  debellt  oui  moeiria  B^gae; 

25    Amnis  odorifero  iiiga  vilca  cunsite  Baccho, 
CouBite  gramiiieas  amois  viridissime  ripasl 
Naviger  ut  pdagus,  devexas  proiuia  io  uodaa 
Ut  fluvius,  vitreoqne  laoue  imitale  pmfondo, 
Et  rivos  trepido  potis  aequiperare  meatu 

30   Kt  liquido  gelidos  iontes  praecellere  potu , 

Oipaia  solua  habes  quae  fons,  quae  htus  et  amiiis 
fit  lacus  et  bivio  reflaus  muainiloe  peotufi* 
Tu  placidis  pi  aelapsus  aquis  iiec  iniirniiiia  Tentt 
Ulla   uec  occulti  pateris  iuctamina  saxi, 

35   Nou  spirante  vado  rapides  properare  meatus 
Cogeris,  extaoteB  medio  non  aequoce  ierraa 
Interceptus  habea,  histi  De  demat  honorem 
Noinitiis,  es-clusum  si  dividat  iiisula  flumen. 
Tu  duplices  sortite  vias^  et  cum  amiie  secuado 

40  Deiluis,  nt  oeleres  fenant  vada  coneila  remi. 
Et  cum  per  ripas  noequam  oesaaate  remulco 
liiteiiduiit  collo  malorum  vincula  iiautae, 
Ipse  tuo»  quotieas  miraris  iu  aiuue  recursus 
Legilimoaque  patas  prope  aeguius  Ire  nieatua! 
45  Tu  ncque  limigeQis  ripam  praetexeris  ulvis^. 


23.  Salve  maiore  S  «4.  menla  beige:  «,   nKeniaa"^.  belg«». 

25.  odoriferiB.  uUe«a.  uitera.  uit€a*.  bacho  »B.  «7.  Nä- 
uil^et  ftyS-f.  diuexas  R.  deuexus  Bor.  iu  undas  «.  DeueiM  tPBü» 
in  iindas  *  in  emendandis.  28.  Et  fleuilW  B,  Vi  Plwrioi  VI- 
treofq;  in  tmendaadis  «f  ijule  Vt  tuuiOB  ttUrcos^;  yS  CuitrM«' 
imitantc  B,  tmltare  «.  S».  potei  QMnfify^  {äefendümr 
inHdlh.  Jahrb.  1888.  p.  898.),  p«tb  lerwwiOrmprP^  Mqaiparttf« 
U  ( iTi'^^'rcpy.      80,  footete  *.      8 1.  (qo»e  fmd€€^ t> 

nw  perperanO  moMw"      ^  Xh^^      ^8.  prelapsttt 

e  CC-«0/  prolaptu«  BBay^C*)«ww  ammure  MVmyra  ♦  in 
emenaMnUis,  84.  »a^i  B.  88-  .peiante  B8(C.GeO'^/?  (.sed  tu 
easUgatt.  aon  fupefaale  ^9),  Aipenuito  Ct^>^ifra.  iVf.  Virg,  Atn, 


Digitized  by  Google 


9IO0BLLA. 


in 


€M  bor  0  Btnm  mir  ^ca^fi^  «(flKvait  iiii^9fK«t)(tii  ffi^i^^, 
Um  He  Btl^m  Ht  da^t»  bft  bei  It^Toned  (^e^ürbigte»  bottfcn; 

25  <Sjeüui,  teö  -i^^ü'^el  um^fr  mir  lüftendem  fBaccfiiu^  bn'f^^i^v^'  1^"^' 

Strom  mit  bnu  iirünenbcn  väouin  iü\ü)  \nanQ,timi  Matt'  an  ^tt  Ufern ! 
Mil^bAtr  bcBt  JDc<M  gbid^t  boi^  «Msl«  «iM  ta  Soft« 
9(1  (in       lab  bcm  6(e  an  tn^taHcitr  Sfcfe  (»eBiiWAiar« 
®{cbft  bcm  8o(^e  ju  gleid^en  gef(^f(fe  an  fiefcdibcni  Souff * 

30  ®ieber  an  (anterem  Xranf  ben  füljlenben  DneU  jn  beflegrn, 
4afl  bn  oUe«  metntr  loa»  0nr((f  load  IBii^lein  mib  8^  I^* 
Unb  ipoi  bct  dt  nnb  bK  flliet«  i^letocgfe  «rnftottiib«  SDAaummg. 
^  ftft  ftifbfi^  Sottfl  votrft^  mtb  St^M  bt 6  tfiinbjhmirt 
^a|l  bu  YütUx,  no^  J?am^)f     feefle^n  mit  tftcfifc^cm  ^JeMfUp)); 

35  tfliä^t  gtvingt  rauf^eube  gut^rt  bid^»  oUjufct^r  beeilen 
^ctiflcn  Sauf  i  biv  l^immt  »maanM  £anb  aitf  bcm  Q[(iifbect 
fßimnff  bell  CD19/  bot  ni^t  b«  fitlßl^nibeii  Slomcnf  bfe  Ql^e 
l^hr  ci  nit)te|%  twnn  bcii  Chow Ifnr  thi{)#  ^inbtan^^enb»  f(n  S£rt^  t()ei(t. 
5)Uf  bem  ^tueierki  Sße^e  mlie^n»      jefio  tu  fiicmab 

40  ÖUepcft/  ba^  Oiuter  be^eub  bie  euteileube  ^Ißellc  vit  («^(agenr 
Unb  bann  nfttcntkuig  mit  nie  tHullilapenbem  Suflfeii 
m^fam  lltalf  on|fi^tt  b(e  Stotfen  bet  €^et  ba«  Ünfltaiir  * 
€>(Tber  i»(e  «ft  onflamtf  bn-  Im  eh^evet  Otttc  bie  9fi€fin/t» 

45  ^i^t  uvawtbt  ba«  ©ej^ab  bu  (um^fentfpiopened  9t$^tu^t« 


Z.  Sl91.]  propenire  remeare  «,  reptaure  eeteri.  Bar^  w>htii 
pradparare;  repedare  §frop,  anonym,  in  BOtb*  JaHrb.  1682.  p. '8911. 
86«  exstantesMr^jfy^,  ezftantei«^.  37.  Interfeptus  ms,  Beins.' ei 
cohL  in  marg.  f.  38.  iCf.  inf^a  v.  146.]  in.9»la)  in  rasura  sunt 
suR.  89.  fortire  (*}/<}9).  qaotti  R'i^  et  sie  in  sqq.  qmtm  pro  cum, 
«f5t  Sai/pptns,  in  cifitrs  exemplo  quum  habetur,  haue  varietatem 
adnotare  neglexit.  quum  xtbiqut  /Irrnp.  40.  cereres  «,  (celeres  *). 
remis  a,      (HEmi  41.  ouf^"  remnTfM)  R.         42.  colla  G. 

^leg.  niulorum  et  sie  Scheffer.  de  »ulitia  naual!«  ms,  Heins. 
48.  (TVo  ♦)  et  tuo  defend.  Christ.  Villatir.  et  auunym.  l.  c. 
quoties  ßyS<^e.  recurfum  a.  44.  fegnfs  a.  cregnes  *).  4.5.  Tu 
T  G.  limigenis  6B(CGe)  f,  limigeris  Ryt)>4  aeqi  lugajis  a, 
lunigenia/9.   pretozert«  a. ' 
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Nec  piger  immiiyilo  perluocÜs  litora  caeiio, 
SicM  In  primom  pergnnt  vesiigi*  lyoiphts, 
I  fiunc  et  Pbrygila  sola  levia  cmisere  croBtis 

-Tendens  marmoreuin  iaqueata  per  atria  campum : 

50    Ast  egO;  despecits  quae  census  opesque  dcderuut, 
Naturae  mirabor  opus,  noo  cura  oepotam 
LaeUqae  iaeloria  ubi  luxiirialiir  egastaa» 
Hie  aolidae  aternani  bunwntia  Ulera  faarenae , 
Nec  retinent  mcmores  vestigia  pressa  ßguraa. 

55    Spectaris  vitreo  per  Icvia  terga  prutimdo, 
SeereÜ  nihil  amnis  habcns:  utque  alimis  apefto 
Panditor  intiiiUi  liquidia  obteniibua  aer 
Nee  plaeidi  prohibenl  oeulos  per  iuaiiia  venti, 
Sic  deraersa  prooul    durante  per  intima  visu 

60   Cemiraus    arcauiqiie  patei  peuetrale  profuodi, 

Cum  vada  lene  meant^  lii}iiidariim  et  lapaoa  aqiiarum 
Prodit  caerulea  diaperaas  Ittoe  igora«; . 
Quod  atrieata  levi  crispatur  hären«  BHiatu, 
Inclinata  liemuiit  viridi  quod  fiiainina  fimdo, 

65   Uaque  aub  ingeuuis  agitatae  ioiilibus  lieibae 
VibraaAes  patinntnr  aquaa^  lueetqne  latetque 


46.  in  inuiiddR,  inmundo  tp.  littnra  cneno  CRBor/^j'd^vf/oy',  coeiio^^, 
coeno  rp/,  47.  Pro  sicca  malhn ,  si  per  codicest  liceret,  Seu 
qu!4  CHVi  Lachm.  iiiipriniores  G,  in  primo  refper^unt  (rtipergit  e^) 
uertlgla  litiipIiHS  ünfi  {sed  in  caalitfutt.  Sed  Hcca  in  priuiu  aCpgit 
veftigia  Ijiiipharf^Siccafed/^},  Sicca  fed  in  primo  afpergit  ueftigia 
Ijiiipbas.  fpurgis  7,  Sicca  Ted  in  primas  Tpurgis  S,  Sicca  fed  in 
prima  adfpergis  vedtigia  lympha.  e  ei^  quod  afpergis  habexi, 
^ära^  et  9,  qui  adspergis  et  lymphas.  tergis  peragis«  et  ^Ug* 
.in  prima  radis  vel  pateris,  serm  Ijmpha,«  jrs«  Heins.  Sicca  sed 
{o  pura  adspergis  v.  Ijmplia.  coniec,  Canneg,  .  48.  I  auoc  Jt^it 
habet  a,  sed  spatium  y  liHerarum  vocuum,  frigürÖB,  pbrigUsB. 
l8euiaa(;(t)}?<C^).7,  aettiaf^i),  lejiUiß.  40.  Trttdeos^l,  /wiSMcnMns 
itis.  Heins,  murinorum  ä,  50.  difpectis  6.  51.  miramur  R, 
Pro  cura  ms  Heins,  prop.  cara,  Cunneg.  secura,  Lachm,  certa. 
52.  Fuelaque  iacturis  cui  prop,  me,  Heine,  luxuria  liaxurJanliir 
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9lorf)  au(^  berfffi  bu  träii  mit  n?it*ri^em  €(^Iommt  bie  Uf«r, 
^rocfen  gelanget  pti  Su§  bi«  ^tn       äuirr^cn  $li^raii|. 

Will»  lAfff  mit  9^<f8tfl(in>Hc  ffigjtMtU  ^Un» 
fi«  mantmnif«      m«{i«{f(|er        i»  %m 

50         Ic^f  o^tenb  gering  »ol  <Scf)atJun<^  tjetlielKu  uni  i)iiic^tf)uni, 
Siebend  betuun^t'  it^»  JKotiir»  bein  ^Bvrf,  loo  <^ox\]e  bei  ^^ragec« 

jRfanmeV'ff^rlgft  mb  nii^tr  bt«  flSivgtvM  fi«!  fftwnlb»  bit  üimiit. 
^iei  bal^füt  Cdmiglt  eank  >te  few^tm  ^dlttbc  bfot  8itf Ititt» 
nitb  «fvbvftffeti^  €fto^f  toxi^rt  nlmnifr  b{e  ^«mmt  mnbmif^. 

55  -^rll  luid)  fpieijeiiibc  ^lut  bdcft  beinc  frtjjioUeue  üefe, 

$lui,  ber  bu  nic^ttf  und  »(r]}«^lü:  unb  tvte  bei  tTnä^Tenb«  diftfrci« 

€o»  UNI«  fm  et^oo%i  b»  Nrgfl»  locmi  bec        biit(^r)pa{)et  bie  'i$(tttair 

60  <St^i3Ui:n  mx,  b<rgenb<r  {liefe  ®cf)einini§  breitet  ffcfi  offen, 
iSenn  ^lU  gleiten  bie  äBt>v]en,  jugUid}  burd^fidjtigeu  iU^o^ai 
S«Kf  in  bf&ttUi|<Bi.€k^n  ^«ttdimmtnib  «(^(tsngfii  cuiftcfat; 
Ole  li«^  Mifclt  btt  Conb»  buw^iwlin  von  (ftfcr  8«vegtiiig«  ' 

^iöie  ®rfl*3i)alnif  tU'beugt  üuf  gcünlid^cm  93cbfn  erjitterui 
6ö  ÄalUuö  lücfenbc  Jtrautet  im  ©lunb  mivrüiu^lic^ev  Cuellen 

iDttlbot  M  fanft  fie  r&tteinbe  fKai,  balb  glängt  unb  fi(^  birgt  balb 

iacturis  sibi  luxurietiir  cuHtec.  Cantiey.  .58.  Heic  t.  folide  B. 
iiSiT'aG.  llttora  GWHaßyi'^^/fra,  Iiarcnae  GRB"*/frt;  <f^  .sfc  uhiifue 
per  h.  aren.i  ^//y  uhlifue.  54.  Nec  reuueut  «.  öd.  ufteo  ü. 
]«euia  (leuia  §)  ^(  r)'r,    1^"^^  nichil  R.    habos  Rj  , 

hab^s,  ar.q;  S.  57.  ohtenlibus  {ex  cvtnect,  anonynii  in  Udlb. 
lahrb.  1828.  400.)  /v,  optntibus  GB,  obtutlbus  R  / ^/'T^^^rfTr/». 
69.  dimersa  BT.  60.  areliaiiique  Kß,  arcamq^  a.  profund!  G, 
flueoti  RBy^/c^f^^r^Tfif  fluentis:  a.  [cf*  Claudian.  de  rajH,  Pros, 
U.'kt^sgqJ),  Btm  l«ite  y.  maneftnt  6^  llquidarum  elt  a, 
69.  eenilea  coemlea  ydr ,  sie  ufm/ite  per  «)•  respersas 
«oMf  Wakef*  48«  Qua  Ailoata  eoiil.  Canneg»  aivita  yit^xi*' 
meatQfl  B.  65.  Vsqa«  ORB  (€?Ge  4  cedd,  hartk^  ««  Vfq; 
tf^y^,  Vtque  ^2harpx»  iAgentsi  a,  (ufgeoftis  *)»  inrlguU  /iro/i. 
ift«.  V^M.  froDtibua  R.  66.  VIbranteis  f.  VibraaC  si  pattflAtur 
aqua  aquas:  1at(M|$  1atof4)$cr.  fn  n>i«tt4la»<li«4>i»AilAiiii 

est  itf  kealllicMQiB  Iutoq$  latol^s;« 
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Calculus  et  virideni  distinguit  glarea  muscum. 
Tota  Cüaiedoiuis  talis  piota  ora  Brilanois^ 
Cum  virides  algas  et  rabra  eorallia  nudat 

70   AestoB  et  albentes^  eonchanm  igfernitaa^  bacas, 
Delicias  horainum^  locupletibiis  atque  sub  uodis 
Assimulant  nostros  imitata  mooiiia  cultus: 
Haod  aliter  placklae  enbter  vada  laeta  Moe^llae 
Detegit  ammixtos  dod  ooocolor  herba  lapillos. 

75         Intentos  tarnen  usque  oculos  crroro  fatigaot 
iDterludeutes ,  examiiia  lubrica,  pisccs. 
Scd  neqae  tot  species  obliqoatosij^e  natatus^ 
Qoaeque  per  adversum  siieeedoat  agntiia  flamen, 
Nomioaqne  et  eonetos  numerosae  atirpis  abimuos 

60    t^dere  fas;  haut  ille  sinit   cui  cura  secuudae 
-   Sortis  et  aequorei  cessit  tuteia  tridciiiis. 
Tu  mihif  flumineis  faabitatrlx  Nals  in  Otis, 
Squamigeri  gregis  ede  oberes  -  Uqaidoque  «ab  «ivee 
Diasere  eaeruleo  fluitantes  amoe  oaterTaa* 

85  Squameuä  lieibosas  Capito  mlcrlucel  iiarcuas, 


U7.  galera  o.  mircum  G.  68.  Tota  maL  T  6.  ^LoU 
vet.  vis.^  ms,  Heins.  Nota  (Barth.")  rax»  Torta.  mhdt  ano- 
nym, l.  c.  Calydonüs  yS.  picta  ora^  picturu  GHB  tt  editi 
omnes.  {Sed  tarn  a  Vinetu  haec  avriptura  ut  vitiosa  j/otata 
est.)  Pictuin  ora  propos.  Lachmann.  Britanis  (Britauuis 
V.  68.. .72.  Calecloiliis...cuituü  partHlh.  invlusit  (p,  69.  viri- 
deis  €.  (,ouda  per  err,  b'r^.}  70.  albenteis  e.  coocarum  G. 
:hamsMB(per  simpLc).  baeeat  «iKfi.  71.  MIciasqueR^f^r, 
DelUlaTq;  apy^^  (DcUciasq;  a).  locapletibuaqne  B  (eiM €o4ä* Jlitrtt.)» 
loeupletiboa  afq;  afi^  locuplete»,  )a«9«e  Y^^VX^^  looupletoiii, 
4Meqn«0,  lociiplellbiu  aequa  sob  eoni,  Mwrth,,  ]ocaplete8.  Jfla 
conLCanneg*  79.  AIIiiiiilaiit[ar<Mü.  Ordll.GJ«)^  Adfii^idaat 
CaoDilia(0-  73.  Auta,  CBAu^^iHemtnOrnndU),  Iet»v.  leg, 
l9ntA(pro  laeta)  ms.  Heina,  74.  admixtiis  R«ß9jAa<pxy>,  »dmirtos  y^f» 
noB  est  color  a  (oo  e  pro  nd  c  vidit  librarO,  76.  luter  luden- 
tes  Bcfßy^  lütercludentes  Gryph.  l'»4B,Mec*Tross.  Judibrica 
pircis  G.      77.  Sed  maüJS  G.    Lftdma*  m9a»m(prQiumw}U, 
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Äit'üliiiriciii  Ulli)  btx  ©raub  blinft  auf  au6  ^tüntnUm  aKüof«. 
60  prangt  ffoiwüi«^  itftfl'  iM  64imiuf  MUtiibif4Hit  ^ntKs, 

70  Slot^e  ÄoraKenr  «nb,  mnfc^reirtfehiitf  ffWfdjimmernbe  ©cerett, 

Jt6(Ut(l^  ^reube  ber  ä)2enfc^en,  uub  (gci]mu(!r  \>tx  in  liefen  Ux  gluten 
nnfnen  ®(^mu<{  iia<l|a^mt#  bem  SRacfen^efdliiteibe  mgldd^Nv; 
tliibct«  nii^t  in  anmutiger  SInt  ber'  fUUtn  SRofeVa 
3cigt  auflagevnb  ®<iiein  bic  vetiii)te&ene  ^axU  ber  Orafer. 

75      ^bti  bcn  fpiä^enbcn  S^iid  ficM  \»u^sx  btixttt  M  9Qimmln 
e^int^friger  ed}»ämie  ber  $tfd^e«  ba^er  im  e^^iele  ftc^  tnmmffnb. 
2)o(^  tiic^t  ber  5trten  fo  »ieU  nix^  U^Uä^i  äi^iitijun^  ris(  2d)Unmmeii«, 
Dbet  bü  @(^atm  gefammt,  bic  bnn  glup  mtg^geii  (ic^  bräti^nr 
9lo^  Attd}  Sbimen  imb  €i)>cöiljng'  att*  betf  uni^li^m  Stamme« 

80  iffog  «Hin  »ctCftaben;  ni^t  biibet  e<  fi)«?^  ^em  Cfergt  bc«  jtseUen 
^oü^iä  unb  €<^u&  jufiel  bcd  ÜRtcxt  be^äl^uienben  ^Dret^ott^ 
S)t  ttim»  WM^män  ^  im  SBc|itfe  bc«  9(«|tf».o  SßniCr 
gt<lbe  Wf  e|0ce  be«  fldNnMflt»  9Mi*  «nb  b(»e<|io«mi«  mfitnb*  uni, 
iu  bcn  lauteren  gluten  be«  Wänlicl^en  ©tromtö  fidi  tiM'efleu. 

85       @(|tt))Venb(^an)rtt  ((glänzt  im  grafigen  €aRbe  ber  SUaub* 


iCf.  Virg,  Georg,  II.  103.  78.  fuccendunt  fr,     fuccedunt  a. 

79.  IS'omioaque  et  cuuctos  RBCCGe),  Nomina  quae  cuDctos  Kiaß^y 
Nomina,  qu»  e(  y  Nie»,  Bektt^  Aiwnmrn  I«  8.  |».  84»  <l  ms,  maktit 
Nomine  «inemque  siio.  numerofe  a*  80*  hAud  Viß^SJtatp^fxp^  aut 
OBCCGe}«/'^  f*  ant  ille  aioat  ms*  Beins,  inr»  (pro  cnra)  6. 
federe  «  C'ertjvlarin  /WtC  fcdae),  C^Ecundie  iCf,  Virg,  Aen,  IL 
779.J  81.  Sortf s  CL  sequores  oj  (AEquorei  *)•  XJCf^  Lucan^ 
Pkars.  IT.  110.  «4u]  88,  in  (pro  mihi)  H.  botis  BB«  88.  «ede 
f.  Biiiiditue  Aein«.  «rvo  (pro  nlveo}  perper*  voWU  Wakef^ 
llf  Hidafueaab  rIto  propos,  €Uirisi*  84.  aoitantibiu  mnne  cnterYia.  B. 
eeruleim  fl«ltoD|ibns  eerulieos  fluitantibus  (sed  iit  castigatU 
eeroleo  auUaiiln).A      fluitanteis  (fluitaotes  g),  fluiCanti- 

bus  ?f ,  CDifccre  ceruleas  fluitantibus  a),  Ci^iscere  caeruleas  fluitan- 
tilM«, J?aHAt»  codd,')y  flultantii«  optima ,  sfd  in  Ausonio  nimh 
bona  scriptum  est.  eandem  a4H0$avit  t»«*  l/etü«.       85.  inter 
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Visiere  praetenero,  fartim  coiii^esCtis  arisCiSj 
Nec  cluiaturus  post  bina  trihuria  lueusis; 
Purpiireisque  Sakr  steUatttS  Urgora  guttis^ 
B(  nullo  apinae  aocitoroa  aouinine  Ahecloj 

90   Effogieasque  oculos  celeri  levis  Umbra  oalaiu. 
Tuque  per  obliqui  fauces  vexate  Saravi^ 
Qim  bis  tenia  frcinuiit  scopulosis  ostiu  pilis, 
Cum  defluxisii  famae  mciioris  in  amneiu^ 
Liberior  laxoa  exorceSj  Barbe  9  natatus. 

05   Tu  Ittel  ior  peiore  aevo^  tibi  eontigit  omni 
Spiraiitum  cx  numero  uon  iiilaiulata  sencclus. 
Ncc  te   puniceo  rutilaiitem  viscere,  Salmo, 
Transierim,  latae  cuius  vaga  verbera  candae 
Gurgito  de  medio  summas  referuntnr  in  undaa, 

100   Oecultus  Placido  cum  proditur  aeqnore  pulsia»: 
Tu  loricato  squamosus  pecloie^  fronlcm 
Lubiicus^  et  dubiae  facturus  fercula  caoiiae 
,  Tempora  loogarimi  fim  ineprriipte.  nimruo), 
Praeflignis  maculia^.  Ga|ii]ti8^  cui  prodigfn  ivttat 

105   Aivua  opimatoquo  fluens  abdomine  venCer. 

Quaeqiie  per  Illyricuiu ,  per  sta»^na  binoininis  Histri 
^puinaruni  iadiciis  caperis,  Muslela,  natantuiii^ 
In  nostrum  subvecta  fretum^  ne  lata  Mosellae 


SIL  (PRseteneris *)  pnetenerls  {sed  in  cnstiyatt,  pretenero)  /?,  Vifcer» 
pne  teneris  \,  Vifcera  pnetenero  fert  inies^ltaii  aridtro,  pr»  teuero 
Sqf/Irü,  furtloi  MHh9*  im,  adnot  »leg,  praetenerls  —  aristis  «rf 
Viscera  praeteneris«.  hariftlsR«  87. 'cIbatia(pf*otrthoria)R,  thio- 
ria«^  (TRIbori«*').  86.  I^rpmasque  R,  Pvfpvrirq;«,  (PTiva* 
reifig}        gafti»       (gottia  89.  rhMlo^OR»,  (Rli»if»CGe)» 

90.  Eiagiens'q;  bomlnaoi  (pro  celeri)  H  ^1.  «itiiriB.  Teeate 
Auraaidr.  f.v'ix  acte  Sarau!  jtm.  Heina'  sedadd.est  11  il  opus.  02  qunlis 
(ji^ro  qua  bis)  B.  hostta  R/.  9B.  meVwr\s  {ttt  Viry.  AenAy.*d2t.)G, 
maioris  {quod  defendit  Burman,  ad  Lucaii  I.  400.)  R  B,  etfditi 
omnes.  04  Liberior:  facrofr'.  05,  c«l  />r«  iWnpmp.  >n\<ni.  I.  r. 
(Gontia/sit  a).  ouiui(c/'*  \  irg,Aan.  1. 170.  «^.)  aniK/f^p^y  » 
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iDflim  bie  9««^t  bt flmiii' mit  «iBtlimffB  ektwdfn  htn  flfttfm; 

!r^rauf  9(a(rtttt<>  bie  me  mit  fpij^igem  6ta<^el  befd)äN()t; 
90  ^e\ii}<,  bie  ßüf^tige»  banitr  (ntflU^itb  ^en  Slu^en  im  6(^iuUf(t)i(§. 

®o  an  bev  tpfktfcy  fülat^Ulf  fc6miiM  bic  9Mibo«g. 

98(1111  l^ftrab  bu  grjlrftwt  bi  bm        be0  6erjHpiMtfr«ii  Vtamcii«, 

Uebü  tu  fciiä)  neier,  o  Sl5atl>',  m  iy^iuinifreiuiic ein  84)H)iiiimftt. 

95  S)u»  bie  ia^etit^e^  '^Itet  verebeltf  oon  ali^u  alkin  bii 

tBarb  airt  b««  «t^yiwiibM       «in- unAlMÜdM  Wter. 
Iltt<9  bii  bfoilft  miv#  o'Mnk^  mit  beut  &ia0MI^  fAi«iiwciib<»  fletfr^ 
Sticht  nnqerüiymt»  bctf  )>Iatf(^eiib(r  ^cblag  mit  bem  tnbentben  Sc^tooii^c 
tief  aui5  bei  SWitt»:  ber  J(ut  oufwocjt  ju  bem  ^Sviegel  beö  glu§e«. 

100  jBena  btt  miboiicne  «Sc^tPitn^i  ftd)  »cmti;  auf  b«rr  fdcblicbtn  Släcb«. 
Kn  Mt  ttm^icvtn.  fBrtij^  mil  Ciil^Vfai  oecfc^»  or  bcv  €Mtae 
€^&^fri(|/  «in  Udn^  tfcrii^t  im  vcrnfmnbe«  €^elft0M»i||  bu, 
Sänger  ©enüat>vun<)  3«;it  tiudjrauart  ru,  mma  ßmieibar, 
Jtenntlic^  »arab  an  ben  %i(iUn  ließ  StopiS,  btc  f(^wa^v^it  ber  €l(^merbaiul^ 

m  ttiilflid  imb  fi|tM««iib»  eeib»  i^R  tnibet  bie  rtii^ti«^  SBotib'  auf. 
S>ff  f«  Sttbtkitti  biir  In  bif  bo^ft  beitornften^flcT« 
aBflgetn,  »emi  WtoimnteKber  ®(^aum  bic^  »errätf),  8amvretf,  ,}chctüi)i  mv\t. 
<&er  tvo^t  f4l»immft  bu  in  unfer  <ikjtabr  ba$  ber  breiten  S}2üfrÜa 

Post  V.  95.  t«  /ty  (noH  in  repetitus  est  v.  93.  Avrf  »/t  castigatt. 
euiii  delendum  esse  adnotnt  Ihnninelht  ruiiis.  90.  S('irantpiii  (.', 
JSJpirantem  ff,  (SPirantum  *V  tlhiiid«ta  i{B(a)v' •  »7.  (t(iHl;inrt'f). 
98.  liite  H.  9Ü.  Sur^it  <SC  e  iiiedio  GV'r^Ue  1>K  *.  fiiniasn. 
.  100.  Occultwf  (r.  f.  ab  iniliu  fuerat  OccultaO  G,  Occultjis  H. 
101.  oiHt:  H lü'J.  ceoeG,  meiiste  Ii,  cenat  U./,  caMias 
nßy^hii^  cenae  f,  coepae  y/.  t^^'/*  f^^^f^t.  Phorm.  Ii.  8?*- 
üorat.SiU.  II.  2^  77.]  103.  iucurrupU  mor«rutii  U.  100.  Uü- 
ricHiii  6«  lUißicuiu  »,  (ILHricum  "i").  illlrieü /S.  Mnonis  Uftrl«, 
BlnoniiDla  *f  Istrl  H,  (irtri  $),  Ktri  ge//  («e^THistrl  1090.)  r(^</>/i/  . 
107*  raperis  perperam  eottiec,  OkrUt*  Must« la  i«  B  a  «tAJiif 
zvi.,  muftelJUi  tf/8(jgi)»  MubeUa  y^d^rofi.  nalatuH^  iijiUUaB(?) 
108.  lacta  (e^Jit»  Twüm.  U  mm^»9m.  f*     perperam)  Jt«  mofiti]«  a). 
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AVSOMIl 


Fiumiiia  tarn  celcbn  dcfraudareatur  aluroao^ 

aio   Qu»  te  naiurae  pinxit  color!  atra  aopernc 
Puncta  notant  tergum  qna  lutea  drcoit  Iris^ 
Lubrica  caeitileus  perdaek  tergora  fbcu«; 
Corporis  ad  mcdiutn  fartirn  pinguescis,  at  illiuc 
Usque  sub  extreman  sqaalet  cutis  arida  candam* 

115  Neo  te^  delioias  memaram^  Perca^  ailebo, 
AmnigenoB  tnter  pisees  dignande  mariiiiay 
Solus  puniceis  facilis  contondere  iiiullis: 
Nam  neque  gustus  iuers^  soiidoque  iii  corpore  partes 
Segmentia  ooennt^  sed  diasoeiaatiir' ariatis. 

120  Hie  etiam  Laiia  risus  praenomtDe  eultar 
Stagoorum,  quenilis  vis  nifesLissiiiici  rauis^ 
Lucius    obscuras  ulva  caeuoque  lacunas 
Obaidet*  hic  nullas  menaaram  lectua  ad  «Mis 
Vervei  f  amoaia  oltda  nidore  popioia. 

125   Quis  non  et  virides^  vulgi  solatia^  Tiiicas 

Norit,  et  Alburnos,  praedam  pueritibus  hamis^ 
Stridcnteaque  focis,  ^aoaia  plebia^  Alaiiaaa^ 
Teque  ioter  species  geniiiaB  naalnmque  et  utrunqiie, 
Qui  nee  dum  salmo  nee  iaai  aalar,  amMguusque 

130    Ambonmi  medio    Sario    interccpte  sub  aevo? 
Tu  quoque  flumiueas  iater  memoraudc  coiioricay 
Qobio^  noD  inaior  gemtiua  eine  poliiee  palmiay 


110.  flttxit  R.  III.  circiaat  prop,Bvrm.Antha$.  11.809.  quasr 
(qua  Oer,  qaia  in  et  ap.  Toll,  in  nötig  operantm  merndtim  esse  vi4e~ 
twt*,  yrisRB.  lie.  cenileasa,  cceraleu«  jr^r.  fociu.«.  118.  Ikr- 
Cim  deeH  B,  sed  poH  piaguesels  ante  at  erasum  eet  voeabuimm^ 
flurtim  deeU  a  (et  o,  item  *^  std  in  hoc  Uli  rocabulo  parvtim  spm^mm 
relidmm  e«l.).  pingaefbiC  nyä*  114.  Tfq;  ad  a  (Yitß  BT  ad  ♦) 
(extrcmi  f  ).  fqnaUct  aMys^frtHpx»  cauda  tl6.  Nec  mai,  S  6, 
deltcias  ff^yCS*)*  pertaB.  amanvHäfcxvi,  116.  Adiaigeros  B, 
(Amoigenns  a).  pifceia  f,  117.  fiicllis  elt  tcfndere  (e  pro  e)  ir, 
(FAcile  EST  COntenderc  118.  NaiiM|$  6,  Nam  qnie  H,  Namq; 

4e  afi6t  Nanq;  4p  ^'(S*)«  iaeris  *  (eed  in  emend.  lBtfis>  folMieque  A. 
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^'ttem  QUd?  beni  n;d)t  fiiibdjr  ,       lierrlic^  ^efeiaten  ©^jrößiingd. 
110  Söie       ^at  t>U  Slatuv  titi^  ftc{«^iniaSt  mit.  Sfic^ftt  ti  leu^m 

«litt&I&iiaf^v  6i|Um  Mt  gtli)     fm^««  «NM««. 

5Bi«     bet  ©^ij^e  be«  ©d^weif«  ^tn  flotret  bü  troifcne  ^aut  bir. 

115  9)cni  aa(^  tciU  ic^  gebcnicttf  o  IQaxff^,  bu  ^ube  bcc  IBUMi^il» 
lliilir  bei  S^itpf#  (Sc^firtca  bu  ^«8if#eit  »ffglcii^« 
9S^|0  dOcftt  mit  t ftt^Oilf»  aavbcn  M  »ccrcit 

2)fnn  nnfröftig  ifl  nic^t  beiit  gteifc^r  unb  el  fc^(ie§i:n  beö  tcibai 
JtccVeC)^  -^^(il'  in  ^c^eibcn  fid;  rcft^  büc^  ©raten  bucd^^K^ii  jU, 

120  ^in  ouc^  ^wfct«  ^etM^t  »b  bet  t5aiif4K»  SlMtntibiftanunig* 
etc|(i^  £cM|<  Oettofmer,  bei  ifti«Mb«f  fttf^^i, 

todm  dber  bev  ^e<^t  in  81<9tnif  b(e  it6^ci(^t  itiib  "C^d^tettm  vliid< 

llJuiift'lnb  mntoöfbt;  er,  ninuui'r  v^ctviililt  ;,uin  cyt5i"itULlie  ber  Xttfirln» 
SätobcUi*  too  »oU  efeUa  Clualml  ©acfitfl^tn  »<rbumjptt  fiub. 

125  Qcm  «R«^  tvftven;  bc»  4So^  MflMf«'  bie  gvfiiifiileit  ei^M^ 
SM,  nit|t  bcfftimt,  «Hbf  efii  9iin0  fftr  oiigdtibe  itmibcii«  ber 
$(]t(^>  anf  bem  ^eetb  Itratfreift^cnb»  bie  Jtofi  ber  ©emdtinif  bi<  9llfen? 
SRittelgefd^öpf  tu,  bu^peltec  9lrt^  aud  {einer  unb  beiber» 
SM»  trifft  €a(m  »nb  ^ottUt  niäft  rnfft,  gioeibcittigee  ffiefeti» 

180  ^it  oiK^r  ^(Ub<f«c(((r  im  miitlmii  Witn  ^ifaiifleii! 

Untct  bcit  MtoAvmcn  bri  SfoomI     niitt  tmä^  Mn  ju  ^fbenfenr 
®r&nblingf  mepeub  ju^öt^jl        «^onb  breit        bcu  iaumev. 


119«  Secmentls  G^,  SegmenCi  eorrigi  vvIhU  Canntg,  ISO.  Hinc 
«Yi  Heic  128.  LnCitts  «j^.  eefioq;  G,   coenoqm  'KBg^mpx^P^ 

CflBDoq;  aßy^^  cenoque  «•  188*  hlnc  «r,  htc  keic  «.  (mcn- 
(tararam  a).  letus  0>ro  lecius)  B,  latus  a.  1304.  Ernst  ftimoCia 
FEroet'f.  nltorea,  C^More^)«  185.  Tirideis ; .  volgi  R/?sAe/r(r 
(uulgi  S'}  solad»  (t,  aoji  c)  omnes»  127,  StrideDteifque  t, 
obfoniaGRB,  obi'enio  pleno i/,  (OBfoniaPLebis*),  opfoni»?f^r<y;^y/, 
128.  geminas  fpecies  ayJ.    utnmqg  vtrunque^f  (utrumq; 

189.  ambigerisque  fort.  leg.  esse  coni.Lachm.  1 30.  fririo  (non  fario) 
GRB(CGe)of/9f,  Fario  yädtaipx>'  Sario^.  .v*'/?  »/»  martj.  Fario.  131.  flu- 
iiüaeisG.  coborteisc.    138.  gemiais  maior  G.   pultcea,  (pollice^). 


Digitized  by  Google 


28  AvsaNii 

KracpiiipfHis,  teres,  ovipara  congcstior  alvo, 
Propexiquo  iubas  imitaris,  üobia^  barbi. 

135  Nuuc,  peoos  aeqaoreuni,  oeiebniberey  magno  Silure^ 
Quem   velut  Actaeo  perductom  tmrgora  o\Wo 
Amnioolam  deipbina  reor;   sie  per  freta  ma^am 
Laberis    et  longi  vix  corporis  agroina  solvis  ^ 
Ant  brevibus  defeosa  vadis   aut  flumiata  uivia. 

140   At  cum  tranquillo  moliria  ia  aome  maaloa, 
Te  viridea  ripae,  te  «aenila  tariia  aatantam, 
Te  Hqnidoe  mirantur  aquae;  dUfonditar  alvea 
Aestus    et  extrcmi  procurrunt  roargine  fluctus. 
Talis  Atlantiaco  quofidam  balaena  profimdo 

145  Cara  Teoto  motuve  ano  talliiffia  ad  oraa 

Pellitar^-exelQaam  fuMÜt  mare,  magnaqoe  aurgoiit 
Aequora,  viciniqoe  tunent  deoreaeere  maataa. 
Hic  tanien  iiio  iiostrae  miüs  Balaeiia  MoscUuc 
Exitio  procul  est   maguusque  boi^or  additur  aiuoi. 

150        lam  liquidaa  apectaase  viaa  et  lu^rica  piacoa 
Agmina  moltipiiceaquo  aalia  namaraaae  «atervaa. 
Indaeani  aliam  apectaeala  vitea  pompam 
SollicitentfjiH!  vagns  Baccheia  juuiicru  visus, 
Qua  sublimis  apex  longo  super  ardua  tractu 

155   Et  rupea   et  aprica  iagi   flexuaqua  aiauaqua 
Vitibua  adaurgnut  oaturalique  theatro. 


1S4.  pjrwfpexiqueR,  (Proi^exi^; a},  Pniepexique  B.  ImH'Arls  scripti 
Lachm.  suadente;  iinitatu^  omtres.  barliiiB«  185.  celebrare  B. 
186.  i}  ue  uel  utacteo  G,  actco  B,^,  actea  a,  Actep  ys**  corpers 
(jßro  tergorii)  Salmas.  l*iin.E.Tercf(t.  Ii.  940.  oliua.  a.  138.  cor- 
porarr.  (Corporis*),  foli  «,  volvis  ffroj/.  Canneg,  I3Ö.  deprensa 
\ut  Vttrun.  cap.  119.  v.  iil.  Clundii/n.  in  Fulrop,  II,  430. |  vtdt 
LacliVi.f  delent.i  roiiiU  Canney.  Posßi.s  fta  liius  defessa.  seä  nihil 
mutoA'f,  Hurni.  Anthut,MA\2.  fluininis  iilli:  140.  AlGRB(CGc) 
A\ki  ufiy^Silo,  ti'Hiiquillo  U<f;jr«/  ,  ir'Aüi{\Xi\\vs  i»ü  i^i.  Lttu  i  edd.  uiol- 
lirisa.  141.  cerulau^  c(£ruta/Jr.  143. Kllus:  de«.  144.  Talis 
fliaj«  r  G.  atUaociacoR»  .AUaadco^*.  baUenaG«^,  BaUenajcJ«*, 
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©onbrrlici}  itit,  xun^,  tidtx  mit  tn^tmt^nhynUm  ^wliit, 

135  9hl«  fiiftt»  «ii^cr  Ctdr,  Kcrrllicc^       te  niv  dfcAltM  fOt» 

T)u  mir  ein  t$(ui:^el)>|{n        bebünfPf  fo  gewaltig  hm  ^imn  &ur(^ 

9«1b  «Ott  «icbc%di  Mvldt  fclbnMnt;  balb  tvicfeif  im  9liiM#ttf: 

SDnuu  anftnunen  bitfj  grüne  ©eftab'  unb  bläulidje  8cl)aaren 
®(t)n)imnuabec*  bi^  batiii  iauttxc  %iut't  ti  nitt  ou^  beut  iBttt  Mi 
9mi!Nm%ß  IUI  tUt  bin  6miii  Ii»  cvQca      Att|ec(tai  IBogctt. 
Ulf»»  iMut  M»  bau  <inmb  bd  «tfamtifk^  übcfc«  bm  fBMff^ 

145  ^In  on  ^«t  MlmM  JNkfle  bfr  IBhiV  «nb  tlgne  Oetoegung 
Antreibt,  tüäfiit  er  öerbrängenb  bic  ÖWeetffuh  töürmenb  erijc&ett 
Pogen  fi4>(  unb  bad  ^ebirg  in  bei  9iäfye  befürchtet  ju  ff^toinbrn. 
S)i(f(v  bancflAi  Mtt  fd«M<Aei  W»  ttol  mtficr  IR»f<aa^ 
39  vom  ^tbttlni  «utft mt  wib  ^«ciitt6e  BinU  bt#  ftiiiM- 

ISO      !D0(h  f(^0n  ^enng  finb  flu§igc  99a(iii  itnb  bie  Sifc^'  in  ben  glatten 
iS^toannen  befcibaut  nnb  c\tniic\  oiidft  ge^äbiet  bic  mancherlei  @4}aaren« 
IBietc  vim  anbete  @dtm  M  (üc^täime  be4  Kc^gei&uM» 
Sptfc  bcn  fätioillfnibtn  OIW  imit  Ow^M  NfUi4|e  iMti' 
SB»  ^»d^  Ttgtatr  ber  jtamm  U€  i^eMrgl  affniSBUg  fld^  ^MftaiSttl* 

i55        iiud)  f^eliJ  unb  fonni^e  ^ch',  \to  9Btnlin\i  luiö  ^inbud^t 
dtebenbe^fiaugt  ft^  cjri^ebtf  ein  naturlid^e^  ^B\^})iH)tattt. 


balenaB,  balljpna^/.  145.  lioras  R^,  ora«;.  r  .  146.  |  Cf.  supra 
V.  88.  et  Virg,  A<'n.  III.  IOÖ.av/.J  147.  decreleretr,  decrei'cerea*. 
14d.  Hefe  tRtiii  n  hi  ic  f.  (iiuUis  a).  ballena  OH/9,  balla  mofellie  or, 
BAllena  Bullena  j/<Jc,  balljruji  fialisena  r.  149.  Exicio  R. 
inagooque  hoiior  additus  GJ?  et  Salmas,  PUn.  Exercitt.  p,  940. 
magnoque  honur  luMItur  B,  uiagno^ue  honor  additus  aiuoi  a  H  nc 
pd9^hwfx'>{^3  aedditii»)'.  IML'lAmiMfft.l  0*  ■ItfuidOBC^)}'.  pirceftf. 
f  AI.  nsUlpltces  iatfs  enttoierMse         muItifFltcill^  «.  ttttnemr- 

facatur^uaf  6.       1^^-  ui  tae  6*       153.  bachcia  R,     bacliaia  B, 

A  r  d  u  a 

Bacchea  y,      1 54.  a$;«iffl  IAA.  Aesuv  lUuiq;  «•      1A<L  Jif- 
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30  AVSOKli 

Gaiirauatii  sie  alma  iogam  vindeniia  veatit 

Et  Rhodopeo,  proprioqoe  nHent  Pangaea- Lyaeo; 

Sic  viret  Ismarius  soper  aequora  Thrada  oodis; 

180    Sic  luea  naveiitem  pitiguiit  viucta  Garoiitiatn. 
Summis  quippe  iugis  teadenCiB  in  uUima  clivi 
Conaerilar  viridi  flavialia  margo  Lyaeow" 
^  Laeta  operum  ptebes  featiaanteaqna  ooloni . 

Vcrtice  nunc  surnmo  properant,  nunc  dciuge  dorso 

165   Curtaotes  stoiidia  daiuoribua.  iade  viator 
Riparum  snbiecta  lereoa,  hine  navila  labans 
Probra  oanunt  seris  eultoribiis;  adsfrepit  olfis 
Et  rupes    et  silva  tremens    et  coiicavus  aronis» 
Nec  solos  homiues  deiectat  scaeoa  locanim: 

fTQ  Hie  ego  et  agrestea  Saiyroa  et  glaaea  taentes 
Naidaa  esUromis  eredam  eoneurrore  ripis» 

Capiipcdes  aijilat  cum  laeta  protcrvia  Paiias 
Insultantque  vadis    trepidasque  sub  amne  sorores 
Terreat  iiidocili  pulaaDtaa  verbere  flucium» 

175  Saepe  eliam  nedüs  forata  e  coUibua  uvas 
Inter  Oreladaa  Panope  fluvialia  amicas 
Fugit  lascivos^  poganica  nufniiia,  Faunos. 
Dicitur  et^  medio  cum  aoi  alaUt  aureua  arba^ 
Ad  comniuoe  freiam  Satyroe  vitreaaqua  aororas 

180  Consortea  oelebrare  eboroa,  can  praabiiit  horaa 


157.  oectitR.  158.  rbodapem:«,  Rodopen  pao|;eaG,  pan- 
cheaBa,'  iiaugea/?,  Pangeaycls'.  ]ieoRB>  Ijeoa/S.  laa.  e^oiira 
traciaRy  traciaG,  Irhaci«  aa,  (Ibracia*).  laO«  aaeaten  pi^G. 
see,  OreiLJtt^  (FLauetttö  liilbentemfrigiditi9pPop,J$urm,A>iikot- 
II.  657;  Garonaiuii  G«  aaramnaai  Rcr,  garuDBam  B^,  Garumnaoi 
jSqftTOfxyf»  161.  SttDiis«.  leatdeoClfa»  1)18.  lieoRB»  lye^ttß, 
168*  Iieta  IT»  pl^jtes  fif  pinbes  f.  165,  «qq»  tef*  Ber^U  Smf,  I. 
7, 29 ...  31.  Plc*a.  B,  X.  XVnL  166.  tepens  G.      167,  Proba 

^  (<«<f  Probra  1560.  eC  b!&),  Probra  ferunt  cultoribus.  aa*;  scdanU 
cultoribus  laeuM  relicta  est  in  (ferte  habere  etiam  OGe  te~ 
Statur     Aec,  votttii  duria.   aftrepil  BBay,      199*  Sfe  ^ubflw  A  «r^ 
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IKlfo  grünet  am  tl)raa){^en  Wlttt  t>et  ifmarif^e  '&üi)el$ 
160  2fa,  fo  [(^rnürfen  ba^«tm  tBthif[«M«      ^tm  9at»itMU 

3^  b«i0  OecAsbf  M  etwni  «ai^flanjt  mit  gnhicm  £9du«. 

2:ummeln  fid^  balt  auf  iBagan|d^iir  anb  bttlb  an  brm  Hb^ang. 

Siiiäcn  bcn  fdumiqen  ©intern  ein  ©djmäJ^lübj  il^nen  jutficf^fattt 
mir  bcr  brbenbe  UDalb  nno  xin^^  bie  loognibe  €^ttftmttng. 

nic^  9tcif^  aacitt  |$e^t  oii  ba«  ai<ipf6age  bct  8anbfclHifi: 

170  fUHn,  «ft  b«  CMttd^  CM^ffiir  fi^rtnfff  ffotäugige  !)^mv^en# 
gluigöttinntn ,  i^t'KÜcn  iid)  bin  am  ©aum  bed  ®i:(labc4> 
SBeun  unbänbige  Sufl  antreibt  bixffüftge  ^anc» 
Qnb  fie  M  tMimciii  ins  9(mf  nnb  imetroneMeMfii^tentctiea^tvcflcnt 
€4|Tci(ni#  l»(n»(5tf4<mb  bie^fnt  m(t  i»rntti)»eM  unb  tavpifc^em  ^a(f(^elii. 

175  Oft  anäi,  toenn  hi  ber  SWittc  bcr  ^i^Int  lu  ein  TrSubc^en  genafc^t  f^atf 
3u  Oreaben  gefeilt,  ben  C^Jefpielen,  bic  5lu^-»4Jauo^ea, 
SUc^t  He  bU  (btütt  Ut  glnr,  miitwfttig  mfolgenbc  Bfoune. 
Ilnb  man  cr)d^lt«  toenn  ptffi^ft  nun  ftfinbe  bU  gatbene  Bonner 
^t^re  feierten  bann/ am  gemeinfamen  ®trom,  mtb  bie  grünen 

180  Sdin^eflern  beu  Steigen»  gefeUt,  toeii  einig«  Stünbt^fcn  »ergöunetf 

TErra  rubens  df  *.  fyhia  /^'T(^/15ftO.)?r.  IßÖ.  Nec  tnai,  \  G. 
hominum  Ga(HOininfs  *,\^r^,irn'p ,      homiiies  HR  fcena  GB 

aßyS^fJrfVf  /.  170.  Ilic  et  c^jo  H,  Heir  f.  a;;rcstuis  f.  tueoteisf. 
171.  IVuH.is  B,     NuiaHas:  172.  jeta  B«,    la?ta  *.    panos.  R. 

173.  uadis  rec.  mmm  suprascr.  G.  174.  Torrent  rerrent 
fluctus  R.  175.  ►Sacpe  mai.  S  G.  furatee  coIIiImis  ,i  {^et  y},  co- 
yibus(j)er /iet/leg.)<p,  176.  oreadas  GRBct,  Orea  l  is panape  R. 
178.  Dicitur  mai.  1)  G.  aureus  Qcf.  Virg.  Georr/.  L  rJ.  IV.  51.)  G; 
sol  nnreoa  Ausonio  usitatttmj  non  igut;us  (r/.  Er/oyar.  de  rat. 
puerp,  5.  Rat  dier^  7,  15.);  igneus  Qut  Virg.  Georg.  IV.  426. 
Aem.  Vm.  97.)  RB  et  edd.  omnes,  17».  Vt  Qjro  Ad)  GR«yJ;.(T?*^r 
(Ad  t).  flreto     (freton  t).    nitreasque  B.      160.  prebiiit  «• 
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Secretas  bomintiBi  coetu  flagranlior  aestus; 
Tunc  inBultaates  mm  per  frate  ludei«  Nymphas, 
Bt  Satyroa  vadia^  rudibuaqae  natandi 

Per  mcdias  cxire  nianus,  dum  lubrica  faisi 

185   Membra  potuoi  Uquidoaque  foveiit  pro  corpare  fluctus. 
6ad  ,noD  haae  apectata  sUi.  uea  aog^a  viaa 
Faa  mihi  alt  pro  parte  loqui:  seoreta  tegatair 
Et  commissa  suis  lateat  revcrcnlia  livis, 
lila  Iruenda  palaiu  «peciea^  coiii  glaucus  opfrCO 

190  Respandet  colli  fluviaa^  froadare  vidaatur. 
C^luminei  laticea,  et  paJnute  coomtiia  amnia. 
Quis  color  ille  vadis  y  seraa  ctim  propuKt  «mbraa 
Ilespcms    et  viridi  perfiindit  montc  Mosellam! 
Toia  nataut  criapia  iuga  motibua^   ei  tremit  abseus 

195  FampinuB,   et  vitreia  viad^ia  turgat  iu  uaidia. 
Adoumerat  viridea  deriaoa  navita  vitea^ 
Navita  qaiuliceo  Huitaas  super  acquoru.  leiubo 
Per  medium,  qua  sese  aroui  coMtuudii  imago 
CoUia  et  umbrarum  coAQnia  eonaerit  anuüa. 

200      Haecquoquo  quam  duloeaeelehrantapectacula  panpaa, 
Rcmipedcs  niedio  ccrtant  cum  flumiiic  lembi 
Et  varios  incuul  flexus    viridesque  per  oras 
Striuguat  aitonais  pub^niia  gramina  pralial 
.   Puppibtia  et  proria  aJaores  gaatire  magiatroa 


181.  cetas  B,  cetu  a.  '  182.  Et  cum  iruhaiites  '(ßT  COoful- 
'  tantes       iaftiltouteU       aimpbas  a.      183.  fiitiros  «•  rapidua- 

que  B,    rubidufq;  {sed  in  casUyaH,  radibufig;)  ß,    ,  185.  Membra 

fpecüt  (PKtüt  *):  li4dorq;  fouet  (foueut  q*}  er.  ferunt  (|»ro  petunt) 
[Cy;  Ovi(U  Metam*  I.  705.]        18(1.  »ed  mai.  S  G.      cog:nita  ab 
usuprop^Canneg,    187.  (stt  ^^csla).  teganturH'^^'^y.     188.  ripis 
frustra  prop,  1®^-  fueada       FRueada  **   fpeties  conclau- 

cus  a,  (fpecies  conclaueus  o,    fpeties  couclaufus  X^O.  uide- 

tiir  '  1f)l.  conftUit  1.  192.  Qiiis  inal.  (J  propulit  G(C)a, 
proLuUtl{ü{*),^yi)^1^^ra(pxyj.  103.  prufuuditu,  profuadiyj  sed  Acc, 
»rectius  perfuuUit.«   morelam  6.     104.  Pro  Iota  prat^tart  JüaeU, 
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yiubi  von  Ut  Ü)?Kii|d^ti(  ©^biäng  umgebmr,  Me  dJituagiy 
^ttiui  tu  M)(i;nt  ÜktM^  lunf^nt^fcn  unt  fc^af e(ii  bie  ^itimpi^tn , 

185  ®UcbeTu  l)af(^enb,  um|ai>ii  fiat:  .ftötvct  enUiuneu&t;  ^Dgcn. 

^be(  c0  lei  inic  umJ  Ictner  eibUcft»  no(^  f4)aitmb  erfonnt 
9hiv  tl^eiittxtfe  |ii  fiin^  »cvgdml;  luM^Attt  i»  ^  Gtcooic 

9rd  gu  ()etitcfcii  He  ^ca(^     evUtbtf  tvam  bni  fc^ttigcii  «OftAtl 

190  (tvttiiiU  ba  btauiitt^t  rsiw§'  t>iju  ©elattbunj]  fc^eineti  o^imm 
Stufelnbc  äUeU^n  unb  rebeabt^iplan^t  onmuttg«  «Stccmuug. 
^räc^Ha^  gatbc  b((        tocmi  «m  übcnb  btc  diMii«  »«cattclift 
^ifi^ni  Mib  et  bcgifit  wxi  ton  gviMibcn  Artg  bu  MifcU«! 
«n^ö^ii  fdimbracR  In  !v4»f<il«bct  SWII'  iiiib  H  )(ttfft  bcv  fhnfe 

193  ©üb,  ttnb  e6  fdjluilUt  (fo  f(tjcmt'<5)  bie  Jrnub  m  frvTlalleiui  Xuft'. 
3mmer  jtd)  tättfc^t,  gern  jä^U'  er  bie  grüneiiben  O^eben,  b»  ^ifer« 
e<^iff<f  im  «9t(9<nb(ii  JU^n  |ia|cb«iift(fiib  ib»  bit  $l&(|<* 
aRittcE  bw^<^*  bM  bH  «€r(|iattb<  ttttb  int  $tti|c  o«rf<|toiniiirt 
Hub  fnciimiAer  btr  Sttm»  Me  9«§tAig9rag  ber  MAtten  ^agc^n  (ä§t. 

200  OMinittig      fd)u  ift  aiul)  btej^  anbere  <Sd^anfVielr 

SSenn  in  bec  SRitte  bcd  ©tromö  nmruberte  i»a«^<ii  im  iSkItiinit 
.  9hiii  1i<|  in  mand^cclei  SBinbangcii  br(|n#  am  gtikiun  Oef^b  nm 
CKcifni  bie  f^f 0i««b<ft  ^afm*  auf  itfrber0«f(4oTetten  SRnttciiI 
SDd^tetib  fi(b  ^inUit  unb  vorn  im  Jlatjn  bie  gefc^äfti^en  ^tturer 


Foete  vel  Foto  opinaiur  Burm*  AntkoL  Ii.  857.,  ho»  lyo.  mon- 
ttbiir  6,  noAtibos  mo  tibi»  B  {erasa  n).  180.  Aniittnenit 
RBoy^/V^,  At  numerat  coniecULachm.  uitef  (/;ro  ulridcs)  G,  Vi- 
rftfeis  *.  de  rivis  Q>ro  derisus)  B.  viteis  f.  [€f,  Vlin.  Epist.  viii. 
8.1  1Ö8.  auimi  (pro  amoi)  G,  {tiefend.  Burm.  I.e.).  confudit 
R(CGe),^<J,  (confuudit  8')-  'Ö».  ronfprlt  er,  proscrit  volvit  fiurm. 
ad  Anthol.  IL  (1(^7.  «/ui  tütum  forum  corrupturus  fuit.  200.  dul- 
ceisf.  201.  fuliniue  aß  (sed  in  castigatt.  flumiDC/?).  202.  vl- 
rideifque  ^  horas  RBa.  203.  (attuofis  b*,*.)  :^rnnmm  posui  pruh. 
Lachm.  gtrininu  om/ies.   p  mif  6.      S204.  Pupibus  Ho^.  alacris 
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205   Impubemquc  inaiium  super  amuica  terga  vaganteai 
Dum  mectat  f,  viridis  quu  wrgit  ripa,  cohfitu, 
Ami  MemiUj  ittamre  diem;  sau  0eria  tado 
PoBthibeC:  exeludit  v«tor68  novm  grfttNi  oiiras.-  • 

Tales  Cuinano  despectat  in  aequore  ludos 
Liber,  sulphurci  cum  per  iu«;a  consita  Gauri 

210   Perque  va^ifeh  graditur  viueta  VeA»vi^ 

Gaiii  Venus^  Actiacis  Augusti  laeta  triwiiphis, 
Ladepe  iMcivos  fera  proelia  imait  AnuMrea^ 
Qualia  Niliacac  clnsses  Latiaeque  trlreiiies 
Subter  ApoiUneae  gesseruat  Leucados  arcefty 

2id   Aut  Pompeiani  Jiylaaeua  peiioiila  belU 

Eaboicae  refernnt  per  ATeriia  amiatia  <anib«e; 
Innocitoa  Tattum  pulaoa  puguasque  iaeaiites 
Nauniacliiac    Siculo  qualcs  speclante  Peloro 
Cacruicus  viridi  reparat  sub  imagiiie  poiitus^ 

220  Non  aUam  apeciem  petulautibus  addit,  cpiiebia 
Pttbertaaque  -  amiuaqae  ei  picti  roatra  pliaaeli. 
Hob  Hyperloaio  com  Sol  perfuderil  aeatu, 
Redilit  iiaulales  vitreo  sub  gurgUe  foriiias 
Et  redigit  paudas  ioverai  corporia  uoibras: 


205.  Inpubemqaef.  206.  Qu!  spectal  transire,  dien  etsna  (Gra- 
novit) ip,  spectant  R.  Verba  viridis  ...  senüb sine lacunae  indica- 
tione  desunt  omnibus  praeter  exempla  a  me  edita.  (traofire, 
dein  et  ut  !l)  etittvi  r  habet y  Dum  fpectat,  tranfire  diem, 
fua  fcri»,  ludo  !  roiilialjet:  o.  Dum  specUt  (i.  e.  ftliijuis)  recte 
se  habere  opinafm-  anonym,  l,  c.  Dum  sp.  transire  sator,  prop. 
Knebelius,  20«  '.  scrica  11.  207.  Poft  habet  excludet  aß  (ex- 
cludit  *),  exciudet  {Cf.  Virg,  Ed.  Ml.  17.]  208.  Tales 
mai.  T  G,  Taieis  f.  a^^tiore  or,  (iß^uore  a*).  20l>.  lulTurei 
ySf^^  (nil^arei  iD).  210.  veHttai:  Vefieui,^?,  (Yereui^ 
SO«  ^11-  ■eans  actiatis  (acOacIs  auguftl  leta  «r,  Ma 
%  ■  tro|iels  coat.  im  margime  «.  £C/.  Uorai,  Bpu^  I.  18,  61. 
«9V<3  212.  praelbi  2,  prelia  prsella  {*)ßY^»  218.  ni- 
liac«  Ga>     214.  arte«  aj     C^Rces  215.  A  ut  pompei^,^! 
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€c^t  n  witii  T^vSi     Jie^9(      f^emlt  fvül^m  €9iacii.  . 
füif  bem  fumamfc^en  SReet  Wa«t  fol(^erUi  ©ettfpiel 

Sibcr,  btt;  ^jiuucuicu  ^^^^i/u  i'Uiil;ii^autcuib  bcö  frf)lßefli3en  ®aittH0 
210  Unb  Slebfelbein  entlang  am  Oualmaud^äudja.  i^^fcpulf 
mtm,  ot>  Utigttfkttd'  2:(tnm)^li  Ui  9UÜm.  Skmt  .tt(m^ 

ttU  ffe  bfe  9(omB  U9  mt  im  itam^f  mit  bm  (atlft^ett  f  (^if(cn 

Unter  bcr  gefte  gcfümpft  ber  -;'l^;cUu  ^^^^^^i^-i'^J^"  i!cufa0; 

215        aud^  bag  be6  v<^tnV^iif<^en  Mtk^i  m^laift^c  ^ag)ii| 
S(nf  bc0  tibeniii«        (n^^ift^  Sd^w  ecnaiern. 
SBic  iinWbitilc        ^  eäiiV  «nb  bU  f^^niftfii  Stimmt 
3m  ©{^(a^tfvicle  jur  «See  (»on  @irit(en  f(^aut  eö  ?Pflütw«)  . 
Uuter  bcm  t^rüiilidini  Jöilb  abfviegelt  fcic  cuntcU  SDiwr^ut» 

220  %nUuS  '4n;\i;n  uui;t  kt^'u  l)te¥  ntntioiUig^u  Stnf^u  . 
dnflenb  unb  $(«|  unb  J(&|it<.  mit  btmt]miin«bUn  ^xlMp. 
ffienn  tum  bicfc  bU  eenne  bfgof  mit  bev  «^bt^eriou«.^ 
C^icgelt  bie  ©c^ifferßefiaUen  fle  ab  in  frjjjiaHener  Xwfe, 
Unb  ^iUt  bann  f«}V^teu  bo^  ^Ub  be^  geboaem:»  .tcorpe«: 


mJrlenuiaG,  milAsemi  AB,  niifeaa  Hirfena  ^d,  Mcffnua 
voiuHAec,  MylMtkGro»ov,Lachm*  ei  hoc  deditx*  2tf}.  sonania 
{per  error,)  ip,  cimbaeRir,  eymh»e  By^/iTO^  et  Ace^  Cumbe: 
«eil tu  murg,  cymb«:  Camaecont'. ChrULperperam.  817. pulfos: a, 
(pulfusi  locantes  G,  ioeanteis  ^ce.^  «•  )dl6.  qualds 
qualis  voluerunt  Acc  et  ßronov.  I)pectata  GBBo^;^^.  919.  Ce- 
ruleus  o,  Coeruleus  yJr.  reparct  sub  margine  conu  Wakef^  pon- 
tes  G  220.  Non  mai,  N  G.  aliam  in  fpeciem  a.  cphoebis  G, 
epii  I  bis.  aß.  221.  Pubertasquc  amnis  et  GR/?y^?f^';,  Pupi  artafq; 
aaiijis  Äa.  duplex  quc  Darthio  debttur.  fafolli.  \^\\a{vm  ßgJrtKp* 
fjifeli  282.  perfuuderit  f-y.    estu  H.       223.  Reddet  oautalos 

G,  iiautaleis  f.  (iurgite  f ).  224.  redit  B,  rediit«,  rtdr-ft 
{sed  in  cusliyult.  redi^ii)  rediget  yd,  Acc.  »Lego  redigit  vei 
poUu*  reddit.« 
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225   Utque  agiles  motus  dexfra  lacvaque  frequeatant 
Bt  eanmutatiff'atteniant  pondera  remis, 
Unda  refert  alios,  simulaera  humeittia,  itautas. 
Ipsa  suo  gaudet  simulamine  nautica  pubes 
Fallaees  flovio  mirala  redire  figuras. 

230  Sie,  ubi   eomposftos  ostentatura  capUlos 
Candentem  late  «peeuli  exploranlis  honorem 
Cum  primiim  rarae  iiutrix  admovit  alumnae^ 
liaeta  igaorato  fraitur  virgiucula  liido, 
Germanaeque  putat  formam  spectare  pudfae; 

235   Oscula  fulgenti  dat  non  refereoda  metallo, 

Aut  ßxas  praetemj){at  acus,  aut  frontis  ad  oram 
Vibratos  caplat  digitis  extendcre  crines: 
TaÜs  ad  umbrarom  ludibria  nautica  pubes 
Ambiguis  froitor  veri  fklstque  flgnris^ 

240         lani  vero  acccssus  faciles  qua  ripa  miinstrat) 
Scrutatur  toto  populatrix  turba  profundo 
ilea  male  defensos  penetrali  flumine  pisces.  . 
Hic  medio  proeal  amne  trahens  bnmentia  lina 
Nodosis  decepta  plagis  examtna  verrit; 

245    Ast  hic,  tranquillo  qua  labiiur  agmine  Uumen, 
DucU  corticeis  fluHantia  rctia  signis^ 
nie  aatem  scopulis  subicctas  pronus  in  undas 
Inclinal  lentae  couvexa  caeamina  virgae 

5585.  AtqueRy.  louaque  GRB(^yi5ftO.),  leuaq;  o^.  frequeDtenlbS*. 
927.  Vndea.  alioa.  simulachra  B/«^  (riinulacra  §).  829.  reditoct, 
(redire«).  830.  L  V=vbi}B,  831.  «xpecUtttis «r.  888.  Tun 
vuU  Lackm.  Cum  («.  Quam)  abMudai  poH  Uiud  nbi;  ted  dum 
senwm  impUcare  videiur  tarn,  oUoium  me  ioHum  ett  Tan  «tri 
Nunc;  propter  nffectaUonem  inepUim  est  Quam,  ammovit  B.  (nnt- 
lix*).  alOBoeV,  (aloiBaie<i>  883.  uSrguneala  R.  834.4>ectatea 
(Qieetare  *)9  per  error*  888.  ftctas  fio»  bene  prop*  an^nffm, 
im  Hdib.  lahrb.  1888.  p.  401.  ptcmptat  G,  practemptat  RB, 
praeteptat  f,  pretendat  pnetendit  {*)y^,  praetentat  gt-^tjofpxf. 
anis  t?  |»ro  aeas]  B.  horanGRB.  887.  Ubratos  Ry,  Vibratisr. 
enfntGj  CEptat«,  &i^9^tflt  {sed  i»  cn*tuf^tt>  üHHotatumeii 
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226  $(«1^  »ic  jle  tt^ii  (id)  uu^  liaf«  in  rafften  tuiMiirliir 
ttnb  att#i|I({i|rtt  W<  8aflr  M^'  in  «tmt^H^M  mit  Slubf  ni« 

(Sott-er  am  eigenen  Si^ßbilö  freut  ftc^  Die  fc^iffenbe  3iiL]tiit? 
\\nt>  tiauuti       in  Ux  $lut  (Ic^      täuH^enben  l$Drineu  erue)ii»|. 

SDctlNet  bad  3inuiKvd[)eH  fid),  »oU  öitulV  au  Ceiii  nu  ncä)  .\^\dyim\ 
@)>telf  luib  oermeint  t>ic  ^ejialt  (etb^afi     befc^foiun  b<<  itagdUiii#$ 

235  Jtnfi«  bann  dubt  (ic  be»  bfanr«  ttetoO»  bcitf     nimnMr  etiDibcvt* 
Mb  na(^  b<n  ^ftmbmÜlabcIdMi  ^<9t  f«'  nnb  b^tb  «RbtmClinirdab 
SBiK  fie  bad  jterlid)  gefräufelte  «^aar  mit  Uf\  ^tn(^er(f^en  oufitel^n. 
Stifü  beluftii^t  im  ianb  ber  ScftJfegfuijji  tie  idjitrenDe  ^uijenb 
lln  b€n  (Skikatunacn  jtcbr  bie  fo  tAnfdytitf  all  »6f<it  üe  »iTflf«^. 

240      übet  »0  M#  b«*  '<E»«(l«b  dtttvitt  |um*glit8<  «erlNitet 
G^üTt-bfe  t^a^ecrenbf  6<^<it  Hng^iim  (n  b«t  beijieri^ 
3)em  felbjl  ü6el  im  @(^tH>§e  beö  ©trorn«  ad)!  {^fbcr^^etien  gifd)  nad). 
(Der  jte^t  iveit  au^  ber  äRitte  ber  $iut  fein  tn«fenbt^  ^Barfgarn» 
edfUifi  in  acfwot^m  9(t$ett  b^du«  bie  bttvogenfn  etboAren; 

245  SHffer  bafle^en«  tto  tttbt0«9  tanf«  b^ttftlfjM  bicf  tt^Qc» 

£enfet  bo«  ft^wlmmmbc  Web»  iterf^oljflÄ(fdj<n  be^eicljnet; 
3ener,  vom  §<Ifen  fteneiflt  ju  ber  uef  ^intoogenben  (Sttüaiuujj. 
€cnft  b<e  gebogene  Gpi)^*  biniiutcr  ber  fcbmeibigen  Slutbe* 

»etipiat  eod,  habet coeptRl  fl)^  C8ptat-{*^  caü^tnt  yS^tto^  captat  /TC^t? 
defend.  Canneg.  cf,  infra  r.  275.  extende  crines. «,  £Xtendere  <«. 
JMO.  lam  mai.  l  G.  Naiii  utro  vere  (i.  verno  tempore)  roniec. 
Acc.  facilis  HBa/9y,  facileis  r5c(bT^)f(i.  241.  populiUur  B. 
defenlus  G/i^fJay  defeDfas  <f  tt  Acc.  pifcLs  GßgeJoy  pifceis.  c^, 
Mar.  Accurs,  r.  /»«y^c  versum  editi  praeter  r  (et  t)  atque 

Mannh,  a,  1770.  editam  ah  antecedetUe  puncto  inlerposHo  st- 
pmrani  mnnes,  243.  bmentK  G,  {Cf,  Virtf.  Georg.  I.  142.] 
944.  (Nodontf)  uerTiTG,  uerrel.u,  (uertitv).  24ö.  (AV- 
gMfaie'*  Aec,  pfi  tümen  axinioe  probat.  249,  flattantin  fena 
S£alttJi  lilgois.'l'.  948.  lenteR.  conezaGllB,  connexaa/JgfbSSV'« 
cdnexa/?. 
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Indatos  esels  itanetm  IctelibD«  bftniM 

2ö0   Quos   ignara  doli   postqiiam  vaga  turbft  Daitaittun 
Riciibus  invasit^  patulaeque  per  iiitima  fauces 
Sera  occultati  senserunt  vuloera  ferri^ 
Ihini  treptdanty  sobil  indieiiim   cn8|»oqae  ti^emon 
Vfbrmtls  saetae  nntiDiB  oonscatit  Iwriiiidc»; 

255    Nec  naora,  et  excussam  stridenti  verbere  praeUam 
Dexier  iu  obliquiim  raptat  puer;  exciptt  ictoiti 
Spiritus,  ttt  fractis  <|iM»ndaiii  per  inane  flaffj^lKa 
Aura  erepat  motoque  adsibilat  aeve  vaatos» 
£xultant  udae  super  arida  saxa  rapinae 

260   Luoitcnqiie  paveut  leiaKa  tela  diei^ 

Cuique  aub  amtto  aao  nanait  Tifor,  a^e  aeetro 
Segnia  anhclatia  vitam  conaunrit  ia  aaria; 
lam  pi^er  iuvalido  vibratiir  corpore  plausus,  .  • 
Tor[)i(iu  siipremos  patitur  iara  cauda  treoiorcs; 

265   Nec  coeuui  riotus,  baustaa  aed  hiatibua  anras 
Refidit  moctiferaa  expiiana  brandMa  flalna»  . 
Sic^  ubi  fabrilea  exercei  apirifens  i^nes, 
Accipit  altenio    cohlbetque  forum  ine  veiitQB 
Laiiea  fagiaeis  aUudeus  paraia  cavemia, 

270   Vidi  egomel  qaoadam  l^ti  aub  fine  treaioiilea 
CoUegisse  animaa,  mox  in  sublime  cttatoa 
Cernua  subieclum  piaeceps  darc  Corpora  iu  amocm^ 

840.  Inductof  G,  Iniplicitos  uy(\  Iiistitos  (A.  /.  et  Epist.  ad  Theuii. 
IV.  47.)  vult  Nie.  Heius.  Adversarior.  UI.  lö.  p.  533.  aefcLs  GBßy 
efcis  a,  VSem*.  laetolibus  GB,  letabilis  er,  (Isetabili^ 'i')! 
.  letbalibus  «•  ,  850.  Qaos  igaota  «.  p'quä  (=?  postquam}  ft. 
851.  facif  Gv  898.  (kibiC  inclituiii  orifpoq;  (Femeiido  a.  |a  dial^am 
pfop^Lßckm,f  sed  nikU  mutm4Üm  e$t^     254.  Vibraqtir^t.  . 

855.  excadmji.  et  dfUitdum^ctns,  Canneg*  pred&  .«..  (Cf.  ^t. 
ÄckUL  h  87.] .  858.  Deztera  ay^hit^  Pextra  ff«*  ,  rapjtal  ntftrs 
HMtam  est  in  ^,  857.  Spü  (ssSpiritus)  IL  '856.  m^Miqae  6. 
adfibattat  ft  («f  f)j  aiblbtlai  »Xf  >  *^  perperßm.coniec.  9» 
858.  Eicttltaal  mai,  B  6/    ExAiltaal  nofx^.    ttad«  yi^*f 
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290  SBam»  mjtutilf^  ^tf.^*  m  bev  f4hi^tßnbt  ^onf«  btf  .^lpiinimer 
6ie  mit  bON  WMte.^ffttfilr  imb  ^in^«n  im  ftaffviibni  €(^(uiibc» 

(Run      i>at,  ad)!  gt:füi)lt  btö  urafobertcn  ilfvtvuuhnuv  • 

i^ünben  jie  f«lb<r     an  bur(^  3a^>^eln,  unt)  frAsjclA^em  $<b<u 

255  totf«  «itt  Mmben  BM.)if|l  «wf  wb  fi  I^Mrtt  bU  IM» 

^i^lcttitig  ber  fertigt  Stnah^  feitmätt«;     b«gU{tet  ben  9luff(^tvuii^ 
Saute«  C^ffci^roircr  g(eic^n)i«  9on       (^at,  iiu  «)iei«;n  det<|fiv')iiignw 
^ttfet  bU  ^n^.Mib^rbev  JhtoU  i^cU  (todttcabm  ^t^ogt«  o^t^t 
€»i|ii4Mb      <t9teiii  %1l<fii  cm^r  f^ol  ttUM  bU  SBeutt* 
260  ffictt  «IltMaiM  Sauf  S^b-MBetate- pfeift  fk-inO^y  .  . 
Unb  tem  in  f^eimift^em  ^lui  itroft  baii«rf ,  in  unf«rf nt  iDunf)fnei| 
de6ct  et  baäJtlfben  etf^iaft  in  angtUici)  gcatt^mcur  tuft  ^iftju 
64p»<iii<  üflMnfift  €i|tögiii  n)iii>ftt(ft  4w  I»i«ateilc^dif9((i6* 

iiH-nn  Der  ^Ig  anfallt  auf  ber  (Sfle  M  «Bajmiebird  bu  Ölaouiu-u, 
e^fbifit  Horn  SQinV  mk  fdiiift  fk-  mte^  ein  b«tc^  iDii^fp|ibe'C«ffnnttfl 
^clciib-     M$im  Mm*  on  »ie  fii4csitr  Wüba^bi«  Sba^^ 

270  SRe^rere  !)(ib'      geftln^  b<#r  aM  PoHbc  bfl«<!SA(«'tr)iiilinibi  -« 

9leu  aufvaffUn  bic  Äraft  uub,  l;oct)aur  pl^'^li^i;  cjefcljuellt ,  fid) 
iKöt»flin6e  fihtiUn  |inab  in  bie  näi^fi^tnßicifnbe  ^trömuna. 


Vdae  /?,  Vde  f.  J^ÖO.  lüÄalia  G,  loetulia  B,  JNhaliu  *. 
261.  Quique  6Rsr«^r0/,    Qu»que  ß,    Qulqi  CViy;*,  C'uiq; 

/(SO«  Cuiqoer«0te«(iMi<7«*N<c<y.  .  8«a»«iihcliiiitisB^(:iiaii«jAtis 
tE0«^Ji4»«wt«  >'  868.  toaa]|il«eRB(CGe)  obMA  ltnwlldi»&/9^f,  in 
iMlidte  (iWMlWM  S>  »ML  IHiri^iite.t..  Mk  «s(|iiiiHis 
•WMiT0pX^>    bnincin  CMUy»    JmuiU»  K  .    :8a7k  ltbl  {§nr%  vMjiB. 

t»«rv»  1.  •    870.  Vidi  Mi;  V  «.    J«A{  e».  .  MKB»  .<]aa 
lethi        sine  (oiwpar.  enr.>  9».    .irtilnenteis  i.      871.  (ColUsUTe 

.  •nin«,  (|9r«  mnn«ni>>B. 
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Despcrataruni  potientcs  rursus  aquanim: 
Qvos  impos  damni  pner  ioeonsuUas  ab  alto 

275  Impetit   et  stolidi»  captat  preoanre  naiatii. 
Sie  Antbedontiis  Boeotia  per  freta  Glaucas, 
Gramina  gustatu  postquam  exitialia  Circes 
£xperCuil  carptas  moribuiidis  piacibus  herbas 
Snmpsit,  Carpaihiam  aubüt  aoaras  aeeela  ponlam; 

280  nie  hamiB  el  rete  poteaa ,  scratator  operü 
Nereea^  aeqnoream  soUtns  e^wrerrere  Tethyn, 
loter  captivas  fluitavit  praedo  catervas. 

Talia  despcGtant ,  longo  per  caerula  tractu 
Pendealw  aaxis^  iustanti  oalmiiie'  vülae; 

285  Qü9»  medioe  dirimit  siaiiaBis  AexIbiM  emoe  . 
Amnia;  et  alleraaa  eomuit  praetoria  ripaa  . 

Quis  modo  Sestiaciim  pelasfus,  NophelcTdos  Helles 
'  Acqnor^  Abydeni  freta  quis  .mireUir  ephebi'i^ 
Quia  Chalcedonio  oenatratinii  ab  liiere  pdotoat, 

290  Regia  epiw  Hafai^  medils  earipes  ubi  aiidia. 
Bnropaeqne  Aaiaeqne  Vetat  eonearrere  terras? 
Noll  lue  dira  freti  rabies^  non  sacva  furentuni 
ProeUa  Caurorum^  licet  hic  coomercia  liiigaae 
Jüngere  et  altenie  sermoneoi  tezece  plaeau: 


S78.  potleatels  ».  274.  inpiof  C^.  dami  *  sed  DAmni  in  emend, 
875.  Impedit  a.  solide  B.  coptoty^.  pr^nfar«  ^,  pneaimre  f. 
878.  Sie  maL  S  0«  boetla  6RB.  daaena  ft  (ei  t>.  977*  ext- 
cialta  B«  dirces  OB,  Dirces  Ry^*  earpCat  mBiCQeyySt^, 

capta»  aß^  taotas  miU  Ace.  pro  eaptaa^  ml  kabei^  U  inqnrpbai 
carptas.  moribuadas  er.  Tncfin.^uHo  loHaai  rersum  abesse  passe 
Ofnnaius  est  Canneff.  279.  Siimntf^/.  carpatittmR.  iaoolaciMrt. 
Aee*f  ut  ap.  Ovid,  Met.  XIII.  904.  881.  Nereus  B.  conuertere 
RBcr/?)^?  et  Acc.  qui  ipse  cotuierrere  j^rncferl.  tethin  G,  tbetin  R, 
eethiniff,  Thetim  ^J,  (Tethjn,  §)  (Thetyn  ©).  882.  praeda  B, 
predoa.  883.  Talia  mrn.  T  6.  cerulaa,  ccerula  ytJj.  2«4.  in^ 
•Uot's  R,  cxstaDti  fooluit  Canney.  865.  Quos  WnßyS.  2H6 .  A m m  i r 
G.    alternans  comlt  a,     alteroae  comit  pr.  Hpae  prop,  anonym. 
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IBifbev  nttMßth  bis  %bt$,  U$itf^iu  fuwn  fjU  mjß^UMii 

275  9}ad^  Mit  b<v<^K^>  uMb  et  «Mrl  {«  »ct^fMUltiit  €d|l9faimfK  fie  ^afd^tn. 

916  et  btciBtsfittid  »irfpürt  i  Dit  }aubnf(^€n  Jträittetit  brr  ittvfc» 
SHc  et  Mi  9H^ii     Btmibn  hm^  OkAfinr 

280  (9r  nvitr  ber  €MM<tr  «H  Vngel  unb  9}c0r  ^ttrc^forfi^cc  tiefcu 
9?ertu^.  un»  |u  biirc^f^ftren  flen>J^nt  bie  bnnfeU  ilet^)^, 
SSt^gt  \idi,  bec  atäubev,  um^ei:  im  ^t^tt  ber  gefntädlfii  €<l^aareii. 

0<g«  M<  9ilf««  9<fiNi((8t'  8ii9|«iiffr  mit  ragciibem  ^AA* 
285  ®e!c|e  btt  %h^,  ^inb«ir^  I»  flrtüiwbentn  ©iegungen  fc^längaut, 

^tennt;  unb     [(tjmücfcn  H^aUätV  ^ier  re^t^r  bort  Unfd  bie  Okßabe. 
ffict  nun  md^te  M  Ufd^t  SRin,  m)^^firlfi^  ^au 

€Miinni9»  imb  toet  iiod|  bni€tt«b  be6obi^blf(9tii9ftttdtfiifl<l^itnb(Ta? 

iBer  tto(  0«^  bf«  bfMdkte  Btt  m  6(taiibe  ^l^bon« , 
290  Ximqti  fBtxf,  bed  ©rügen  r  wo  trennetibc  gfuten  ber  li)iccrcn^ 

^«nmenb  Qhirovad  ^anb  uiib  ^ftad  n>«I)rcu  bie  @tnung? 

^(t  fittb  ffciie  bc<  SRm«  9iiftiif(ii  imb  tDfttenber  Kauten 

XxüMikm  ^cxUfit  imb     meben  ®ef)>räc^  mit  flatfd^cnben  <&änben. 


i.e.  Pro  litt,  nas  comnnt  lacuna  est  in  B,  petroria  Pretoria  r^, 
(praetoria  *)  ICf.  Stat.  Silv.  I.  3,  85.].  887.  0"'^  Q 
(s  modo)  R.  feftiatum  «,  (rertiacum  *)  (^Vid,  Slat.  l.  c.  i\27.  sq.^ 
299.  ephoebiG,  tniratur  eph<£bi?  afi,  tnlratur  habuH  etiam  Acc, 
sed  corrigi  tvluM  ntretur  869.  calcMMlo  daleedonio  BBu^^ 
<Giil€ti«ttto^AM>.)«  CMebedoiW.  Umf^KBa^yS^nt^.  890«  migBli 
■  «9  nagnMi  Rll«/9)^<'?r,  Ma^iri  CblShv  mugni  £9  iHag^i 
im4U8«iniIimi «Mietfrei  Mgatt  neidüs«  enrippotfll.  A|q. 
iCfi  SimL  sm*  Ii     89.  898«  Noll  mi.  ^  heie 

(teMesf).  flM«fltea'«,  (fttrenton  4^).     888«  MllJ|-Bc7^?«bSSV^, 
l^r^lft  ^    «fcunrorttM  G.    hefc  f.     comertia  or,  (Gommertia'ii^). 
(  894.  pülfti  Omtßi^iihüfxy^  icf.  Virg.  Georg.  IV.  49.),  sed  plausa 
Cyvotf  eKoOT  r*  89«.  Imetmr^  ew  By  recepiy  pritbamu  LSKhmamno, 
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295  Bkinda  stlotifaras  pennfeMit  liloi«  vmm^ 

Et  voem  et  päene  iümimi;  reMmanti»  oCHraque 

Verba  refert  mediis  concurieiis  fluctibns  Echo. 

Qois  potis  innumeros  oullosqae  babitnsque  relcxeus 
Fftiidm  tectoiiim  per^sngsk  praMK»  l^niias? 
300   Non  ho€  Bpcrnat  opaa  -GortynfiMl  altger^  a«dis 

Conditor  Euboicae  y  oasas  quem  fini^efe  m  muo  ' 
Conantom  Icarios  patrii  pepulere  dolores; 
Non  Phile  Ceorof  iua^  mo»  qui  laudatua  »h  haate 
Clara  Syrac^sil  traxi^  «ei^HMna  Mit* 

305   Forsan  et  insigaes  hemiouiiiqiiie  opernmque  laliorea 
Hic  habuit  decimo  celcbrala  volumitie  Marci 
Uabdomas;  hic  cUri  viguera  Manecratia  artca 
Alqae  Bphaai  «pac^ta  mmuNT^  v^lia  aroa  .Mii>er?ae 
Ictinua^  mAgico  cui  n^€taß  parllita^fim 

8AQ    Allicit  omne  geiius  vohicres    periniitque  tMPindouv 
Conditor  hic  forsan  fucrit  Ptoiernaidos  aulae^,  • 
Dfooehareai  cui  quadri^ta^in  faail^ia,  coim>        *  , 
Surgit  et  ipaa  Bvm  coiu^iniat.  pyraml^  jupbrfMi^ .  > 
Iu9sus:.o]>  incesti  qui  quoadiMn.fQ4>dUA^ftllM>'M. 

805.  salutigeras  lyfarkL  ad  Stut.  Silv.  I.  .3,  30.  aq,     per  mifcentG, 
proinifceut  ay,    pennlttunt  pro/Jos.  Markl.  l.  c.    littora  Baß/Sg^rarp. 
VISUS  (j)ro  manus}  Markl.  l.  c.      296.  poene  B,      pene  aßydgx% 
utrintjue  G,     utrinque  RB,-h^1ra(f;(tf'.     iitrumqj  u.  IC  f.  Stat,  l,  c] 
897.  concurrit  afiyS^^s^l  (concurrens  3)).     398.  Oui  ß{%'^)^s/1i(jifXH'' 
299.  Pandere?        te«  eonjcsa        <  tlifJiloiticM       tecterum  com. 
Christ,    {»errtogu1a/?(eet).    prediaff,    (ffeMfaa^).     ««00,  gor- 
tiniM««»  CHMtthiiav7(,^lA90.),   gerttiliMjl» :  edM«     MI.  Mgt- 
gen  VU.  s   a02.^iacaiM»6,    ycartos  Rj    viqMrilani  «aai.  TalirW 
iTaaa^UN     aoa^  laaMw  Bn«     SIMü.licacHtil'B^-.  (Bjriaeail  fie, 
.tyraeaa       CywolM  «Ii  «Meail,)*,    tsmmfSX  fi^  Bjnr 
eofii^srf'^fsrv«'  ^^AS.  taUga^ifl^«  feaiaiamqa«aa'i*>£Mta.  War 
akß^Ms  iiHttrUt»^.,    .M.  »F«r|«  Hia««  t  «a  ja«»y.\  i*lil<\*%a- 
.  beat,  deciaiQ  o«lalii3nida|w*<tpM.  <7aaiii^.    ▼«ibnaiaatBai^'  <nargei 
>  CkP/T)^ . :  , <jMargei         Margei  -««tf  cum  ifigno  corrupti  vermts 
(AfC  t A  iiuiry«<iifof^f  Maittin),    »ar  a^eitiU  reUquU  huiuB  vmNms 
MUerU  Bi^  ,nAiiet      ,  aQ7.  «bfiama«!  «»  MiHla«aile»T* 
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295  ^olb  aii6tati|i^cn  bie  Ufte  bie  (^Mfütabciibni  mwmm, 
eHimnair  Me  Mike  -jjt         Siini^  b«  im  Hifm  -snl  fMMl 

Ufer  crfi^aKtr        wu^  We  im  fHtm  fiäf  (e^egnenbc  <F<^o. 

9ö<t  Tiuii  lu'nucrtjte,  tie  H^irarf^t  uu^aijlit^tt  '-Bilbmuim  [d)i(bfnib, 

Wnfl  be«  mlHfiilni  Cranpd^^  äa  btm  c«  in         |b  ^ilbMi 

^i^t  bfin  Gecroviet  $l)il0»  noc^  tl^n!,  ker,  belobt  »üh  i>em  öciub  |<lbil, 
3m  fvcafmlfc^en  Jlricd-'linSOd  ru^n^länjenbe  Jtäin)»fe.     >  • 

9Hr«  |c^«ni  9iii#'%iv  fltfHettM  M^mrtrfßtftfr  * 

9J?arcu«5  *«  blft^ften  fjler  b<«  berftfimten  SRentfratM  JtOflfl*. 
Unb  bo«  bctounbitte  ©erf  v^on  @p()c|tt«;  ober  3ftintt^ 
4tttnß(tc^  ^rt|eiioii«die«*  b(«       mit  Migifd^m  9(a9ri(^  ' 

4itt  aii<|  hK^H'^m^nfl'  ^  «hitt»  9tolfiltftml'bett  fifi<qiv' ' 

Strebet  ber  ^'iiramib,  l>ic  ben  ligmn  (Statten  Vcrjcl^r-'t;  ' 

♦ 

....       .   _ 

(»forte  hlnca)  t, .  nme  «mborG,  nM]te«MNbM  Rllc)^.  tBIeneeratos  ^rT. 
808.  nlan^  1  (ss  maiiv«  t/f  0  niaous  tibi  (f  mfi/e  intellecta 
litt,  l.")  In  arter.  300.  IlictintifG,  Ilirtlnus  Rß/;.  In  R  ita 
est:  Hictinus  cui  magico  nocti:i  sed  iu  marg.  s.  I.  corr, ,  Hic 
Ünus  a^,   Uic  Tinus  ^.    perlitHj^.    foco  f^    (F^'co  SiO.  Alicit 

(*)y.      (peremitq;  a").        311.  Conditor  f)  iiitic  (i,  hpicf. 

ptoIeiDuTdo  G.  ptoloinaidos  R.  ;3  1'J.  (//^  uiatg.  q  ei  ^.  «Dino- 
Crates«,  et  sie  dedit  r;.  ^uadro  cui  'mlKjiyd^JcoifX^h  ^wadr«  cui  iu 
B,  emi  «oltfft  Turueb,  Advers,  XIX.  USi.  Goropius  Becanua  *e~ 
cundum  f ,  cui  quadml»/  ingenUie.  Lückm.  prop.  quüAr»  «■!  iir^fi 

IVev«  Iqrlter  oadro  efal«  te  Saimmi^PWueat9rciiL^,9^*'i* 
Oedfi  Slßf^iojljkHrw,  fujuiro  cubl  CMut,  fort,  lt$.  tatw  «aMro 
euliifl  fiuligto  omo.Uff^  jMilwvif.  .  R.     D»wclit««s  cetfro. 

In  faftigia,  co|UUr  a(o<i'y  «i||«^ffr.oedro  in  parvmn  sputium  kahet*), 
dia.  ipse  <jf^.     «IM  B« Sli.  büTM.«!»  iamCU  o, t««oM  S 
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315  Arsiiioen  Pliarii  suspeadit  in  aere  tcmpli: 
Spirat  eaim  tecti  tflstttdine  Cm»  aehates 
AfRataniqae  tralitt  femto  erine  piiallaiD. 

lloä  ergo  aul  horum  similcs  est  crederc  (iig^iiuni 
Bel^arum  in  terris  scaenas  posuisse  domorum^ 

320   MolUoa  ceteas,  fluvii  decoramina^  viUaa. 
Haee  est  nalivi  subliaits  in  a^^gero  aaxi, 
Haec  procorreiUis  fiiiidata  crepidme  ripae; 
Haec  rcfugit   captumque  shiu  sibi  viiidicat  amiicm. 
Illa  teiieiis  collem    qui  plurimus  imminet  amni^ 

325 :  Uaorpal  faciles  per  cuUa,  per  aspera  viaiiSi 
Vtque  sttki  frattor  felix  speeulatk»  lerris: 
Qain  etian  rigais  huiiili  pade  caodita  pralis 
Compciisat  celsi  bona  naturalia  montis 
Sublimiqiie  iTiiiiaus  irriimpit  in  aethcra  tecto 

330   Ostentans  aitam,  Fharos  ut  Mempliitioa  ^  turriin. 
Uuic  propriam  est  «laueoa  conaepto^  -gurgUe  ipiaces 
Aprieas  aeopiiloraiii  inter  captare  novales;  ' 
HaoG  summis  innixa  iugis  labentia  subter 
Flumina  dcspectu  iam  caligantc  tiietiir. 

335   Atria  quid  menioreni  viridantibus  adsita  pralis, 
Inoimierisque  saper  iikeatia  toeta  oeluinaia? 
Quid   quaa  fluminea  aubslructa  orepidiue  fttinant 
Balnea^  fenrenli  cum  Huiciber  baustus  operto 


316.  Chorus  achates  Gß<i,     totus  aebates  R,     totus  Achates  yfLf 
(sed  cum  siyita  corruptat  scrii/lurae)  et  (pj      Corus,  Achates 
(Conis  Aebates  ii<  7,  habet  ^'),     vem  Mngoetls  (ffroffot^iQ  r.  cur- 
vna  Aekatn'  toniee.  Canntg*    Düiua  Adiaiea  |  AfÜtttaaique  «olirll 
SmimM.  {Piin.  tmere*  p.  317.  Afnataaiq;  Thahit  6,  Af* 

fliclam^  fiS^  AlllctoBique  9^,  (AllliilaMqia  S>>  (feil  Me  aaaoftf m 
AnatoniqueC6e)f  Aflotamqae  r«.  terato  818.  Hfw  mat.  V 
Bm  aathoram  y,  timXMtrt»  ai9«  ttenm'  mafiyS^ttJtatpx* 
890.  deeomailae  Boy.  891.  natura  0IlB«/7)rJ.  agere>y.  Iliiai:«, 
322.  procurrentes  <r,  procamtls  fl,  ^pcurelltfs  f.  -  erepidinae 
isitd  crepidine  1580.  «ftS)).     888.  aeadicat  Rx^^Ö)*      884.  VUa- 
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Skits  an  Ui  S>aätt6  Qh»9kh*  min  Hit  et«  m%mm^  Stütn€, 
IBrliltv  am  eifmuit  ^ar  anf^M^t  i«  d^wcle  He  3vtt<|fni«. 
©fefe  mn  •btr  tkrQlfid^lif^e  bo(^,  f»  möchte  mon  glauben, 

320  6ie  bort  Sterben      ^txomi,  ^oc^ragenbe  $iUc«r  cr^iiet. 
m  Mi  üha  belli  l9aU      natftrKt^rn  M<a  errate«, 
S)fe  auf  locit  iMtf^nnjeiibem  S>amm  am  ttfer  ^ritrunb^t; 

tritt  todter  jurücf,  fld^  bi&aupKnb  bfn  Stiom  iu  b.T  (Jinlnic^t. 
3<ner  ben  <&ügel  b<^errf(^i*nbr  b<r  bit^t  an  b«n  $lug  gi^  (^ran&räiigt, 

3'<ia  Clignet  Mf  IBaiiCaiib       auf  Salbungen  freiere  Gdyau  jitr 
Hub        eigne«  Oefi^  erfreut  M  ^  alüttUd^c  llmHi4. 
SMe»  in  bct  Xiefe  fo^ar,  auf  faftigen  Statten  er^netf 
äöeiB  ben  Oiatur-'^Borjug  ju  erfc^en  ter  lufti^^en  ^öer^b^^V 
X>rof|cnb  nx^icht  fie  ftd^  bort  mit  bfin  rai^enben  IDad)  in  bie  £üfte» 

330  ^nh  mit  erzenem  S^^nmif  ftieii^ttMe  bte  mcm^^tifd^e  f^tc9, 
S)ev  iff«  eiflem  bie  Sfifc^e  »erfkitft  in  ttm)inneiem  ^trabet 
^wift^en  ben  fonnigen,  ^tH  bro(^  Uegenben  J^lippen  jii  fanden. 
9luf  ben  ®ebicgdfamm  jiuj^t  ^ier  bicfe       unb  von  ber  «^öt}; 
8(^ut  jle  ff^winbeinben  199ii(ftf  auf  tief  ^infir^mcnbe  Sofien. 

33S  9v«f  ^  ^ic  Italien  nun  ni»«^  (toflf  fitfinenber  Vlatten  Ü«!  be^nenb» 
Unb  bie  9ebo<|ttn0cn  afl'f  vngä^lic^e  jaulen  Befafienb? 
£)ber  bie  ©aber,  bi'e  bid)t  an  bem  Slu§ranb  fi)röli(^  ^aucilut, 
StM^tUi  tvenn  äRuUibcc  wai  er  «ntff^dpft  umfc^lupenem  (^iutraum 


lenns  coUem  «•  CVIlla  tenua  VUlatenus  895.  fiieilels  «. 
8S0.  AtQae  fblix  G,  dives  RB,  el  f<ftll  omnes,  l^eculnmine 
gttod  l^mekm,  propos.,  aptUiM  eU.  887.  etiam  irrignb  B.  BBB.  Irr«- 
plto.  «etbere  RBb^.  880.  nlliuit  fiirosB,  fliros  efftfAiO«.  nen- 
phltica  «*  881.  est  noH  kahet  R.  concepto  Br,  (eonttpto  t).  pt* 
Itoein^««  888.  intercaptare  GB,  Inter  captate  a,  (ioter  captare*). 
BOUaleist.  Attimnni  A  G.     ntrda  ^e/lra/,       336.  nufantm 

yS^stJctp.     colonisV  a/5,       337.  fq.  IC  f.  Stat.  SUv.  I.  3,  43.  st/if,} 

337.  fulfurea(J?f/f  (fulpli 

fobauiciK  (#6^  in  Vattigatt,  et  in  f*    fulphurea  fubanicte) 

338.  aperto  aS, 
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A'oivlt  auhelatas  tectoria  per  cava  flamnas 
340  Ittclusum  glomeraas  aeaUt  expirante  v«p«rein? 
Vidi  ega  defesso«  multo  siidore  lavacri 
FafiCidisse  laciui   et  frigora  pisciuarum  ^ 

Ut  vivis  fruerentiir  aquis^    raox  amne  refotos 
l^iaudeuti  gelidum  Üumea  pepuiisao  natatu. 

346   Quod  ai  Cumaois  httC  afforet  hosp«a  ab  oris, 
Crederet  Euboicas  simulacra  exilia  Baias 
Iiis  douasse  locis:  laiilus  cultusquo  iiitorque 
Aliicit^   et  nulluni  parit  oblcctatio  luxum. 

Sod  mihi  qui  Uodem  fiuis  tua  gluaca  fluenta 

350  Dicere^  digaandamqae  mari  memorare^  Mosella^ 
Innumeri  quod  te  diversa  per  ostia  late 
lucurrunt  amaesl  quauquam  diHcrro  meatus 
Posseni;  sed  celcraut  in  te  coosumere  nomcn: 
Namque   et  Prouacae  Nemesaeque  adiuta  meatu 

355   Sara  tuas  propcrat  non  degener  Ire  sab  uodas^ 
Sura  iiiteicfplis  tibi  gralilicata  fliientis^ 
Nobilius  permixta  luo  sub  uominc ,  quam  si 
Igiioraiida  patri  confunderet  ostia  Pento. 
To  rapidus  Gelbis^  te  inarmore  clarus  Erubri» 

360   Festinant  famulis  quam  primum  adlambere  lymphis: 
Nobilibus  Gelbis  celebralut  piscibus;  ille 
Praecipiti  torquena  cerealia  saxa  rotatu^ 


889.  percaiia  G.  flainas  R.  340.  eshi  H.  exspiraule  Höf TiTy;^^/. 
841.  Pvssis  eiiavi  imiltos  udore.  Javucliri  B.  342.  et  flnmma  B. 
343.  (refotos  o)  [C/*.  Suetoiu  Ner,  27.1.      24.'i.  Quod  mai.  Q  G. 

criatiir  G,  hio  (*>fy.  adforet  ßydip.  horis  K.  {Cf,  StaU  Silv, 
I.  ö,  GO.J.       346.  firauIacraB,      riinulaclira  (fimulacra  8). 

exUniAperperam  prop.  Tross.  340.  Sed  mai.  S  G»  85Ö.  dignan- 
dam  (dignandiiQVe  *)  mari  memoraffe  luorellam?  (dignan- 
daroquc  t).  inorelJam  GHB/J^  Mofullinn  Y'h^iro(p)(tff.  351.  quot 
.  perprrnm  prop.  Cann.  holiiaG,  Iioftia  K)'.  352.  4^  quam- 
quam  f/.     dlfferre  a,     DIfferre  3't3.  celcraut  uitae  a.  inte 

854.  Maoque  UB^«^.   pro^ueeG,   ^runeae  JtiB^,  Fronen 
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340  I)uic^  aud|l«tt>cH^  QHut  mfmitkümb  gdiitNiw  fO&wlfft% 

fBanncii  »effi^fi^ieii  iniii  9kb  imb  ftolHoee  ^ifi^tef^BMifer, 

Um  fici)  licx  j\[0]<:incn  iDdic      [rcuu,  unt»,  aic^balD  i^oii  ban  jUiübao 
So^iti)/  bie  fü^Unte  S(ut  mit  vlätictjcrutau  ^djminiiuen  jcrt^eiUcit. 
345  3a,  f&ui  ttm  Uitx  9pii  Uv  Sth^  Ui  Stmi  (in  Qh^tmit, 
mOte  ffyh  t$  käW  im  SBUbm  ti^t       bic  «v(»if(|f  «aj^ 

Bocfet  ttnb  bennori)  t.iy.!!a|t  ber  ®cnu§  nit^t  üViM.;Ln  i'uifivaüb. 
2)i>(^#  wann  ent^      tcnn  tvol/  betn  blauir^  (^«rivüge  ja  fiiu^eti» 
3dO         gtt  )»rvläitb<ft,      Skut  felbfl  fct'll  bu  |ii  gMen.  SNufeUa* 

2>hr  gnfirömen?  Ob^leit^  fie  Ui  Sßefltf  au(^  |5genib«r  bonen' 

Äonntfu,  fo  eiUn  fl«  bod)»  bajj  in  bit  fie  beri]cn  ten  Ohmten. 
3)enn  )»on  |{(onäa6  unb  9temcfa6  Sauf  futreic^et  bf«iU  (ic^  ' 

6ttva»  biv  |oII«iib  bni  SDattf  (tt  9ftd|ciir  ble  felbfk  {le  »omegnabutr 

9M|iiiH(^(r/  ba@  fie  vereint  mit  beiner  Sntennungr  al6  ivenn  fie 
©elb|l  Um  @rjeuget  cri^e§'  unrü^mlicije  SHünbiui^,  Wm  ^ontu«. 
(ikibi«  mtnr  mfeiibe«  l^itf^,  mibi  bnrftl^  bitri^  Sttarmor,  Qlnibri« 
860  üikA  mit  bienenbcv  $(iU  bl<|f  f0  fi^tt  9«  »ecmS^tk  ift  grOtes. 
IBdt  ifl  (Mhiß  berfi^t  ob  tre{f(i({)er  ^ifcOe;  U([)  fenerr 

&  pronea  eft  iiemoraeq;  aducta  (adducta  a,  Xariq;  df  proneee  eft 
nemer^eq;  adducta  y,  Namq;  Proncie  Nemefir'q;  adducta  J. 
855.  (degenernre  b)  ?,  (de^^ener  irc  t).  3öÜ.  luler  ceptis  G. 
359**  Nobilibas  B.  perinlfta  ^J»4  CpermixtA  b:^}. '  858.  cou- 
AiDderet  S,  (confuDderet  S).  hoatia  R/.  859.  belgis  {pro 
QelbUi)  RBCGe)«,  Belgis  et  tr  i»  marg  erubrus  Ba^,  £ru- 
brua  zt;  el  V  (setf  ^traque  in  marg»  Brubrla)  rg^x^'*  hunc  v. 
ms,  BeiMS,  aänoi,  f,  Molibus  hic  eaesis»  860.  adlabere  6^,  (ie4 
in  castigatt,  tt  in  f  adlambere  aDabere  alabere 

]iinphis  a,  allaiubere  f/'^i'.  3ßl.  celfir  celebratuf  OB^,  celfis 
^ßyS^F,     (Cülhis.  ut  S(  a((g.volf(it,i)    C<^elebratus  celebratus 
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iStriilentesque  traiieiis  per  levia  luarroora  serras^ 
Audit  perpetaos  ripa  ex  uUftque  tumuUus. 

365  Praetereo  exilem  Lesumoi,  ieuaeoique  Drahonum^ 
Nee  faeliditos  Salmonao  usurpo  lloores. 
Naviger  undiBona  duduiu  mc  molc  Sarav'us 
Tota  vesle  vocal,  iougum  qui  distulii  anioeiUy 
Feaaa  8ub  AugusUa  ut  volverei  osüa  niiiria 

370   Nee  minor  hoe   taeituni  qui  per  sola  pinguia  labens 
Stringit  frugifeias  felix  Alisonlia  ripas. 
Wille  alii,  prout  qucaiqae  suus  luagis  impelus  urgct, 
Esse  toi  cupiuat)  tautus  properanübus  undis 
Ambitiis  aul  mores.   Qaod  si  iibi^  dia  Moseila, 

375    Smyrna  suuro  vatem   vel  Mantua  elara  dedisset^ 
Cederet  lliacis  Simois  niemoratus  in  oris^ 
Nee  praeferre  suos  auderet  Tibris  bonores. 
Da  vemam^  da^  Roma  potens!  pulsa^  oro^  facessat 
Invidia,  et  Latiae  Nemesis  Don  cognita  lioguae, 

abO   Iniperü  scdem  Romac  tueare  parciitis! 

Salve,  magno  piM^ens  frugumque  virumque,  Jklosella, 
Te  clari  proeeres^  te  belle  exereita  pubes^ 


363  Stridenleifqu«  I».  (]»oia*t),  leuia/9,  lenia^»«!,  (leuiaSOi 
(l»ala  ^^ya^    rarras:  fltC'''^ras:         feras,  y  Praeter  eo 

G/f,  PretereoB,  Ittftiran:  0^  leninin:  *.  dralionüG,  Dr»* 
booum  R|  trachornin  B,  draconum:  drachoDum  fi^  Dra- 
eoauu^  y3^  f  l)rachonum  b),  Drachonunii  gp,  sed  kic  annotans 
»DrachoDUOi  C,  Trachorum  Ge.«  t7<'//i  Urachonuin  r,  Drahonum  t. 
3«6.  falmone  GB«^,  Salmone  y<f.  367.  N?t!iii;er  mai,  N  G, 
(Nauiget  *).  mollis  Arauus  R^s",  mollis  amvus  B,  mollis 
KfmvMaßy^  molle  C**-^  mole  1590.  «-«b^D),  mole  S'arnvus  ComfS 
Hermannus  JXuenarius  rtstituit  368.  Torta  ex  marg.  Ascens. 
1517.  rccepit  t  (^et  sie  t>T^  et  i  {^sed  Tota  t).  In  f  annol.  »ToU 
TGe  ft  riiig,  Alii  Terra  male.K  Kliam  g  in  rnarytiie  Terra  habeU 
I(>r;L  (prtf  vacat)  B«  Icf.  Virg.  Aen.  VIII.  712.].  3H9.  Festa  Ry. 
sülverei  fub  anguftam  ut  uoliieret  hoftia  of,        huftia  R/. 

370.  Null  niiuur  «.  liic  {sed  in  casligatt.  hoc)  heic  in  marg.f. 
buc  5  sed  in  martf.  liic.     tacUam  aß  {.sed  in  castiyatl,  tacituui/'?  ) 
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^*t«t  ba«  tele  ^ta«  «011  Un  btittn  C^etlarru  cr|d)ailen. 

365  ^veis  n>irb  «ejuren  iu'd)t,  bcr  td?i»a(J)i"u,  tem  fdd^tot  ^ko^omi«, 
9loc^  a^dt  ia  mix  %tti^mL  M  mtd^te  üMet  Mmtmi«: 
Singt  f^tm  nif^  mf«      ttfgngdfttai  bf«  ief^iff^en  ^atwui 
®t*f  Im  tMUcabai  JUdb»  bct  »on  fem  iinuvc.v.i  uycr  fam, 
itia§  vor  bcm  .ffaifer^anaft  et  erniuDtte  U^jün^undeii  imUjc. 

370  Sluci)  Hiebt  flcriiiger,      cv.  flitt  gUitenb  bnri^  üy^t  %ktn, 
etrr;^  SfüfMitk  glftcRi«  «i^rr  am  famann  nfmu 
Sor  aa|£^f|ge        loie  b<t  tCtJÄ  jebuxben  mit  «üiafljt  brängt, 
SBünft^en  ti<  bfiiicn      fein ;  fi)  i^g«!,  fiUnben 
(£i;r()nj  ober  ®i^nung,  ^a,  6<Ute  biCr  |c^c  »»(«aa» 

37Ö  6iiD»nia  bc«  ^äogfr  »irUr|ib  oim»  «Mtat       bf«  lei ^nNt , 
®mon  «ftabc  bir       Itt  dllini«  «anb,  b<r  mncuic 
Zibxii  txtnf^nit  fld^  nifto  an  diuljm  iit^  ert^aba«  )u  btafm. 

3fB4iibff  9üib;  kii  Sltnefli»  ftcMb  bcr  IttilnirdMi  3ui^e, 
380  «Ott«  bfR  6i|  bli  be«  9Mdl9  OhoaltenUx  dlcma  in  Obljut? 

«t«  bir,  öftrer  (Sr^euv)«  \>oit  %xM)t<n  unb  imännenu  flNofcaa' 
f(6«ütft  ai«!)»  b«  örf<W«btrf.  «»b  hU^  friigttaibjge  Ä^«ib, 

Pingua      (pin,.na  371.  fru^^rk  G.      feite  Altoeo- 

r     ^7«  r  .  ''"^ 

Ä.     borls  K.     (ors.:  .7  IJ90.).       »77.  preferreB.  t jbrlT  «B. 

^J^^'^'^  3^^-  mihi 

»U^flrds€^ha<px^.       f.  ynrens  (pro  potens)  ora  R. 

•ÖO.  romae     (ao,na»  y)  tenuerc  pareutes  GMB(C)»y 

e<  Aoc  ^i/«ifcre  co^aHir  .oi...^;;,.  /.  ....   ,„vldia  et  ...  lioUe 

inam)  Imperii  e#         Bomieqi  tuere  pan  utes.  ,M,.^„„,.,;,  4,,; 

4ew*  a/,^«f  am  hue  ktmiHiehiHm  spurium  .w.  putarii  \cr 

IMI.  ^i.  c^nver0o  ardine  puui^nda*  esse  «ein 
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Aeinuia  to  Latiac  deoorat  iacundia  lioguae. 
Quin  ettam  mores  et  laetum  fironte  Serena 

365   logentam  Natum  tuis  coneessit  aloiiiiiis; 
IVcc  sola  aiitiqiios  osfeiitat  Koma  Catones, 
Aut  unus  tantum  iusli  spectator  et  aequi 
Poliol  ArisUdes  veteresque  illostrat  Atiienos. 
Verom  ego  quid  la&is  ninium  spatiatos  habeiiis 

390  Vietus  amore  tut  praeconia  detero?  Conde, 
Jllusa^  chclyn,  piilsis  exlromo  carmine  nervis. 
Tempus  erit^  cum  me  studiis  ii^nobilis  oti 
MulcenCeni  curas  seniique  aprica  foveatem 
Materiae  cominendet  bonos  ^  cum  Iketa  viritim 

305  Belgarum  patriosqne  oanan,  deeora  inetitai  mores. 
MoIÜa  Bublili  ncbunt  mihi  carniioa  filo 
Pierides 9  tenuique  aptas  subtcmiue  telas 
Percurrent^  dabitnr  nostris  quoqne  purpara  fusis. 
Quis  mihi  tum  non  dictos  erit?  memorabo  qniotos 

400  AgrieoIaSy  legomque  eatos  fandlque  potentes^ 
Praesiditirn  sublime  reis;  quos  curia  »uinnios 
Muuieipum  vidit  procercs,  propriumque  senatum^ 
Quos  praetextati  eelebiis  facnndia  lodi 
Contniit  ad  veterift>praeeonia  Quintillaoi^ 

405   Quique  SÜSS  rexoro  orbcs^  purumque  tribunal 


888.  EmulalL  884.  (tneraaßyS^i/lT(j(fxy  y  ferenu,  cot/c/.,  ha- 
bet eliam  UttHtkeim.  UisL  Trev,  p.  7.,  sed  fevera  in  Prodrom.  I. 
p.  241.  S85.  coocefnit  ß(et  f ).  887.  f,  secfeator  (pro  spectator) 
ei#«  Btim*     «qui  a,     (sequi  SS8.  neteresque  UlultnA  mm. 

ommeB,    neteres  quI  claml  «r,    aetere«  qai  Bentheim  cit, 

f»,7,€t«fxy^,  Teures  qai  loftmis«,  tedinmarg,  qoe  Ulaftrat  habet 
9,  TeCeres  qvm  UL\*tK  380.  Yenm(ßnaL  F)  egoqtf^(Bqttod)  O, 
quod  {C)ayS,  (quid  q,  i^qmod)ß,  «pMiatas  ti/hSy  Tpa*- 
tiatus  $).  390.  tui  in  lacuna  R.  too«r,  erede  {pr9  condc)  «r, 
C£de  ^.  3dl.  clielio  cbelia  B.  leg.  extrema  Ittve  8cr.  est 
exsterna]  ad  carmiaa  ms,  Heins,  pro  nervis  habet  ik  off;,  nervts  B, 
nelis  By    Deels.  <r,    NEruis.         d9d.  otii  hy^i  {sed  150O.)t 
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fM9  »nQnrt^iBtt  «litt*  wito  M  fti^tüfya  ^ima  ^t« 
385  fiterer  Gtttiie#  fRotitv  gern  b«i»ii  9f^ni^tta  ^tlfpnUU 

^at  bo(^  SÜom  ui(^t  allein  oltMebre  itatotuii  |tt  iti^m, 

®i[t  bo(^  nic^t  aU  ^a^m      Otrc^td  unb  bei  ^lUigf^tt  eiit^g 

3nicv  «tifti^«r  ai<  6M|  m»  bet  altni  9tt^. 

890  €(^io<tf(ttbf  U^ii^t  90»  ber  tkbt  §«  Wtr,  beiit  tob?  O»  fo  bir^  niin^ 

SOiiift",  Dil'  i'out,  ta  ^uiii  (2d)[iiv;  Dt»?  (Mifaiu^t^  bie  Raiten  frbebcii. 
^mit  trtrb  fommea  bic  BeUi  ba  mit  freierer  iD^ufe  @rf(^äflcn 
mi«  bie  ^vrom  »ccfftf  «üb  im  mut  miil  foimenb  i4>  J^ffrüc: 

395  %i}ütci\  i(J)  fing'  unb,  bie  ^i;rrlid)e  ^itt,  l^eimatlidx  Sitten. 
3a,  unb  te  »eben  mir  bann  Ilifriben  mit  feinem  (^efpauiiu 
1^M4ttM  teg#.bittilMHea  M  üu^i^  8lfi^  mit  U$  ttioft^aA« 
BtKtaa  4lcbfi|t$  imilft  Mt«  ba«  fd^iWft  wai  bfe  6|>{abe(a  mUfPutviir. 
aBm  bahn  ftlMt^ß  min  €((b?  J9ki  tccnnir  baut  )?reip  ij|^  bie  {Uffeti 

400  SaiuT  tei5  !L'anbe#;  bfe  j^eniier  bet!  DudU(J,  Die,  bcr  Äebe  kinuaUut, 
(^inb  ben  iBeftai3ten  ril)abener  <Sd|u^',  bie  ber  Siaü)  ald  bie  ^'d^tien 
^to^tct  bcf  IMigcr  0tfc|ii»  mb  hkt  tigext  ISBötcrbcrfoointltttig; 
IDie  tl«r  SmbfomMt  Stuf»  in  bec  fifff^ub  ber  SRcbnit  enotfcben» 
^(  bi«  {UM  A^Kc^en  dta^nt  M  ee^priefenen  Oiiiitt1f«ii«9$ 

4Ud  it^auii  *8tattija(ter  >  bie  <^taC)te  icgiect;  uud  mu  üöiut  uit^t  bcftaftcu 


ora  ff,    oci/9y    oci  Virg.  Georg.  IV.  46a.  ^  Cut,  8.  «^.J 

893.  fenlg:  O.  894.  uirortimur/,  Qüiritnm  €oiiu  CaHiug.  395.  In* 
elytA  fiySg^tio,  39«.  fubrili  /Tf.  inichiR.  Cttimian  frustra  coni. 
Burm,  Anthol.  I.  649.  iCf,  Virg,  Cid.  34.J  397.  P.verides  Ii, 
Picrides:  tenui  captas  fUblei^niiQC  et  fubtegmim* /irtÄff/i^  «  ff// 
c^fiotj  j  lub  tegtüiue cotplns  l  otttit  At  e.  39i;<.  tadis  a.  (^uis 
mai,  (f  G.  iiicinorabo  a.  (luemurabü  o).  400.  pot(  iiteis  t. 
40(.  Prefidiuia  B.  rt-^jis;  a.  408.  /'.  procerumquo  acuuluin  ms. 
Heins.  403.  prulc.xtati  G,  praeti  üaii  u.  404.  veter/s  H. 
prueeouia  ^i.  Quiuctiiiiuii  < (Quiutütuui  c^).  40ä.  rHexcr«  G. 
urbeis  i. 


99 


San^uine  et  innoeaas  ilhistravere  seeures; 

Aut  Ilalum  populos   aquiionigeiiasque  BrHannos 

Praefecluraruin  titulo  tenuere  secuiulo; 

Quiqae  caput  renun^  Romam^  populuinque  patresque 

410  Tfuitam  non  primo  rexit  sub  nomine,  qoaniYis 
Par  fiierit  primis.    (festinet  solvere  tandem. 
£rrorera  Fortuna  suum,  libataque  suppleus 
Praemia   lam  vert  fasiigta  reddat  honoris, 
Nobilibns  repetenda  ncpotlbttsO  At  modo  eoeptnm 

415   Detexafur  opus,  dilala  et  laude  viroram 
Dicamus  laeto  per  rura  vireiitia  tractu 
Felicem  fluvinm  Rheniqoe  sacrcmus  ia  uodas. 

Gaeruleos  nunc,  Rbene,  sinne  hyaloque  virentem 
Pande  pepluni   spatiumque  novi  metaro  flu«nttf 

420    Fraternis  cumiilandus  aquisj  nec  praemia  in  undis 
Sola,  aed  Augustae  veiiiens  quod  moenibus  urbis 
Spectavit  ianctoa  Natiqne  Patriaque  trinmplios, 
HostibuB  exactiB  Ni^m  saper  el  Lupodiuuin 
Et  foutem  Latiis  igfuolum  annalibus  Histll. 

425   Uaec  protligati  vcüit  modo  iaurea  belli: 

Mox  alias  aUasque  feret*  Vos  pergite  iuacU 
Et  mare  purpureum  gemino  propelUte  (raetu  • 


40fl.  feciireis:  e,  407.  II ic  versus  deest  aA^'.  laquil(»^;eiial(iue  G. 
Arr.  OrfU.'\  AquiJonif^eDÖsque  Hontheim,  cit.  p.  7.  Britauos  yJ, 
(Hritaiiiios  SS  Britünos  408.  Perfecturarum  er,  PnefectB- 

rat  uiii*.  409.  Homam  non  habet  B,  populiq:  G,  populiqueRB, 
püpuliq;  aßy^.  410.  Tantumnon  d  (Tantum  non  ^/15IK).  et  b!D>. 
Cq;uist),    quaDute/AS«.  Vrtutfo^fVk  {Gronov,  perptram)Ta, 

prfanus  flb  reftinat  wnnem.  4 10.  fortuna,  taum,  c,  418.  Pm- 
mia  jam,  veri  ,  Preraia^',^  u^KR«  reddet  g^zfra«/);^ y^.  414.  Ad 
modo  ceptom  B,  ad  (at  ^)  modo  ceptum  a,  amodo  {jteä  in  C«- 
Higatt,  «llft  f  at  modo)  ft.  415.  Deteftatar  RB«/  el  Aec.  di- 
lata  eft  laude  a,  dilatet  laude  Oed  in  Casligait  dilata  laude)^?, 
dUata  laude  (f)«)?^»  sed  hie  annot,  »dilata  Stm  CGe.  Vocuiam 
et  amiiHeiiamAcc.    410.  leto«.     417.  Fmlieem«^.  Renique^^, 
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mMttIf  r  bif  «»6  bai  6fll  tani  mflte  ücnMiltmig  i€i|ff«iMNi 
Vlnd)      frrv  Sfolfr  Mf  mit  »ic  «MIU^  cf9«Mf|t(H  fhnitiiaai 

3t|n  nüd>r  bcr  aiuma.  ter  mtH  £)bniad)t.  ua^  toi  ItkOf  M  feie  SBÄtcr 
410  £rafctf »  nii^t  VlUbfrjitc  |)»tc      Stemn  W9A,  mw  a»4» 
9let<»  n  Un  ^Mtn  §c9f l(t  (O«  tile  hmn  tM#  |«  Met« 

^oxm  ttcffiic^  M^tti*)  mum  M  tuf^mitae  «i«tf  ivttb* 
4t5  drfl  btt  iUM  dnbe  iK»tbe.  Mb  bat  M  bcv  Atecr  Mrftbicbcat 

Bm^^  \di  Un  gtfttflif^n  ^(ngf  Itt  in  (^runenbcn  fltien  rabiuivaUt 
$reuDio|en  3»^^^'  unb  Weii^-  Um  ein  in  SS^in^eu  ^i^^tiul. 

ft^onK,  bm  bMiilllbe»  €^i»  ba4  h^fttämt  ^tivdcMk  nm 
9ff(t«  bs  tm»  itiib  flfi94^  bm  91m»  p^immHti  ttcUciir 

4'^0  ^ai       mehrt  mbntbf rrer  >Shrem ;  ni(^t  Sof^n  in  bat  fD^flen 
®irb  bit  aHein»  brnn  tcaUcnb  baf)er  9cn  Un  SRauren  ber  ^offiabt 
'  er  bc«  tt«b  bc«  «kittff  »ctbmi^  gcfri'rtm  ^huni^bittfl 

901^  bcv  fBfilVfiNiiifi  bti  8flilb#  fln  9Mf|(v  wfb  Wi  Si^^AwniM 
Qitb  an  bei  4Mflerl  OnfK^r  bfe  9lom<  da^rbfic^crn  ni(^t  hii^  fft. 

425  3ttngft  fani  biefei;  ^«vici^t  Ui  bc^nbigtcn  j^ric^d  mit  Um  Zcxbttt, 
Snbrck  imc^  mbm  bfingct  n  bolu         iMlAct  fcmeisfain 
n«»  btAniit  fott  mit  (cbiPMMim  dt»«  lfcfstfo|riib<  iRecif«!. 


(Rbenique  T}*  undis  H  H  f <  f'r/il.  omnes.  418. ..480.  in  «a* 
leguntitr  int  fr  rersinn  445.  f^f  446.  418.  Ciieruleof  mai.  C  G, 
Ceruieos  a,     Ca^ruleos  ydr,     Rene  (Rhene  I)).     hlaloque  K, 

haloq;  a,  HYalo  «eil  HYnloq;  in  emtud.  420.  preinia  a. 
481.  Mguto  y.  venies  B.  maeDlbm  a,  498.  uinctos  ttß^ 
(IVacto«  gnatique  Natiqne  Putrisque  (t)<r.  trhiiiiplio  B. 
4B3.  nignim  GBBCCGe)«;^/^^ ,  Nicrum        / y.  r^.  Lupodoiilk 

Adtdef«).  ftiperefltt,  Mperet /?)^#.  lopos^oodam  Jupotni«litiii 
IIBCCee>i9yy  LitpoDodaiB  Stf  qmi  mnnot,  NIcrita  Aiper  et  Lupo- 
dansm  itgit  Bkgnamis^  lo*  Betetduf  rero..aignMi  Aiper  dr  he- 
pontun.  4»».  latus  LAiHs  Ijftrill,  hintri (biitrll"), 
mri  ^ji^yp.  4S5«  f.  Bio  UM.  ITeijM.  49«.  rtferet  II.  alocü  y. 
427.  pmpe  litor»  {pro  propelliie)  0.    tacl«  lly. 
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AVSOÜIt 


Neu  vcrearo  minor ^  pulcherrime  Rhene,  vadcri: 
Invldiae  uil  hoi^es  habet;  potiere  perenni 

430  Nomine;  tu  fratrem,  famae  seeunis^  adopla. 
DiveB  aqiiis^  dives  Nymphis^  largitor  ittrique 
AlvciiJs  extciidct  geniinis  divorlia  ripis 
Cominunesque  vias  divcrsa  per  oslia  fuiidet. 
Aocodeut  vires   quas  Frauoia  quasqiie  Chamaves 

435   Gcrmaoiqae  treuaat;  tunc  verus  habebere  limea» 
Accedet  tanto  gcminttm  tibi  nonieii  ab  atnni, 
Cumque  uuus  dt;  foiitc  Üuas ,  dicere  bicoriiis. 

Haec  ego,  Vivisca  ducens  ab  origine  gentem^ 
Boigartim  hospitiis  noo  per  uova  foedera  notos, 

440   Aiiflouius^  oomea  Latiam^  patriaque  domoque 
Gallorum  extremes  ioter  celsamque  Pyrenen, 
Tümpcrat  ingcmios  qua  iacUi  Aquilaaia  mores, 
Audax  ejügua  üde  coucmo.   Fas  mihi  sacruui 
Perstrioxisse  amuem  tenui  Ubamine  Musae» 

445  See  laudem  affeeto^  veoiam  peto:  smit  tibi  mulii; 
Alme  amniS)  saeros  qai  eollioitare  fluores 
Aonidum    totamquc  solcMit  haurire  Aganippcn. 
Ast  ego^  quaiUa  mei  dedcrit  se  vcoa  Uquoris, 
Burdigalam  cam  me  in  patriam  nkinmqiie  senectae 

450   Augufitus  pater  et  Nati  mea  maxima  cara 
Faselbiis  Ausoniis  decoratam  et  honore  curuli 


488.  pvleerrime  «.    Reae  ^,    (Hliene  499^  nlhü  Int  G  ste. 

OreU,2aßyS,    nicbOR.    proticrea.      481.  nloiplii«:«.  Tlrifl^« 

in  emend.,  utrinq^^r,  432.  extendtt  a.  433.  h^ttt&lO«  hoCtm  Ray* 
f.  ündet  ms.  Heins.  434.  frantiacr,  fraocia*.  cnmaues: Cap- 
maues  (ChamaueB  1»?'',  sed  Chamaaes  CGe  habere  an  not. 
435.  f.  ccrtus  (j/ro  verus)  ms.  Heins. ;  Iiaherc  ised  HAbebere  in 
*"mend.)  436.  «niiic  KyrT.  437.  uno  dcfoiUe  f/,  uuo  /f^//??  (sed 
annot.f  ums  CGe  haben .)  4,38.  uiuifica  6UBf//-?/^cf.  nborii^ioeO. 
439.  Bel^iaruni,  ho.sprtli  non  vis.  Htui^.,ubi  tarnen  quid  pro  ifvaec. 
VOCab.  uiuilita  pvsduvi  syV,  h'ui  neifuit.  Iiolpiciif  G.  iiuuc  (pro 
oon)Ba^/;  et  t  in  mary.,  r  j/y  }  (»«  vonlexto  ?  et  e  non  habenf). 
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SKtlgttnil  ImA  nietet  bei        itnb  Nmwi^  ^icine  fuc  mmicr 

flleiil^  an  tSfiofienir  «n  9{tinn'i)(n  fo  reic^,  unb  (^erdttmi^  nt(^  MWn» 
Sßirb  beiu  ©ettr  Qucf>  gett)eüt,  in  ben  3tvi(Un<^ditfern  nüff>  frr<U  trin» 
Unb  bie  gtruiemfatne  $lut  (utdficomen  m  mtf^xtxUi  SK&nbiuig. 
J(räfi(  flcfcOcn         bit  ^nuififli  vkh  Me  (S^flowr. 

435  «M  M(  OkfiMKie«  f<^;  taut  koa^t|cft  tUtft  tat  «10  ^hmHlrDin. 
93i>n  fo  gelvaltigcm  $ltti  tvitb  boppdtec  ^am  bit  tDerben» 
Sdir^r  ber  ba  einfad)  fpraiii)  von  bm  Ontü,  ^fßUhixni^  bit  l)eit;i-ii. 

lEieg  fba'  14^  (bo«  (ief4M«^t  obicitcnb  tom  Gtomiii  »er  ^ii>ifr<T^ 
9deifi||(m  IMliui^  nU^  bRt^  WKibM  ttfi>bnf|  UhMt  <ifl. 

440  Sea  llnfoiiiK  Man  iitmit;  b<ai  tto^niiiig  ^«hmit 
3li  bei  ©ollicnö  äuBaficm  ^nlf  uut?  ber  Ijo^en  ^]^l)vnic, 
ITa  t»o  baö  ^eitere  ^anb  iflquitania  ©icberfcit  iKgct) 

Ahlten  inil  McfUgir  €l)mibc  bd  l|>rrifrab(i»  Cking4  g«  Utüfyitn. 

445  9ob  ja  crflreb'  id^  mir  ittd^tr  ««v  9la(l&ft(^t  bitt'       bu  ^afl  ja 
iüielc»  bu  I)errUc^fr  i^lu^,  bitf  ben  8ont  ber  oouiüiKn  dungfrciun 
$^eg€ii     fttd^  ttub  gan^  ja  <(f(^d)>feii  bm  Onell  Ugatd^^^c. 
tbct  f<|  tvetbff  jfMiMfl  mit  bfe  9b'ec  beS  9imi(«  etgirbig, 
SBom  fai  Ontbi^dlM  ^ehnffdfe  €%aM.  ftit«^  ^efm  nrfr  b(4  9(ter4* 

450  *13ater  Sliuitift'  unt  rc>3  SuljusJ  mir  dji-uerfle  ^fleo,c  bürcuui  midj» 


■4ito«  A.      440  latiur  GHB»     latius:  aß,     latiu:  AiilbnUu 

nutncii^  Latius,  yS.        441.  cefaniq;  *,      cscHiuiq;  y.  pyrenem 
tpyrrenem  «ec.  OrelLJ  G,     iiircne m        fiirenen  ß,       448.  leta 
lala  aquitanita  6.        443.  circiuu.  n.        445.  adfccCo  (/. 

liiter  445.  i?(  446.  tetjHntur  in  u  vtrsus  4\><..,'40.  44»;  loli- 
dtare  m  f»  für ores  ms.  II tift.^.  447.  agiiiiippein  G.  u^auiiiijc  B. 
44S.  Aft  mai.  A  Q.  tanta  iiiei  u,  lauta  iiieri  */<),  (üici  8),  f. 
uiihi  ms. 

parentk,  inctuditur),      440.  NAtus^tf,    Niittt«)^,    mitiis^^  (Na- 
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AVSUMI 


Mitteilt,  emeritae  })ost  muiiera  discipliiiae, 
Latius  arctoi  praecoma  pcrsequar  aiuiiis; 
AddaiB  vrboB,  lacko  quas  sabter  laberis-aiyeo, 

455   Moeniaqne  antiquia  te  prospectaatia  murta; 
Addam   praesidüa  dttbiaram  coadita  rcruin^ 
Sed  luoiio  sccirris  noii  castra ,  .sed  horrea  üeigin^ 
Addam  feiioes  ripa  ex  ulraque  colonos^ 
Teqne  ioter  medm  bominamqoe  bovmque  labarcs 

460  Striii|;entein  rip«8  et  piuguia  eulu  aaoantaiD. 

Non  tibi  se  Liger  atiteferet,  non  Axona  pracceps^ 
Matrona  non,  (Wallis  ßol<>isquc  iiifersita  fiois^ 
Saatouico  reiluuä  iiou  ipse  Carautouus  aeatu^ 
Coueedet  gelido  Ouraai  de  »oate  volutna 

465  AmaiBy  ei  auriferum  poatpanet  Galä»  Tarnen , 
liisanumqiie  mens  per  aaxa  rotaatia  laie 
Iii  mare  [»iirpureum  ^  domiuac  tuniea  aote  MoiSijUae 
Numiue  adorato^  Tarbellicus  ibit  Aturrus. 
Coniiger^  exteruaa  eelebraade  Moeelbi  per  oras, 

470  Nec  solis  celebrande  locia^  «bi  fonle  auprewo 
Exeris  auratunt  tauriiiae  froiilis  bonorem^ 
Quave  trahis  pUcidos  sinuo^a  per  arva  mcatus^ 
Vei  qua  Germaois  sub  portubus  oatia  auivis^ 
Si  quis  houoa  teuui  volet  aspirare  Caineuae, 


468»  po(^Um^onB€ifiyS9^^t  (4e4amnai»taunerhhatereC)Ta,  (tempus 
Mm  Grppk,  iä40,  mmol.  Trotf.)  454.  wMs  «.  taato  qui 
(QVtts*}Aibterlalierta<r,  mbterlaberis  RB)<$)^r(r9»;f V*  M»- 
flloque  B*  457.  f,  Qaae  modo  nu,  Bein*  recuria  aiiac  NOn 
horea  a.  469.  foeliceM  aß.  459.  (bonumq;  «).  400.  Stri- 
genlem  (Stringetem  [E*|  Virff.  Aen.  VIU.  63.].  461.  Noo 
mai.  N  G.      anxonH  R,      auxona  fi.      ÜAxom  .Saxoo»  y. 

46a.  (iurer  nfri  ^).  ftiies  ÜHBa/iS^^fxy'  C*^^  «'»  marg,  e  »forte  ünU 
In  lexicu  /juetno  ni  roc.  Matruna  leyitur  Gallos  ßpigosq;  iater 
flta  fiues.«,  et  ila  huOtt  T).  Gallos;  öelgusque  iuternu  tiaes  ra, 
4ü;J.  Sautouicul  profluul'  G,  proAuus  RBaßyd  (^pfluus  f).  estuR. 
4tf4b  CCuncedes  dXJ  et  m.     iluraui  «,     durauiüe  ß  itt  i»u- 
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S)ann  oitdfü^rlidKt  fingen  Hm  nüxHid}(n  ^txom  M  ^Dblieb; 

4&5  9«Tfl€iif  lietab  oif  bkl^  fiMMM  mit  oltnite«  llbiiicnt; 

aud)  ©<^a^*j)CTfe  befing'  i<^,  für  fd^rlid^e  Seitnt  mtUiftn, 

Slud)  bU  Acf0gtuUii  ll^fUuiia:  auf  Uit>m  (SMUbm  bcfiiig*  kbr 
Unb       mttttn  ba|cc  ba«^  aUUN»  bct  Stofdra  «nb  Ctim 
460  eitdfüib     nfeiv  «üb  f»  biit<|fd^«tb€ttb  bcn  üV))idcn  «ibM. 

dlid^t  toix'i  Sigec  |lc^  bir»  noä)  bie  reiB^nbe  $lxona  voqie^n. 
SRatrona  ni(i)t,      He  IBelg^u  unb  ©alliec  trennet  ald  @reu}(tug* 
IRifbt  bcr  darftultfsitf  fdb^  b«  ebbt  in  ba  €lost»nm  IBttabwtg; 
3a*  bl«  tDrid^t  be9  S)Bfaititt«  Ottern,  «on  froiK^et  Qcto^6|' 

469  Ctur^nnbr  unb  OoKia  fej^t  bir  nad^  fc(B^  ItoTni«»  beii  ®olbilrom; 
Unb,  bcr  tofenb  bafiiii  iuidi  trcit  fortvolleiib  ®e|1ein  bviunl, 

(Sx]t  in  baö  Vut^urue  SJieer,  iiadjtem  er  ter  «Öetrin  iUii>|\Ua 
ütftt^ctt  guW»  (indci^ii  >»i<b  fcibfl  bct  %«thiUtx  tttnrni«. 
Cd«  b«  flel^6nilc  SR^feUiu  ben  fcrneffcii  tobe  ge))f icfm* 

470  !Du  $ret6n>ert^e  ni(^t  blo^r  n>o  no^  bm  erjeugeubcti  OttcUc 
IDu  aud^reifefi  bie  f\oIbene  Si^r  ()om^ranc^enber  ®tirne» 

Hub  i»o  nt^ige«  Saufd  butc^  %ucu  bi<^  fcblängdnb  bv  bintvallil, 

an^r  IVO  btt  bie  %btt  in  gmanifd^it  aRjUtbrntgtii  on^fitömflf 
Qitb  ntiv  finige  tf^re  vetlie^ii  btt  befi^eibneit  dornen«  r 


raoMe  7«  Yotntus  /9  (<ft  f).  465.  pon  ponet  6,  poftponal 
galli»  tADdemtf^  poltponat  gnllia  turne  ^,  Tagum,  Tarni,^, 
CTarnim^S),  Twnem gi^rotpx^,  460.  p^r^f.  466.  «f.  tfominip... 
n4orato  pareMiheH  iMcMHni  domini  mt .  V ein«,  eil  Adversar. 

IP.874.  46a  Nomine GBa/f)fJ.  tarbelliosGRBdr^^  (carbelliiis  f ), 
TarbeHiu8y;<9^/;  TarbelKcus,  quod  prob»  Aee,  et  vts.  Heins.,  rede  e, 
aturnusR^  Aturnus^J.  469.  Comiger  mai.  C  Gorni^^er:^, 
celebrauda  «/9(t).  mosello  H.  horas  R.  peroras  a.  470.  ce- 
lebrunda  «(t).  u  C~  "bl)  R-  fuperno  G-  471.  Exferis  rnq^^j: 
tauriuthes  K/.  47S.  Quaqiie  o;/!//*-*.  473.  i)ortibus  MBay.  ho- 
stia  Hy.  474.  ualet  tt.  adlpirare  «jy  cain«uie  a^yögi,  Ca- 
inocuae  i/);^. 
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475    Pcrderc  si  quis  in  his  digiuibitur  otia  Musis, 
IbU  io  ora  homiaum   laetoque  fovobere  oantu: 
Te  foQtes  vtvique  Im/ob,  ta  oaerala  uoscent 
Fiamtiia^  te  v«teras^  pagonuD  glorja,  lud; 
Te  Drinwy  te  eparsis  ineerta  Droentia  ripLs, 

480    Alpiniquc  colent  fluvii,  diipliceiiique  per  urbcin 
Qui  meat  et  Dextiae  Hhodauus  dat  ooiQuia  Ripae; 
Te  siaguta  ego  caeruleia  magnimqiie  soaoris 
Anoibas,  aeqaoreae  te  comroendabo  Garemiao- 


475.  in  bis  deest  B.     Cocia  b),     ocia  musis  476.  letoq;  a, 

477.  cerula  a,  coerula  j^Jr.  470.  drima  B.  481.  dr  dextrc 
(dextrae  *)  rocianus        Dextrse  {ut  ScaLin  fcct.  Aus^vühdt,  bfD} 
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475  ®aort  an  unfern  ®efang  iiuc  \emal9  euur  bie  Wlü^t, 

Sott  Uhft  bann  tu  im  SRtnbe  be«  iDoK^  uab  frenbCgeoi  Gan^e; 
iDii  Mlrfl  dnettett  (cfonntf  bin  t»«a<nbett  €ceii  unb  (lauen 

480  Sdjtocifenb,  unb^tuicber  Älvcn  crljctjn,  uub  fccr  9l^obanu«i^trom,  bur<f» 
£>op»e(te  @tabt  l^nPitttcnb  (tl^iii  banft  ben  IRamcn  bte  üitdttUiV)i 
milC  &CAit1t((eit  Gteit  nnb  laut  ^{nvauff^tibeii  Gttdmenr 
angreifen      i^r,  bie  bem  SKeec  ßleid^  ivaKtf  ber  ®amna. 


nilei«  ff»  cceruleis  y*>r,  483  (Te  garnniDiie  BB^  giiraii- 
n».  ß  f),  Giirumnae.  y  y> /f <Tfp;f^,  IltiJic  nerßum  noH  kafteni 
«aS  «Ol  »Deidt  Aeliquam  MofeiJ«.« 
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DES  AUSOMUS  LEBEN  9 


DeCIMVS')  MAGNVS  AVSONfVS  ist  im  erste«  Jahrzeheiil  .Irs 
vienen  Jahrhunderts^)  uasercrZcitrechuuug,  in  Burdigula  (aucii  wul, 


1)  l»ie  Haiiptqticlle  für  dif  Lebpn«fcesehrpibiiii<f  «innere»  Ilicfni-r-«  i^ini]  neine  eigrnea 
•uf  uns  {ekominencn  Werke.  L'eber  »eine  Familie  geben  die  lVi.'ilirltte  auf  seine  Ver- 
wanilM  (f«rra<aliü}  und  Hm  L«idi*nfe4ieh4  (epirediou)  «uf  MitMn  VtAwt  btMad*i«  au»» 
fMiilUli«  Amkaaft ;  Ar  ■«ine  mmüs«»  LcbMiwnsUhide  ii>d  Briaf« ,  4m  Bünkred» 
m  4«M  KaiMT  GiMis«»  w«t«fe  d««  OasMihlM«  die  ftMÜMiamali  Sya^rii«  v«^ 
■Hipiweise  ergiebig;  aber  •aek  «eine  anderen  Gedichte,  und  sflkaC  M^krere  Strlien  uft» 
ser«r  Mosel!«,  rntlinUrn  manr?5?r1»»i  l)lriprap?ii'>rli'-  Wtnli«»  Kbcn«o  Jie  Wrirfc  de»  Sj  m- 
marhus  an  Ausoniu.t.  \'on  den  meist  knrien  und  milunler  sehr  durflimen  Biographien 
hiibe  icb  besonders  die  von  Soucbajr  (Anaon.  in  us.  Delph.  Paris.  1730.  4''0  ^'^^ 
Bsyl«  <lMili*Mtr«  «tc.  Artik«!  „Avnm*")  k«BiiM.  ftar  kc4««n«raK  ÖekmivKt  dtr 
TMWMBdMdMll  da«  OUkl«»  «oll  dia  fifMllk«nttk«iida  Aem. 

t)  In  Betreff  der  NanMn  dM  DIAMM  fitbl         lAKdmiWin  und  £ilülrer,  Elias  Vi- 
netus,  die  besten  Hcmerkimgen     Dieser  «a)ft,  Ausoniu*  nenne  »ich  »tets  mir  mit  diesem 
einsigen  Namen  (vergl.».  B.  Mas.  v.  440  ),  und  so  auch  Sjrmmachus,  des  Piohters  Freund, 
die  Cbronikensebr eiber  Prosper  Aquitanus,  Cassiodorus,  MmvcvIllMt  ConM^mid  onrdiM^ 
%     tnmtß  Ktm»  iitde  «Mi  mA  in  der  klM«  ijoMr  Uis^.d«»  OckMtMM  tob  Am.  Ww 
»  k«a,  Aadnr«  BandsekriflaB  dag ef aaaftaa  ik»  D.  Magaa«  Auaaaiaa,  d.  k.  wia  aack 

Vim&t  ricbtig  erkUrl,  aicki  Daciua»  tondern  DecimHS  Magau»  Aunonius  ,    nur  leta- 

^  tmrfß,  niflit  niirh  trUi^rfs.  i«l  Praenom*n.    Sollle,  wie  ich  irgendwo,  oline  das»  ich  mi<  h 

näher  entHinne^  leiesen  zu  habr<n  gUiibe,  !<(att  Magnus  Mn.ximus  vorkommen,  so  rührt 
diese  wobl  von  einem  Missversiehen  der  Abkfirsung  ber.  Der  Name  Ansonias  Paeo- 
«iaa,  dar  aiak  nHaadaokitftaaaadlltataa  AiMiäkaaaalKarWaika-iadal>k«i«kl  muf  aiaiar 
▼arwackfckvig  ^  Dicktaf«  mH  daaaaa  Tatar,  d«n  AnMa  laliaa  Anawiaa  (Pmom  ist  $m 
kamarischer  Gott  der  Aerala),  wia  dar  Zaaata  au  Jmmmi  Namea  MAusaaii  Paconü  R  u  r  d  e- 
galcnfiisMedici  Poetae  Augastorum  praeeeptori»  etc."  beweist  Nicht  sel- 
ten nennen  die  Neueren  unseren  Dichter,  nach  seinem  Vaieriandc  ,,.Vusoniu9  Gallus". 

3)  Kiae  genauere  Angabe  der  Zeit  von  Aaa.  Geburt,  wie  sie  Neuere,  durch  Scaiigere 
wiBkOriilka  Bavaakaum  vailaita«,  ia  daa  Jakr  MV.  a.  Ckr.  faaatat  kakan,  liaa»  aiak«  aias* 
■aa  Wiiaaaa,  aiia  ^ellaaiBaaai(|a»  NsckiMilaa  aicki  anainala.  Dia  okiga  karaki  a«f  aai- 
Mr  aigenen  Aensserung  in  der  Dankrede  an  Gratianu«,  dass  er  sur  Zeit  aainar  IflM»- 
nnn^  alu  Connil,  welche  Würde  er  i.  /.  37!*.  bekleidete,  schon  hochhrishrt  jewe^^n  »ei, 
und  der  Kaiser  etwa  beftirchlet  habe,  der  Lehn-r  möge  ihm  sterben  ,  ehe  derselbe  der 
•  ibm  xugedachtea  Guast  tbaiUuiAig  gewarden  aai.   Eia  anderes,  bisher  unversuchtes  Mittel, 

jam»  Zaitfaact  ait  kaatiMataa,  gawiktt  Iklcaada  BaaMriMagt  waaa  Aaa.  artttarUckar 
Oraaaralar,  CaaeiUaa  Argicsaa»  im  daa  Jakr  970.  aaak  Acqa  sag ,  ai«k  dart  Tarkaitaiata» 
und  unter  seinen  vier  Kindera  Aaikilia  Aeonia,  Aus.  Mailar,  nicht  die  Alteste  war  (wie 
aick  aua  dan  Gadiakt  aal  data»  Bnidar,  Aanüiiiia  ktofaua  Arbafiaa,  atkliaaaaa  UaatJ 
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besonders  bei  iSpfttereo«  Burdegala  geschrieben),  dem  heuti|seB  BouT'- 
deaux,  der  Hauptstadt  der  BUuHgea  VibUci  (9,  sa  y«  488;  Strabo 
schreibt  loskoif  PÜttiua  Utisei),  eines  keUischen  Volkes  im  aquita^ 
nischen  GaUien,  geboren.  Sein  Vater,  Jvltars  AusoniM9,  ans  einer 
anständigen  Familie  zu  Co99io  Vasatttm  (b.  n.  T.  Bornas)  stammend, 
ein  aasgeaeicbneter  und  besonders  in  der  grieehiscben  Litteratur  be* 
wanderter  Anty  batte  seine  Vaterstadt  verlassen,  in  dem  bedeutenderen 
Burdigala  seinen  Wtrkungslcreiss  nu  erweftem;  hier  starb  er  im  Alter 
von  99  Olympiaden,  wie  sein  Sohn  im  ersten  Parentale  berichtet*). 

Ute  Mutter  unseres  Dichters,  AemiiiaAeoniaf  staannte  ans  einer 
vornehmen  sequanfschen  Familie;  Ihr  Vater,  CoeeitiuM  Argicius  Ar- 
boritts,  war  io  den  unruhigen  Zeiten  der  dreissi^  TyraaneD,  als 
Tetricus  (der  im  »Summer  271«  seiucr  fast  fünfjaliri^cu  llegierung  über 
Gallien,  seine  eignen  Truppen  an  den  Kaiser  Aureliauus  feig  verrathend, 
ein  Ende  machte)  in  Gulliea  schaltete,  gelichtet  und  seiner  Güter  be- 
raubt worden,  wesshalb  er  seine  Heimat,  die  Genend  des  heutl^iren 
Autun^  verlassen  und  sich  nach  Tarbellorum  Aquae  (itzt  Acgs  oder 
Daw  am  Adour)  hv}:,vhvn  hatte.  Ausonius  lobt  seine  astrologischen 
Kenntnisse,  und  berichtet  einiges  Nähere  über  ihn,  wovon  wir  hier 
nur  seiner  Vermählung  mit  Aemilia  Corinthia  Maura,  einem  armen 
JMädclien  aus  Acqs,  gedenken.  Die  näheren  Lebensumstände  der  Ver- 
wandten des  Ausonius  gehören  nicht  weiter  in  unseren  Abrias,  als 
sie  von  bedeutendem  EinAuss  auf  ihn  gewesen  sind,  «Ad  In  soweli 
sind  sie  gelegentlich  auszufahren. 

Von  seiner  firäben  Jugend  ernShlt  Ausonius,  sein  mfttlerlicher 
jßrossvater  habe  aus  den  Gestirnen  des  Bnkels  Lebenslauf  veraeichnet, 
das  Schema  aber  sorgfSltig  verborgen  «n  halten  gesucht^  dennodi 
habe  Aemiliai  Aeonia  desselben  habhaft  mi  werden  gewnsst,  und  In 
Betreff  ihres  Sohnes  gflAnaonde  HoHtaungen  darans  ges^ho^fti  diesen 
liess  sie  daher  mit  aller  SorgMt  eirntehen,  sn  derverhelssenen  Grösse 
ihn  fähig  an  machen.  Seiner  häuslichen  Braiehung  erwfihnt  Ausonlan 


di«««  akftr  im  fSüM  Ahr«  ilitM  Altara  «M,  Mahd«»  tkm  aUt  ikrem  0*M«i/-l«lh>*  bm- 
mim,-  Wir  BaAtr  f «M«|tt>  dm«B  ttu*r  AamnAm  Um  mmvM  «mr«  iUmm.  «r  aeUM 
Mgt,  letne JungTM-fterlisiw  Sdiwetter  Anailift  MtlMM  »ti  «in  Jakr  älter,  miü  Brudar 
Avitianu«?  dagegen  jßnger,  als  er  selbst,  gewesen;  und  iIms  auch  seine  Soliwesfer  luli« 
1>i  }  3dia  nach  ihm  j^ebni-en  sei,  geht  aus  dem  Leirheagedicht  »af  Iwlius  Ausoiuun  bcrvor), 
•0  kann,  besonder«  nach  VerfUiohung  dieser  ZcUnRMlünd«  mit  den  früher  nngefübrien^ 
ii*  Kail  dw  Oaburl  tiMtraa  DiehiaM  niakt  «0I  wUn,  ab  »  dlas  «nto  AkfMbcat  «Im 
»▼iaiCea  JalirhaiidcHa  faaaw  wardanj  abar  walmaliaiiilick  iil  mir,  daaa  «r  »aW«f»4aht» 
var  309.  aehoa  lebta.  -  ■ 

4)  Üakar  laUaa  AaaoNtaa  aastthrikhar  Uayla,  a,  a.  0.  Mala 
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in  mehreren  PM^ntallen,  und  über  seine  gelehrte  Bildung  giebt  er  in 
leo  «Profes<?ore5(<(  nähere  Auskunft.  Bis  in  das  höhere  JÜDglIngsaltcr 
geoott  er  in  Toiosa  {Toulouse)  den  Vnterrielit  desRhetors  AtmiliuM 
Mi9gnu9  Ar^vrius,  seines  mütterlichen  Oheims,  welcher,  nKdenFart- 
ackrllten  de«  taleniToUen  Neffea  seiir  svfriedeiiy  Grosses  von  tbm  ' 
erwattete.  Matihdcni  er  Voalense  TeilMsea  «od  sidi  einige  ZeU  In 
seiner  Vnterstadt  nis  gerichlllcfecr  ttedner  liescihftftigt  hntte,  trat  er 
«tnsellMt,  etwn  in  drefssigsten  Jahre  seines  Alters,  als  dlTentllcher 
Lehrer  der  Oramniatlk  anf,-  und  ward  spfiter  au  der  SteUe  etaes 
Biletvn  in  dsreelhen  Stadt  hefSrdert.  Wie  lange  er,  dtese  Aemter 
heUeldeadj  in  seiner  TatersCadi  gewohnt  habe,  Iffsst  sich  durchaus 
nicht  genaner  hestlnuMn,  als  dnrch  die  obige  In  Note  8  gemachte 
Angahe,  ?ergllchen  mit  den  sogleich  auseinander  au  setneaden  Kett- 
hcstlnMnnngon  fttr  die  Wurden  des  Ausonlus.  Danach  umg  jene  2ek 
ohngdlhr  eine  8S.»8€j$fihrige  gewesen  sein. 

Nodi  In  Bordtgala  vernUhlte  sich  Ausonius  mit  AUu^ia  Lucana 
BmHma,  der  Tochter  eines  'angesehenen  Senators  dieser  Stadt,  die, 
nnMeM  er  nitt  fhl"  drei  Kinder  geneogt^  im  Sdsten  Jahre  Ihres  I«ebens 
starbt  ein  Verllist»'  ded  er  noclh  nach  vielen  Jahren  Inttlg  hetranerte. 
Br  heiratete  nicht  wieder. 

Der  nachmalige  Kaiser  Gratlanns  Ist  Im  Jahre  859«  geboren;  sein 
▼ater,  Talentlnianus  L,  bestleg  im  Februar  804.  den  Thron,  und  er- 
nannte schon  drei  Jahn  darauf  den  achy^brigeaSohn  neben  sich  nun 
Augnstns.  Ansnnius  Bsrafkuig  In  den  kalseiiicben  Mlnst  als  Smieher 
des  Otatlanns  Witt  also  wnhtsciheinHch  In  die  erste  BSIfte  der  seehniger 
Jahre  des  vierten  Jahrhunderte.  Blemit  ergiebt  sich,  wie  schon  Souchay 
anführt,  die  Unrichtigkeit  der  fiemericung  ScaligtTs,  dass  Ausonius 
zugleich  aucli  Er/Jeher  des  jungem,  erst  d7U  gebornen,  Halbbruders 
des  Gratlanus,  Valentininous  II.,  gewesen  sei.  Ausonius  erwähnt  seines 
Erziehungsberufes,   seiner  rnunera  disciplinae  CMos.  v.  458.  vgl. 
Idyll.  IV.  SB.),  überall  nur  so,  dass  daraus  JScaligers  Behauptung  tiKlit 
gerechtfertigt  werden  kann.    Den  Vers  450.  Mos.  darf  man  liier  freilich 
nicht  anführen,  weil  Valentlnianus  II.  zur  Zeit  der  Abfassung  des 
Gedichts  noch  nicht  geboren  war;  aber  in  dem  Briefe  an  Probus  nennt 
er  sich  ^Praeceptor  Augusti  tu»',  nirgens,  wie  iiiho che  Ausgaben  haben, 
Praeceptor  Augustorum.    Ware  Ausonius  burdigalenslsches  Cousulat 
riclui-,  und  zwar  in  da-?  Jahr  36Ö.  n.  Chr.  (das  Jahr  der  Stadt  1118. 
nach  ^  arros  Zeitrcchnungj  zu  setzen,  so  wurde  die  Annahme^  dass 
der  Dichter  iai  Jahre  3(i7.  in  den  kaiserlirli^^n  Pallast  bcruf«  n  worden 
sei,  sehr  wahrscheialich  werden,  indem  er  im  folgenden  Jahre  schon 
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die  Kaiser  in  den  Feldzug  gegen  die  Alamannen  an  den  Neckar  und 
nach  tilcliwjibeii  begleilete;  aber  jenes  Coasulat  ist»  wie  i€k  ia  Note  4. 

aeigen  werde,  nara4isaiIissverstaBdToalIiM>iCte>MS«no™i!>^B 

Noch  bei  YalenUnlaaus  h  Lebseiten  —  dieaer  Kaiser  starb  dea 

.  17.  Nov.  —  ward  Antonius  aumConesaad  darauf  avaiQoacstor 
sacri  palaUi  eraanal;  nach  jeass  Kaisers  Tode,  in  Frulgabr  476^  er- 
llieilte  GraCianus  seinem  Lelirer  die  f  ritorianlsclia  Prafootpr  warn 
AfKcii,  nijrrlcttai  nnd  Italien,  die  dieser  mit  seinem  SoIids  Bwperims 
augleicii  bekleidete;  die  const.,8$,  Tlieod. Cod.  de  eonu ptibl.  CVIII.  5.>, 
vom  April  S78.»  ist  an  Ansoatus  als  Feaefectas  pnwtorlo  von  Gallia« 
gerichtet;  mit  dem  Jahre  97B,f  In  dessen  erstem.  Monate  aach  sei« 
nachmaliger  GSnner^  Theodoslns  h,  als  Mitregent  von  Gnitianos  er- 
wählt wurde,  ward  er  römisdier  Consul ;  sein  College  in  dieser  Würde 
war  Q,  C/odius  IferniUiicaiiDUfs  OLybrius"^).  bie  Üaukredc  an 
Gratianus  hielt  Au:>iuniu8  in  Trier^  wohin  jener  aus  Sirinium  in  Pannottiea 
im  S^ominer  378.  zurückgekehrt  war ;  schon  Godefroy  bemerkte  zu 
der  C.  Theod.  Cod.  quor.  appell.  (Xf.  ^'j  )^  welche  von  Grutianus 
(nebst  Viilentiiiianus  II.  und  Theodosius)  eriassi  ii  und  vou  Trier  aus 
datiert  ist,  dass  das  »Dat.  Non.  April.  Trev.  Ausonio  (bei  Gothofr. 
irrig  Äumonio)  et  Oijbrio  Coss,«  in  Beziehung  auf  die  Mouataii^xibe 

53  Üa»  bisher  über  AuBonius  W'urden  Gesagte  ist  unbeHtritt«n ;  in  llc/irlmni^  »:if  di» 
von  ihm  geführten  Präfectdren  hatte  jedoch  Scaliger  mehrfache  Irrthümrr  veranlasst, t heil« 
d«Mlh  fitb4li4  diMMMlogfMih«  Aagtbes,  th«U«  4iircir  «ilUtAillchft  Acalerungea  <«r  Ifam«« 
A«x'«Bina  and. A i>  «b  PMbet«  m« üMglte  d«r  A«tr«Ki-«s 

diMs  Wftrd«  b9kl*id«t«»  fan  ihMiMbd»»  CmUx  'vaaUmm^m,  ^«A«  IrallOntr  «i^d  «fcc» 
■clMn  aar  Genüge  widerlegt,  von  Jae.  Gothofrediis,  Rubenins,  Bajrle,  Souchajr  ete.j  4«*» 
noc^  finden  xi«  «ich  bei  Xetieren  ,  j?'!orh  nur  mit  den  widerlegten  Gründen  ,  oder  ohne 
Crrfmdc,  wiederholt.  äSchwi  t  r  t?  «r  ist  die  7,eitberechnuog  von  Aus.  Consiilate  nach  seiner 
•ignta  Angabe  in  den  ans  erhaltenen  Epigrammen  Ober  die  Consuiar-Kasten  j  welche  er 
WMAaimeagestaia  hßU^  di«  aber  aichl  «vf  na»  gfkamanm  tämL-  J»  *  diam  S^gMtnm»«« 
(8.  5t.  ai«  edit.  Bipo«t.)  sagt  er  (eptgr.  f.),  a«H»  4^ii^|  MI«  in  Im  il  X  100 
4  1  X  "  +  3la  fi=  iU8l«,  o4«r  Ce|»igr.  9iJ  >  da«  1000  >f  11»+.^  X  »t«, 
«baplalla  si  ItlQta  J^  dar  Siidt,  lÜaaM  iat  Mak  ritpOHi«4<r  Zailrechamg  da«  8^te 
m.  Chr.  Geb.  Dass  Ausonius  aber  ant  i.  J.  9^  s.  Chr.  rSmifdiar  Cansul  war,  tet  vom 
Niemand  bezweifelt,  und  aus  ein«!'  R«Uie  von  Schriften ,  verschiedenen  consularisehen 
Fasten,  dem  lh«iodo«i«rhen  Codex  u.  ».  w.  leicht  xu  erweisen,  und  selbst  aus  «ter  Danlc- 
tede  an  Gralianus  lUHofern,  daraus  hervorgeht)  dass  er  nach  Valentinianu«  I.  Tode  das 
Coa«ttUl  «rliielt.  Wie  ist  nun  damit  des  liichters  obenberührte  .Angabe  xu  vereinigen? 
Di«  varhr«it«t«i«  «nd  saghich  wahrtdieialiclMt«  BrUirung  ist,  Aiiaaaiu«  mbM  d«A  Keit- 
paact  der  Brbavunf  der  Siadt  nichl  Meli  Vanra,  «oader»  ««tae  Ui«  13  Jahr«  «piter«  in 
die  Oljmf,  VI.  a.  -|*  III.  1  ,  all»  w  daa  leMa  Jahr  d«r  Oljrai^.  X.;  «aarit  ««i  Ibai  das 
Jalv979.  n.  Chr.  nicht  1131.  der  t^tadt,  sonliem  tllS.  Wenn  nemlicli  Timlns  die  Kr- 
b«Btiag  d«r  Sladt  laag«  vor  dia  Olyvpiad«a«iafbhraaf  «etat,  L.  CUvMa«  dagef««  an  d«* 
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mtflliag  Mjy  uM.'Blttei!:  IiMt  atelt  A^riL  »Aag^  dM  CMiMmt  Mi 
fa  April  jenM  Mnr  nMi  ift-  mar ;  Mm4enl''aaf  dertMie«  tok  air- 
»iiiai  MCk.  iHdieii  gomewi.  .  .    . .  '       •        >  > 

.Uah«  Awoalwi'JVelieii.Mctk  teitteni  GomlMto  IniMn  wir  wm 
'  mkr  «filrafiuilbBiKle'  Nadirlohtaib  >:  Senligert  AigKbe,  er  mI  tai  J.  9BU 
Pffoeoiu«!  -voa  A«fc%iiia«t  diiijMif  Ybuiriiii  4er  dtoecetta  üKma  («» 
MlveiM  8caL  etiU  iüi«»«i)  «ewdrtay  bmlit  attf  4er  Verwwli«elimg 
jeM  j9tclkn  iviridM^bekltiileariea  ulit«iiiitfittf  «tt'viienii.A«- 
MHinsi  «elioii  fiMolMil*  In  ;der  Vfom^gmiißüA.  Coil.  Vliewl,  v« 
«Aaiff9iv«w#. getadelt  hat»  t:Ob>  wi0  tto«<lui0r'.v«mniCet»:<AiiMiiilni  JMs  aar 


i  ■  . 

n'crte  Jalir  der  -/.wn^ftm  Olympiade^  im<l  wenn  von  den  in  der  ]Mi(te  liegenden  Jahren 
bald  da*  «tut,  bnid  das  andere,  von  vemchiedenen  Oeachickiavhreitiern  nn4  Chroaaloyen 
Iii  Bmmi  6«iMlungKj»kr  a»gen«tMaMi  wM,  WM«iii«oS«eMlt«iA4MCMrt«tA«Miift^ 
4r:«MM  ckiaMt^iMh»  ^vM*^  jrat  i^e|k»r««  f »pfsf»!^»  «oaraliuriiicltea 
l^tMll4«M.BfOch«  ]U»M  g«wlliU  Iwbtn  IcSmen  ?  Corsini  verficht  dagegen,  Htlschlich  br- 
kMptmd,  4a«a  er  muerat  dieae  Ansicht  nufgealelU  habe,  welche  schon  Vfnrt,  Srnügtr  uiid 
Vithou  ^eÄunxert  hatten,  die  Meinung,  die  Angabe  des  IIIH.  Jahres  der  Stadt  beatehe 
fticb  nicht  auf  AiMoiiius  rOmiaches  ConauIat>  daa  «r  aMtttding«  erst  379.      Chr.  §»- 

••ia«r  ▼al«r«te4t  btkl,«Hljit  hab«!  AiiMpaiaaf.fMbne  »UarJiags  vactopiieher  ^Mf- 
technung,  und  daas  er  in  Burdigala  wlrklirh  Ci^nsul  gew«a«a  «rirwia  «idl  MS  v.  3^. 
40«         6*iUcllla  auf  Burdi);»1n  fp.  Hf).  ed.  Bipunl.3  wo  «>r  «asI  ;  ' 

^,li'onflnl  la  ambabu-i;  cunae  lue,  tbi  salla  curulta."     .    .       '       .  >j 
Oaaa  paa  laar  aielit  civia  aad  cajia«)  aNwaiieUaa.btMi^^«  aaadijpi .daas  di«  Ba- 
iMuptnag  dta  Dickian,  «r  »«i  ia  Ron^aad  Bardtgala^Caaial«  malir  «iaa  ri^iariacli«j  da 
der  rSini'ache  Consul  es  sngleich  ubar  all«  St&dte  des  römiachen  Reich«  ««,  ti'at  Püttmann 

in  dem  am  Schlüsse  dieser  Nolo  »nziifnhrenJen  Schrifi<h«>n  gcieigi  ,  wo  er  auch  die 
übrigen  ^rhivSrhercn  GrOnde  Corsinis  widerleg!.  Ich  tiige  aur  BestAtigting  der  altes  und 
auch  von  Püitmaan  vertheidtgten  ErklÄrung  ibvrei  GrAnd«  binsu:  1,)  Wie  soUte  Ausonius 
ja  daai  Ep'i^r.  aa  rmaliia  (p.  52.  ad.  Rip»^  iv«aa  e/^  hisr  vom  borditalaattMkeaCxuiauUv« 
wfttnAm,  daaa  kaiaaiea,  daat  Pkacalaa  daa  Gaasalät  ia  diaaar  8UA  aa  variiaiMaal 
Savifny  (Gesch.  dca  röm.  «««iMa  i»  »ÜMtlaUer  Bd.  %  j|.JMk..f.|  .lewtfs^,  daaa 

die  galUsehea^  Siidte  kein«  eigentlichen  Magistrale  hstion  ,  sofern  ihnen  nirhi  dn«  'mn 
Italicum  «rthcilt  w«r  ,  was  von  Birrdigala  nirpens  ^v/^.%zi  wird)   und  man  dart  daber  naph 

deaa  übigen  die  Ausnalimo,  welche  Savigoy  auch  la  der  !2.  AiiSf.  seines  Werkes  |ur^^9~ 
4aaaa  4rtak«n  gelassen  bat,  weoig^aaa  ffklil^f«ria^c»a»t,  «af>4an jOvaad  d«r  p^fjaMmafM 

•laiick  dUa  AmolttMtf  galiaa.lMiak.  >  •     ■  >      a    !•««■  *  .  \  1, 

4allfchrlich  bakairtaib  4iaawa  Gegenstand  I.  L.  B.  POttmanai  de  «pocba.  Au'pnif"?* 

ISctoqu«  .  .  ,  AinoRÜ  consiilata  Rurdigalensi  dialrile.    Aceed  Torsini  df  ^ofdigalei^i 

Auaonii  consulatu  eptst.  Lips.  1T76<  i^^«  73  Seiten.  Dio  AusUaaung  des  'YTortea  «n^up» 
.di«alenu"  m  der  .Noitil.  Itter,  »d.  Bip.  |Mtg.XXVUI.,  wo  dies«*  «ckriaakei^  a>a*<^l>^  M^» 
jm  i^,fii^mw^  töUm  ^  aahaiviaai,  an^taiao  dasMar  arhaMfi, > ab,^. 

^kUak  j|QD|^.fQa«Hitl«MFM«»,aiM;...MaAtpii       Vaii«raah»B(  vf>nki(,4aa 

Bagaaaiaad  kriltadi  nataMochaa.  ,    <  1  « 
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mnm  Mseciiiins  BeTcidslHiMv'^er  Aelfeiiei,- avt  hyM  im\  Aiigi"W8».} 
im  kaiserllclieD  Pallaste  geblieben^  daoii  ahnr  M» '«ir»MMrtelilsog  <ki 
Maxinras«  {hti'  A<fittcfai  Aug.  1886.9  M» .  ipMorge»  g«ial«Mi  Mbtf,  ist 

eben  so  "n  enig  zu  etttsolieideti,  als  sith  geniuie  Nachrichten  von  seinem 
spä.teren  Geschicke  gebe*!  Jassen.  ]>as$  Tbeodoslus  I.  den  L»ehrer 
seines  \\  ohkliäters  uud  Mitkaiaers  liochscltät^e  j  geht  aus  einem  uns 
erhaltenen  Briefe  des  Kaisers  an  Aunonius,  dessen  Entfielt,  .«ich\\  erlich 
nutRecht,  von  Einigen  gele«?jOet' worden  ist,  hervor.  >A  ahrseheiulich 
550(5  sich  Ausonius  bald  nach  der  Katastrophe,  die  er  ia  den  claräe 
urbeSf  Aquilcia  v.  4.  sqq.  (ed.  Bip.  p.  132.)  preist,  in  sein  Vaterland 
und  dais  Nest  des  Alters  zurück  ^aber  doch  nicht  ganz  so,  wie  er 
20  Jahre  früher,  in  der  Mos,  v.  44Ö...52,  s^chofft),  wo  er  noc|i  mehrere 
Jf^re  lebte;  denn  in  dem  Briefe  an  seinen  bchtiler  und  goHebten-Freund 
Pontitis  Meropias  Panlintts  (Bj^ist.  XXIY,  t.  95.  ff.,  Il^l.  ff.,  ed:  Bipi 
1879.  280.)  spricht  er  von  seinem  Landgute  in  Növet'o' V?*?»  ?  «'^h 

hält,  und  von  seinem  nock^^^^^ 
Alter$  dimp  Brief  Abrnr  fiUlt  wahrend  wil(Qii«r4  lälttliwt» 

In  8|ianleit  aM^  tüftihlh 'IiH>«e,  also  iiACli  llRroa<in^Ani]vii«'*inSMi;) 
wahrscheinnch  in  das  Jahr  d08r  Seltaeft  eVei^len  Landgdtfes  'ikwui 
Aiuoniuä  sich  in  iekr.  hohimMUr  tn  dem  äedichW  »Aii9pi^i|[yiijal^^ 
(ed.  Bip.  p.  14^5^ «lO-  erfulUe  8jch.'diBna.des  Oj^bters  Sebnsocht 
nach  lier  Zeit,  wo  er  akt  deii<  bieblingalMMbAftigttDgefl  ungestörter 
Müsse  dfe'Sdrgen  sf «Ii  iittdern,  ttild  -§da  Alter  aömieii  Werde  {Möä. 
T.'89!^.  f.). '  Von  setnem'fode  hallen  wllr'gar  kein^  Nachricht* 

Ehe  ich  meine  biographiscl^e  Sklau!e,8chliesj$e,  muss  i^i  noch  der 
Streitfrage,  ob  Ausonlus.  CAWsl  oder/lfe«<i<i. gewesen  sei.^  gedenken. 
Viele  haben  jjferadesMi  das  Eine,  das  Andere  Viele  ebenso  behariptet. 
Die  Gründe  derer,  die  Unsern  Dichter  für  eiiteii  Heiden  halten^),  weil 

631  Am  (iulRiAwlAltSa  Ist  die««  Meinwif  bM  Gibbon  .  Welcher  C^h.  ItbK  Bit. 
roiidf.  l8tS.  Ro.  vol.  5.  p  «  >,  obgleieh  er  Antth.  Mino  eigeoii  jtchildeniDg  '^d»  VbIxti^ 
tinianus  I.  Ckirnctcr  zur  eulgeseBxeaelxlvn  Meinung  Ober  Aiw.  Religiort  hitt«  psRlttit^t 
ifttAHik  " itAXtn ,  mgt:    ^^Valcaliaiaaus  war  nicht  00  ftufmedisani  auf  die  BeUgioa  «•■d«o 

"ftUhi^tk  Ollll  m»  MtW  IbHg« ,  gotdtig«  oni  käi9*^^4  < BililM%3  »  4«  i*ri4M«tfitt» 
■ithoag  dam  AuMflinSj  «tncm  «tttgemacliteii  fl»M«R  ißämk^i-M'VJlkmäv^iik^tktmi^Hlät, 

-Vr.^M45.'#.)vma«i»rivsMa4  AiiAiIt4rklk'JN«yM^«priahild«M  «M«lnlHlw«Mi«B 
iiliers  ttikii  y«i'<l«Min^o|«UrtKeil.''       Wio  stimmt  ,   nin  <«a«k  Bütbomi  fTvIhoil  Ql»MÜftJ 
Pifhtuiig^n  iirthfmfrkt  7m  Iri^ic»!,  fJay.ii  il.ta  lirilme  Xob'>  Äs«  B*yte  nft^' tl4li8'61U^n 

■  JSIU  :  .  Keine  Kenner  cirathe»»  leifhi ,  dns«,  w«»nn  er  ztr  4c(l  ?,«-iifn  .^ugiuiitfaif  |f^f(>'^( 
hätte,  seine  Verse  «ten  A'Ollearfelslerl  xtiea«r  /.«it  glefcftgcfhoiBiheu  sein  vrArdettV  "AA 

"PWUiliAVHC'itieftr««a«><  ifM  -«Mii  •M«^»««  m  «MiMim'«Mf'«thfffiM*<-rU.^  Iii 
aedto  virtiis!  **' '  '•»•*.'♦'• 'i-^fi 

:i 
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0^    Mltfe-' uMDbrlrtlfeke  0«dMkeii,  S;  01  Hw^iyi  nn  der  Fortdauer 
di^r  lätede  'unStk  den  Tode,  ge&MstH  (wobe!  man  denn  freilich  nicht 
mffihrt:,  dassr'  derselbe       atidero  Orten  jene  Fortdauer  als  gewiss 
antiimdit),  well  er  dir  schamloses  Hof  hseits  -  Flickgedicht  aus  dem 
keuschen  Vergilias  vasamnengesetsst,  weil  er  in  enger  Freundschaft  mit 
dem  Heidt'ii  83'mniachus  gestauden  habe,  u.  dgl.  m.,  würden  alleHings 
triftiger  sein,  wenn  Ausonius  an  dem  Ilofe  seines  nachmiiligen  Gönners 
Theodüsiiis  geblüht  hatte;  aber  an  Valentiuiauus  I.  Hofe,  an  dem  Hofe  des 
Kaisers,  der  iu  Heligioussachen  zwar  nicht  gleichgültig,  aber  doch 
ttets  »ehr  unparteiisch  sich  bezeigte,  scheinen  sie  nicht  he\\-(  isciu!,' 
und  jedenfalls  stehen  jedem  jener  Grunde  Gegeugründc  von  «Hindestens 
gleicher  Triftigkeit  irp«;enübfr.    Ist  es  unwahrscheinlich,  *—  und  mehr 
hat  der  Kritiker  hi*  r  uicht  zu  behaiipieo  —  dass  ein  Mann,  dessert 
geistige  Selbständigkeit   und  Genialttat    nur  untergeordnet,  dessen 
Gelehrsamkeit  aber  und  Gewandtheit  an  den  Schriften  des  griechistliert 
und  römischen  Al(t  r!hnnts,  besonders  des  letistern ,  aul^^rx-v  achson  ist, 
dessen'  jahrelanacr  Hcrtii  s  s  mit  sich  brachte,  die  Form  jenes  Alter- 
tfaums  in  Regeln  z.a  erfasse  ti ,  und  sich  dadurch  jrcvVöhnte,  auch  das 
ünsitfllchere ,  dessen  Form  aber  kunstgerecht  war,  für  zulassig  zu 
halten^  —  ist  es  unwahrscheinlich,  (,!ass  ein  solclirr  .Mann  ^(  1«  i^'^entllch 
einen  Gedanken,  der  mit  dem  christlichen  Glaubensbekenntnisse  schlecht 
übereinstimmt,   geäussert  haben  solle,  obgleich   er  dieses  abgelegt 
hatte?    Und  waren  denn  im  vierten  Jahrhundert  alle  Christen  so 
ehristlich,  dass  sie  stets  und  überall  von  jedem  Glaubenssatze  der 
Kirche  durchdrungen  sich  bewältrten?    Um  das  Christenthum  manches 
Christlichen  Grammatikers,  Rhetors,  Dichters,  Consuls  unserer  T.-ige 
Wirde  es  sehr  schwankend  aussehen,  wollte  man  ihn  so  mit  der  kri-» 
ÜMlKn^Sonde  durchspüren,  wie  es  der  todte  Ausonias  an  sich  erlkhred 
raasst«.    Seine  gelegentlicheil  heidilischMi  Aeusserungen  beweiset 
nichts;  nnd  sein  frecher  €ento,  selbst  wenn  sich  der  Verfertiger  d«*»* 
ludb  iiiehl  «UsdraekUtü,  Wie  er  doch  gethan,  entschuldigt  hätte,  üiH 
so  weniger,  dii:tfier*  siottbffa#ehtige  Kaiser  Yiäentinlanus,  der  sich  auck 
kk  »olehtA  tfthtmt"ttHe^  k^fsutiAj  M  'A^sonius  kq  jenem  Kunst^ 
■liekcfeM<«ttljsi«Met<l  kM^  gab  es  Le^te| 

M^«Mi|lH«ere  Mcbfed«' Mtiftiki  9uni' Oiäm  Jlfusi8  süa  tü4k¥äi 
WHirum  sblK^  joilche:  Aüsiinlns  mit  BOhrtlilü«  'jMigcfiir  ^^L^dt'^i"  |M 
HON«  piiffi»d,'iM»'pr9^a'0H^r  Vf^,  n<fcli*iniji.  'Ep;  m.  5.  ~  t^i^t 
IftMieriicH  Mi      arinidfiiirAtts.M^ejitJiQm,' d«ii  män  iii' libr  ti'reun^i'i 

MCii'delr'  gMüMt  Ff'M'nd  ««tnes  gur  ftoitmetl  ihrlsülicftto' 'S(:lf(ill;A 
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.Lehren  weltliche  Aii«tohtei|  ¥omMöACh«le|ipii.iaa«sK*oh,  ebi-UBH- 
stwijif  der , wie  iiVQli.  Barpiiius  .bei^erjKt»  nb^r  nemde/ifr  Ans.  Chrlrten- 
Oiupn  ^rle)i^  Ja,  >a^:d<»di,9eiQe  Nmn«^»  4e»nift.m4iri» 

luid  lalüi  CatafhronJa^  iMif 'Sf!fi>P.JSnsiehimg  i^tm^Wnü^^  den  er 
Qoch  io.dei^  spätged!€h(eteii.Pareiita|.ic9i  dfinkbiur  ai^rlrewK.    ■ . 

^ea  hfUte  stett  der  Frage,  ob  AihbüIhs  Christ  gewesen  sei,  .e1^. 
^ie  anfsfeUeiii  durfeo,  was  ein  ClurUt  er  ge wem  seil .  IM  JuHbH 
hei  Beiintwortung  diesw  Frage  hatte  den  Nachsieh^fgen  das  atMu9 
Gebet  ,,Omnipotens,  solo  mentis  miki  cogniU  cultu'^  and  Aehnliches 
zu  des  armen  Mannes  Gunst  stiinmea  mögen.  GeMissermassen  hat 
mein  grosser  Laudsmaün  Johann  von  Triitenheim  den  Dichter,  der 
unsern  vaterländischen  Fluss  so  schön  besingt,  im  Voraus  für  alle 
die  Zweifel  an  seinem  Cliristeiuhum  dadurch  eutschädigt,  dass  er  Ilm, 
^vie  die  Titelvi^nette  der  Jyonfr  Ausg.  v.  mit  eineiu  Bischöfe 

Ausonius,  der  nach  Kiuigen  sogar  heilig  gesprochen  worden  ist,  ver- 
wechselte. Und  Maittaire  betitelt  seinen  Abdruck  des  'J'extes  aus  der 
tüiüscheu  Octavausgabe ,  als  ob  Aus.  Chnsteutlium  diplumatisch  fesl>- 
stiiude:  „DecH  Äu^onii  GaUi  ßurdiffaleim».,F^fikuf  Chrf^l^iani 
Opuiß/'        ,      .   ^   .  • 

ANMERKUNGEN  ZUR.  MQjSKLLA.    .  .  / 

Die  AJamaottea,  ein  nah^dies,  m|s  yecscUedenen  denlsdica 
Staionien  .nififammengesetetes  Volfc,. das  n)ri|iQhen  Bl^ein  ^lUMti  Neclm 
im  .^nfang^  de^.d^^.^^fM^dfvt'  '««fs^  erscMInjt»,  «nd  jw  dies»« 
flilei»  bi^  ;ii;nrx  n^  dem  Ver^ßiU  .des.  wt^s^tbmh^w^  Reieha  la.idev 
lib^DcIlwidis^eB  C(eai:hichte.  sv^hr  häuHg  «ultrttt,  machten  heiMndeni 
|iac^,,jler  Ojime  des.  vierteil ,,4alurl^U|idertS!  den.  Bomern ilttv«$h  hii^fige, 
und  mitiMlter^  ti#cl^^  erfQlgrei9he^  ^UsmUe  J9  difi  r^i^chen  Proirjnaen 
^  Mitt^-  uijKl  Qber-Bhelii  sehr  tI«1  W  SjQh&i&n:  ste  hatten  sich  um 
diese  Zeit  Alst  des  ganzen,  früher  den  Böoiern  unterwürfen en,  Gebietes 
zwiiicheu  Donau  und  Rhein  beoiachtigt;  uad  der  Feldzog  Vali  tuiniaiius  l. 
gegen  die  Alamanuiii  (>in  Koldzug,  der,  wie  die  römisclien  Siege  in 
den  früheren  uiUer  luliauus  und  anderen  Kaisern,  das  ^Vach^tlium  der 
g^roanischen  Macht  nur  auf  kurze  Zeit  hemmen  konnte)  aus  dem 
Jaltr  368.  ist  «s,  welcher  in  der  Moseila  (v.  4;i3..  .25,)  herüljrt  wird; 
Upi  dieve  Zeit  lebte  Ausonius  (  vcr^l.  ►Seite  6'3.)  als  Kr/^i^ejr  des  itzt 
neunjährigen  Kaisers  (iraliaiiiis   im  kaiserliciieu   l'al lallte,,  ,.  .wnd  dje 
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Ciitier  Mtn  dl»  AlftwlMleil  'beil^lellH  iNM^  ifter  Mnios  (t),  'Miig«iit 
M  Hmvfivfc,  fiwamjgBm^  aaei  gil^  <K»  Venuilattiiiig  M  «tt* 
wnr  Bfosclla*  Dm  flio  aoch  «n  Valentlalamis  L  Lebsdlea  -  m. 
IV.  N4Mr.)  veriMit  «ti^  gvM  mt»  44#.  A  licfr«r)  jk^  dwis  sf»'  nioht 
iMigt  Bach  jeaev  NMtriaga  dar  dEIaauuMM  aa  Ifcetar  und  IAk 
9oiaaBim  gucirielfMi  aeia  kdaae,  btwabt  4SU.i  avar  koraeia  luua 
die  fltegfwaarilrlihM  Vmä  aa'M'dean  wall  diä  M  aUgeraelae  Au» 
aaluacy  daaaidaa  C»dlcM  te  den  Jabiaaie.  adti'  alcbl  laai^  aaaMier, 
aad  awar  in  Trietv  gtscArlebea  «H»  riehlig:  m  v.  409.  A  wird  at«h 
ergeben,  dass  es  gegca  te  Xadt  dea  J.  8T0l  sa  aftisea  fat.  Wenn, 
wie  Gronov  wähnte,  Ausontus  in  v. 409.. .414.  sich selbftt Weihrauch 
streute,  so  müsste  allerdings  die  Zeit  über  das  Jahr  379.,  als  das 
Consttlatsjaiir  des  Dichters,  Möansgerückt  werden  ,  w  io  es  denn  auch 
in  der  That  Mehrere  j:^ethan  habeu}  aber  so  wenig  Sjiurru  mau  airrU 
▼OB  des  Diciiters  GeisU?sgrdsse  ftuf5BU5^Miy;en  habe,  tmd  so  sehr  der- 
selbe auch  sonst  an  den  Tnu  \v'^>\  i!;is!^  er  sv\n  I>i(  Iii  uicht  unter  den 
Scheffel  stellen  möge,  so  ist  doch  jene  M(  iiiuii-  urtiiidlos  und  die  An- 
nahme, dass  er  in  verschiedenen  DeceunieQ  an  dem  einen  Gedichte 
gmheitet  habe,  wie  sie  Gronovs  Meinung,  zusainmengetMilten  mit 
jenen  in  der  Mosella  selbst  enthaltenen  cfir<»aologi8Ghea  Füigerseifea, 
herheiführea  aMuile^  wira  «aadtae  Willkür. 

Ich  gehe  quo  zur  Erkliirung  des  Einzelaeu  über* 

V.  1...4.    Ausoafus,  aus  dem  Feldzu^^e  KP^^f'Q  ilie  Alamannen 
(V.  423.  ff.)  zurückkehrend,  reist,  er  sagt  nicht  wie,  ich  vermute  nitht 
zu  Fuss  oder  zu  Pferde,  sondern  als  Erzieher  des  kalserlii  li<  ii  l  i  in/»  n 
Gratianus  unter  Benutzung  eines  Stautsjtust-Reisescheins  (ex  iiiuj,  vom 
rechten  Naheufer  bei  Uiugt  ii  aus.  Dieses  (Ringium,  Mucuui)  lag  da- 
mals, wie  sich  aus  Tacitus  (Uist.  IV  70. )  ileschreibuug  der  hier  vou 
Aus.  angedeuteten,  im  batavischen  kriege  71.n.  Chr.  von  den  Trierern 
und  ihren  Hülfsvölkfrn  unter  Tutor  uuglüciiiich  gegen  die  Römer  uud 
ihre  Verbündeten  unter  Sextilius  Felix  gefochtcnen  Schlacht  ergiebig 
auf  dem  linken  Ufer  der  Nahe,  im  Gebiete  derTrevircr,  dessen  Grenze 
aie  hier  bildete.   Freher,  Ciüver,  Hontheim  u.  A.  saheu  richtig  in  dem 
rreo  der  Hdschrr.  und  Ausgg. Biogen;  seit  Mtoola  (rebersicTit  dess.  was 
sich  DDter  d»  Rom.  Merkw.  am  Rh.  ereigasCe^  2.  Auff.  Cöln.  1816. 8<>, 
B,  1^0  habea  die  Aoagg«  Flaea>  gegea  'welehes  ich  doch  nicht  ohne 
kritlache  Bedeakea  bia.  laüaaaa  hatte  859.  Blagea  itea  befestfgt  (Amni. 
Mai«.XTIII»B.>>  Dar  Vergleici  jeaeaTrdfeaa  ailt  der  darch  HaaisibiA 
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9l6.T-'^T*>^i  Kann»  am  Aufidus  io  AppuUen  den  Röniern  be}^^ebrRc^tf»^^ 
weltgeschicbtlichen  |li«defil«ge  (i«W.4JUi.-M.ff.}  l»i  aUcrdixiss  «twfa 
Jitork  hyperbolisQb. 

Zum.lMas^m  VerstHadniss  des  Weges,  den  Atij.  m«clil,1iMft 
tkr  «HS  dem  «•  g;  lUoeittriwa  AnUmini  (Vetera  Kontm  lüneraria. 
Cur.  9*  WwseU^g^  jint,  173«.  4*.»  wo  S.  «aa.  IT*  ilftdi.  tBoilia» 
irrige  JHeiauog,  Aaie<>tttat  m'<ritf  eel  StiMbaig  ml  die  TmMtim 
gewAbeni,  uidl  die  Yerweeheelniig  doe  Nmfmmmgm,  -«reMee-fifeior 
ibfSMioliiict»  mll  KeniiMigeB  iL  Bf,  fiadct),  ane  der  JiU»irte  von  tieyilni  eaci 
IBtriwybiiig  (p.  868* s«^)  folgende  tob  Born  mmMMttai  VoarDMOiito 
40rHfP^»a  (Cdle)  bmIi  J9o«jui  M.  P.  Xi.  (d.  i.  1 1000  DoppcMiHtte). 
4«^ir«»aco  (AideniMb)  •  >  •  M.  P«  XVIi.  ,  ^ 

ConfiueKiiäu*  (Gobleu)  .  •  M,  P.  CK. 
Vinco  (BiDgea)  [S.  258.  Bingto\  M.  P.  XXVI. 
Koviomago  (Neumageu)    .   .   M.  P.  XXX VII*     '  " 
Treveroü  (Trier)      .    .    .    .    M.  P.  XIII.  •  ' 

Divodtirum  (Metz)  .    ,    .    .    M.  XXXIIIL 

uuU  aus  der  peuUngersobea  Xaftl  C^I«  ^0  die  doppelle  von  Cöla 

Agripma  (Cöln)  Dnpprlscii ritte  lOOOnal 


ii X^onnue  (Bonn). 
S^Rigomagu*  (Remagen). 
9  Antunnaco  (Andernach), 
9  Confluentes  (Coblens). 

8  Bontobrice  (Boppardy.  . 

9  Voumitk  (Waifil)«  / 


Dach  ? 

10  Marcomagus  (Marmagen). 

8  Icorigium  (Jünkerath). 
13  Ausaua  (Oos). 
12  Beda  (Bi(burg). 
IB  Augiuta  Truvirar,  (Trier)- 

8  iVovIomas^o  (Neunagea). 
SO  Beiginum  (Stunpfe  Thurm). 

8  Dumno  (Kirchberg-Denesen). 
16  ßimgiuf». 

Der  Geographua  RaTennas  FT.  B4.  ae^nt  als  SUdto  von  aiTraaeii 

Bhlnensls^  quae  antlqultus  Gallia  Belgltia  Alobritea  dieitur,  inxCa 
flaTlara  Rheouni:  Ma^uotia,  Bigum  (Biugea),  Bodfrecae-(Baflharacii)) 
Dosagafa  (yss  Yosavla,  Wesel)^  CoDfloeates,  Antemacba,  RigonAgus, 

Bonna,  Colonia  A^rippioa«  u.  s.  f.  Die  (opograplii>;clu  n  ßt-stimmuDgeD 
Lkerts  (Geogr.  der  Gr.  u.  i\oiu.  II.  ^s.  .5)<i,  i.  ^^  ciuiar  1832.  8°.), 
wonach  Belginum  Belcli  bei  Kirchberg  und  voü  den  'J'aberuae  ver- 
schieden, Dumno  bei  Siuituern  und  von  l>Uf/i/imi/.^  versdiiedcn,  llneo 
!n  der  Oe^eud  von  Würrich  zu  suchen  wäre  u.  dgi.,  gehurcu  zu  den 
AiesraUieuea  de«  giUea  Werke«.  Koch  übler  wird  (ß,  519»}.  Aatuouaoiun 
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ifet)  Ubii  seueesdineben:  VollKigmse.  it$  dM  Aäittud,  jm9  Oint» 
selbst  noch  u  bisch. 

.  5.  6.  Nicht  voa  dieser  UiiJisrück-Stra$.<tß  von  dem  Ulieinc  utich 
der  Mosel,  sondern  von  bur^ndUclieu  umi  lothrinajischen  liUndscbaW-eii 
klu^t  Euuieuiuü  ,  iu  der  311.  zu  Trier  ^ifiiiiULueu  Lobrede  auf  Cou- 
sCautinns  (c.  7.},  es  sei  ailes  unbebaut^  schoiucxig,  stumui,  finster,  uuub 
die  MiJitHrstrasse  sei  verfalleuto^s.  av.  Aach  Au?,  deutet,  gleicli  doii 
Itinerarieiiy  «wiicheii  lliii^ui'>iiii4jDiiiiuüMui»<  (d  J&luiKlea)  keioe'^M» 
tiou  au. 

7.  6.  Das  dürstende  Dummssus  QVumno  der  peuCing.  T;tfel}  ist^ 
wie  Böhde  (Beiträge  u»s.  w.  4.  Stück.  iS.  u«  MfbChrichten  über  di« 
eudt  Trarbach.  Zweibr.  1789.  4».  S.  ü.  C}  geoelgt  bat,  Denssen.  bei 
Kirchber^,  oder  eigentlich  Klrchberg  selbst:  Denssen  soll^sich  ehemnls 
bis  aa  das  heut.  Kirclüierg,  in  dessen  Mähe,  so  wie  nach  der  Mo* 
ßßl  die  alte  Hömecalcaioi»  <t^üi«lraa«e)  noch  vtelfUch.keDiinicb 
ipty  if^treckt  babeu.  JDonnissa  i»  paffo  Nackgowe  (GüntlL  L..  9i. 
Wurdtw.  Subs.  diploui.  V.  398.).  — .  Die  bewässerten  rtf^erni»!  sind 
#t  In  der  peut.  Tafel  üd^^titirm.geBSnnte  Station  am  lieut;  Stumpfen 
Thurm  bei  Hinzerath  (den  ich  nach  eiuer  Zeichnung  des  Herrn  Kurl 
Wentzlng  in  den  Jahrb.  des  V«teios  v.  A.  F.  im  lUwiiiL  Ibißki  U» 
JuMa  litliogfSiMere«  liwse«),  wo^^.  wi»  jekst  MaaM  yaMig>  ist^  Uta 
Menten4ep,|\9au.  Or^geaytanden  hau  B,.  lUMe  «.>  «.'>0;  -nad  duusdl 
v.flordrDQfiiuct  Oer  vtemi.MgiMUBy  Ift.deiiJaM.'liesTa«iii»vi.Allev^ 
«kiwM  -i-FMUlidieii  .i» . Ulieinlaiids.  OeftillL'  Bmn  IM;  8««i 
UltaMiofc'  «US  JbeliiMiiiiid  HeCfli^derliSuf  dsrRdmcratrasaeYovlili%«ii 
Mnfc  Tficc-|tiii«r.b«aeiiebi|et  isW   •  -s^r  -  ■ 

jlfetotear  «rfaPAidle  Lmidfuiweiwpgp  Mir  die  Ssmate^, .  fHareii^ 
9r«Yon  hler.  dj»  JM»  dem  iCnttiami»  iHiges«liriel»ettf|iBd.  TMi- JM 
dec  ^iamßMmüfik  (als  lliimioiniff-,l«»ci^ps)  jAgelsiteti  MdeA  Irrigi 
Bfmtifm» .  wwr»  w:  'MI  der  .AMmmag  wmnK  Mo^U*  «An  mmawUHgei 
und,  d«r«  Swisiick  teitrBii(b«4eii  Buaawn  wk^.mam'mw^oliilttw^ 
|il4l  dle.dep  Mitis€li««  JlMneiii^ifiilßN  IftkrendeB-OMaobsflc«: nM^deli 
mullsisheii  jPMmlecn«.  /4l|ef  awlt  ^Mtnvd  AnBeyröoli^'idcj^  diM 
«l/9n0iupsric|(,wle49r  aiif-dwQHdd  tajngeil  wlU  (tfor«imi'<iflriii(rX  mlMi^ 
btatsfu  K^^vMiirt  weivIsii:  «HiimrilidL  iti:d#r  HfteeenifMfcea».  Müid>*ief 
«^gedsnlscp.AQsMelttiic  von  SnVBHUsn,  welche  wnhtaclieiiilkii^'fvle 
diA  ta  i|«ri,lfoMtla  iigniMmi,  oocitetia  <«.  dO.  'ed.  nese)  10  «^ratstt 
jSsM,  vorlwiMm  als  VDO  deailjaeli  sn'.uBtdrsc|«)ii* 

diMi^a»  ]al«0r  au«|L  oMIiciMsiicli.  ordpaaielefte:  liSrf8e*.Baum,i.igslMilcea 
Vlf^9fdßß,  ti^A,  mfi  4fdiw  |iiiGfc])ilAejB4eia¥1UlcetfgeiMDge4teiLltal|B«M 
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Menscheoalter  wieder  verschwinden  koooten,  ist  ohne  Zweift^l  lu  das 
Jahr  334.  ssu  setzen,  wo  Coostautinus  300^000  äarmateii  in  das  rö- 
uiisclie  Gebiet  verpflaoi&le.  (Excerpta  de  Coustantino  M.  hinter  Am- 
niiau.  ntim.  und  Aboi.  Marc.  XVII.  12.  sq.  ö.  auch  Gibhons  Gesch. 
Eap.  IS,  a-uin  J.  340.  ond  vgl.  meine  CoMmentarien  /ur^Ndt.  di/^nitt.) 
A.  W.  Zuinpt  u.  JeiiColonat  (ini  Khein.  Mus.  f.  Philologie.  Ff.  IH45. 
6^.  ä.  65.  vgl.  .s.  x^7. )  tiitjiut,  lUesf  ci;i4.  aogeäiedelteD  Samiateu  seien 
aJs  wirkliche  CoIohlü  ins  ruui.  Beich  aufgenommen  worden:  dfe  An- 
siedelung Act  Sarriiaten  abur^  von  welcher  Aus.  hier  rede^  sei  dem 
lulianus  zuiiischreiben  ^  »da  Constnntius  kurz  vor  ihm  (358.  n.  Chr.) 
Krieg  mit  denselben  geführt  hatte.«  »Aus.  meint  liier  übrigeos  die 
Colonic  der  iSariuaten^  welche  die  N'otitia  <lt;;n.  iu  das  Gebiet  der 
liingonen  setzt.«  In  c^er  That.  solche  Land}>au«-r,  die  370.  auf  den 
UuBsrück  und  um  400.  bei  Langres  sitzen  ^  sind  uicht  an  die  Scholle 
gründen.  Warum  Ausonius  das,  was  ihn  Herr  ZuropC  »einen  fösst, 
iteloe^  lasst  dieser  den  Leser  ^  danit  der  doek  Wiek  etwM  sli  nuheil 
habe^  rathen^  aber  nicht  errathen. 

10.  Ii.  Im  Tordereo  Lande  der  Beigen  soll  bedeoieu  In  der 
Provinz,  die  den  Namen  Beigica  prima  führt.  Seit  Coastantliius  Helchs- 
einricbtung  und  Eiotheiiung  stand  ^  im  Wesentlichen  iraverändert  bis 
auf  lustinianus,  die  ärgerliche  Verfvaltung  des  abeadliaidlMken  Retok»- 
theils,  abgesehen  von  dem  Pruefectus  urbis  Romae^  dessea  aiftgiBd^iteter 
Ctosckäftslifieis  die  Previnaeii  nickt  naaiiltelbar  kerfilntey  mler'  «w«f 
PmefMtl  ftwelMI»,  naddidi  Itnllne  und  Ckültmm^  '*w«l4Attr  leMMre 
io  Mer>  «ett  dem  5.  Mrh.  in  Aries,  resMlart«.  Die  gallisdie  Mftclar 
ornfkasta^  gleiek  der  italiacken^  8  DioeoeMS,  dmn  jeder  ein  Ticdiriai 
oder  Pro  pmeflMto  vorstand  (Tgl.  Vera 408.),  WtfMmtHBlULVf  Sei^Ceni 
proviaciaA  (bald  ao,  iNdd  Mllne  et  «eptem  provineino  #erden  iUo 
17  gnIL  Pkovinaen  genaanli  Mrlgens  beftisale  dae  Se^mnnfen  der 
Fraakettaeit  nickt  jene  ganaen  7  Provinkea ,  neAlieh  die  Ttemiieclle^ 
die  keiden  a^uMaalaekeo,  dfe  9  nei^eaniaoheB,  dlenevempepiflKna'  nnd 
die  Stealpeo,  eoadera  aar  den  aadweatlkskea  Tkeil)  mit  17,  feriCtanaia 
nit  Ii  Provfa»en;  die  PrevtaafailstaClkaller  warea  Cbeilft  Censiflttrea 
QUi  im  Oceidenti  damnler  in  Gailien  €^  in  den  Prerlmeo  Tieaneatis, 
Lagdanenaii  Priaui^  den  Ireiden  Oepawaiae  nnd  den  beidea  llelgieae)^ 
Ifeeila  Correctorea  (d)^  tkella  Praeaidea  {9i,  aad  dwfoa  11  «fer  ^gtO» 
iiscbe  Pfoviaaen).  Vgl.  melae  Netfci»  digaHtaiam  In  f^artik.  Oceld. 
cappu  1.«.8*^  OemmaUi  Prima  (superior),  deaaca  IMplatadt  Maies 
war,  aad  fieennda  mit  der  Baoptetadt  KAJa-,  grenatea  «iek  dmtk  die 
Mak^  nnd  naek  Mgiea  Pcfam  aa^  woria  Trier  ttaaptitadl  war  «Mi 
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tHwtt  wich  Mei»;  TM  und  IFeHuli  sekSTten^  bcAilafo  ^MwMik'«». 
«iiindii  auf  dem  riefdrten  Mosefufer  den  nkchinaligeä  Nah-"und  Thieh- 
Gau.  ]>er  ]lf<n«i-Oaa  und' 'darfki  KTeiimagen,'  wie  auch  iius  ^er  vor- 
ffegentfea  Stelle  tfeh  ergieb^  gehSrteo  sur  enieo  Vetgie*:  —  NSt^wifga« 
odei*  BflTtfniagwt,  Neenkagov  dder  0t^oiitli)saif  uadNjfvfcknJCgu«  (welche 
helde  IclBtere  Formell  hier  aar  des  Mecrunie  wegen  uaindglich  slad), 
oder  aitch  mit  M  fteatraleo  Boddnig  «iii ,  h«l  dem  (}eei;r.  Bavean. 

id  ]^oäta  TeVderbt,  tat  ein  romanblerter  keltischer  Name  (Üen* 
Stadt  in  der  Fln^s-  'oder  Jlfeie#e9-'RfiBtenelpi»Qe)^ '  den  dde  iler  te  Rede 
«MAende  HosetsifitMeheii  mtt  'Njme«;ea  j  Speiet,  Noyon  and  mehreren 
kndeireli  galHeehen  üAmI  btittftnnlsdien  Sl&dldn  gemein  hat  Öhne^weifrt 
vön  'der43onetaii(iahsbitrg  sind  noch  fm  Iblienrchen  Garten  nnverkemi- 
har  rdttisehe'Miteeifrfote;  lescbriften  von  dort'entfifilt  das  MneeiMh  sn 
Mer.  Von  dei'  eftatgift  hnndiert  ' Schritte  Tbn  jenen  Palliutfiberresten 
enCfemten  e,  g.  Barjf'ln'Wcitnia^en,  aber  erst  Im  Mittelalter  eni* 
aCAnden  'wnr^  sind  )etet  IM»  ftesife  iftdir  ttbrlg^  Indem  etnc'Ki^ch^  in 
nenerer  Zdl  dmn  Hals  ehigenommen  hat  —  05tÜl49i/iUbvf,  heM 
der  TefBtottene  iCilMr  bei  den  'Itttmeiu  auch  schon  tn  diner  weniger 
sckleehten2ei#^  als  4tle  des  Ansontns  war,  ondhefflig^'  j^crtrnt^  iaC  was 
vott  Hm  KhlMr  ans-  oder  ihn  an|(eht. 

18.  Porpurn/wie  hier  der  von  dem  l^iennengettePheebas  ^tufge- 
«chlossene  Olympus^  das  tli^nmmcnC^  bezeichnet  jed^  refaglUnECode^ 
s^^himmenide  Farbe:  purpurnes  Meer  (Y.  48^7.  4Bt.),  pur^öme  Macht 
u.  dgl.  m. 

19.  Burdigala,  das  heut.  Bordeaux,  seine  Vaterstadt,  besingi 

Ausuuius  am  Schlusse  seiner  Clarrie  urbes. 

21.  Trier,  Ainjusta  Treviroruin  (vgl.V.4!&l.),  vrhs  opulentissima 
in  Treveri^  Anf/nstti  bei  Mclsi  (HI.  2.),  oder  nach  dem  Brauche  seit 
dem  4.  Jahrhujidei  (  7V«'frf,  bei  dem  Geogr.  Rnveanns  IV.  2i}.  Treoris, 
seit  Ende  des  3.  Jahrh.  häufig  Resideuzstadt  der  abeudländisclien  Kaiser* 
(»darum  dumicilium  principum«  Amm.  Marc.  XV.  II.}»  besingt  Aus, 
Clar.  urbes  4.  '  ' 

Lüngst  schon  heischet  sein  Lob  das  waffengewaltige  Gallien, 
Heisclit  es  der  'J  Iiruii  der  treverischen  Stadt,  die,  nahe  Utiu  Hhtnus, 
Doch,  wie  mitten  im  ISchooss  des  Friedens,  in  Sicherheit  ruhet, 
AVeil  sie  die  Kr^itio  des  Heiclis  so  nährt,  als  kleidet  und  vraffnet. 
Ucber  gedehneteu  Hügel  dahin  ziebu  mächtige  Mauren^      ' ' 
Ruhig  im  w^ogenden  Strom  vorbei  fliesst  breit  die  Mosella, 
Ailerlei  Waarf^n  herbei  aus  entlegenen  Gegenden  führend. 
Oer  Beigen,  und  insbesondere  auch  der  Xre virer  Widfenruhiu  (V.  388.)» 
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(umal  iiircr  Kf^iterei,  ist  seit  ('ns;irs  Zt^teii  vou  tku  Hüuiern  gefeiert 
wonlen,  und  sie  selbst  \varcu  deshalb  auf  Uire  ;;er!!inn(sclie  Abstam- 
muii;yf,  wie  Tacitus  sagt,  stolz;  aber  kii  Aus,  Zeit  koimtc  mau  laugst 
von  ilirien ,  wjle  Taciliis  voo  dea  Gulliern  überh.iu|it,  dageu,  »eiust 
Ibaten.  auch  sie  sich^  wie  wir  v^rnooiiiieii ,  im  Kriege  hervor;  -  daaii 
i^er  kam  mit  dem  frieden  die  Vntbätigkeit  und  es  gieQtf  mit  der 
Tapferkeit  die  Freilieit  zu  Grunde.«  Aus.  rüJimt  es,  dassTrier^  trotz 
der  Xäbe  der  kriegerisciteo  GermaaeOit  deon  germaoisch  siod  ja  scbof 
flie  Müuduiigen  der  Moseila  (V.  473.),  doch  so  sicher  rulie ;  sie  mus]i||^ 
es  freilicb  huld  erfahren,  da<;s  in  der  Bluoie  Sickfir^eit  die  Nessel  G^fik^ 
wachte,  uod  die  Wiiffieo-  und  Tuch-FabrikeA,  so  wie  die  AlujiM.iiDd 
die  liSOdes^.Casse  (wovon  auch  die  NoliL  diguiit.  Occ.  capp.  8.  10. 
eä,  m»),  4ie  Hochschule  mit  ihren  reicher  besoldeten  Lehrern  (vgl. 
Golkofr.  ad.  11.  Th.C.  de  jnedle.  H  proConofib«  XIJI«.d.)  und  «elb^ 
die  breiten  Mwiem  und  der  wegende  Strom  «clilUsteii  ei«ht  gegei; 
fffaiil(fii  od4  Ynodalea^  OeUieii  und  floiuiea  (n«  €lif.  999» 

93,  Vgl.  Vers  «81. 
. .  JBl.  IN»*  II*  e.  Wf  WelDbMi  Ist  an  der  Meenl  i^qlierllfli  9c%Din  f «f 
^er  BlitCei.des,3t  Jahrk*  gewesen,  wenogleici^  Hl^^t  die  ^afM^rH^f 
seiner  ausdrficklich  gedenken.  VgL.XaCi  Geirni.  ai9.;.A»aelnn»  pi|iiii(^7^ 
13.  nun  anciL  Dfintser,  der  Welnl^nn  im  röm,  Wl(en  .n^  Gerfuuii^,  in 
den  Jahrb.  des  V.  v.  A.  F.  L^Bheint,  (9om|  idil8«..fl.,a  , 

92, ,  Pas  Meer  selbst  ist  der  Dafflm,.4/u,9nsift^Mn)^^^  fley 
Brdmndes,  indem  dieses  durch  das  Andringen'  nnd  ZorOek||fitfn„d«|f 
Ocean«  gjtgen  da«  Ansebianderliillen»  gswissennniiseii.  .^^hrndceln, 
gesickert  ist:  flurmmtne  ist  nllein  riektige.liesart.  , .  . 

84%  Weder  rerbergene  Felsen »  nndi  •  Stfnn^n^e»,  fH^^ 
dich  gefilkrUcb;  nock  aneh  cheilen  deine.. Breite  Inaelii,  a4(.,#9a 
ecbmalen  Anne  den  Namen  eines  ordentlichen  Flusses  rnicht  m^br  yer'- 
dienten.  Freilich  fehlt  es  in  der  Wirklielikeit  nveh  4er  prenssf^chen 
Moeel  ireder  an  Felsen,  mit  denen  der  Flnss  sn  k^MBVdhn  hat,.npcii  ßm 
Stromschnellen  nnd  die  Wasseriifteke  aertheilenden  Inseln. 

80.  It  Du  länüit  gewissemassen  ab-  undv«nlWftrt«  («u  Thal 
nnd  an  Berg),  Schiffe  fhhren  rudernd  abwIrts.  nnd  ^werden  am  Zugseil 
aurwfirts  gezogen,  und  so  v^inb  du i durch  Jludein^l&ge  nnd  dir  ent- 
gegenatrebende  Sohilfo  gehemoit,  ee  dafls  dn  mitunter  nn  trlgn-sn 
laufen  mebut.  Vemi  43.  f.  von  dn^,  maauflriscliep  .UmiT'^Cen  4ea  Mo- 
eellnufs  sn  versidien,  ist  gegen  Am.  Worte, tu.  «nuie  recurs¥S^  : 

48.  PkrjgiacheMannnntMchen  wurden,  so  wie  nuaiidische^  auf 
den  K^^kladen  gehreeheae  n» >  w,,,^vof;zaglic^  %u  den  Mosf^iJtarbeit^p) 
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yHrawti  «— lü^iPütr^^  ^  1  tt^  tl>)»  i  ilw  jliliiitt  dMh  In 
tivigMi'  J«^  «taviAtalhoMMteJ«  Cjeiflfipltal.  an  051»'««%»» 
detkg  woniia  klLr.  -*  ./  .... 

ÖO...«».  Ich  vtrachle  w«  Cmw^dM  IMclilMkMr  >M«t6i»  mM 
Me  Ji« 'Natur,  wi»<«lMlll  Hgr' grfHOttiair >iW>-»»ÜWEr <Veign ügUngs« 
«seht  «mt  ^9  Jrols  4ik  ^wrtm«  wmmrm^kllMi  hertorgehtudan  Armut, 
der  Vertue  11  dun jsf  ^rfei;r>«neii  l/ftichrsimiff;«!»  Ihr  Getriebe  haben.  EJo- 
facher  noch,  w  t-nu  wir  st.'ift  ri/zvf  mit  LachtiiAiin  e#*f*/^  Iti^en :  wo  nlfht 
die  üUHusbieiblaiiH,  alier  «leunocb  tun  Vergeu<le«i  steh  «rßreueode  Armut 

68.  Diese  Steife  yvnr  bisher,  E:?auhe  Ich,  well  man  das  unerträg- 
lich« |»fclimK  ertrug,  irussver  Ntainleii  •  die  übrigeo  Verbessertingen  ifieser 
Stelle  gebeo  die  Bandschrirteti  selbst.  Die  Perten  im  britUnni^ichfii 
Meere,  ao  SchoCtIaidt  Westküste,  waren  «eH  Oimrv  SEtoitea  (jSuet. 
€lMB»4f.)  b«kaoDt,  geMMtflü  Jedoch  nfoht  «tu  den  kdstbmlen«  Wuo- 
düwaiit  aaibiliii  (««i  Ans.  KplBt.n[.  87.)  mlMialdrdtekaledttiibebe 
aiibai.  Mtr  den  Lmar  ta  Perle»  *M  de»  JNlnero'i.  eiw»  WtCTger» 

Mtasr  V«  aee»«  tt.    M.  ' 117. 

80.  f.  Vgl.  an  Y.  169.  C  Anspleteng  auf  die  bettanote  Terloomng 
4er  Weit^  der  Habe  de«  Witei«  Saternus^  bef  der  Nä^itti  die»  «weite 
lANitey  die  ifoerav  Midi.  B.  z.  a.  niad.  XT.  187.  ir%  Davon  dbf 
Aüfhologle:  '  .  •  ■    <      .  r  »  /  i  * 

luppiter  Rstra,  fretuin  Neptunu^,  Tartara  PJutO),  ^ 
Regoa  pa^erna  teoent  tres  iria^   uis^ue  suum.  \ 

8S8.  üelii  Naif%  ilie  W»faeriiy»iphe. 

86 ...141^.  Ueber  4ie  M  4»e*  vorkomaeadeit  Jioaelllaoli»  fcim» 

Bon  verwiesen  werden  aaC-  WL  Mmtat,  Bfose]ftiqiia.1'h|»LTlier  l84dk 
Tgl.  Chassot  von  Plorencourt  Die  Moselfische  des  Aus.  in  den  Jahrb. 
d.  V.  V.  A.  F.  f.  Kheiüi.  Üüuu  1^44.  H«.  V.  u.  VI.  .s.  iJO»...la,  und 
iosbeiioBdere  auf  eine  AbhandluD^,  welchtj  iniodestene  niitvi;raiil:i.s$t 
zu  hnbco  mir  eine  Freude  ist,  obj^leich  etnig^es  Unr!clttit;e  dHrin  mich 
betrifft,  oemlich  vou  Olieu  ,  üb.  Aus.  Fische  iu  4cr  Mosel  (Isis.  1945. 
Heft  1.  JUp?,.  40.)  Np.  .">... 44.  Okeu  giebt  eine  sehr  ausfülirliclic  üu- 
^rsuchung  über  den  Hlkudu^  die  Mustela  uud  dcu  Silurus.  Boss  ich  ibiii 
in  diea^n  ikapitel  voa  4eo  Fischen  fylgßfk  wqr4e,  bedarf  woi  Jmium 
ei»»r  keeondereo  Bfmei^m^  . 

as«  Oaidie  eis  0rvtfaMuriMul»4ei  Lian^;  AlMidj  IM»bel,  0iekH 
kopfy  Groeskopf,  Miene^  Bratitch« 

88.  fiMMr  cte'flMew  flirto  des  i«iM^  'FoirttlM.  -  <  < 
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.  t  i69.  BMo  «B  Locha  oder  Cobilis  IwtbMiila  niäch  Odneaii^  Ve»» 
Iromy^no  eotw.  dMUrip«»  (grosse  Lamprete)  oder  flu  W^lBis  (Neunauge) 
nach  Schäfer,  4«gefen  Bach  Okea  Gadus  lota^  Aalrhiiyr  »iii  rt«!iiM<l| 
Rutt«^  Aalqsayffl^  Quappe,  Tru9che>  RulTolk* 

00«t  |FMhrag=Salino  thymaUua  de«  L.,Thjrwilliia  TtiiMillBr,  AetcfcCL 
.8|.  £,  Die  a9«te9fSrii0rii|ft  lUNM^«..iihAr  4ie  dwiv,.  aMww,  bei 
CSm,  .dMi-.attM  CMikiiHiamh  Aui  W9l<  m»  .dwrak  yiMca«lHeibi»i^ 
BiMh.  alai  Coortwitiawiuut«  .ywtkßmml^y  «wci  flltviideB  «herM^  9i4Br4 
llpnitteUmr ««Nr  iikr  .  Melle  nniidpfe  dl»  Awur.te  die  MMbI^  g^^wm 
Uber  deta'  Dorfe  Igel»  wo  das  berllhaite  8eoiiidiiM»r«MoBiunBiit'  tleht» 

... ,  $4»  BATlun     C^Friu«  burbiw  d«i  |i.|.K»rl(^,PI«a9lMi«^ 

...  :  .97h,.  Mm^^  ß%Amo  oalai:  dco  h^i  Mf^  KiMkt«     .  -..< 

I0&  Don  Aiuidrii^  »awnUUgfr  BMUMN'Hflit  «müiwv  dar 
ihn  «pierst  .gebmiiehe,.  dm^eh  4eii  Pkomü»  mM  «rklirea,  «e  iBbi  ein« 
suldto,  bei  der  mau  io  Zweifel  gerathe,  nach  welcheni  G^iefate  man 
zuerst  greifen  solle.  Durch  Horatius  ist  die  Aedeweise  sa  einer  ge~ 
läufigen  erhoben  worden.  Ich  habe  Vossens  Ueheräeuuu^  hnihtiMlUia 
zu.  ulüsseu  tfe^laubt.  •  - 

lüG,  Der  dop|jelü;irni^e  llistc^r,  die  Donau.  Sie  Iiits^  von  iÜjricuiv 
an,  ohue  dass  jedoch  diese  Gräiuc:  ebeu  als  eiue  geoaue  oder  feste 
von  Allen  anj^enoramen  worden  wäre,  Hbter,  Ister,  o  "/»roos}  weiter 
oberhalb  Dauubius.  Vgl.  Wilhelm,  Germanien,  Weira.  185^3.  8«.  S.  54. 
Ukert,  Germanien  S.  144.  ff.  —  i  u(n  (r)r  i(  iitale),  eioe  der  zwei 
grossen  orientaliseben  Präfecturen,  befasste  die  üiöceseu  Macedoniea 
und  Daclen ,  und  III3  ricum  (ocddentale)  war  eine  der  3  unter  dcta 
PraefüCtns  praetorio  Italiae  stehenden  Dincesen  von  ß  Provioxen,  (S. 
oben  8.  79.  und  Notit.  digottt.  Orient,  c  3.  Oeoid.  oap.  Hi«r  atehft 
Iltjrrlcum  statt  »Donauländer.« 

107.  Mustela,  mitunter  auch  Mustella,  nach  Sehäfer  Gadus  Iota 
des  L.  (vgh  zu  V.  89.)*,  nach  Oleen  aber  Petromyzon  fluviatilis,  Lam-* 
frete  (Moraena  plota  s.  fluta).  Hier  muas  ioh  denn  doch  aach  borich-* 
Ügeoy  Sicht  dass  ich  nolnes  Wissens  io  Trier  nie  Lanpreten  gegcwe« 
hftbei  was  l^erneiAer  gerlogen  FtachkeuitBiBt  undüMtybeiiMgroMett 
fildidiguldcieit  g^en  I^ecfterdien  doch  wol  MgUeh'  wftre^  noiidor» 
dass  die  In  meiner  Aasg;  des^  Aw,  0.  -ff9.  aageflthite;  bei  Idfafff  fm, 
Jaoi  1884.  aahe  am  Ufer  todtgeeeUagerie'  fibei^  'iys  «Mk  tofwnr 
nad  awel  PlUad  wd^,  wie  iek  aua  eiaer  voa-adir -IdSML'iibenefeidiieii 
Notis  benerke.  '        •       ■  *  >/ 

115.  Perca  s  nerea'tf«¥lBiUi8.dii8«,I«.,  dctr-JUmelky  dte-  BävMlie. 
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11^  dDkl  Fovm  «mnlgemit  ^wle^nmUgomii Mifi  im)  -teltMi.  4is 
lldbchrr.  gwa%  fest;  unlen  dagegen  aquilonigeiMMfaeb      ......  / 

M7;.  mullwy  TrigjUi.inoilw  <|#8  JliB^rJMe>.AMtB«t^ 

tai!t$.  ein  li«iliiiB»ter  fdWKua  idiir  jrömiaakeo  Tafeln».  

.    taO»«„M;  JUuitti«»  .(elaMlK4(aj|a|«r>fowsoh«r'M|ipi^ 
Bmx  KiiicfiM  4^  U|  4ir  gWiftii»  ifleobi^  der.  JeiU  gar  gßn»,  sunt 

mich  Inpii^  .W#l^.s..B«  Qvi4».aiüiaiit.  t*  llSrlMB|FI«Mhacbt^  :Wywi 
bfl  dttii  Htfll*  <8«)k«ieokfiim  i«^riiMi9t)<«icli^  blMt  m  dar  Hoi^»  pldil 

mdon  ^P«ci9iil«  f9fwiirO»  |l«.dlo  AiHtU,.Bii-A»ip|.i9erm.ULa!fjll8«tqr 
m  ZliiQi  SVK  CjrpriW..CbM!a  dMtI<*l  diA.9cV^*«i 

138. «.«0.  «Arlo  («HCh  Fiuia.  i^ebfiebeii).  .9iri»p  iniftCii  dtff 
L.3  die  Uieb4foffJle^ .  Blan  g;li|iibte.FfHi  fbr^  wi«.>ii(icb  iaiiiuiob0ii'€k(h 
geoden  (z.  Ik  |n  Sebotilaod;  W..fi|C4tli»  Tb«  Abbot  If^*  «Mf H. 
»par,  wbteb  ««m.  «oppo^e- JiiftMIt  jMa«o«cXj  cte  ^»«te«  |ft  d«nii  ITe- 
bergaagQ  »un.  Sftli»  «begrüfoia.ff'of«!!«,  ynie  ja  unoh  dfc  deiiMMl 
Nsne  dioie.JDoppeliuttur  «ndiiatoC.  Vgl.  oben  kk  y.  88«  u.  97».  . . 

t88n**94-  '  IKoUo  Caa«b  8obiiti)^J7ypi:iQi|s  «»bin  d^  Lu  >  Gründ- 
ling; frans.  CNN^n  und  nosenanlscb  Gleftben.  Ovid.  HalieiiU  128. 
«agt  von  Uim^  CasC  via  4tis.  yoa^  BkAo,  i^Uubriqua  j^t  spina  necuus 
■QB  CkibiiBi- alJa.«  Der  dicke  Welohflosser- tat  eia  kleines  Bärbchen« 

135...49>  Silurua^AdfreBser  sturio^.der  Stör,  nacli  den  alleren 
nod  neueren  Sac hversiändiucii ,  uitht  der  bösartige ,  gefräasige ,  im 
süssen  Wasser  lebende  und  laichende  Wels,  Si^rus  glanis.  Der  ipi 
Meere  1  che  ml  e,  aber  zum  JLalcIien  in  die,  Flüsse  anfateigende^  Stür  hat, 
wie  das  Srli wein,  einen, pjramldalea  Hopf  (p^cits  ae^M^icuui)  und, 
>vie  Hucli  Ucr  Uclphin,  eine  spit:'.ii:,c  S^phfi^^e.;  dahftr,  er  aiju^h  hier  .^ili 
flussbewohnender  Ueiplüii  li^i$«tj  wie  er  %vegcn  seiner  verhä-llqUs> 
tiii^^iigcD  (p^f tissc.  dem  Will,  ,"\VÄUfische,  verglichen  vnd  selbst, Jk^ipsel- 
Wai'fisch.genjtpnt  wird.  Von  ihm  sagt  ^an<Ußr,  (;Kleine  SIchrirten  L 
1784.)  »Uyr  S4ör  tritt  aus  dem  .yiQer  in  niehirere  süsse  Wasser  und 
kommt  bQij  .tins  Lim  ()l)errhein  |  gar  nicht  selten  vor.  [passelLic  .kaj^/yi 
ieb  van.  dttl'i  Mft»«!  vp^i^acU^y^p;  %^prpr,>:ifcUe^,  hfi/jje^  fiffec^  ßü^^  ^ 
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Aiiigeo^  »Uweflteii  aber  äugIi^  fiisc  wfe  «otea  Y.  974.,  det*  KnMh,  sie 
wieder  entwbclieR  laiwen.  Adcli  Am.  ver^fsst  <lie  f;1a(Ce>  Hhik  dtm 
SiMllMh^-^  er  its  Utk  ftttIs<^lielA  Oele  (hier  dfcliterlscli^  slätt  ir- 
gesil  eines  Oeles:  diut  aUienieRsische  i^6iilrt  Mf4eiii  >tf ■imileMen)  g»* 
M1iWt^i|HatM«a«tLl'  'Br  irteft«  ileMMl-  i^^  ^ii4MNiAi  hM«!];  IM  Mai 
ttö»  JiMHui;  ««'fifttdl  ofl  viele  bel-elMMitf«r|  iW'sitoAi  elll»  4ei^  Tlei» 
MlU  tiii  'MiiHaibeD  ''ir*rftjli  «tili«  WelM, '<lw^eMliiea  le««  sie 
eilifliMii^  nM  Mifliieh  Oelber  eleltt>  Miii'  Nft-  "Wmmtit  Mtmr  '  < 

>'il5r.'  4himnm  iegtim.  Her'MnriM^  eia»  sowiil'^eHi'^lleiFf,  ihf 
diife  llavklDelte>  swIMeK  BiUae'uiid'TuiebIF'CPotttifoli; 'iMher' tmMP 
PoHMiUra^'wie  neahi  f^ity^ne^  #4essft)9'Mettt»  Chuire  In-TÄrriHlf 
liMviit*o;  dMnett  WMe'^te  Alteii  riiicAenf  KUMraef;  AluliMker  uM< 
8av->Weio^  unserem  lacrima-Cilirfaitl,  Mrtaimnensiellin,  betest  Ye^^e09. 
#6sien'iddr  Viillunitselien  BeüolmffMcffr'dea  Imndes  >6tr  4eAweM|t 

1«».' :  Moti»)^  OiMpeUi^  D«Sb}  mftf  'Nngneusi'CjeevIf'iDttiff-'' 
l^baAisftjry  'mi^  BergIcetI»  des'BMnMSf-MbeeU  BnUran^  gehörig:,  reldl'Mf 
Goldgruben ;  jener  crstreekte  sieb  'HrflM'  &aMt  itut  '•  Land'  'lAidli'kbnil 
euxiaiicben' (sebmlrsen)  Meere,  Aeseir  gegen  MftcedffBl^ri'fn  "stry- 
tM<bnlMiliM}BeBeb  (BilM  v^n  Cttneessti).  Den  nacli  dem  kgäffkhen, 
tbr;ldl80li€tR'Meer^  zieheudeu  Isrofiru<,  im  Gebiet  <ler  Kikoncii,  am  jgTelelr-i 
ifamigen  S^e  in  Ti»racien  bei  der  lieut.  .st.  .■Vl:iru;j;ii;i  (elienmis  Maro- 
nea,  aucli  I:iinarof*>,  empAehit  Verg.  (Georg.  II.  37.  sq.  »luvat  istnnra 
Baeeho  Cooserere«)  Kurn  Weinbau.  Ohne  Zweifel  />ehürt^ii  also  auch 
jene  erstgenunntert  Bergo,  Tbeile  derselben  Ber«»:itette 5>.u  den  we»l>^ 
briugetidea^  obgleieh  sie  sonstwo  von  den  Alten  als  solche  -Bicb^  ge- 
rühmt werden.'   '  •  '  •  '  t^  ):  il 

160.  Oaronna  oder' Garunna,  ältere  Forin  Gariimna.  in  d<*n  l»y^ 
rcnaen  (Tic  de  Lart  und  d<-  Mont  Vallier  über  dern  spHiiiselien  ViA 
d'Aran)  entspringend,  heisst  schon  hui  Symm.iclnjs  von  BotirK;  an,  wo 
|iie  die  üordogne  (s.  zu  V.  4ß4.)  aufnimmt,  Garunda.  Aequorea  nennt 
Am.  (am  Mchluss  der  Moseila)  dm  Vlusir- seiner  VaC^maflt'iCsf- 
V.  If).),  weil,  wie  er  Epist.  X.  V:  1«.  «agtj*  *Aequoris  undosi...  ^hill- 
tiplicMtia  recurso  Garrwina  |>ontorn  prbvncar.«^ '  Ünss  an  der  gelbeii 
eiü(rölide'ailieh  'j)st2t  noch  eiü  kostbarer  LyHtitf  <r6n  'bdd^ei  Färbet 
atttütretfifeb  ist,  weiss  vielleicht  schon  ein  nnd  der  andeir^  L#sreV.  " 

"i«9..;80.  DM  Spiel  di^r- ttalbgSttdrj  der  5<iityre,  des  Bncchoi 
tSrtiu^r  Ve^eiter^  iibd  «er  Pane  nn«  FaM^'mtt^  4^  -  blattAej^gefv  Na^ 
^iOeh,  'den  FhtsMyaipfif^,  'die  ea^  an -d^  MitM  bn^tens  äusserkt'  t»el 
'^tibita  bkben  nitt  dto  B^nympliMi/iten^ar^dtt;  sttv^rMren,  deutei 

Iltcbtef>  gabi  ^  lAitM^'^^ii^^iami^^^^  «nMi^wledto» 
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^i'tem  thfoder  niimirtlgen  AberglaiitieD  des  gemeinen  drMildkdii 
Tüike»' ^eteass ,  niii^  scbea  an  :  ttum  öioT  "wM  wfasea  \nM  dtese 
Weste  tlrbtbeii  im«f  Wim  >te  angelit,  after  nfchl  iävws  reden.  —  PMoipe; 
Pkiibpca  od^  PaiiapeW  iet  eine  Me^rQ^iAplie,  det  'Ne^eQ•'  ^Mier^ 

19».  t;  Ei»  £bBliai«i  nebfTdie»  Bfld  bar  Stal.  Sitv;  I.  9;  il'r; 
^fdfe»fekfibef^^bifilamrige^  aus  demaiatt  da«  weit  malertschei^ 
prbjMillt  YeHk'ftiigi'lMite,  iriebt  ^rädekif 'liaeft^ieblMei  oeiia^n  mdclite. 
'  SOO;  «.  Da«  bier  btetSHebeaii  Mtir^nprel'ifrlnoefto-  liVMeni  aii 
4lleZä|^  diftrtteliiefl  FIscb'erliilbaey  wie  er' sie  Vet  Triccenliilftidi, 
«II  tum  fiederer  FiaeberU  aofjgeNHirf  ^«eheor.  An  die  *i«m.  Maltimü 
ii^'bler  eben  a»  «reoi^,  als,  lali  Tnu,  au  belglsl^e-  NktfoUaUcainpr- 
sfMe  90.  deBken; 

-  M*.^'.?.'  Aar  Wie  RrfHk 'dieser  mefle^l  Idh  hfei'  bicht  wiedcr- 
Un^nkk  etMäaseo.  -ftKae  Rf'güotuas^,  oder  efoe*  ähnliche;  Ut  nicht 
Mett  der  diraanaatlA^lien ,  «cnddern  mehr  hoch  der  rhr  tüi  isdien  Cim- 
aWMIttfo,  dei*  darauf  (V.  208.  ff.)  foTcreiiden  "V  LT^hichun;;  \*eg<Mi, 
•O  wie  W'e|»<>n  Hti.<  Gf'^t•n*^at/.c•<^  /.II  der  (V.  19Ö.  IT.)  voraufgegangeneti 
CnterbHUung  des  SdhifTendf  n,  nüthifj/uuH  5it'  erf  r  tMif  sich,  wie  Ich  hiu- 
2usetzeo  darf,  der  Genphniigunir  srn^s  r  Kriliktii  nutcr  den  Philologen*. 

«(W...tO.  Von  dir  iilftcklictien  Cuniae,  «Icr  An^oblich  ältesleU 
Stadt  It;tlieni>,  auf  einem  ücige  nahe  am  Meere  von  Fuhöerii  erbaut 
(s.  V.  345.  f.),  «einer  Sibylle  und  C'tffra^  tiiinHirnr,  und  jetzt,  seit  es 
die  "Xeapofffaner  IV07.  ganz,  ücrstort  haben  ,  ?cefner  sdiöiifii  Huinett 
wej^en  hi  kannr,  blessr  oft  der  Golf  von  \t';ii)el  der  t  iimauische  iinif, 
wie  hier ,  das  ganze  tyrrhenische  Meer.  Vgl.  iibor  die  Topographib 
des  avemer  Sees  und  der  Umgegend  von  iCumii  Heyne  Excurs.  II.  Ilfi 
ad  Verg.  Aen.  VI.  —  Uber,  der  Befeuchtende  und  BefVuchteud^^  spul 
ter  Beiname  des  ßacchu:;,  wurde  ftii't  der  Ceres  gemeinschaftlich  ver- 
ehrt, s.  Serr.  ad  Verg.  Georg.  I.  7.  —  Gatrri  s.  oben  ?.u  V.  157. 
Aueh  die  Abhänge  des  lioch  Immet'Q'ualm  aushaucheodeo  Vesdvus  odei^ 
VestfvHis  waren' ijchoii  bei  den  Alten  ihres  Weines' «regen  ter ühiiir. ' 

'  :trif  ...14. '  VeaitSy  äie  Ähnln  des  Kaisers  Augustes,  lä^töt  sicfi  von 
Amoretren^  die  jgegen  dessen  Schtrager'  ÄntOdUtis' nad  die  Aegj^ptcK- 
Ictoigin^'iileojt^liii  siegretch  gefbebiene  Selllai^t  bei  Acdum;  vbii  ti^t^i 
^erOtftiTvIailiisrAYIdbhertireiiaft  datiert  atr  #erdeik  ]iile^t  Heikt'^f . 
v/€brO^  fiüi  tefn  iftea^  nadisplelenl  Von' der  Seadf  Aktion  inifT 
Ml*  gii^cbnanilgen '  Vbr^ebffg4^  Alkarnaatens  nda  anhbrdkbchen'^oder 
«KhfiCaridar^o  Me^biwea  <ie(xt  iron  ArCay  Jag,  'bni*  et^a  *5''JSi;ön»eil 
entfernt,  nur^Üt  iiUef  Ci^lai^  C^^ef  Lenliadia^  ji  m^mät 
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Leukas  (j.  Amaxiki),  wo  ohcn falls  A po Ii (» st  ine n  Tempel  Hatte.  Ak tische 
Spiele  seUtc  Ai^gst  selijsi  ein  (Suct.O'  iaviun.  18.  Tiber» 9.  DioChss. 

i.)  un(\ ''AxTtaitoi  rrahh;.  Arii.ici  puei  i,  komiaiiU  jitif  iust'hriften  vor. 

215...  Ii).  Bei  dein  sicüischeu  M^lae  (Myle  bei  Sil.  luil.  XiV. 
202.,  j.  MtlHKZü  auf  dqiu  Opo  bfanco^  den  aollsclicu  Inseln  Lipuri 
nntl  Vulcano  gef^enubor),  auf  deren  reichen  NV  iesen  einst  Apollo  seine 
Heerden  weidete,  in  deren  Bucht  Duilüiis  die  Karthager  schlug,  .schlug 
auch  (36.  V.  Chr.)  OcUvittUus,  oder  ti^cnilicli  Agrip|^i«,  die  fc'loUe  des 
(Slj.  l*9n|ieius.  Suet.  Oetav.  16.  (Gronuv  uad  nach  ihm  Andere  ^  unter 
Irenen  auch  ich  selbst^  verwarfen  die  drittpäonische  Form  MyiaseiiB 
MDd  »«taten  die  antib^ccI^sfdieMyÄj^a)  die^ßeb^^i^idoKaM^em  atKUv 
und  . der  i^etrische  Oegeugripjid  gig«!  jqie,  nun  wi/pder  -mir  Juif*> 
genommene  Form  ist  bei  Aiuosius  nicht  von  Bedeutu.og»  dnf.  peawmt^' 
tlscbe  idierristi  ohe^so^ji^p  ^4ffdMkm*1(pm  aixliimij;  H jlMratia 
llen.  der  Vei«,oiplit  ^  tlnn  y^arwecli»fliNig  dcf.  iMWifldiWi'MIt 
Mjyl^tta'  iiiit  ,deii  aicUisjä^p  Mjrlae  ^ii^JH^to  Aiiji^Aier.t«ffßii|»fir  4tifihl 
stt  fürdiien« .  Lieber  .Al«.JH(jIaea  lieRNi  {Dh  n|if  «teil  »cftin^MheMmm 
|;eiUlen:  .  ^wi(^d)eii  .Bfyiiie  ,uiid  .jNiittlACbtpai.  dus^  |feii||ii«,  nicht 
wett Entfernt  .ist,  fi^l  jene  f|ogew«gie Schladt  vtar*.  ,Aber:ii|il,WM^ 
dorf  und  Ti;o«s  Myiasen^  von  dem  viel  ejldliclwreo  Fluasa  MylM 
abKttleÜea,  iä$  gewl«s..uiist«tüM|ftO  ,  ^eoe  Seeseiilaciit  spieleii  atva  eu- 
iiöisc|i|Si  d*  h.  kuoa^iqdie  (s.  «.  Y.  SOS.  t)  IKalipie  «vi;  4a9.Av«nMia 
liaeli«  Dieser  Itot  runde  ^cse  .(>  aoeli  Lagp  d(Averoo),,0hnetS5weiCq| 
der.EraCeii'  eines  Vulkans,  ItMaat  m^I  wegen  dee-oboe  sichtbare 
an1i|ssui(g  ans  ilim  anllwsendea  Crewu^cs,  da«  in  der  iiugel^u^g  4^ 
kimmerisplNsn  Wilder  nnd,  bei  jden  aonakanaihai,  4enaMn,.l|irl>oi|en|^ 
und  einen  Eingang  iiur  Unter»reI^.hleUj  ;MilSste|gettden  Yfigsl  todt^ndeii 
Dünsten  um  so  schauerlicher  wiricen  mochte,  der  hallende,  brausende. 
Da&s  Pelorus  Ci^elorum^.  j.  Cupo  Peloro  od.  FarO  di  Messina^  die  nord« 
östliche  8pitze  Siciliens)  das  Schlachtspiel  bei  Kumä  mit  ansehen  konnte, 
daiu  war,  au^sser  wcitrciLlicudcm  Licsiciitc,  autii  die  Verbindung  des 
ebenfalls  zwL^i.lteu  yoAAuuli  und  liaiac,  eine  Miglie  von  deiu  Avernu5 
entfernt  liegenden,  lucriuer  Sees  und  des  Avernus  mit  dem  Meere, 
welche  Agrippa  machen  Hess,  erforderlich.  Seit  dem  grossen  Erdbeben 
i.  J.  1538.,  welche:»  da^  Dorf  Trijiergulo  vcrseukte  ufld  d^n,. Monte 
nnovo  erhob,  sieht  freilich  die  Umgegend  (iieserSeen  sehr  anders  atis^ 
-als  zu  der  Zelt,  wo  der  Pclonis  sich  jene  iSaumachien  mit  .itisfih. 

221.  fJie  Jugend  entspricht  den  An!oret(eu  in  V.  212.,  der  Flu3S 
den  fciefcn  und  dem  Meere,  worauf  die  ?5c!ilarhtspiele  gefei^r,( .^i^f 
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Abi  SeifrTd  [Arbor  Anidanit.  Vieon.  Itild.  foi.T  ist  nicht  (iUkss  etwM 
des  R:iisers   lustioiauus,  soodera  auch  der  Hnbsburger  Fuiuilie  ein 
Zwei^  des  anicisrhen  Baumes),  Macht ^  Reichtbünicra^  Cbaracter  uod 
Geschick  Artitiiiitn.  Marc.  XXVII.  11.  fiyjamacb.  £pist.  I.  M.  sqq.  ed. 
FHrei,  CI:iutii:ia.  de  cons.  Problnl  v.  55.  sqq.  und  selbst  bei  Grutur 
und  Oreüi  zu  findende  Inschriftea  (auch  bei  Gothofred  Prosopogr.  €üd. 
Tbeod.  p.  78.  sq.^  der,  SO  wie  Corsioi  iSeries  praefector.  urt>.  Pisis 
1763.  4<*.  p.  2-58,  sqq.  ad  nun.  372,  überhaupt  über  Probus  nachKUsehen 
(St)  Vieles  berichteD.    Ausuuius  stand  mit  ihm,  der  auch  bei  VaJen- 
tiniaous  grosi^es  Ansehen  hatte,  im  Briefwechsel,  und  dass  er  in  der 
Mnnella  our  diesen  Probus  meint,  beweist  ein  mehr  untarChiBig,  als 
fi-enfidscbafklichy  nach  der  Geburt  des  jüngeren  ValentinifUNM  geschrio» 
fc«iier  Brief  «a  ihn  (fipist.  XVI.  ed.  Bip.  p.  S58.  sqq.),  ms  welchem 
hier  folgeadet  auszuheben  ist:  »vielleicht  werde  ich^  m  ««Mg  ick 
anch  ein  vollendeter  Dichter  bin  (quamvis  incultns),  wenn  ich  nur 
an  Leben  bleibe,  einige  deiner  Thaten  in  Ctodichte  besohreibea  (e&> 
foliam),  und  du  wirst  dann  diese  Schrift,  wemi  da  thr  aaidi  Darali- 
lening  aach  deinen  Beifall  nicht  schenken  sollM«  iach  gfiClg  aif* 
aeknency  »der  do  alleiD,  die  drei  Herren  £dle  4rel  Kainer}  abgeraeba««, 
4er  erste  unter  den  Herrea  Mst,  und  der  fedohste  als  ftaelNiias  f  raecorio. 
Yen  ihn  CProbosl  sprecb*  leb,  4eei  VorsItaerlmSeaa«^  den  PraeüBolas 
Caenl»  der  Sta4t  Eon]  and  Oaaaal  (denn  der  Consnl  bal  aar  ewige 
MIen.mbnrallen  NaoMn),  denCollegen  des  Kaisers  COfattanns  L  J* 
471.]  In  Consnlale,  der.  Stölse  der  ronnlliebea  Mla  comlisy  den 
ifsten  Censal  ntt  den  nweiten  Rnthengebfinden;  denn  von  AHen  wird 
der  Consnl  der  erste  sein,  ndt  den  Kaiser  ausannengestelll  der 
swelle  n.  s«  v.«  Probns  war  in     058*  Proeonsul  voa  AlHca,  b»* 
kleidete  dana,  yen  «labre  865.  (naeb  CNXbofted  S68.)  bti  sun  Jahr 
•75i,  Tiemal  die  prätorlaniscbe  PrSfeelur,  von  Italien,  von  IQyricnn» 
fon  Afriea  and  von  Gallten,  ferner  die  Pr&fectur  der  Stadt  Ronl« 
und  war  i.J.  871.  nebst  den  Kaiser  C^ratiantts  Consnl ;         ^  Bode 
der  RegiernngVelentinfauinsI.  fiel  er,  nach  Ann.  Marc«  XXX.  A.,  bei 
denselben  la  Ungnade.   Nan  eriklart  sieb  nosere  Steile  voUkonsMn^ 
Inden  Probns  erst  nnter  Yaleatlalnaas  L  Regiemng  an  den  bBcbscen 
Stellen  gelangte,  wibread  er  flrnber  nur  nlnder  wichtige  beUeidel 
hatte }  zugleich  ergiebt  sich  anr  aftkerea  Besthsnung  der  Zelt  der 
Abflusung  nasrer  MoseDa  das  Bade  des  Jabies  870.  als  die  Zelty 
welcher  der  hier  in  Rede  stehende  Thell  des  Gedichts  aagehM;  denn 
Ansooitis  wusate  gewiss  gegen  das  Bade  des  Jahrs  ^  dass  sein  aage- 
seheaer  and  nichtiger  nmmd  Probns  und  sein  Kögling  In  nich- 
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nächsten  Jahre  das  OoBfliiliit  tbeilen  wurden;  den  Vers  409.  beziehe 
ich  nun  auf  des  Probus  Präfectur  von  Horn,  das  par  fuerit  in  v. 
211.  auf  die  prjitoriaoischeu  Präfecturen  uod  das  bevorstehende  Coo- 
£ii[at  des  Probus^  welche  Ehrenstellen  die  frühere  Ungunst  des  Ge- 
schickes wieder  vergüten  und  als  Ziel  edler  jKachkonoien  dienen 
können,  V.  411...  14. 

420... 48G.    Nicht  bloss  der  Moseila  Sfrooi  als  solcher,  sonderu 
dass  sie  an  Trier  vorüberiii  flos^en  ist  und  den  Triuojphzug  derbuiiim 
Kaiser  nach  dem  über  dio  Alamaonen  erfochtenen  Siege  (s.  oben  dtjo 
Kingan^  dieser  Erklärungen}  mit  angesehen  hat,  soll  den  Rhein  für 
die  Aufuahme  des  fJniderflusses  lohnen.  —  Hofstndt,  d.  i.  Kaisers(adt, 
Augusta,  was  Trier  durch  seine  Grund unii;  und  jet/J;  als  Residenz  der 
Kaiser  ist.  —  Niger  oder  Nirer.  der  \erkar;   \ii;rr  hal)en  auch  die 
für  die  frai^^Hchc  Unfer5;i!Chun^^  wichtigen  Reden  des  Sjmuiachus^  B. 
wo  gerade  der  hier  iu  Rede  stehende  Sieg  gefeiert  wird,  cap.  10.  der 
2.  Lobrede  auf  Valenttnian US ^  ed.  A.  Mai.  Mediolan.  1815.  8<>.  p.  21. 
Lttpodunum  erklärt  Freher  in  einer  eigenen  Abhandl.  fftr  das  heutige 
Ladenburg^  auf  dem  rechten  Neckarufer,  zwei  Stunden  oberhalb  der 
Mündung  des  Flusses;  GIfiver  hielt  es  für  den  Flecken  Lupff  in  der 
Nähe  der  Donauquelle.    Für  Frehers  Meinung  sprechen  die  urkund- 
lichen Namen  Ladenburgs  liubodunum,  Lobendenburc^  Lobdenburg; 
der  clUverschen  dagegen  scheint  Amm.  Marc.  XXVU.  10^  wo  die Scblaokt 
aiMfnlirlich  beschrieben  ist,  und  unsere  Slielle  günstiger:  es  konuBt  darw 
auf  an,  wo  Yalentiiiianus  mit  seinen  TrufK^n  aber  den  Rhein  gegangen 
ist^  waa  ich  au«  AnnDiaoas  nSolit  eneben  kann.   Di«  frehersche  fif** 
klärung  vertheidigfc^  auch  gegen  neuere  Angriffe,  Creuser  Kur  Geack. 
altröm.  Cultur  am  Oberrhein  und  Neckar.  Lpz.  u.  Darmsl.  1888«  8*. 
8. 28^ ff.  87.  ff.^  der  Überhaupt  über  den  hier  in  Rede  stehenden  F«ld^ 
aug  nachzusehen  ist.   Vgl.  auck  Ukerts  Germania  8.  288.  ff.  w  J^tm 
Ausooina- kier  dea  Hister,  der  Donau,  Quell  »den.  roatochen  Ammlan^ 
mtb^HamU  nennt,  ist  bucbstäklich  richtig,  nicht  mit  Oreuse.r  ala  poch- 
llüc^e  Uoeaa  au  keaeicluiea,  okgleiek  die  Römer  deasrlbeu  echop  ae|| 
Jahrhnii49rten  kaanteii,  und  Gibbona  Vorwarf^  »Aiiaooliis  •nel^aie 
•IbeniQr  Welte  an,  die  Ponaiiquelle  ael  den  Bdaieni  uabekaiiBt  ge- 
weaoB«,  itt  eben  ao  vorefliff»  ala.Vfilois*  apiliiiidige  BrU&raiig«  dea 
Istera  Qo^l  babe  alebt  bekannt  aein  können,  weil  dieses  der  Nanie  nur 
denraltfre«  Denan  gewesen  ,ael^  unzatreffenil,  und  die  trossbcbe,  »iia- 
bekannt  sei  die,  Quelle  genantf  weil  früher  noch.lbein  rdfnischea  Beer 
bia  an  ihr  vorgedntogep«,  uaricbcig.   Anaonias  sagt  nicht,  dass  die 
Römfir  nicht  «ckon  seit  lingerer  Zeit  die  (Quellen  der  Denn«  k&noten^ 
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er  wusste  WAbrscheiqlich  ancli,  Ar9s  sie  denselben  seit  den  Peldzttgen 
unter  Octavianus  bekannt  geworden  waren:  die  ramisctien  Annalen 
aber  wussten  so  wenig  von  diesen  (^uellen^  dass  nocU  dü  <  ;cu^t  ui>ben 
und  Geschichtschretber  der  Kaiser/.eit  darüber  iu  grosÄeni  .schwankeu 
siud.  Vgl.  Wilhelm  Gcruianien  S.  5Ö...57.  Lkert  Germania  s.  144...  löd. 
Auch^Horat.  (carm.  I V  .  14, 45.  sq.)  stellt  den  Ulster,  wie  ^»o  die  Grie- 
chen^ mit  dem  seine  Quellen  verbergenden  Nfl  zusammen.  —  Laurea^ 
Bericht  mit  dem  Lorbeer;  es  war  nemlich  Sitte  der  Höiuer^  dass  die 
Feiiiherru  oaqh  erfochtenem  Siei>:e  dem  Berichte  darüber  an  den  äenat 
oder  den  Kaiser  einen  Lorbeerzweig  beitugtea.  (Vgl.  AI.  ab  Alexandro 
Genial,  dter.  I.  27.  c.  Tiraquelli  commO-  Ausuuius  hat  hier  gana 
wahr  prophezeit,  indem  Siege  der  lloiiu  i-,  aucli  über  die  AlaoifUlveP» 
der  Siegesbotschaft  des  Jahrs  808.  ti.ilH  nüchfolgten. 

488. ..433-  Der  Rhein  soll  nicht  luiclif<'n,  im  Vergleich  mit  der 
Mosel  unbedeutciHlcr  (Kirlu  r  criuiUTl  liier  sehr  iiDzeitig  an  den  kleinen 
appennioischen  in  den  l^o  mundenden  Rcno)  zu  scheinen,  weil  er  jenen 
Triumphzug  nicht  gesehen  habe  (ein  Kompliment  gegen  die  Kaiser}} 
der  Dichter  tröstet  di  nitlit  hi  wegen  der  Entbehrung  jenes  Schauspiels^ 
indem  der  Üfim^.  Rhenas  der  ^ame  auch  der  vereinten  Strome  bleibe^ 
und  ihm  aus  der  Vereinigung  mit  der  Mosel  nur  Vortheil  erwachsej 
weil  JA  sein  BeU|  so  lange  es  niclM^  in  mehrere  Arme  getheilt^  beiden 
S^nien  geräumig  genug  sei>  aber  nach  geschehener  Trennung  (divortia) 
dea  Stroms  in  mehrere  AjQVM^  deren  dann  jeder  zwischen  eigenen  Ufern 
iiesse,  ihnen  noch  immer  eine  ansehnliche  Breite  verbleibe,  bis  sie  die 
vtereinle  Flut  des  Rheins  und  der  Mosella  in  verschiedenfUi  Mündungeil 
.  dem  Meere  einten.  Zu  Ausonius  ^it  waren  die  Arme  des  Rheins 
den  Römern  genaq  bekannt:  der  südliche y  die  Waal  (^Vahalis^  be| 
Plin.  ifeiMM»}»  diO'Biit.der  Maas  vereint  in  die  Nordsee  mündet;  der 
JUMiiy  VOYOn  jelst  ein.  X^ii  als  Leck  mit  der  Maasmündung  sich 
T*nlnftt  der  «ndere  «InBheUi  «o^rMI»  üejrden  ia  die  Nordsee  inündeti 
nnclide«  tieh  die  im  dUZujrikiHBe«.Mea»ndeyeftht  tqu  Ihm  getmmt 
M|  und  der  nordUohe»  kMuifei  Jamp  FU»Op  der  naokJ^iuiiftii^t  dnroh 
de*.  Kanal  dtn  Dnuint  (JPMMie  J^nraMWo^y  wklier  den  Bbein  mil 
der  Taael  verUndet»  ftlwdfttfli  WM^.ao  dass  also.  sdiMi  «n  der  95eil 
unseres  Gedldits  der  drttlt^  Awm  des  Bkaios  sidi  In  dep  wesdidie^ 
TkeU  des  Zigsdi^hfleesi  ei^ss.  O^gt  GlDTeri  comMf  de  ferlbus  Rheni 
alireis  et  ostUs.  Lsid.  Bat.  \9iU  d*.  WiifeeUn»  «knoania.  S*  9»,  ff.  ^ 
Itaw  4tSit§fta  (V.  4Sa.)|  das  JUer^  wie  sneli  dis  Ueliersftnnng  ansdrnckt, 
iai  vttlgftren  Mwt-t^rmc^  ist»  aalini  Fre^r  als  ein  technlsch«jariT 
itisckes  Wnrt^  nnd  spcisl^-  disfcallb  Ton  eiasf  Annalnne  an  Krudersr. 
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statt,  einer  Rechtseiurichtuag,  die  den  Hörnern  nie  in  den  Sinn  ge- 
kommen ist,  obgleich  manche  Juristen  ,  und  nicht  Froher  zuerst^,  oocli 
auch  zuletzt,  eiße  solche  im  röiu.  Hechte  zu  ittiden  wahnteo.  «Aucb 
nicht  einmal  bei  den  NichtrÖmern  (sagen  Diocl.  et  Max.  L.  7.  C.  de 
her.  inst.  VI.  24.)  kann  man  jemanden  an  Bruders  Statt  adoptiererKr. 
Den  ausführlicheren  GejjpnbeM'-eis  habf»  ich  anderswo  schon  etliche 
Male  geliefert;  ihn  hier  zu  wiederholen^  wäre  gewia«  um  imrechtea 
Orte. 

434... S7.  Durch  den  Znffu*;^  der  M^osella  wird  der  Rhenus  s9 
Verstärkt,  dass  er  nun  wirkliche  Grenze  und  Wehr  gegen  die  unro- 
higen  germanischen  Stämme  des  rechten  Rheioufers  wird.  —  Frmncia 
hleaa  ku  Aus.  Zeiten  etwa  das  Land  sswischen  Rhein,  Lahn  und  Lippe; 
und  die  Chamaves,  häufiger  (?kamavi  genannt,  ein  fränkisches  Volk, 
wolinten  um  dieselbe  Zelt  auf  der  Westseite  des  Rheins,  bis  m  der 
Waal  (vgl.  ükert  Germania  S.  889.  f.).  Al>er  nicht  aUeia  gegen 
fliese  einselneo  Völkerschaften,  sondern  M«!  alle  GerniMMB  wild 
4er  Rhein  nun  die  römischen  Lande  schirmea*— Zu ^emtnvm  »oeisii 
bemerkt  Wernsdorf  richtig,  »nicht  zwei  Namen >  soodern  Ein  Ntm§^ 
welcher  den  Floss  als  eine«  doi^pelton  beseichaet^  doffeHgeberaet«; 
äo  war  aaeh  auf  Aeneens  MiM  der  Bhewu  abgebildet;  «beitapl 
ist  das  Horn,  das  Zeiebea  der  KmA  nad  MMe,  eüi  gewöballcbea 
Attribut  derSluss^nottllcatioieB.  »MMii  befleidbaethier  dieCteltnag; 

Nim  bereitet  sl«h  der  DIehter  wm  BeseHusse'  seiaas  JUabfesaagü 
der  Mosella  (▼•  488,),  md  naehtai  -er  yrou  «ieb  «elbst  die  notbige 
Kunde  ertieOt' und  beseheidea  seMea  Oeeaag  derNacbsIcht  empMlea 
bM,  kofnmt  er  anf  seia  la  t.  8ttl.  ff»  gegebenes  Yersprsdnii  aaridc 
(t.  das'  er'  bler  aoch  diif  das  Iiaadsehaftiicbe  der  G^tvi 

seines  jetaigen  Aafeatbalts  ansdebatf  imd  tm  dessea  AaeÜbmag  er 
iA&L  den  gUnaeadstea  Erlblg,  ntfebt  fttr  sieh/  soadem  ffir-dle  geliebte 
Mosella,  Terttefsst  (t.  461.  ff.),  die  dareh  sciaea  Gesaag  sa  Terbswiitbt 
werden 'sali,  d*n  selbst  die  ndsse  aMaes  eigaen  Yatevlaades  Ihr 
ttaehsteha  aiüssea.  In  dieseal  edMnr  flelbslf^efahleffvdet  er  seinen  Straai 
(▼.489.  tt.)  noch  eiaaial  aa,  aatiTeiltdadet'fhat  den  Babai  bnf  ewige 
Zeitea,  ela  Refbni^  ▼<»  dem,  wie>  er  la  freudiger  Rührung  schliej^st, 
auch  seines  Heimatlands  Garonna  horea  soll.'  -  - 

438... 43.  Vitläker  s.  o.  S.' 68.- —  Die  Lesart  »o»  «tatt  nunc 
(V.  439.)  niuss  ich  nun,  da  sie  die  der  besseren  Handschriften  ist, 
doch  gelten  lassen:  wir  wissen  freilich  von  einem  Ga^tbündnisse  der 
Trevirer  und  des  Atisonius  üur  aus  dieser  Stelle,  und  wahrscheinlich 
ist  es  an  sich  nicht,  doss  der  Sohn  des  a^uitaoischeo  Arztes,  ehe  er 
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aIa  Ersi«dwr  In  den  kRiMrikheii  Piillaal  berufen  worden  war,  bei  den 
TreYlrern  in  solchen  Anaehin  unatnadftn  luibe^  diiss  sie  tkn  su  ihren 
Patron  mit  Ckistreoht  gewühlt  hüten,  wie  SlÜdte  und  LundschAftcn 
seit  früher  Zeit  dergleichen  Veitrage  mit  m&chtigen  Männern,  aucJt 
für  deren  Nacbliommen  gültig,  xu  schliessen  pflegten  (VgL  Eckiiel 
doetr.  numor.  IV.  p.  262,  sqq.  Orelli  Inscriptt.  n.  SOÖO.  sqq.).  Dhs 
Kiuzige,  was  etwa  eine  sclion  ältere  Yerbündung  des  Au^suuiu:^  oder 
tities  seiner  Vorfahren  mit  den  moseUanischen  Belgiern  erJciären  Icunnte, 
mochte  sein,  duss  er  iuuLterliclicr  8eits  von  einer  sequiwiädieu  Fitiuiliu 
jtbstamnitf.  S.  üben  S.  $2.  —  Ausonius  S.  Öl.  Aute  2.  Der  Name 
ist  gewiss  lateinisch,  da  Auäüutu»  iai  Lateinisclieu  sogar  röuiischf 
italisch,  heisst  (yi!;L  V.  451.).  —  Galliens  uusserstes  Volk;  die  Aqui- 
tanier  (so  hie:»^  tiuc  gro.äse  Anzahl  vou  Völkerschafteu ,  welche  aile 
iberischer  Abkunft  waren,  die  einziy;en  üituri^es  Vi visct  ausgenommen. 
(Mannert  II.  1.  S.  10!S.  111.  L  kert  Gallien  232.  f.  863.),  bewohnten 
das  Land  zwischen  den  Pyrenäen  {Pj/rene)y  dem  Oceau  und  der  Ga- 
ronne;  ganz  rerscbiedeu  ^iuii  die  Grenzen  der  Pruvinz  Aqnitania 
(Mannert  a.  a.  U.j.  Nicht  die  l^roviiiz,  rundem  »das  von  den  Aqui- 
taniern  bewohnte  IjfMid«  töl  iiier  unter  dem  W  orte  A^mtama>  zu 
verstehen. 

445. ..447.  Von  den  Vielen,  welche,  wollte  man  diese  Stelle 
wörtlich  versleiieu,  die  Mosel  besungen  liahtu,  wissen  wir  nichts  mehr. 
Von  ^^päteren  haben  wir  noch  Versuche,  vun  deren  Verfassern  aber, 
wenn  sie  auch  der  aonischeu  (der  auT  ßöotiens  ßerge  Heliliuu  woh- 
nenden) Jungfrauen,  der  Musen,  Quell  Agauippe,  auzugeim  wa^]ft<?n, 
doch  nicht  geklagt  werden  kann,  dass  sie  diesen  Buru  dichtt  riscLier 
Begcisteruo^  ganz  geleert  hätteO;  n\  it-  der  beste  unter  denselbt;%  Ve- 
liantius  b'urtuüatus,  selbst  weiter  unten  beweisen  wird. 

-44ä,..4(>U.  Nun  verlieissi  tr,  so  weit  ihn  seine  Diclaergabe  es 
erreichen  lassen  werde,  so  w  t  iL  >icii  ihiii  ilur  Dichtkunsi  Ader  ergiebig 
hewuhre,  dichterische  Verlierrlichuii^  des  Moselhtüdes  ia  späterer 
Zeit  zu  vollenden.  —  Das  nati  der  lidschrr.^  das  ich  üiclit  mehr  in 
natus  umzuändern  wage,  kanu,  da  Valentiuianus  1.  zur  Zeit  der 
Ablesung  unseres  Gedichtes  nur  £iAen  Prinzen,  den  Gratiauu«,  un- 
«eres  Dichters  Zögling,  hatte ^  nur  so,  wie  die  Uebersetzung  thut, 
erklärt  werden:  die  dadurch  entstehende  GMChn^ihtheit  des  Ausdruck« 
mu9M  mm  «kum  rh«torlsch«B  JLiin«tdi6htfr  ilt»  endigenden  vierten 
Jnhrhnndrrtt  Oute  halten.  —  F«^$eikus  Ausonüs,  vgL  sti  V.  440. 
Din  f$t9Q€9f  dio.  Bnthenhnndel ,  der  fpaiiachen  Cfpasnln  ik  s.  w.  In^ 
jla«i«By  wiuf«  Aiaa  4«mIMdK«r  liwg«  Torhnr  rethslMCiU  .Gurnllpchn 
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Ehre  sCatt  Meto'MtagivIfilar^  vnMhw  «eMIii  «mfmlfe  -Muni;  vim 
itm  Rechte,  sich  diese»  elfenbetoenaii  WngenstttMs  bef  dilaHlicitta 
Veranlassuugen  zu  bedtenen ,  hlesM  Ae  MteM  MngUtrilte  '-«dbst 

curulische.  —  Nördl.  Stromes;  im  YerMUHilss  xu  dem  siidltclie»  Aqoi» 
tanierlHnde,  oder  zu  Italien:  diesseits  der  Alpen  ist  alles  arktoiseh.-^ 
\  Oll  Städten  an  der  Mosel,  zwisclien  Trier  und  Coblen;:,  die  zu  Aus. 
Zeiten  existiert  hätten,  wissen  wir,  obgleich  es  deren  doch  wol  ausser 
Neumagen  einige  gab,  gar  nichts.  Das  Ri^odiiluni  des  Tacitus  liist. 
IV.  71.  (jetzt  Hiol)  auf  dem  rechten  Moselufer  am  lierge,  etwa  2 
Stunden  unterhalb  Trier ^  war  keine  Stadt.  £rst  Toni  ueuoten  Jahr- 
hundert au  keuiien  wir  bedeutendere  Moselorte  aus  CrkuDden.  S. 
zu  V.  372.  ff.  —  lieber  die  verproviaiilierteu  Burgen,  die  jetzt  den 
siciieren  Beigen  als  iScIieunen  dienen  feine  Artigkeit  geeren  die  Kaiser, 
deren  zweideutif;en  Sieg  über  die  Ahujiaiinen  die  Verse  422.  ff.  feiern} 
s.  Gothofred.  in  dem  Glossar,  noinir.  (  «Miicis  Thecul.  voc.  Condita 
nebst  den  durt  angeführten  Stellen  und  dett  Commeutarien  dazu^ 
Huch  Salmas,  in  Spartiani  Hadr.  cap.  11. 

46*1 .. .468.  Vgl.  Falois  Motitia  Galliar.  Par.  1675. fol.  Mannert 
a.  a.  O.  d*AnciUe  Notice  de  Tanc.  Gaule.  Faris  1760.  4«.  Vktrt 
Clallien,  Weimar  1S3S.  8°.  Liger ,  die  Loire,  einer  der  Hauptflusse 
Galliens^  der  aus  den  Sevennen  ents|>ringt^  die  Hälfte  seines  Lau£i 
nördlich  hält,  sich  dann  westwärts  wendet,  und  zwischen  den  Pictones 
und  Namnetern,  dem  Lande  von  Poitoü  und  Nantes,  in  den  Oceaa  ftUÜ 
Schon  in  den  ältesten  Zeiten  wurde  BcUllUirt  auf  diesen  Floise  ge- 
trieben, und  lihter  den  Rdiiiem  diente  tt  bnupCaicUidh  hilt  jnim  Han- 
debhireg  iswlsdieii  Biftannten«  MiMsUlttiind  Itülieli. —  Asß&nd' {Xultvoh 
nni,  Axnenna,  Aoxennai 'ks.T.  Alsife),  In  derFrovIucinlinsdanensiv, 
ergiesst  sieh  In  die  Itara  (so  helsst  tm  Ittn.  Ant.  die'  Olse, '  spftCer 
Aeslily  wlihreiid  andertiro'Tsnnfc  der  Nnme  derin  den  Rhdne  mundenden 
Isen  Ist),  and  diese  in  die  Seguätia  CSeiile>  —  Slairöna  (Marne), 
entspringt  im  Lande  der  Lingones  (bei  Andetaiätttnnni,  Langres),  durch- 
strömt  die  eatalanaischen  (Ofitions-'und  Chämpagner-)  Feldelr,  und 
ergiesst  sieh  oberhatÜ*  Pari»  in  die  ^ine;'  die  Marne  schted'eAehial^ 
Belgien  von  dem  Ingdunenslfecihen  Gallten,  gehdrte  aber  zu  Andotilns 
iEeiten  gann  dem  ietlBt^rcn  su.^—  IDer  Cormifoir«» '(^^^^^^^9 
'ifientelusy  die'  Chareitte),  eaibj|iHngt  bei  de«  Letaovtties  (Limoges)  und 
lefglesat  sic^k,  der  Inid  Utlttnls  (Ol^n)  gegenfiber,  in  den'Meerbuien 
irdtt' S^kinluttge ,  ^tMOf  er  hier  ali  fod  der  Half  des '«ointonlschtfn 
nUres  nunftdnrtrdmend,  flütett«  (Matt  deiMeii 'wird  daar  «ebbi»  nieiuer 
Hebers,  erlaubt  sein,  da  es  hGer  hOT  darauf  aokomnii,  die  EflmMrkuog 
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des  Meers  auf  «teil  FJuss  zu  bexei^men)  g«Miial  wiffA«  ^  Aiir«Jit«t 
(falsch  Darranus  bei  UkerC|  spiüer  ItnrmifiM/  l>,QrdonI>,  danuia.iltt! 
keHOfle  NMie  Docdogoe},  cMsprlngt  mir  itMi  li^(%ta  Jil(ii|t  d'Or 
(peUdms  mom,  iteBten-  lak  Miwie  onbelcMiil  M),  tiiMiteb  y^M  Qaoll 
ditr  €liM«Bte,  iBd  flUlt  bei  AurgiM  (Boncf)»  üRttrkAU»  Buntem  ia 
die  Ctarenne,  wdcite  jettt.voa  da  aa  CrtraiMa  (M|Mia  frfl  W|jw«a»ltm 
Garurida,  aber  eni  im  Mittelalter  airaada  kOaaL      IW^aic  (der 
Tattt>>  «Btspftegl  airf  de«  mMm  Leaoca  (I«(M«ra)  wd  Ttreiat  ateh 
etwa  'A         MtsMdeü.  aberfealip  Agiaawa  ,(Agea»  4er  Vataratod^ 
des  ben9uateB  Jos*  Scalicer,  dtai  aacb  unsm  |laeell%  viel  aa  ver* 
daakaa  hai)  mli  der  Cfaroaaei  ▼ob  der  Galdbaltigkeit-dji^ae«  iFluaHM^ 
(eiims  Sraraimeaat  Iba  Sidaa.  ApoUL  cana.  BA^  4^)  iat^effasl;  ai<ibla 
lfekaea«,^I>er  Aimmts  (Atiir,  Atyr,  Ataria,  Atem«»  k,»,T*  Adour),  . 
der  Stroni  dca  aiaiCaafbchen  Vaiket  dar.Tarfc«»Uij  die  aiai^en  deq 
Pjreaiea,  dem  Oqhui  ued  Adaor  wobafea^  eatspriagft  in  den  Vyi  e- 
nften  aaf  dem  beatigen  Plc  du  midi  de  Campan  odcrde  ßtgorre,  .siniiicii 
von  Campan,  dem  alten  Camponi,  uud  ergtessC  ^^Itli  bei  Ba^oiine 
in  das  Meer.    Selbst  dieser  südwestlichste  der  bcdeuteuderen  Ströme 
Aquitaniens   und  ^anz  Gallieus  soll ,   ehe  er  seinen  Iiaul  durch  die 
Pyrenäen«:ebirge  bis  ins  purpurne  (s.  /u  N  ers  13.")  Mocr  vollendet^ 
den  Kiilini  dt  r  vergötterten  MoseUa,  der  Herrin  (^ich  verwerfe  Trossens 
Erklärung  wüuuiiiiae,  weil  sie  von  Trier,  dem  KaiscrsitTSe,  herittniiuit«) 
unter  den  Flüssen,  ansiannen.    I);iss  von  heidiiisehen  Gcittern  niemals 
'Herr',  wol  aber  von  lif  idui.^cheu  Göttinnen  *Frau'  gesagt  werde, 
bemerkt  Grimm  (Mythoiojtjie  Vorr.  fS.  Vlll.  der  1.  Aus;^.}.  JÜ;Uie/r 
denn  auch  hier  doniina,  wie  (was  lleinsius'  die  verkannte)  V.  374. 
dia  Moseila,  obgleich  Aus.  sonst  den  Mamen  des  Flusses  männlich 
gebraucht,  wo  er  diesen  personificiert  (wie  V..  850.  3H1.  409.  470u 
und  fraternis  aquis  V.  weiblich  uur^  wo  er  das  Gtewiaeer  ala 

aolcbes  bezeichnet,  wie  V.  74.  t48.   So  gebraucht  auch  Homer  noirm 
nur  im  weibUcbea  Oesoldeetat^  als  Khrentitel  voa  0ötterjungfraaei| 
und  der  Here,  oder  aeeh  sterblicher  liuber  Fraaeflu  {Yf^  Aw  W. 
Schlegel  krit.  Schriftea  Tk,  1.  S.  90*  f.). 

469...483.  Dass  das  Epitheton  gahorate  aiabt  arit  0aathe|m 
(prodr.  I.  p.'4»}  aitf  die  awei  (el|^atiieh  dfti)  Qaelloa  derMaacl,  die 
aicil  alba  voa  ibrbiB  Naapta  wieJUratraamMckleBi  basagea  werdca 
darf,  geht  aaa  dem  aa  V.  4t7.  Beaierk^a  hcwor.  Daa  ^tttrmßni* 
9ttb  porMvs  ist  bidfcer  mUnvarstandea  wardeas.  .die  pifrtH*  aiad  die 
Maadaagea  selbst.  S.  sa  V«  B4.  »  Druna,  Aa<iere  scitreibea  Drama, 
wahracheialich  wegea  des  heat.  Naaums  Drome^  der  jedoch  aaoh  sa-^ 
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wcilca  DroM  gnokritta  wird.  Di«  Drd«e  in  eis  AlfealfiM,  mT 
Ch«iue  dst  iftA  Ikr  tttwuiMtw  Deparleaeata  gegmi  dw  lief  taitei 
illpM  MtapriogdBdy  Mtf  uteiludl»  ▼«Icati«  ( Viümim)  i»  des  MMlMnn 
ntiileBa;  eia  w«ili»etrikM]lck«rerMebeiiflint4e«  latalernisliiiellnrefflia 
(Dynuice)^  die  Mf  den  Mimi-Oeaim  «»  der  Orenae  des  Ddp,  da 
9muU9  Mpu  Savejea  eanprinceiid,  bei.  At%iioii  (jHikw  Uü 
JScmbo  und  FliBius  Avemo)  in  den  BMiie  eingeferi  «ad  «ich  jelit 
■fidk  durch  ihrea  laanigen,  aach  oll  thellaaalgeaf  uatcetoBSCraaiMie* 
leiehnety  fadem  «le  akly  aaeh  der  Welte  der  Al^iiase,  oieht  eeltea 
verheereade  Mia  hridife.  Die  Itbrigen  galUschea  AlpenUflssei  die 
hier  aichl  aaneaCHdi  aoQsmShlt  elDd,  ertehvea  jedeaMla,  daae  aie  die 
Meseiia  an  Terehrea  hahea,  da  ile  M  aüeuaaiiltelhar  eder  aiHteihar 
te  dea  RhAee  aittoden^  der  «efaea  weitea  «ad  sekSaea  Eiaaf  aalie  4aa 
Rhefnquellen  beginnt  und  Im  Mittelmeere  endet,  aecbdem  er  ditrrh 
Arelate  geströmt.  Diese  Stadt,  auch  Arelns,  Arelatum,  Arelatus  etc., 
Itzt  Arles,  war  schon  zu  Cäsar»  Zeit  beträclitlich  un»i  ward  es  später 
immer  mehr;  unter  Constaniious  ward  sfe  der  Sit^  einiger  höheren  Pro- 
Tlnzlalbeamten,  und  unter  Honorius  der  des  Pr^fectus  praetorio  &al- 
liarum,  welcher  bis  dahin  in  Trier  gewesen  wur;  zugleich  erneuefce 
Honorius  in  Arles  den  Lundtne,  das  Cottcilium  Septem  pr or in  darum f 
worüber  wir  die  berühmte  Constitution  vom  Jahre  418.  haben  (S.  oben 
KU  V.  I?9J>.  IT.  No.  1.).  Den  meisten  meiner  Leser  wird  hier  einfallen, 
dass  dagegen  unter  CarT  IV,,  1365,  der  Krzbischof  von  Trier  die  Krz- 
KanzIer-WOrdi^  des  Rrirlis  von  Arelat  erhielt,  deren  Titel  er  bis  zur 
Auflösung  des  deiitsclien  Reiches  führte.  Der  Ausdruclc  duplex  Are- 
late (vgl.  dar.  urb.,  Areia«;.  Ed.  Brp.  p.  188.)  bezieht  sich,  wie  auch 
d^Anville  sagt,  auf  den  Theil  der  Stadt,  welchen  Constantinus  auf 
dem  rechten  Rhdne*Ufer  anlegen  Hess  und  der  nach  ihm  Cunstantina, 
Öfters  Dextra,  neml.  ripa  oder  urbs ,  genannt  ward  (8.  die  ängef. 
Constitution  und  die  bekannte  Insdirlft  in  Sealig«  lect«  Atteoa«  eder  ' 
Gruter.  426,  4.).  Mannert  sagt  vergebens  dagegen:  »oai  aimart  g^ 
wdholich  an,  dass  Arelate  an  beiden  Ufern  des  Rhodanus  erbaut  war« 
Es  mag  auch  wohl  «eia,  daae  die  Ittawohaer  aaf  der  Westseite  doa 
Fiusees  lAodhäuser  u.  s.  w.  hatten;  aber  die  Stelle  des  Aaeonios 
sagt  diesee  nicht.  Sie  aielt  aaf  die  fetta»  dfarMmotj  welebe  die 
Sradt  mittea  dorchschalttea«*  Aaeeafae  aber  epricht  hier  uad  iia  QedicU 
auf  Arle«  Taai  Bhdae-ilaai,  aa  leisterer  SleHe  ai»  de»  Baaeiehaaag 
des  refaseadea»  — >  üegirerMi  a«  aa  V.  \¥k  «.  4M; 
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des 

^'eoaotius  Fortonatas  ist,  wie  er  mdftst  (de  viu  S.  Martini  IIb.  IV. 

4731.  «4*  hwM)  und  Paulus  Diaconus  (bist.  Laogob«  UIn  IL  e.  «•} 
Mehle*,  OT  llBpl»Tfiiia  od«r  Dnplavilis  bei  Trevlto  (dem  heu» 
lifMi  Ywl  de  BiMlea».9Mh  dem  erafeB  de^AMosi)»  up  das  Jahr  «ao. 
gebaren.   Frifc  witenlehtete  Um  m  AquOela  der  Bischof  Paalos  (de 
Vit»  a.  Niwi,  1.         dahii  atHdieri«  «r  sii..Bii¥e»wi.  Ompeiatik». 
Bhecorlk  und  Beben  etwas  Jurispradeim  besonder«  Yemkunati  (de  viti^ 
&  Jfnii.  lib.1.  lnIC».8MI.  <d,X«itehl),  In  we^b^r  leinteron  9ff  w  1»- 
aeheldeu  er  aelhst  von  aeinar  ^Mwmbong  derselben  urtbellly  bei  mIma 
Zeitgenossen  and  der  fr&nkisclien  GeisUlehkeit  der  darauf  folgenden 
Zelt  als  ausgeaetchneler  Meister  geltend  wurde*  Theils,  ^o  scbelul 
es,  die  Kilsgaunraben,  theils  ab^r  in4  besonders  flroaiuie  Onakbarkeii 
gegen  den  h.  Martin  von  Tours,  »ndepsen  Altar  nuBayenuayenantlus 
und  aefai,  nnchnials  als  Bischof  von  Treviso  berühsit  ge^ordeneTyi 
Jugendftuund  Felix  sich  durch  SesüreÜbung  mit  dem  Ode  der  JLampe 
TOB  AugeBübeln  geheiU  hatten,  neigen  ihn  TunBaTenna  ui|d;winer  Hei- 
mat, wohin  er  TOB  dort  anrnekgekehrt.^,  nach  Gfiliien^  wo  wir  ihn 
aelt  566.  und  nadtaals  bei  dem  auMrasisch^  Kdn|g  £i|gebert  in  grosser 
ChiBSt  stehend  Inden*  Mne  Belsf  (ad  Gregor.  tar«lib.L     .|.)  fiibrt^ 
ihn  auch  an  den  Bbein  und  die  Afosel.  Nachdem  er.nu  T<uvs  seinem 
Heiligen  dleOeübde  besahit  liatl#,  zogernnohPoltlers,  wo  er,  durch 
Kriegsonruben  in  seinem  YaterlaBde  und  die  Gunst  der  frommen 
thüringischen  Königstochter,  ChlcKars  Frau^  Radegundis,  festgehalten 
wurde.  Er  erhielt  hier  (vor  576^)  die  Priesterweihe  und  gegen  Ende 
des  6.  Jahrhunderts  die  Bischofswürde.     Geistliche  Geschäfte  und 
Werke  der  Frömini^keU  fiilirten  ihn  vielfältig;  aa  die  Höfe  der  frän- 
kischen Könige  sowol  als  llUtUöte,  deren  er  viele  in  seinen  Werken 
als  Gcinoer  und  Freunde  feiert.    Er  siiirb  im  Anfange  des  siebentiu 
Jahrhunderts  und  liegt  iü  der  Basilika  des  Ii.  Ililariu^s  zu  i'üiucrs 
begaben.    In  Litaneien  wird  er  selbst  itls  Heiliger  :uigenifen.  Sein 
Leben,  welches  unter  den  Meuefen  ürower  und  iiuciii  ausführlich 
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beschrieben  haben,  können  wir  aus  seinen  eigenen  Schriften,  welche, 
eilf  Biographien  Heiliger,  eine  Leidensgeschichte  und  ein  Glaubens- 
bekennlniss  ausgenommen,  alle  versifi eiert  sind,  am  besten  kennen 
lernen.  Im  Gänsen  richtig  urtheilt  Bahr  (Die  Christi.  Dichter  u.  G^- 
scbichtschr.  Roms.  Carlsr.  1836. 8«.  S.  77.)  von  dem  geistlichen  Dichter 
also  »es  lässt  sich  nieht  Inugnen^  dnss  Fortunatus  ein  wahres  Talent 
für  die  Poesie  besass  und  seine  Dichtungen  bei  allen  einzelnen  Mängeln 
in  der  Form ,  in  dem  oft  schwerfälligen  und  gekünstelten  Ausdruclc, 
iiel  den  sahireichen  Verstössen  in  Sprache  und  Versbau,  was  grössteu- 
theils  l^olge  der  THeii  und  der  durch  sie  eingefühiifcn  grfeseren  Freiheit 
In  Behmdlnng  des  Metrischen  und  Prosodischen  war,  doch  nta  den 
besseren  nnd  vorniglicheren  Erzeugnissen  chfistNoher  Poesie  znMbntn 
sllid,  wlrdiess  nnnwnllteh  von  den  Hymnen  gUCy^wAhreiid  uidcre^€io- 
dlehte  iin<A  dnreli  die  mHnnigfhehen  KemitMsse^  'welohe  FoPCunmos 
besass,'  und  dnreb  die  für  jene  Zeit  nngemdlne  Bildang  efcilwsonderes 
Interesse  gewinnen«.  -n  a  . 

DIS'Attsgnben  der  Werlco^  «nter  tvelcken  M»  den       mir  be*' 
nntMen- demjenigen  AnAngsbndisfenbrti,  wonrft '  ieii '  sie  in  den  krf-s 
tische»  Anmeriiongen  iieneiehne,  in-  Klamnierü,  denen. nberi  welche 
Bir  nicht  nur  Hand  sind,  ein  "l*  Tonietee,  sind 
(f)  Yenantli  — •  enrmlna  qvaedem  e  eod.Mo]lMie.  seleetn  hG.Fabrlolo 

in  Poetne  veCt.  eccies*  flnsil.         p;  gSA.  sq^. 
Die  nns  Uelr  nngehcnden  Ckdichte  stehen  nlMit  hl  den  Ansangen, 

wUcbe  die  venchiedsnes^Ahdrtteke  des  Corpus  >  omntani 

poecar.  Lntlnor.  Goner.  f«08.  IBtU  1W7«  l«M.  d*.  enihnUen. 
(t)  Venntaltas  —  fncobl' Snlvntoirts  MnrlL  ^nelMs -mSv-at 

eninritnnische  Ansg.,  die  mir  unttehnttnt'  ist,  nennt  Rrower*} 
(^)  Venänlii  ^  enrsrinum  —  llbri  XI.  fünstr.  a'  Ohphom  RroWem. 

Mogvnt.  IdOd.'  4«.,  wieder  leif.  oder  1«17.  4%  nnifl  die  vov  mir 

xugezogene  Ausg.  ap.  MinhAelAli'  l>emen^  a  IMO.  Browers 

Ausgabe  Wiederholen  Iblgenlde:  ■ 
(^)  Masima  BihliOtheca  veterum  pairum.  toni.  X.  p.  5i60.  sqq.  Lugd. 

1677.  fol.  pagg.  520... 6 18. 
ip)  Magna  Bibllotheca  vett.  patruui.  tom.  VI.  purl.  II.  p.  .iil>...50d. 

Colon.  Agr.  1618.  fol.  ' 
'  feraer  die  Auszüge  in  den  2  folt^pnden  Werken:     •  - 

(d)  Historiae  Francorum  8criptorcs  op.  Andr.  Du  Chesne.  tom:  I.  p. 

460.  ...'»13.  Lutct.  Paris.  I(i;i6.  f«i«  (^wo  mit  t  urecbt  unser  Gedicht 

II.,  dif  Mosf  ] reise,  fehlt.) 
(•R)  Hecupil  des  tiistoriens  des  Gaules. ..par  Dum  M.  Bouquei.  tom.  I£ 

p.  4712.. .531.  Paris  1739.  fui. 
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(%)  Collectio  Pisaurensls  oemiuin  poenalmn  He.  tvm.  VL  Pisaari  1M6. 

Kx  Amatioa  Chalcognipliiii.  «o^piigg.  171. 
(VI)  (Maittaire)  opbra  |  et  ]  fragmkkta  |  vbtbbvm  |  mi*tA|nQi  |  uiti- 

NOBVM  I  Profanorum  de  Ecclcsiaslicoruin.  |  vol.  u.  j  MNimn:  |  ^  j 

MDCCXiii;  1  fol.  ptkt^'i720.  (UL  10.  ipMum  leireiitim: 

eoHTQ  tuper  Musellä  fim^i»  tiU^.    IIL  11.  rUiieum 

EpiteopMm  Metfiuem'*,),  1748.  (IX.  SS.  „De  2Vav^9«iftf^.) 
COb  die  ouiUioder  Oittmlttag  MOmMäM,   m«  «lie  SsMItoiacke 

Molidia  iImi  VeMBttas  vtfttalieiiy'JtaiBii  Ifli  Jrtvl  Jilfliit  BAChMhoi; 

das  Corpna  pii^duriini  von  Wiakfr(L^n4.l8Sa.l835»H«4M.9».) 

und  dsB  toh  Weber  (Ff.  a»  II*  1833.  89.)  entbalCeD  Uta  Biebt.) 
($)  Veaaatil  —  Opera  oamta  —  op.  et  studio      Micb«  Aag.  I^ocbl. 

Beoi.  1786...87.II.4».|  (der  erste  Baad  befiust  die  nur  au  weoig 

geiaderte  broi^ersche*  Ausgabe,  der  »weite  die  prosaisebea  Vitas 

Sanctoram  a.  dÜL) 
Der  Text  der  drei  Ucr  «ilsstbeUten  «tftelie  «adet  id«b  to 
(b)  ADtiquItatOMet AapaHupTrevirfi^ittBi  y.ibt»  X^I^V^  imctorib,  C^oro 

Brawero  et  1.  Maseaip.  l4eodU  l<f70.  fol.  toai.  L  jk^u^.  3 18.  sf. 

8SS.  S).  888.  sq.; 
der  der  beiden  letaterea  ia 

(^)  UistoriH  Trevirensis  dlplomatlca  (Nie.  ab  Hontheim)  Aug.  Viud. 

et.  Herbip.  17^0.  fol.  tum.  I.  t>.  48... 46.  - 
und  der  des  mittleren  allein  in 

{%)  L.  Tross,  Zusätze  zu  Ausuuius  Mosella.  Hamm.  1824.  8^.  jp.  7...  11. 
(ßofm.^  3o^.  -6>üfmaun  XrDrbadji|fi)e  Öi)ren ®äul.    €tuftiv  1669.  16®. 

S.  99.  f,  hiit  die  Verse  25... 44.  unserer  Mo.  iL  mit  Varianten, 

welche  uicht  alle  llruckfehler  sind. 
Vollständig  ist  allein  die  Ausgabe  von  JLucJü.    Uebersetzuogen  sind 

jair  keine  bekannt. 

Handschriften  giebt  firower  in  seiner  Ausg.  fulgendc  nn: 
MS*  Insignis  Trevirensis,  Ecclesite  primaria.  M8.  fragmentum  ex 
eadem.  MS.  fragraentum  Cusanum.  MS.  probue  notse,  ex  abbatla 
S.  Gnlü.  MS.  abbatiae  Sigebergensis.  Mir  steht  augenblicklich  leider 
befaM  WM  Mute.  Die  vnticaniachen  futoe  ieta  aur  ans  iiwAi  an* 


Digitized  by  Google 


106  !•  »B*  VWlANTiUS  rüHTUHATüS 


CBd.  Brower.lä  1«.  p.  64.  sqq.  Malttolr.  lüL  lt.  LucM  HI.  c.  14.  p.  »8.  iq.) 


CSurgite  caeruleo  pelagus  3Iusella  rclaxat 

Et  movct  iogeutes  moHiter  amnis  aquas^ 
Lambit  odorifem  Ternanti  gramine  ripas 
4        Et  lavat  herbaram  leaiter  anda  comaa.' 
Hinc  dextra  de  parle  Iluit  qui  Salia  ferliir , 

Flumine  sed  fluctus  pauperiore  trahit:        .  . 
Hic^  ubi  perapicuis  Muscllam  cui  sibus  iutrat, 
8        AlIctittB  vires  inplct  et  ipse  perit. 

Hof^  Bfettls  fimdata  looo  apeeiosä^  edrumsaiis^ 
■  "    Piscibiw  öbacsmiin  gaudet  üiruiiiqilli  latiia.* 
Dcliciosus  ager  ridct  veriiantiboa  arvis, 
12         Hiuc  sata  culta  vides,  cernis  et  inde  rosas; 
Proapicia  nnibroso  vealites.  palmite.  Calles:. 

CerUtor  varla  ferlUitate  loeoa.' 
Urbs  munltfl  btmis,  quam  eiogtf  inuraiBi  et  aauifay 
Poiitittcis  meritis  sta«  valHera  inagiaTf     "  * 
VilHcus    aelhereis  qui  sie  bcne  iiiililat  armis, 

.Strajliis  hami  gpo^bus  te  levat  .illc  suii^*  : 

(Sequuntor  lavdes  pastorallaai  VWicl 


•)  MeUtemem  perperam  cxempJum  Calantanum.  D  coertJeo  plurimi. 

2)  mwief  6       3)  Lambat  ä)  qua  editi  praeter  ed.  PÄtii.  a.  üW-  «i«* 

Ii  enotatam  et  Ä  (Cf.  vera.  B.  voo  ipte)  BäHla.  T«.  )m\%  *)  fm/ittd  9 
10}  mnm^  1BDP8        H)  JMttWü«.  ««.  «        H)  cerl./ur jlepona.t. 

it  saayliis  ap .  Vmatt.    »)  V*  «wwft    W)  «Nrtla  »        Vatt.  at  Vaa. 

♦)  VilHcus  starb,  als  er  das  Bisthum  j.u  Metz  über  25  Jahre 
bekleidet  luitte,  im  Jahre  566.  —  Bemerkeuswerüi  Ut  im  Original  die- 
ses Gedichte  die  stark  hervortreteide  AllftteratioB.  —  1.  Maaalla 
liei;^i  uoscr  hiuna  durdigniigig  bei  Venantiai,  Hosala  bei  Flom^ 


Digitized  by  Google 


L0B6BIMCBT  AUF  TfUdC^ 


um 


8r«ilcc  fi|ifiit  in  UtaliilMi  6lum  Wifctt«. 

mmm  fHWit  Wf  Vif  Wl»  b<i  Mir« 

4  lad  ®ttoo<i  unb  f>ene|^t  {iitb<  Un  MtäuUtu  t»ad  •)^auvt< 

«Nf  <■  Ht^tim  Oed  f4(cm  cv  Mt  StOt«  NN: 
IM  fim  •cioAltc  kern  €tmi     il«rdla  ev  |«fft|it» 
8       Straft  «r  M  tmUftn  Jtrafl»  toit^veii^  (c  f<lb«r  »erge^. 

SLüät  mit  BüSitix  &cfc|^t  fvcut     fi4)  liiiM  OkgoM» 

Qdter  «rtUrfft  tu  tie  >;^6h'n  itntf leibet  mit  fdjattentxn  ditben:  , 
3n  äBettcucr  erzeugt  man^t^rUt  t^rud^u  tatf  ^anb. 

16      €i4«c»  Sfttui  gilirftfti  <k«i^  bit  M  «Ntn  «cibin|: 

Sillint«.  ^ül^rer  W  €trfft<  «it  IMUfdNii  fBafeii  fo  tapfer, 

<&ct>t  mit  ben  i<iant       ^o<^*  lod^ccuti  t)atu(t>a  ci;  faict.  


Mttsnlla  in  der  peutiogerschcn  Tufel;  Tacitus  und  Ausonftts  Aclirüibcri 
Moseila.  5.  Salia,  jetzt  8eille,  bei  Dieu/.c  entspringeod ,  in  Mets 
io  4ie  MomI  Mündead.  VII.  4,16.  (ed*  Luchi)  sagt  Venaotiiia  von 
4er  MSto  90imr  4tir  MeCs  snstr^nC,  'flfemd  M  Mmmb  Mbic 
OkneZwiifel  W  dMlIfisaclieii  yob  dtn  SMlfttayeni  In  derNilieMhiM 
Vnfnnc»  vMM  den  IlMHeB^  Meilto  odarMMie^  0Cft  d6M  4. 
Mrk.NM6  der  Bmt^Mmit  dar MeHoMMrihmv  Jelil  dM  MoMUefw^ 
iMMBlMy  VMter  Dtvodttrinj  in  MilleMier  au^  Mediawftlrict,  M«Im 
«.  dgL^  M  VcBwMiaB  ZettM  BdtÜras  der  «iptnudaekeA  Kte%t» 
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n. 

De  MVlsjl«  «M  («Im«  lI«4^wiMa).  * 

(Bd.  Brow.  X.  19.  Bibl.  Mr.  X.  9.  MaiUairelX.  8d.  Lvcki  X.  €S|i.  10.) 


Regibas  oeeim^iMi  nbi  MeUicft  moeiiia  porlleot» 

VtsttB  et  a  dmnlniB  ipse  retabtor  eqiio« 
BfnseHftm  hine  inbeor  pereorrere  iiftvitii  remo^ 

4         Accelerans  tremulis  pergere  lapsiis  aquis;  • 
Asceodensque  ratem  gracili  trabe  oauta  coourrity 

Nee  eömpulta  notis  proni  volabBt  aquis« 
luterea  toeas  est  per  sax»  lateotta  ripis , 
8         Litore  constricto  plus  levat  unda  caput.  ' 
Huc  proram  implicitara  rapwit  celer  impetus  actam 
Nam  prope  iam  tumidas  venire  bibebat  aquas. 
Ereptmik  Itbuit  patuloa  me  oernere  eampoe , 
12        Et  fugieos  pelagus  reria  amoeoa  peta.  • 

Gurgite  suscipior  subter  quoque  flurainis  Ornae,  * 

Quo  duplicata  fluens  unda  secundat  itcr.  . 
lade  per^xdüflas  eauta  rate  pergimaa  undaa, 
16       Ne  veloti  pisoeia  ra»  qaoqne  masa  levet^ 
Ijiter  Villaram' fnoiaiilia  enlniiM  i^ia- 

Pervenio  qua  se  volvere  Sura  valet. 
lade  per  extaatea  coUes  et  coooava  vailis 


«t^  oNmf^vtlMivMinMbiaiC  «ViMUlN^  eg^pM  «nfnftf*  perp«rMI. 
i;t)j«atf«»9       .U)«iivAAry   <  «Mt«  lN«t  I  <NM|.  Tut 

a)  Hontheim  setzt  dieaei  OedtelU  m  ho^h.  IppamI».  «di.  46ja  9* 
eben  die  Lebeosbeschreibuog  uod  die  foli^^nde  Note.  I.  Afettis. 
s.  XU  I.  V.  9.  Die  Könige,  d.  h.  der  australische  König  Sigebert  i|y^ 
seine  Familie.  Sigebert  I.  regierte  als  austrasischer  König  seit  561. 
zu  Metz,  566.  Iieiratete  er  die  berüchtigte  westgofhische  BrunhiMe;  iQ 
seinem  40.  Lebeo^alire,  d75.  m  Vüri  Sur  i»  Scarpe,  in  dem  Kriege 
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m  flftk  fa^ta^  Ml  «in»r  «Mint     fldTflm  H«  4iir. 

4        (Roftft  auf  ter  ^itternbcu  glut  ^UÜfub  t»f(?  fn'naJ». 
lUfo  catttl*  id)  im  föoot  von  f<^fanfem  (^e^imnter,  eitt  9i|nMnMl« 
€(^I  Kn  flicdel  M  e<|if  o^e  ^f*        %H  mm* 

8        •&cl}ev  im  nu^crfn  Thai  \)tht  ba       ^dU  iai  'Qau'ct 
JDa^in  rei§t  iStromfdnuUc  tüi  SSi^ot  unb  treibet      raftf)  bur(!&* 

9l6tD&rt0  fom      fotann  in  ben  <StruW  Ver  mfiit^eiib«!  Drna» 

SBt>  ber  verbov\)flte  ©trum  «iligcr  fC^rbcrt  bü 
IRit  «otfi^tiftcm  1309t  g^f<  hit^  onMaei^cnW  tß^nni* 

Bkvif^r«  bcn  f)9tfmi         am  (Skfkah,  t$  ttn^teit  bi<  ®ifbe(r 

^am  t4  bann  an  ben  Ort,  tso  ftc^  bie  ^nra  er^i^ft. 
{Donnen  bnr^  <&olftn»oc{VrAB(|'  unb  UB         onmatige  ^dj^lang 


gegeo  sefoeii  Bruder  Chilperlch,  Komlg  vm  Soissoos,  meuchelndrdertech 
Uogeraffty  hinterliess  er  seinem  fOnfjHhri^en  Sohne  Childebert  onter 
J«r  Yormundsrharc  von  dessen  Mutter  die  auntrasische  Krone.  DIeseo 
Childebert  und  HrunhiMen  versteht  Luclii  unter  den  in  diesem  Gedichte 
/scennnnten  Küoi^cn,  sct/.t  also  die  Mosclreise  des  Venantius  nach  A75« 
Chile!«  bert  starb  5»«.  an  Gift.  U).  Dus  Gefäss,  das  Boot.  13.  Orna, 
jetzt  Orno,  r»us  den  Argouocn,  östlich  von  \  tTüuu,  iju  Maas-Dept* 
CDtspriugeud,  bei  Rtchemout,  oberhalb  Thionville  oder  Diedeuhofeii,  ia 
die  Mosel  mündend.  -  17.  Also  wol  UIB  iMUtMi^;*  18*  äiura,  die 
Säur,  s.  Ausoo,  iVLoselU  v.  366»  iL  ... 
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llt  U.  OES  V£NANT1US  FÜHTUNATUS 

20         Ad  Saram  pronis  labitur  amnis  aquis. 

Perducor  Trevirum  qua  mocnia  ceisa  patescunly 

Urbs  iiQoque  Bobilnim  a#liiU6  «e^iie  eftpHt. 
Dacimor  hino  flavio  per  colmiu«  prisea  seDatus, 
24         Quo  patet  indicüs  ipsa  ruiua  potcus. 

Uodiqac  proapifiUDUS  minitantes  vertice  montes^ 

NobUa  quo  peiietffAii»  swrgil  aeiiUi  silto; 
Qua  celao«  aeojpiilos  piaanipt«  cteHmina  tendunt 

28  Hispidos  et  lamiilis  crescit  ad  aste  lapis. 
itfec  vacat  bis  rigidis  siue  fructibus  esse  lapilüs^ 

JDcuique  parturiuQt  saxaque  viaa  fluunt. 
PalniUe  vestitos  bic  reapieis  iuidli|iie  coUes, 
32        Et  vaga  pampinaas  Ventilat  aiira  comaaf 
Cauiibus  iiisortae  densantuf  In  erdiae  vites 

Atque  supercilium  regula  picta  petit; 
Cnita  nitent  iuter  horrenlia  saxa  colouis; 

29  In  paUore  petrae  vitia  amoeoa  rabet, 
Aapera  aeUatos  pariiMit  ubi  aaxa  raoemoa 

Et  cotc  in  sterili  fertiUa  uva  placet^ 
Quo  viueta  iugo,  calvo  sub  monte,  comantur 
40       £t  tegit  ttmbroaus  aicca  metaila  viror; 


20}  Saram  edd.  praster  %  Ißbüur  ed.  1044.  apnd  et  Vt,  büUmur  eettfl* 
»)  9tfw  00^,  «4.  ^4.  ap.  2  »)i|M^,  fuo  %!Dl  m  9««  M 
tt)  hU  !B9>p{lt2<&  JUb  hULm'Z  Holte.  80}  taxa  vinaque  perperam  Z  33)  /n/t- 
«fi«  ?B  insertia  ceteri  editi  praeter  ed.  1644.  apad  %  et  2t \D?,  inferia  Hofm. 
34)  refuior HoAn.        3&)  co/enM Hefte.        37)  ä<l(        40)  lefi't  Hefte.  mtUUa'^ 


90.  S&niy  80  auch  YII.  4.  v.  16.,  bei  Aw,  Mok  ai7.  SAim. 
Sl.  8eit  dem  4.  Jahrh.  werden  die  «RllMeD  JBaupHnie  iuBttr  «*- 
wöhnliciier  mit  dem  Nameo  der  Volkersoluifly  4eoen  aie  sagekirM» 
benanut  Driss  Trier  auch  nach  mehrfacher  ZeraCöraag  nicht  gel» 
▼erwüstet  war,  bezeugt  nicht  dieae  Stelle  de>  Veaantitei  alleia*  S« 
Brower  u.  HoDtheim  u.  vgl.  oben  üur  Mosella  des  Ausoniua.  V.M. 
27.  iialiakfcisch ,  wie  die  Dichter  dieser  Zeit  es  gar  sebr  lieben, 
statt:  die  Felaea steigen  seukreclit  2U  üeu  tiipkiu  hinauf.      33.  Zeflrt 
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*30.  ff.  Die  ScbwIfTiekeit,  welche  »m  Texfe  Ha«!  iS"fr,  j/^?,  Cum 
macht^  durch  ein  i.w  f^sU  ntiiinrn  liinzuzudeDkcudcs  est  zai  Itrhi-n  , 
Tross  vorschlagt,  litesse  in  der  Tfiat  eine  kleinr  I  ni  hcnlu  iL  durcti  ein 
garstiges  Loch  beseitigen.  Das  cum  ist  durch  dk-  EiDschnitung  de«? 
Satze«?  nhi .  ,.capiUos  überflussig  gewoitUn  und  diß  Verse  230...  32. 
leiden  an  einer  leicht  erklärlichen  Anakoluthi»-.  .Vir,  nhi  oder  cmm 
mutrix,  comp,  mftentntttra  capUlon;,  prhfii/m  admovit  u.  .s.  w, 

834.  Germana  puella  ist  Iii  er  weder  eio  d«Utflebes  Mädchen, 
noch  das  wirktictie  Schwesterchen,  sondern  daa  MfidcliMl  in  fi(pit|;el 
ftls  ein  leibhaftiges^  so  viel  als  vera,  eorporea  puella. 

240.  ff.  Diese  Schilderung  der  verschiedenen  Arten  des  Fisch'' 
foogs  ist  auch  noch  für  die  jetzige  Zelt  volllconinen  natMrgetreu. 

3S76...82.  Glaukos,  eigentlich  der  ArgonasIcMlge  angehdrig 
und  so  SU  der  Trilogie  des  Aeschylus,  aus  welcher  uns  nur  die  Perser 
erhalten  sind,  gehörig :  ein  Fischer  aus  der  böoC  Siadi  Antliedon  an 
euböiscben  Meere  (jetzt  Kanal  von  Talanti),  ward  von  der  schönen 
7ocliAer  des  Sonnengottes  und  der  Perse^  der  Zauberin  Kirke  geliebt| 
er  aber  TerMlinäbte  aie^  die  Skylla  ihr  vorziehend.  Die  eilersüchtige 
SBaaberin  yerwEBdelle  ihre  Nebeabuhleria  dorch  Verglftang  des  Bade« 
von  des  Leibes  Mitte  Ml  in  ein  Ufigeheiier^  den  GtalbM  aber  vtf^ 
lockte  nie*  Ziinberkrfiiiter>  deren  Berfihrung  den  Ton  ihn  geikngenen 
Fiachen^nene  Kraft  TerUehen  hatte,  so  dsss  sie  Ins  Meer  nnnlckr 
fespningen  waren,  su  linsten^  worauf  er  sich  nnwiderslehlich  fe- 
triehm  flihltey  ehenIMls  ins  Meer  sn  springen  (das  karpalhteehe^  von 
der  jeCaicen  Insel  iScarpsato  benannt,  sCehl  hier  slaftt  des  Igfilschen, 
des  Arshipds  nnd  des  Meeres  nherhaopl);  hier^  vnter  den  Flsoh«^ 
die  er  einst  sn  tagen  pieigte,  als  er  noch  den  Meergott  Nereus  nnd 
die  Mntter  der  Oksaaiden  nnd  fltrongötter  Telhys  heawibte,  aahnca 
ihn  die  Meeigotter  die  Sterblichkeit  nnd  er  ward  selbst  cinNreigotlL 
Der  Ort,  wo  er  ins  Mser  gesptvngen,  hiess  danach  der  Glaukos* 
spmng.  a.  Ovid.  Melan.  KUI.  i*  fL  In  Binnelnen  weichen  dte  Sr« 
aiUongen  der  Sage  nannichlhltig  von  einander  ab« 

Ich  kann  es  nir  nicht  ▼ereagen,  an  den  ausoalschen  MiiiBr« 
und  Fiacher-Spielen  der  nosellanischen  Jugend  hier  das  schon  beiden 
Griechen  belieble  s.g.PfiuuienknchenwerflHi,  (hier  in  Bonn  nennen  es 
die  Knaben  »Apfblküchelchen  werfen«)  wie  es  in  den  eigentlich  gans 
hierhergehdrigen  annudgea  Kap.  8.  des  Octavins  Toa  M«  Minncins 
Feliz  als  Bpiel  der  Knalien  von  Ostia  geschildert  wird  nnd  wie  dieses 
lUcochettieren  noch  beule  die  Kinder  an  der  Mosel  und  den  Rhein 
ergötzt,  hfcuBHanfügens  »Als  wir  an  den  Ort  gekonnen  waren j  wo 
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die  aufs  Luiid  i;i'zogeucn  Barken  in  Tauen  über  dem  Schiiiuiz  des 
Bodens  schwebend  rubleu,  suhen  wir  Knaben,  um  die  Wette  bemüht, 
es  einuiHipr  im  Schleudern  von  flachen  Steinen  über  das  Meer  Itia 
>suvf>r;suiliun.  Das  Spiel  besteht  d;uiu,  dass  man  einen  rundltehen 
flachen^  vom  Meeressrewose  abgeKl<'»^fe<^^*'n  i^tein  am  Her  aufliest,  ihn 
wagerecht  zwisclit^n  die  Fintier  ninmit  und  indem  man  sich  tief  zur 
Frde  neigte  über  das  >\  asser  hinsrbleudert ,  so  dass  der  Stein  bald 
die  Meeresflache  best  reicht,  bald  frei  darüber  hinfliegt^  indem  er  saiifl 
fort*^leitet  oder  die  Uaupter  der  Wogen  scheerend  herausfahrt  und 
auftaucht,  sich  beätiindi»-  in  S{>rängcn  auf  der  Fläche  erhaltend. 
Derjenige  unter  den  Knaben  rühmte  sich  als  8ieger,  dessen  Stein  am 
weitesten  wegflog  und  am  häufigsten  in  die  Höhe  splrang«,  unsre 
l&iAder  oagMi«:  teaen-  fitcin  die  nnd  «cböiiaCco  PitaneBkachcn 

•VUlflHL 

887 »..Ol.  Gegenüber  der  üoUsdlieit  Sl«dt- Solos  i»  OheiBOMfli 
Tliradea  an  der  DnrdanelleBatradse  (dem  Kanal,  MrelfkerEmpaToa 
^•ien  trennt  und  oft  TomugswciBe  die  Meerengn^  eari|inay  geaaant 
vrMi4  nflek>  Muflgsr  Meer  der  Helle,  HelleepoiitMy  beiaat^  weil  dl» 
Toehtes  dea  -AtliaMie  und  der  Nepkele,  Hellen  den' Verfolgmigeii  ikrar 
SUdfimitier  loa  evtlileliend,  dnrln  erttunkm-wiir)  lag  i»  der  asMi» 
sehen  LnmJdoliaft  Tman  dte  Stadt  Abydoa  oier  Abydony  wo  JeM 
noeh  das  DardaMllfliwoUois  ATidO  otekt  Ans  Abjdos  warLesndei, 
an«  Sestos  Horo*  Da*  Weitere  Isty  wenn  aaeli  nnr  am  SohUlen  lallatt 
bekannt  gettog?  hcftü  Byron,  der  aneh  dicoe  Meerenge  dnrcbsebwoBiMi^ 
dagt ,  slo  sol  1  engl.  Moile  breit,  der  fttrOM  aber  sehr  beftlg«  —  M 
CbaloedovoierKdicbedott  (ddM^jetugtnDorftRadlkMbelBentBri^  Wf^ 
zan/.  gegenüber),  ciderbftbyttfseb'onSfadt  am  ttraci^ebeO  Bosporus^  ier 
Strasse  von  Konstantinopel,  welcho  die  Propontls  oder  das'  Meer  v«R 
Marmara  mit  dent  sdkwnrzen,  dem  Pontos  eoxinus  verbindet,  schlug 
Darius,  der  jjrosse,  der  Perserkönig,  seine  Brücke.  Berod.  IV.  85.  sqq. 
Plln.  H.  N.  IV.  \2.  Von  dieser,  nieht  von  derBriIcke,  welriie  Xerxes, 
des  Darius  Vater,  bei  Abydus  über  den  Hellespont  ^o^ehlageu  (Aescb^l. 
Pers.  66.  sqq.),  redet  Iner  deutlich  genug  Ausonius. 

292..  .  97,  Kauren,  Caorus  slve  Oorus  fv.  816.),  eigentlich  Nord^ 
westwiud,  hier  .^talt  stürmischer  ^Vinde  überhaupt.  —  Dass  der  Dichter 
bfer  von  dem  Verkehr  durch  AVorte  nnd  Ii  hkI»  klatschen  rede,  hüben 
die  Früheren  nldH  gemerkt^  weil  sie  das  unrichtige  pulsu  siniL  piunsu 
in  V.  2n4  hatten. 

2DN,  fr.  Ausonius  kommf  hier  wieder  auf  die  oben  (V.  283...*-i<?.) 
eeboo  ungedeuteten  Banwerke  zurück,  und  erhebt  sie  durcb  Vurgleichung 
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efnef  Reihe  arcbitektnobeher  Kunstwerke  griechischer  Meister  (bis 
V.  320.)^  Uber  welche  etwa  Franc.  Iiintus  de  pictura  veteran.  Roterod. 
1094.  fol.  und  Silligs  Catalogas  artifictm  Oraecor.  et  Homanor.  Dresd. 
Ol;  UfS,  1827.  8**  TergUdieii  werden  mSgen.  Dann  bezeichnet  er  die 
einaelneB  Villen  nach  ihrer  landwirthschaftlicben  Verschiedenheit  (Ms 
V.  987.)»  vmd  wfrit  dordi  Srwihnuttg  der  B&der  an  der  Mosel  tum 
Vergleiche  mit  dem  Meerte  geführt ,  ^eldier  den  Rtaem  für  den 
Tomeliineten  md  pitehtTgsCui  galt  Weiler  konnte  ein  inteinbeker 
Biebter  Im  IiObe  der  dandsdhafl  ntekt  geben. 

a00...1HKb.  Gartytti  ^rtyna,  Cortyna,  CoKynta»  an  Letbaeus^ 
ilaiiptstadt  Kietat^  ebe  die  Bünier  Gneseus  zur  Baoptst  erbeben,  itst 
ein  acbleebces  Dorf^  war  naeb  Bfailgen  Vaterstadt  des  Kunsaers,  Fo 
welebem  der  Mythos  den  Ursprung  griecbiscber  Kunst  personidcterte, 
des  Didalns:  gewdbniicber  wird  er  als  Athener  gefeiert.  Dieser  Er- 
bauer des  einen  Vanptwunderwerkes  der  alten  Welt,  des  Laby* 
ftatbes  auf  Kreta,  Terfiorttgte^  ausser  xabllesen  anderen  Kunstwerken^ 
ancb  sich  und  seinem  Sobne  Ikaros  Flfigel ,  dje  er  mit  Waehs  fügte, 
«nd  flog  «oe  Kreta.  Ikaros  kam  der  (Sonne  so  nahe,  das  Wachs  der 
nfigel  scbmols  und  er  lleT  Ins  Meer,  oder  nach  Anderen  auf  die  nach 
ihm  noch  jetzt  Ikaria  benannte  Insel  nieder.  Dädalus  aber  Hess  sich 
in  Kampanien  nieder  und  errichtete  dem  Apollon,  dem  er  audi  die 
kfln.^tlichea  Flügel  weiliete,  /.u  Kuma  (s.  zu  v.  einen  Tempel; 

jedoch  hinderle  ihn  die  Ti-;iucr  um  den  Sohn  an  der  Ausführuo|^  des 
Kunstwerkes,  welches  dessen  Unfall  darstellen  sollte. 

303.  Philo  (hier  pjrrhichi.sch;  aber  'K/o.r),  ein  berülinirer  athe- 
niensischer  Baumeister^  Erbauer  des  bei  Julius  Eroberung'  Athens  ab- 
gebrannten Arsenals  von  1000  Schiffen;  audi  als  architektonischer 
Schriftsteller  ron  Vitruvlus  anpeffthrt.  Kekropisch  ist  gleich  athenien- 
sisch:  dem  Kekrops  vnrd  die  Gründung  der  Akropolis  und  Athens 

selbst  /Ni;t'S<_hricl)''rT. 

303.  a04.  üeun  ÖL'»^innc  /urffen  puiiisdieii  Krieges  .standen 
die  Syrakusuucr  iu  Hnndntss  init  drii  Iliuiiern;  unter  Uieronvmns  dem 
jüngeren  (215.  f.  vor  Chr.)  ergriffen  sie  die  Partei  der  Karthager, 
■vve^halb  ilirt-  *itadt  von  den  Knniern  belr»i;ert  wutde;  ul»er  iiire^<  Mit- 
bürgers Ardiiuiedes  mechanische  (schwerlich  katopu  isehc)  Krfindnng'  n 
zogen  die  Blokade  bis  ins  dritte  Jahr  hin.  Im  J.  212.  nahmen  die 
Horner  das  sich  alkusicber  dünkende  83'rakus  durch  Verrath  und 
flbteu  an  den  Einwohnern  die  blutigste  Rache:  Archimedes  selbst^ 
der  eben  mit  seinen  in  den  Sand  gezeichneten  mathematischen  Figuren 
bescbäftigt  war^  fiel  unter  dum  Schwerte  eloeft  rdm.  Rri^ers.  AC 
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Marcellus,  der  Prätor^  welchem  für  das  geoaoote  Jahr  Slcilien  aoge- 
witseii  war,  soll  selbst^  in  tiefer  Trauer  über  das  Erci^aLss^  für  die 
ßestattun;;  des  Künstlers  und  den  Schutz  der  Äagehörigen  desselht^u 
gesorgt  hiibea.  Lebcrhaupt  feierten  die  Homer  den  Arcbimedes  mebr^ 
als  seine  eigenen  Laodsleutt-.  Vgl.  Cic.  Tusc.  Y.  23. 

305... 7.  Scaliger  wollte  das  Muryet  der  Udsclirr.  beibebalteo 
und  auf  einen  unbekannten  griecliischen  Meister  beziehen:  ohne  hin- 
ianglichen  Grund.  Marcus  Terentius  Varro  hinrtrliess  uuter  seinen 
zahlreicheü  \\  erken  auch  eius  unter  dem  Xitel;  Uebdouiades  sive  de 
ima^inilius,  worin  er  die  seit  den  ältesten  Zeiten  als  eine  mystische 
und  kiiti«äche  e,pltende  Siebenzahl  an  einer  Heilie  von  göttlichen  und 
menschlichen  Üiogen  nachwies,  namentlich  auch  von  den  7  s.  g.  Wun* 
derwerken  handelte^  wie  Gellius  (N.  A.  III.  10.)  bericktet.  PllttUl» 
(U.  N.  XXXV.  2.)y  den  Tross  miss verstanden  hat,  Mgfc  nur,  Vam 
habe  seinen  bändereicheo .Werken  nicht  hlost  die  Namen  von  700  auage- 
xeichneteD  Männern,  sondern  auch  aliquo  modo  ima4fiMe»  einverleibt» 
Lachmann  erklärt  »Auch  hier  hat  die  Siebenzahl  wol  ihre  Kttosfler 
(er  will  hominesque)  und  Kunstwerke  gehabt,  wie  nach  Varros sehnten 
Buche  U  6riechenlaad  und  an  anderen  Orten«.  Ich  ubenetM:  Aach 
hier  hat  wol  ihre  merkwürdigen  Werke  der  Meoaokea  aad  Küoate 
die  von  Mareiii  im  10.  Buche  (eprieiene  SicbeaaaU  gehabt«  Diia 
homimtm  dente  ifih  tob  der  Bedentandheit  derKrftBdBOf,  da«  cnieniM 
von  der  der  AiiilibmoB. 

807.  McaekraCea.  KInea  ArcbUekteii  dltaea  NaaicBa  wird  aonat 
nirgead  gedacht»  Blfloa  Menekrattf  au«  Bfiheaiiip  dar  in  YeraiB  Aber 
den  Laadbau  gafehrieben^  «nd  dtahalb  tob  Varro  (de  r«  r.  L 1.  $.  B.) 
neben  dem  Haalodaa  gannnnt  wird,  nit  Scaligar  hlarber  m  beniabeni 
tat  offenbar  kein  anderer  Chrnnd^  der  gaan  vngenngendei  dae«  im 
Iblg»  Verse«  welchen  daher  aocb  Vnlwr  anf  den  hier  genannten 
nekratea  benlebt«  von  der  na  Bj^bettti  angeatannten  Knnat  (Hand) 
die  Bede  tat.  Der  Kante  Menelvatea  kpaimt  al«  der  von  Dichtern« 
fi*hUo8ophen,  Aensten  o.  A.  vor,  ohne  dasa  man  von  irgend  einem 
denelben  sonderlich  ?iel  Oennnes  nu  sagen  wrässte.  Viel  mehr  Gnind« 
nie  mit  den  bisherigen  Anslegem  unsers  0edlcbts  an  jenen  Menefcrates 
des  Yano,  bat  man,  numal  nach  im  Folgenden  anf  Sculpturwerfce 
hingewiesen  wird,  hier  an  den  berühmten  BUdbaner  Menekmtes  an 
denken^  den  Lehrmeister  des  Apollonlns  nnd  Tattrlscus  ans  Bbodusi 
wovon  Plinius  (H-  N.  XZXVI.  eap.  9,  aect.  4.  n.  la)  redet 

808.  Die  KU  Epbeeus  bewunderte  Haod  (s.  aum  vor.  V.)  iit 
wol  mit  balmasiue  auf  den  Erbauer  des  nAChmale  von  Heruitratus 
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aui<fzunf!pten  Dianctitt  nipels  zu  Ephesus  (um  775.  v.  Chr.)  su  bezieben, 
auf  (Ion  Chcrsiplirou  (was  man  genau  genug  durch  spectata  manu», 
der  mit  den  Hiinden  Grpschickte,  der  Handfertif^R,  übersetzen  kann)  aus 
Gnossus,  den  Plinius  (U.  N.  Vif.  37.  sect.  38.)  Ctesiphoa  nennt.  8.  auch 
Plin.  H.  N.  XXXVI.  14.  sect.  21.  Strabon.  XIV.  p.  ö40.  Vitruv.  VI!,  praef. 

408.. .10.  IkliBus  aus  Athen,  Phidias'  Zeltgenosse  und  des  Pe- 
rikles  Baumeister^  Gründer  des  Parthenons,  des  Pallas-  (Minerven-) 
Teoipels  auf  der  Akropolis.  Das  hier  bezetchnete  Kunst\terk,  die 
DiRglscbe  Eule,  deren  sonst  airgens  gedacht  wird,  vergleicht  iBcalt>er 
mit  der  Taube  des  Arch^tas  aus  Tarent^  nach  MUu«  (JS.  A.  x.  18.} 
efnem  aus  Hols  iMdi  nechanisohen  Regeio  Eusanmengefügten  «iM 
durch  eingeschlossenes  €^  In  Bewegung  gesetxten  Automat. 

Sil. ..17.  Dinoohares  {/lHvoxa^)y  wie  auch  Aus.  geacbrieben, 
Isi  dar  richUgo  Name  dea  auch  als  Dtaocratcs,  IMmiohares  und  Timo- 
crates,  als  Obirocnittt  and  SiMicrates  u.  s.  w.  Toirkomraenden  Gründers 
deaPallastes  des  au  Alexandria  realdterendeo  AegypCerkAnigs  Ptolemaeiia 
n.  «d«r  PhUadelpku«  (t  M«.  r.  Chr.),  weMm*  Af«hllekt  oll  nll  de« 
Qrdttder  AlffimdriM  DlvoenUet  Terwedfeselt wird«  Jeaer  Ptoleiiiaf  It«sa 
•elatr  swvitea  Oeainllii»  adlner  «I|;imv  Mweater  Anliiod  (eiiM,  miok 
vdn.  Becht  und  8ltle  frelAdl  faeaHnose»  bhilMliAKdriaohe  Bbe,  die 
alMr  moh  AgjpittoheK  and  BMk  den  FftniHeBbriiiioke  der  Ptolenitr 
eben  «o  wtaifft  ala  BMsh  dem  der  bIImi  Gdlter,  »iiHdaai|^  war  (vgl. 
BrIaaoB«  da  Iure  eonniik«  p<  aVB.  In  Opp.  ailiu  Lugd.t7d0«flM«)»  etiieii 
Tempdl  errlohteB,  tob  welekem  Pltntaa  (K.N.XXZnr.Cbld«  eectdB.) 
mgt  '9Der  BaomeUter  Dlaooluirea  haita  aBgefluigea»  la  Alcmmdrla 
elaea  Teaipel  der  Aralaod  mll  NkgaetatelB  an  wdlbea,'  eo  daae  flir 
BndTBB  BIaeB  ta  der  Laftaa  MageaaeMeae)  abereraadPtolemaeae, 
wf Icker  dat  Wltrk  aa  Khrea  aeiaer  Sekwealer  aageordael  hatee,  «tarbea 
vor  deaaea  Yolleadaag«.  Aaaontat  Baglerl  ea  vBlleadet  l^aeraagl 
PtlBlna  (XXXVI*  0.  a.  14%  B.  8.)  »Sa  Aleiaadria  lleaa  Ploleaiaaaa 
Phllad»ilpkaa  etaen  CObellak  aat  Sjenitj  voaBUBlIeB  IMRie  »afW^leB««, 
Dieaer  wurde  voa  beaagteoi  KSalg  lita  Bkreadeakaia]  aetaer  CleniallB 
BBd  «agleloh  Behweater  AralBai  la  de»  dieser  gewIdiaeteB  teaipel, 
de»  Arelaadma,  aufjarestellle.  Aaf  dtoaea  OlMlUft  »dokle  tak  benleliaB, 
was  Aus.  von  der  Pjrra»lde  eagt  lMeaokw(eriBk4l(kenidtBlliiMle»y 
wie  die  Pyramide  den  eigenen  Sohateea  Teraekrea  kdaae,  TertleN  l«k 
wol,  wie  Auiiüulusi  XU  wenig  Mathematik}  mir  aohelnt  das  allemal 
der  Fall  sein  xu  mdsaen,  wenn  der  Llcht^trül  mit  der  dem  Lioht|>uncte 
am  iiKustc  n  ahgL  wautlten  Seitenlinie  der  Pyramide  eutwe<ler  pnrallol  Ist, 
oder  %w  mit  \\kf  eiaea  «plUen  Winkel  bildet.    Phturltch  i«(eig«otiioU 
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was  ilie  vor  Alexmidria  gelegene  kleine  Insel;,  Phanw^  betrifft.^  daniH 
»ber  alles  Acg^ptische,  weil  die  Pbaros,  gewissermssasn  dHf  ScUsts 
des  niejnndrinischen  Hafens,  an  H^upteiagange  Aegj^pfttM.lag»,  AMT 
dem  QsiL  Vorgebirge  je^r  Insel  Iftss  a^mMcli  PloleMens  II«  djuroli 
Sostrslos^  einen  Ardtitektep  ans  Haidas,  dntn  180  Ellen  hoben 
Leuchtthurin  (vgl.  Vers  330.)  mit  ungeheuren.  K:os^eii  atrichten.  (s. 
Caesar  de  b.  civ.  III.  112.  Plin.  H.  N.  XXXVI.  c.  18.  i.  f.  sect.  18. 
Strub.  XVII.  p.  7J)1.  und  Norden  \oyn^v:  d'l£gypte.  ed.  Lan-ks.  l»ar. 
170.5... 98.  40.  I.  p.  3.  III.  p.  162.. .69.)  —  Statt  Berichts  und  Wi- 
derlegung der  Ajisichten  Anderer  über  den  in  V.  31t;.  vurkonimenden, 
durch  die  obige  Stelle  des  Plinius  sich  erklärenden  Korus  (^s.  zu  V. 
292.  ff.j  aus  Achat-  (d.  Ii.  liier,  wo  dichterisch  eine  Art  stalt  einer 
anderen  .steht,  Magnet-)  Stein,  welcher  die  Arsinoe  schMebend  hält, 
setze  ich  folgende  Stelle  aus  den  Gesta  Tieviror.  (ed.  AV,jttenb.  et 
Müll.  I.  p.  3ü.  sq.)  hierher,  dei  eu  luhjilt  Freher  durch  itllgenjeine  Sage, 
M'ie  jedoch  eine  solche  mir  nie  zu  Ohreu  gekommen  ist,  bestätigt 
nennt:  »In  dem  Vorhufe  ^des  Tt-mpels,  welcher,  weil  er  unzähligen 
Däiiiüueu  geweiht  ist,  vom  Volk  Centifanum  genauut  wirdl  ist  ein 
aus  Quadersteinen  errichteter  fiogeo>  der,  o  Wunder!  ein  eisernes 
Mercui  iiishild  in  der  Luft  schwebend  hält;  daneben  einen  marmornen 
Jupiter  mit  einer  goltleueü  fcjchussel  in  den  Uäuüen,  von  wrlditr 
der  Weihrauch,  den  man  darauf  warf,  den  Umstehenden  in  die  Wase 
duftete,  als  hätte  mau  ihu  aut  Kohleu  gestreut,  ohne  duss  er  indessen 
vou  Feuer  ergriffen  worden  wäre.  Damit  man  aber  nicht  dem,  wm 
wir  mit  unseren  Worten  gesagt  haben,  den  Glauben  versage,  liore 
man,  nicht  uns,  sondern  den  Galba  Viator,  welcher  dem  Licinius 
Sophista  dasselbe  unter  anderen  erstaunlichen  Merkwürdigkeiten,  die 
er  gehört  und  gesehen  hatte,  mit  diesen  W^orten  bezeugt:  »»Höre  nur 
noch,  und  du  wirst  dich  verwundern.  Trier  ist  eine  angesehene  gal- 
lische Stadt ,  wo  mir  ein  gewisser  Senecio,  bei  dem  iob  awölf  Tage 
lang  als  Gastfreund  zubrachte,  in  einer  Vorstadt  ein  eisernes  schweres 
lUld  eines  fliegenden  Alcccuriil^ neigte,  das  in  der  Luft  hieng  LMercuHus 
kommt  als  Trevirorum  conserva^or  in  einer  Inschrift  bei  Hüpsch 
4.  prelli  n.  1405.  \orJ,  Sa  war  nemlicb  ein  Magnet,  wie  mijr 
jener  mein  W^irth  nelgt^,  oben  am  Deckengewdlbe  1  und  einer  av 
Fussboden«  detren  naturliche  Kraft  pacb  oben  und  unten  das  Eisen 
anzog,  und  so  blieb  die  ungehenjre  fiisennmsse  [das  Bild] ,  gleicbssn^ 
nweifelnd,  in  der  Luft  hängen.  Auch  habe  icb  In  derselben  Stadt 
einen  sebr  grossen  Jupiter  aus  kostbarem  Marmor  gesehen  u.  s«  w.«« 
Was  die  WnbrlieU  dieser  Ernfiblongb^rifft,  di^  an  das  Wunder  in  der 
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KuHhH  zu  Mekkjt  ei  iuuert,  so  gehört  eben  keine  sehr  genaue  Keiinfnhs 
der  K»tur>A issenschaft  H?izu,  dieselbe  «;erjt(lezii  zu  leiij^nen,  aber  »  in«' 
noch  viel  gerini:«'!-«',  daran  zu  ßifiuben.  Da.ss  (fen  Alten  der  Mrii:ii*,'t 
nach  alleo  seiueu  Kijit  nsi  hid  tm  noch  uuj»lelch  viel  duokeler  war.  als 
unserer  Zei( ,  iiiuss  j  'drr  <  i  ni;(  stehen ,  und  keiner  unserer  Naturfor- 
scher—  ich  rede  bestimmt,  weil  ich  Gewährsleute  habe,  die  mich  dazu 
bcrcchtigeu  —  kann  die  Ausfühmiig  elues  Kunstwerkes,  wSe  d;is 
obige  gewesen  sein  soll,  zugeben.  Jedoch  könnte  allerdings  ein  an 
der  Decke  des  Tempels  befindlicher  Magnet  so  gewirkt  haben ,  dass 
selbst  ein  dünner  und  nlchc  leicht  sichtbarer  Drath  hinreiohle,  eine 
bedeutende  Eisenmasse  gleichsam  fretschwebend  zu  halten. 

380.  Von  Memphis^  der  hochbertihmten  Ilauptstadt  von  Aegypten 
•■d  alteren  Residenz  der  Könige  des  Landes,  heisst  od  alles  Ac*- 
gyptische  Memphlttoeh,  «so  *ter  der  pliarisdie  lAuehttbunn  (s,  oben 
SU  y«  Sil.  ff.}. 

M5,  €1  Dabs  die  bei  Enkirch ^  eine  Stunde  uoterhHlb  Trarbach, 
Iii  de»  iMigeBiiiniCeD  TettptU  -(eliier  betritehtlieheii  und  aellr  ig^eifhwä^ 
fligea  Coaoftvwti^»«  auT  delii 'rMbteu -lIoAdtaifnr,  wo  elost^'W'je  die  Btn^ 
-woHoer  glaube»,-  ein  IfeldcuCeaipef  {[(telaaden  bat)  Wtcfk  bis  auf  dleir'liedtl'' 
Hea  Tag  liegenden  «Saletf-Stilc W,  dA»  wir  bededlendelr  Oi«lce  und ,  itotz 
selirAicher  Durchbrecbmig  der'liftnge  uM^  froob'  imwtr  Fqss 
lang  «lud,  au  ehwr  aoldhen  Halle  geMkiea,  aoheiiiC  mir  ttiebt  un^ 
glaubifeb.  Blaln  College  NdggeraM^  thetlt  ttiT' ülfer  ^  diese  •  Sftulen 
Volgende«  ak:  adle  dPrt  päralüel  liegende«  Sättle«»(Aißk« '  Mnd  vod 
Sjrouifc  aoB  dMu  bebJiaaiaa  Sleittbraohe-am  Mellbaisuv  -an  der  Oergt- 
etraaee  j  das  ▼lerfce,  kürzere,  aber  dickere  Stuok  bsseehi  aus  liomlgeia 
flao4rteiH  ^ineidseä  Marmor),  der  oibobar  aas  eftneui  tiKelabrucbe  bei 
Anerbaab  an  'der  Bergsliuase  .berrührt,  wie  die  elgenthMiliobe  grobi> 
kdrnige  Tealur  dieses  KaUuMns  anTerkeanbar*  aelgtei  Dass  die 
odSBwiMer  iSteiabHiBbe  ivoa  den  Bdmem  btmitatiwordta  sldd^  Ist 
«täm  iMkanate  <rhatsacbe.'  I'roaseaa  Vermutung  (8.  "984i  u.  Zus. 
19«  AB.)  »diese  «Huleaknikifb  habe-' Karl-  d^  'Cir.  aa  «sldea  ftadtea  in 
AadM  i^s  Trier  berholea  lassea,  ama  habe  sla  aber  eatwMer»  weil 
der  WanaeMtaail  überhaupt  au  «iedrig  war,  oder  weÜ  das  aa.  scbwer 
gsladcBS  SeUtf  die  naa  bald  kommende,  gelahriiehe  Trift  nloliüpm»if«n 
koute,  bier  ausgeladen^  uad  in  der  Volge  liegen  lassea«,  ist,  wunigstails 
so  wie  sie-vorgebvacJiü'Jbt,  lüabatcbar/  iDicae  ISadlstt  liegen  uwlerM^ 
j#ner  gcfährliohea  Trifty  uimI  na  der  fiMella,  wo  Sie  Uegeu,  Iwaate  und 
kann  nur  bei  sehr  hohem  >Vass(*rstaad0  ela  SobÜT  MnkdMunen,  auch* 
dann  nicht  landen^  und  aui' einen  solchen  Wai^erstand^x'^sst  die  (liOaiiaflte 
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Erklfirung  nicht;  bei  niedrigem  Waasentmade  «licr  kMitt        «B  4« 

»(teile  jener  äHuIcnstücke^  die  diinn  vom  Flusse  entfernt  VwgßUf  nklhl 
eiuiuui  mit  einem  Kabne,  geschweige  einem  Schiffe,  anlegen. 

337.. .44,  Die  ver\\ erfliciie  Lesart  sulphvrea  (\,  337,)  veran- 
lasste Man  clieu,  an  Bertrich  zu  denken,  von  welchem  Bade  nun  durch 
die  tiel  unter  der  jetzigen  euLdecki«'  römische  Brunnenfassung  fest- 
steht, dass  die  Römer  es  als  Bad  gekannt  haben. —  Mukiber,  V  ulcanus, 
der  Kisenschmeidi^er,  liier  statt  Feuer,  das  auf  dem  Heerdraunie ,  der 
H^pokausis  unter  dem  Hypocaustum,  unterhalten  ward,  und  \i>n  da 
aus  durch  Hulirp,  welche  durch  die  Badezimmer  geleitet  wareu,  diesen 
die  Hitze  mittluille,  wie  man  diese  Einrichtung  nun  auch  unter  der 
trierer  ü;iiiliL;i  gefunden  hat.  (  Vf^l.  auch  Braun  in  den  Jahrb.  des  V. 
V.  A.  F.  im  Ilheinl.  1844.  IV.  ».  U4.  ff.  U.  YL  d4d.  ff.  mit  den 
das.  angefügten  Lithographien.}  Den  nach  dem  warmen  Bade  übhcheu 
Müblbädern  wird  hier  das  au^pnehme  naturliciie  Flussbad  vorgezogen. 

345... 48.  Dieses  Lob  mochte  den  lioinrni  vorkommen,  wie  die 
Vergleichung  in  V.  3.  Die  euböische  (vgl.  zu  v.  20s.  ff.)  Bajä,  einst 
der  Badeort,  dessen  Häuser  Palläste  waren,  wo  oft  in  £inem  Jahre 
der  Werth  ganzer  Königreiche  verprasst  wurde,  führt  noch,  aber  ein 
Fischerdorf  itzt,  den  alten  Mamen.  Im  Lobe  der  reizenden  Bayä  über- 
bieCel  eio  Bömer  den  andern;  und  welchen  MosellAner  sollte  es  nicM 
freuen,  dass  eine  Mosellandschaft  Miniaturbild  »jenes  verstörten  zwar, 
doch  I  Stets  in  Leiuqpittt  adUnmernden,  stets  mit  Ze^bjrrn  |  Bujileiutett 
Bajä«,  wie  PjAten  einet  aMig^  dMs  «ieAiillUd  des  Orles  genannt  werden 
darf,  YW  den  Horaliu«  aiierlef:  »0,  keia  Bmen  der  Welt  etndt 
Mimtsroller  als  B^j&I« 

a54...A8.  Prunaea,  im  Mittelalter  Pnmia,  j.  Prfim,  entei^ringt 
in  der  Schoeiliel  ImI  de«  Dorfe  Olsheim,  einige  Stiuiden  ndrdllck  vu 
dem  dttrdi  ihre  Abtei  und  den  Alit  ftegino  liekuiitenStidtchenMB, 
niaiDt  oberhalb  Lünebach  die  Alf  (aidit  »It  der  bei  denDorfoAlf  in 
die  Moad  nundendea  na  Terwechseln),  in  der  NiheronSehaaaweikr 
die  fMaa  auf  vad  Terelaigt  aieh  aach  eiaeai  etwa  IMlBdigea  Lanf» 
mit  der  Ntmeaa,  Nima  oder  Nymaa^  welche  bei  Prüm  eatapringt  aad 
ihren  etwas  knmerea  Lanf  aa  Sebliaeckea  uod  Hitbvrg  (Beda  viens) 
vorbeiaieht.  Pie  ▼ereialgten  Backe  cigiessen  sich  1  fitande  anteihalb 
ihres  l^usaameainssea  bei  dem  PdrÜBbea  Stenea  «ad  I  Btaade  «atcr- 
halbBchteraack  aaderSaaer  oder  Boar  in  diese^  welche  (Airai  fhna. 
Bare)  Toa  hier  an  für  Ueiae  Fahraauge  aekiffbar  ist*  Diese«  in  den 
Ardennen,  der  Wasserscheide  der  Maas  nad  Mosel»  1  Meile  östL  tob 
HenüBhateaii  eatsprnngen,  nimoit  ancerhalb  Esch  die  Wila>  in  dar 
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Nahe  von  Diekirch  bei  fciUelbruck  Hit- von  Luxemburg  koitiiiiende  Alsilz 
(auch  Elz,  frnnj!.  Alzette  «^enjinot:  vgl.  zu  V.  371.),  dann  die  Lr, 
die  schwarze  Erenz,  die  Liuster,  u.  a.  kleine  Bäche  auf,  und  luüodet 
nach  einem  etwa  SOstündigen  Lauf,  zwei  sCJirke  Stundtn  oberhalb 
Trier,  ein  Btüodcheo  oberhalb  Igd,  bei  dm  laxMBbHrgiadmi  Fltokes 
Wasserbillig  in  die  Mosel. 

359... 64.   Der  reissende  und  flschreiche  Oelbis,  Im  MiUelaH«r 
Ktia,  die  Kyll,  entspringt  1  MeUe  tt.  s.     von  der  0«elln  der  Mwty 
bei  dem  Dorfe  iioossheim  Im  aacheoer  Beg.  lei.,  ilesstdaiiii  bei  Kronen- 
burg^  StadtityJ],  der  benrlicbea  Kaaaelbarg,  den  beben  Scblosa  nnd 
Flecken  Ckffoldsteitt,  KjUbnrg,  Sfalberg,  Flieasem  n.  n.  vorbei  und 
nneb  einen  etwn  flOnkfiadigen  Laulb  bei  den  Fleeken  Bmng  (ITnuilb, 
Trank  In  Mittelnller,  jetit,  gewies  anrlchtig,  Bhnngi  eolstBr^Iid.b. 
Eres-,  d.  b.  Marti«]  Ange,  Angel ,  wie  Brtag  oder  IHng  »  Dinsuig) 
ia  die  Jloael.  Bioe  Besehnibnng  de«  Kjrlltbala  giebt  Jae.  MneMer, 
dair  KjUlboI.  Trier  18i8.  8*.  —  Anf  den  reebtea  Moaelnfbr,  «ist  den 
Bininsa  der  Kjll  gegenüber,  etwa«  anfirftrto,  so  wie  etwa«  abwftrt« 
den  alten  Palatlolan,  IM  PIMael,  gegenfiber,  niadet  die  bei  Bell 
eatsptingeade  und  Nieder^Zerf  vorkcMlessende  Bawer  bei  den  gleichna« 
nIgeaDoirite,  1  Sk.  naterb.  Mer,  aadi  elaen  7aCfiad|gea  Iiaalb  ia  die 
Mosel.  Brabri«  Ist  baadsebrifOloli  besser  bewibrt  als  Brnbra«!  Ia  dea 
Oesta  Trev.  (I.  p,  &  etf.  W^eiMMU*)  beisst  «te  Baverta«  aad  davoa 
Ist  venebleden  ein  Ia  jeaea  sich  ei^easeader  and  noch  Jekat  dea  alten 
Nanen  füihrender  rinttus,  quHUMritVQcaiur,  aiamior«  MaadTaa«, 
Im  Nittelalter  noch  Muberm  Die  Ia  Y.  90$,  aogeführtea  MahI«.M6b]ea 
erklftrea  sich  leicht;  schwerer  die  Mhmor-Mühlen  in  den  lUgeadea, 
Manaor  bridht  an  der  Bawer  nicht,  dagegen  tMülcher  UaaerScMcfer, 
dea  naa  Jedoch  «elaer  Blittrigfcett  wegea  aleht  an  sigsn  braoeht. 
Daher  gewiaat  die  Melaaag  Wahr«chelallchkeit|  Aas«  berdcksiditige 
hier  fhlgealle  Stelle  d«i  Flialas  (H.  N.  XXXVL  «.  SU;):    nün  der 
PreWaa  Beigica  sfigea  sie  elaea  weissen  ätela,  wdchea  naui  statt 
der  Dach»  oder  BoU-Ziege] ,  oder,  weav  ama  will,  aa  der  Art  von 
DachdeckuDg^  die  man  pfauschwanzartige  nennt^  gebraucht,  mit  einer 
Sage,  wonüt  jiian  das  ffölz  sägt,  und  selbst  noch  leiohterft.  Dagegen 
meint  Chassot  von  FlurencourL  (in  den  J(if)rb,  d.  V.  v.  A.  F.  1.  Hhelul. 
V,  VI.  S.  SOS.  ff.),  an  der  Ruwer  seien  zu  Aus.  ZimL  »ganz  eigent- 
liche Marmor -Schncldeiiiuhleo«  t'P'^^'^"^^"  1        denen  ;n(tn  den  ilurtliin 
gebrachten  Marmor  zu  Tafel-  und  Musiv  -  Arbeiten  zurt'cht  gesagt 
habe.   Binen  andern  Beweis,  als  eben  die  hi«r  zu  erklärende  Stelle 
bat  er  nicht  beigebracht* 
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365.  Die  scIiwacUe  Liener,  Lesara  (im  Mittelalter  nurh  f.igrri^, 
Letjura  ,  schon  im  18.  Jahrh.  Liscre^  ent<!prin«:f  bri  K*  Ihei  i;  in  der 
Eifel,  fliesst  bei  liauu,  MHadcrschcitl  tioH  Wittlicli  %  ()rhei,  zum  Thell 
hindurcb,  und  bei  dem  schönen  üorte  Lieser  am  liukeu  Ufer  der  Mosel 
in  diese.  An  Iiiioge  des  Laufs  übertrifft;  sie  die  Ruwer^  welcher  sie 
auch  an  Wassermasse  kaum  nachsteht ;  aber  es  war  von  ihr  nickCs 
Besonderes  zu  sageo ;  jetet  köuate  man  voo  ihr  rühmea,  dass  von 
ihrem  reebtco  irfer  sich  iler  Brauneberg  nowliiii^ftilis  zieht;  aber 
die  Ruwer  iMwifee  daon  auoh  oiR  ihr«»  Kaaelcr  uad  AnieluMiaer 
friijikeo.* 

Der  JOrahimuMf  41e  PlinNi  o4er  Prehn,  ela  oeeb  kletoerery  etwa 
^  Stniideii  aieseeader,  M  den  gielo]«iMii0»et  Dotfo  oeleiMb  Nee«i 
mtkgtn  (V.  10.)  Im  die  Moael  BHiadeiidcr  «ach»  dta  Viele  in%  oiift 
dem  pammttt*  likoOmw  des  Yenaaliaa  l^rtnaalos  (e.  jaoteo)  fac 
idemkiacfi  baJteai  eatspriagt  bei  dem  hoaaräelmr  Dorfe  MtvneciieB 
•der  ThroaedteD^  weldies  eft  ür  das  in  den.NIbeluBgea  vforkemmeade 
Troaeke  venehea  'wordea  bL  • 

990,  DleMmaa^  Ma^  bei  dem.lloriB>Meiä^ergy  .e(¥n  IMeik 
•adl,  von  wOereidefeia  ealipriafaid^  ISH«;  a»flh  laiacm  ba  ft-MBUea 
laagea  JLaitfitt  bei  dem  gedebat  aa  der  Wesel-  «leb  Uavlpheadea  Ikir Ai 
CJiiseenidi  (L  A.  Oletterebe»  CHKtwn  ia  der  jete,  LaadesaaBspraebe) 
aaf  dem  liafcea  Vftr  der  Masel  In  dieae»  Die  Abcei  Himmerede  and 
.das  IMT  Beob  sind  die  «easbiehtUcb  mericwurdigste«  OrCe^  aa  deuoa 
der  Vaeb  vorbeifiesst. 

867.., ea«  Das  grflssle  «aler  dea  in  dia Masel  oifadendea  Ifllss- 
ebea,  Smrmtms,  San  oder  Saifii,  bai  dem  ßeogr.  Rasem.  IV«  ae. 
Saraba,  franss.  la  Sarre^  dealaeb  die  0aar^  clwa  »wischen  Luneviile 
und  Strassburg^  einige  MeUea  södl,  von  dem  Städtchen  ft^arrebourg 
im  Meuribe-Dept«f  an  dessen  Grenze  jii.o^eu  das  Yogeseii-Dept.  cut- 
springeiid,  giebt  auf  seinem  an  50  Stunden  laugen,  von  iiiefirereii,  /.um 
Theil  nicht  ganz  unbelrächlllGhen  Bachen  (Eichel,  Blies,  Ihiju^,  J\iL'd) 
verstärkten  iiaufe  vielen  von  ihm  /.uui  'J'litil  (im  clischnittuiicn  ^Städten 
und  Flecken  den  Namen  (Saar-burg,  -werden,  -uiiion,  -albc,  -geaiunU, 
i-gutmines},  -brücken,  -louis,  -btii  L.)  üimI  iiniiKirt,  naciKicm  es  durch 
mancherlei >\  iiuluugcu  ;b.eiuen  l.aut  vurzugerl  hat  (Joii^um  di^iulii  amneinj, 
uuterhaJb  der  alteq  secluiufeilcrigett  Cvu^ücrbnivk^  in  den  8truni  des 
bessereu  iiuluncs  (V.  BS.},  jSchon  vun  ^aaralben  a»  ist  der  l>'lu«s^  jedoch 
nur  für  kleiuc  Fahrzeuge^  schtffbHr;  aber  von  daau  fliesster  auch  wol 
noch  einen  <;aii/.en  i^rad  nordwärts^  und  von  Saarbrücken  au  trägt  er 
ganz  ttuseimlicke  äciiifi'cJicu,  jctot  sogar  ein  Diuo|ifsckUI'>  daliür  verMMbt 
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ihm  auch  der  Dichter  eiu  MutBugewnad,  d»s  häriflge  Attribut  der 
Flusspersontficationcn  (s.  aij<  ii  v.  418.  419.).  >\  as  die  Attfinsti  vturiy 
bei  deoen  die  SiUi^v  intindct,  hetrißY^üu  haliuD  äcliou  (»rteiius,  v.  Uoitt- 
beim  (s.  Prodr.  p.  240.  not.  x)  u.  A.  dieselben  gun/.  richtig  auf  Coiiy^ 
zwei  tStandcben  oberhalb  IVier^  wo  eiu  Soniinerpallast  der  rön.  Kai- 
ser stunde  gedeutet.    Dtu»s  in  Couts  die  röin.  Kai.<<er  sich  zuweilen  auf- 
hielten,  beweisen  eine  Reihe  von  Constitutionen  des  tbe<>d<»sisclieii 
Codex^  die  von  dort  aus  datiert  sind.  Der  lateini^icbe  Naine  von  Cnoxg 
Concionacum,  Contionatum,  Concionatum  und  Coniionacum  (jCüneiii 
auf  d«r  reichardschen  Karte  von  Gallien  ist  wol  nur  schlechte  Verniu«» 
lungy  so  wie  Gotiiofreds  £mendatIon  Cortu^twCHm^  deji  die  Schreiber 
yiiweilen  (aus  Unkuude?)  in  Cunstantionacum  umändern^  hat  VielCi 
namentlich  auch  Gothofred  und  Wenck  (Cud.  Theod.  libb.  V.  priorei 
Ujps.  Ö<».  f.  S18.  not.  k)  irre  ^xffüirt,  hier  an  Creuzoach  »h 

denken,  und  Pejrons  Note  zu  Const*  4.Th.Cod.  de  uatur.  fil.  (IWfi.) 
verdient  als  Pröbchen  italienischer  Geographie  hier  eine  Ueberselanni^« 
»CoiufAiifioiiacO.  GotbolM  glMb<^  e»  .habe  der  Ort  suriscben  Trier 
und  M|dii8|  o<ler  jte  bemm,  seHwi^  wA.  lUfilr  haltead,  es  a«i  Cor* 
Uonaewn  an  scbreilieo,  stelle  er  ihn  mit  den  Iwvtigea  KrevisMinclt  In 
der  Pflils  aosamnen.  Aber  die  Herancgel^or  nndJBrIftuterer  ^Uerum 
§tm$Ucamm  wript9re$  ton,  hp,  756.  sind  der  Meioang,  -es  sei  Oru^ 
piniitcumtf  welches  CreulsiiMli  am  Rliein  bei  Bingen  ist  Epiess  M 
ebenso  Bndr.  Yalss.  Notit  6nll,i  <164.J.  Gonstantionacnm  soheiot 
jedoQby  mit  yeränderter  Scjkreibart,.  die  iSttndt  Censtann  tm  Bodwsee 
«D  sein^  .  . 

^0.,«71.  Was  mir  ei«  Fluss  der  bier  genannte  AUioMiiif  sei» 
Ist  siriHtIg*  So  grossi  iodpr  nncb  nur  beioAbe  so  gross^  wie  die  ännr» 
ist  kein  nndeses  in  die  Moeel  nicb  ergiesaendes  Flttsscbeo.  Soallgers 
Meinnngy  es  sei  liier  die  Alf  (nicbt  die  in  die  Pfni»,  mtadende) ,  ein 
Ueiner  Baebt  <ler  boi  dem  gleidiwMnUsen  Dorfe,  au  tnnde  drei  ütnodea 
unterhalb  TnMbasb«  in  die  Mosel  miindiett  gemebit  nnd  Jl^enfto  s« 
lesen,  Tordient  Iceinen  Beiflill.  Aber  ^aucb  die  Meinung  van«  Valob» 
und  WiUbeimy  vyelGhen  9^voes  beistimmt,  «nd -wennch- Mer  von  der 
AMtXf  welcbe  auoh  Ein,  und  latelnlsob  ebenftill»  MmmUm  gMannt 
wird,  und  im  |[40xeniburgi8Ch6n  in  die  Saur  fliesst  (s.  su  v.  g5A.>,  die 
Aede  ist^  muss  verworfen  werden,  da  hier  von  einem  unmitCtolbar  in 
die  Mosel  mundendea  Fiüsschen  i^iesprochen  ist,  jene  Alsitz  aber  r.u 
der  Prflm  und  üymss  hätte  jE^esteiJt  werden  müssen.  Ich  jjlaube  da^ 
ber  mit  Vinet,  Freher,  Brower,  Uoullieim,  Ahss  hier  dicjoni^ie  l£f% 
gemeint  ist^  weli'he  bei  Moselk^n,  etwa  >/}  StüudchLH  uiiciiiaiij  des 
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Orts,  wo  iob  auf  dem  rechten  Mosel ufer  die  Nlcetiusburg  des  VeDan- 
ÜM  McbOy  in  die  Mosel  f&llt.  Diese  EIk,  welche  etwa  sieben  Ston- 
d0D  oatw.  VM-Nirm  Ausflu«;^«^  nicht  feroe  von  den  Quellen  der  Alf 
und  der  Lioser,  etwas  dstl.  von  Kelberg  in  der  Eifel  enspringt,  und 
tD  Urkmideo  seit  dem  10.  Jahrh.  gewöhollch  El%a,  fitoe,  Heize,  Aicia, 
geOAiiat  wkä  (OBatber  Cod.  dipl.  Rh.-Sfosell.  ton.  I.)^  hiess  auch 
AUtonHa^  wie  du»  Ohroo.  GotCwle.  beweist»  wo  wir  protfr.  ca|^.  IV. 
f,  TM>«  16MII  »Vemt  nttidttni  pro  lintte  aml  Cn^nM  dem  dueatns 
.Blpiwriiie)  flaTim  MoMlla  mfae  tniiii4a?liiaiAlf«ojifliMi  vetEhuim^ 
venm  IlttTlitiii  LegBran^  qof  aaaavaiqttatt  etlan  Lfcorli  [die  Ueserl 
app«llatar  el  e.t  Dleia  Bim  dardhilesst  dai  dea  RSmeira  wolbettaaate 
Matafeld.  Der  Blawaad,  dasi  der  BaOh  aa  kteia  aet,  IrftI  eibeaioalte 
aederea  hier  BSgllelier  Webe  gemelalen  Nehei  oad  daa»  die  he- 
gend der  anierea  Moael  aaterem  IMebtar  gewlei  weidigeri  ah  IIa  am 
Trier,  bekaaat  war,  eehelai  aiir  eta  Beweli  mOnt  für  die  Mefaueg, 
weleber  aaoh  tdi  aiieh  aaecMtoiea.  * 

gft,..T4.  NMit  Umnmä  aadere  Mebe,  alMr  an  vlele^  ala  daa 
taareeatf  Mar  bedealel,  aeailleli  MÜr  flwaea  iidi  aaeh  alt  ia  die 
Maeel  aiOadeade  angebe«.  Dar  Dlehtar  lieit  ee  aneataebleden,  obtta 
aea  Bhrgels  dem  Strome  dea  beeaerea  Babmes  (v.  88.)  sich  Termfacbea 
wolleq,  oder  ob  ale  Ihm  Im  Bewaastiela  aelner  griteaerea  Wfirde  sich 
aufoprero.  —  Die  Mosel  legt  von  Ihrer  drelfkchen  Quelle  an  der  Greoae 
dea  rrRniAsischen  Departement  du  Haut-Rbln  bis  nach  Coblens  eine 
Strecke  von  etwa  60  deutschen  Meilen  »iirück.  Die  HAuptnebenflüsse 
nebst  den  von  Aus.  genannten,  sind  nach  der  Relhefolge  von  oben  her 
«llüse;  Madon,  Meurllie,  Seille,  Orne,  Naur,  ^Inar,  Ruwer,  Kyll,  Salm, 
Dhron,  Lleser  und  KU-,  und  diu  namhafteren  Ortü  hu  iluncn  sie  vor» 
belstrßrnt,  folgende:  Hemiremont,  Epiualj  Tuul,  l^)ii&>H-Moua«onj  Met»^ 
ThloiivlUo^  SIercki  Grevenmaohern,  Trler^  Bernkastoll  (Prlncastollum 
bei  dem  Geogr.  Ravenu.  IV.  80.,  der  dann  sofort  Cardena  und  Con- 
bulaotla  LCoblenaj  folgea  Jfttat),  frarbaob  (meloe  Ueimai),  S6ulJ^  Co- 
chem, Coblens. 

374.. T^ö,  Sffiyrua  \y(\r  c\dc  ilcr  hlvhou  Ntfuüe,  dlo  A  iiapruch  ni«Ph 
ton^  do«  Homeroä  Geburtsort  äu  Mdlu,  und  in  <\fr  Mähe  von  Maniut* 
war  VerjjIMu«  geboren,  sitmua  inTrojp«  Kboue,  die  r«6^r, Roms  iStrum, 
haben  durdi  die  Illade  und  AaneYde  ewigen  Ruhm  erhitUen,  MH  die- 
sen seine  Moiella  verglichen  au  haben,  scheint  dem  UIchter  doeh  fhH 
■u  gewagt,  und  er  bittet  deshalb  die  mHchtlge  Roma  um  Verssibuag, 
4ar»q  knüpfend  den  Wunsch,  die  Göttin  der  garachten  Austhellunff 
daa  GlAokai  nad  dti  Vugldelcea  (Wr  da«  griacbtaabo  Warl  Nmnim 
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hat  die  lüuliscbe  Sprache  kein  eigenes,  ihr  Bild  aber  stand  auf  dem 
Kapitol  in  Rom),  möge  des  Reiches  Sits  schirmen.  Nach  der  frulitren 
Les«irt  des  Y,  380.  bezog  man  imperii  sedem  auf  Trier,  utui  Rumae 
parentes  ;tuf  die  beiden  Kaiser,  Valentiuianiis  und  seiQ  Söhnleio  ,  <!en 
Mitkaiser.  Der  o.  a.  Rec.  iu  <icü  licidelb.  Jahrb.  wollte  tmp.  sedem 
Romae  t(  nuereparentea  lesen  und  erkUrun^  Rom  solle  dtishalb  Trier 
flicht  ben(  idei),  weil  die  Väter  ja  doch  iu  Rom^  nicht  in  Trier,  den 
Sitü  des  Heiclies  aufrichtettjü  oder  vom  Schicksal  dort  erlangten.  Nach 
der  richtigen  [iesctrt  sagt  nun  aber  Aus.,  Nemesis  möge  den  i?it/.  des 
Reicb.s  der  Hliwaitenden  Koma,  sie  mo'^c.  diu  jetzige  Residenz,  des 
rüm.  aeichs^  also  Trier,  beschirmen,  und  ebeo  auch  hierauf  «oll  die 
Stadt  Roma  nicht  neidisch  sein. 

381  ...88.  N'aclidcm  er  den  Neid  durch  sein  Flehen  entfernt,  er-«  '  . 
theilt  der  Dichter  seiiioin  Strojne  das  Lobedas  ihm  der  Anwohner  we- 
gen gebühre.  Von  den  berühmten  trierischen  Geschlechtern  jener 
Zeit  wissen  wir  freilich  äusserst  wenig;  das  Werk,  das  Aus.  v. 
ff.  verheisst,  ist  schwerlich  ernstlich  beabsichtigt,  sicher  wol  nie  ge- 
schrieben worden,  und  die  übrigen  Quellen  fliessen  dOrftig.  Zwar 
versidiern  die  Gesla  Trevir.  c.  84.^  Ausonius  habe  nicht  bloss  ein  kleines 
Büchlein,  die  Moseila,  metrisch  Terfksst,  sondern  auch,  nachmals  in 
seine  Heimat  zurückgekehrt,  ein  dickes  Buch  über  ilieaos  Land  [d.  h. 
daa  trtoriflche^  haec  patria  —  haec  moUra  terra}  hwansgegtli^ii^  wai* 
chea  man  su  Bordeaux  finden  könne.  Auch  noch  die  neuesten  Bamusgober 
jeaer  Gcsfea  nissverstehen  das  huius  patriae.  Indem  sie  es  auf  Au- 
sonll  p atitoy  auf  das  a^uitanische  Land^  beaiehen :  patria  im  mittelalC» 
Lateio  Aiam»  regiOf  pravinetay  wie  a.  B*  aehr  oft  bei  dem  Geogri^ 
phot  Ravemiaa  ■•A.  —  Das  Kriaffnikaes  der  Travirer  ist  achoo  ftflfr 
gedacht  wordta«— Was  dleflpraebe  betrllR,  so  war  die  des  Trevlrer* 
landce  ein  Dialekt  der  deHtsckeai  die  latelalsehe  aker^  die  den  Tre- 
Ylrero  achea  ae  Cftsars  ZeUea  aicki  aabekaaat  war  (a.  NeUer  la 
Heattt.  f  redr.  p*  88*  Net*  ainsste^  als  Trier  gar  Besideaa  gewer-  ' 
dea  war  und  kUere  BUdungsaaatalten  erhaltea  hatte ,  alek  aatfirliek 
laioMr  Biekr  verkreitea.-  (fl.  Heatlu  prodr«  p«  8.sq«i>  86.)— Katesjdea 
Ceiflon»  Braet  «ad  Biederkeit  uad  des  Arlstldce  Gereektigksltslleke 
sind  aecb  ki  ttaeeren  Tagea  geliaflge^  aher  aekwlerig  gereokt  aaan« 
kriageade  Vergleiekaag^a» 

8M,..8S,  Der  Vetglilek  dea  Dkkteaa  aül  dem  Wekea«  ler  ksl 
aaa  ackea  la  der  fipraeke  llegtf  M  aeek  Im  Latetaiatikea  küutg«  Die 
Masea  werdea  dem  DIehter  §d¥fUanm,  das  Oeweke  dea  Oedlekta 
velikmaea  au  maeltenj  uad  daaa  wik^  aaeli  aelnev  Bplatela  der 
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Purpur^  die  Ebrenauszoichnung,  d.  b.  nuch  seinem  Werke  der  Ruhm 
XU  Theil. 

399. ..4 14.  Er  will  singen  1)  den  Landmann,  2>  den  rechts- 
gelchrten  pcerichtlirlicn  Rndncr,  und  3")  nicht  nur  die  \  nisifzer  der 
Ra(h5;versammlungen  in  den  belgischen  Städten,  soii(i(  rn  den  stiidtl- 
«!pf»ei)  OrHo  docunonnm,  die  ganze  Curla  selbst.  4)  die  gelehrten  Red- 
ner und  Professoren,  (V^  403...4.) ,  die  ProviozialstattUalter  (V. 
405...e.)j  «J^e  VIcaricn  oder  PropräfectP  (V.  407  ..8  ),  T)  den  Prae- 
fectus  urbis  Romae  (V.  40Ö...11.3,  welcli«  r  mm  im  Begrifle  ist,  sei- 
nem wahren,  wenn  auch  früher  verkannten  Verdienste  ^;emass,  die 
allerhöchüten  Würden  anzutreten.  Diese  schon  von  Gothofrcd  (ad  JL. 
174.  Th.  C.  de  decurionib.)  erkannte^  wenngleich  nicht  ganz  richtig 
erklnrfe  Siebenzahl  su  Besingender  ist  wichtiger^  aber  auch  schwie-  , 
riger  für  die  Verfassuni^  de«  Landes  zu  Ausonius  Zeit,  als  bisher  be- 
neriU  worden  ist.  1)  Die  ruhigen  Landbauer  sind  die  von  den  klei- 
nen Bauern,  coloni,  unterschi«denen  Grundbesitzer,  possessores,  wfo 
sie  in  der  merltwflrdigen  Constitution  der  Kaiser  HoooHus  und  Theo- 
dosim  aus  dem  S,  418.  ober  die  WiedereinAIhrungden^ln  jedem  Spüt- 
nornner  in  der  Stftdt  Arles  zn  hnlcenden  Landtag;»  an  dleaem  micbe- 
fiifen  sind.  (Von  den  vielen  Draeken  dfeaee  Gesetzes  nenne  leb  Ikier 
nur  den  Hontheims  bist.  dfpl.  erolTnenden ,  den  scaügerschen  tn  den 
Anngg,  des  Ans.  1690.  1A95.  1598.  1004. 1606.  1671.^  den  besseren 
Ita  Wenck  Cod.  Theodos.  Lfps.  1825.  8»,  njod  den  krltiseh  reicft  aus- 
gestatteiett  in  einem  acad.  Programme  G.H&nels,  vom  18.  Febr.  1845, 
Lips.  4*.)  —  9J  Die  der  aeebte  Kundigen  und  der  Hede  'Gewaltfgen 
sind  die  StädtevertbefdFger^  die  defenwre*  eiifitalum,  wie  sie  seit  der 
Mitte  des  4.  Jahrhunderts  als  stehende^  anf  5,  seit  Jnstinian  auf  9 
Jahre  bestellle  Beamten,  bauptsffchlich  anm  Schnts  d^r  Provlnxfalen 
gegen  Bedräckungen  der  Statthalter,  auch  mil  der  Einlettang  von 
Strafverflahren  betraut,  vorkommen;  Von  Ihnen  handeln  die  Titel  He 
äefenwrihHs  e{»it4aüm:  Theod.  Cod.  1.  20,  (sonst  I.  11.)  Amt.  Cod. 
I.  55.  Noven.  iMaioriani  V.  lustinian!  XV.  Vgl.  eotbofredi^  Commen- 
car  %nm  Aeod.  Cod.  a.  a*'  O.  und  tihivfgny  (ßescfa.  des  B.  R.  f.  M,  A. 
Bd.  1.  der  Bton  Ausg.  8.  88.  it  —  8)  0ie  angesehensten  stadtiseheo 
BlnwehnertWelebe  alsTorst^erder  stSdtisehen  Rathsversammlungen, 
eurUte,  steh  hervorgethan  haben,  und  diese  Cnrien  selbst  Das  HaUiM;, 
der  Dfreetor  einer  Cttife-  'm  eOier  Provinafatsladt,  die  nicht  ihre  eige* 
nen  majyt'sfrafas  (dunmVlri;  qnfn^utfnnaies'y  aediles  n.  s.  w.)  hat^  Isi 
der  JMHdpatif,  der  deur  Dienstalter  nach  Oberste^  w^dier  mit  vor- 
rfiekendem  Dienstalter  auch  in  selneii  Würden  als  coates  stieg,  und 
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nach  15jährigem  unlcr  BeibehaUiing  der  VorzfljB^  "^eiaer  Stellung  de* 
ren  Geschäfte  auf  den  jN'äcIistältesten  üherKchen  lassen  kunote.  Die 
Curien  bestnodcn  ursprünglieh  uud  iki  Ii  :;'  !  nuch  aus  100  Mif<j!le(leni, 
(lecurto)tt's,  curiates,  in  deren  Verzeicliniss ,  albuvi ,  iHe  Klin  nrnif- 
4;liedLT  i/^fitroni,  vom  i »ocuriooat  durch  ho\\c  SrnjUK-iniicr  fi  (  i-( w  <ir- 
deae,  oder  voü  den  Curialeii  erwählte  Vorüehmc)  v«)i;inNt;iiii1f;n  ;  es 
MfL:teü  die  Decuriooen  ,  vvelrhp  Ma*;istr!i(in  en  laMi  iifLl.  haben ^  isu- 
näcbsi  oach  dem  Hange  des  AintLs,  dann  iuk  Ii  dem  der  l>lenst%eit  )s;e' 
ordnet;  und  eben  so  nach  letzterem  die  (  Infacheu  Decurionen.  8tad(e 
mit  eijj^eneu  Magistraten  und  selbständiger  Stadtverfassung^  mit  ei- 
gcnilichea  Municipalrechten,  oder  solche  mit  ius  Italicum,  wie  es 
Küla  hatte^  lassen  sich  in -Gallia  Belgica  niclit  aachweiseo;  Trier  aber 
koonta  al^i  colunia  AM0m8U  ihfe  eigeaea  mapistratusy  Duumvire  an 
Spitse  der  Curie  u.  tuw^habea;  jedoch  ial  mir  ausdrückliche  fir» 
wähDUD;^  derselben  nirgens  voi^ekominen.  Der  AuMlruok  mkunicipum 
iffl  y.  408.  I»ezeichuct  nicht  Trier  als  ein  eigentliches  municipinm^ 
atooderOy  wie  schon  Ulprnnus  (L.  1.  S«  1.  D.ad  municipal,  L.  1.^  mtgt 
Hernie  cuiusque  civitatis  cives«  und  zwnr  hier,  wie  so  oflft|  TOlxIlx»« 
welie  4io  Mitglieder  der  Curie,  lieber  das  Nähere  dieser  Verftumogevcrw 
hIHniwe  mass  Itk  nick  hier  auf  felfeiide  yenveienttsen  keeckrteken: 
Tk.  C,  de  decHrieelkiiSi  nft  Gofekefr.  CoeiaieDtar,  Sekkel  deeiriM  oa- 
mor*  Um»*  IV,  83.  Swlgjoj  a.  n.  O.  Key«  II.  ^  4)  Die  Rketoroe« 
irelcke  in  den  von  den  Koal^D  der  kökeren  Stande  kesuohten  Bedneia 
eclmleny  die  kier  vo«.  de»  vcrbrftmten  Kleide'  der  fickOler  (der  pras>- 
tetsUfi  kenannt  werden»  eolelie  Fartaobrttte  gemaekt  käb»  ,  da«  aie 
dem  Meister  Qvintilianas  (6tferi<i  B4numa§  toffme  aagl  MertkiU«, 
und  Abs.  akml  es  ki  4en»Profesa.  aaek),  dessen  uns  neek  erkstkenes 
Eliileitpngnwerk  in  die  Redpknn^t  Cde  testUutione  eraloriailibri 
»t  AI»,  SM  im  den  Badnei9ckalen  allgeaiein  gebeancki  wurde  ^  an 
llttkni  glekdikiiwnmin;  Diese  Art  Gelehrter  erkieU(wie  bei  iiDa.Ilatlw« 
Titel  und  Orden)  je  nach  Dfenstalter  und  anderen  Biieksiehien  Titel 
and  Bang  eines.  Ccintaf  in  versdiledenen  Abstoftingen.  Bine.  nee  er- 
kaltene^CensUtation  Gratians  von  97$*  an  den  |»raef.  fraei«  AntenkM 
Cntokt»  wie  Boaliger  weUtOj  Ansenin»]  (L.  11.  Tb.  C.  de  nedie.  et 
prorcesorib«  XIIL  «.)  kestimint^  dass  in  ailea  BanplstAdM  Galliens 
ftAtttiidi  besoldete  Lehrer  'der  -  Bketerik  nnd-der  grieek-  und  latcfn; 
Graninuitik  gbwililt|  die  der  ckvit&mia'eü/iitäS  'Vr^firmwn  besserv 
als  die  übrigen,  besoldet  werden  soillcn.  ^  6)  Bio  l^nKvinakdstatt- 
kalter^  CoMti^taret,  wie  die  9  Belgtcae  und  die  keiilcn  flennanlka 
neloke  kaiften,  und  Praetides  (vgl.  an  Y.  tO.  ti.>,  weleke,  ki  der 
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HaupistacU  der  l'rovinz  residierend,  diese  verwalteten  und  »iie  Juris- 
diclioo;  auch  die  str:itrr  (  htliche,  hatten,  also  eio  Tribunal  uod  die  Beile. 
Von  diesen  iudicfs  sagt  Proculus,  omniuni  Romiie  ma^istratuum  vice 
et  officio  eoa  riin;;i  dohere.  lieber  dieselben  vgl.  Dp  off  icio  praesidis  : 
Dig.  I.  18.  und  De  off'icio  pectoris  prumnciae:  Theod.  Cod.  I.  IG. 
(ehemals  I.  7.)  tust.  Ci»d.  1.40.  cum  interpp.  und  Notit.  di^^nift.  Occid. 
«app.  41.  48.  cum  capp.  t.  8.  Holliveg  Gerichtsverf.  dos  sink.  vom. 
Reich«?.  Bonn  1834.  8».  ö.  —  ß)  Diejeni/^en,  n  clchc  ftanen  oder 
BrittamiitMi  ais  prnffecii  des  /.weilen  Titels  oder  Uanjajes  beherrscht 
haben,  nichf.,  wie  ich  früher  deuteie,  die  praefecti  praetorio,  sind  hier 
gemeint.  Vgl.  ku  V.  10.  f.  Dass  Aus.  hier  Vicarien  der  italischen  no4, 
brittantttoefcni  Dideese  singen  will  (warum  niobt  bloss  VIcarios  Septem- 
frovinciarun,  da  ja  «Uesen  alleia  das  Mosell.md  untergeben 
walindittiniiflfc  eine  Artigkeit  gegen  einen  li^ennd  oder  Verwandten, 
4er  ehea  diese  Winten  bekleMete  oder  bekleidet  hatte :  370  war  ein 
OntapfeFonina  TleaTlBi  von  Italien,  der  freilich  nicht  ein  Snftn 
Tante  uneerae  Dickten  gfeweeea  sein  wird,  indem  dleee  Nonne  war^ 
MgliiBh  aber  ein  Veiter  ven  Selten  iter  Matter  des  Arztes  Juliat  An» 
eanine  gewseea  eeln  Itann«  V.  407*^8.  ««r  pritfirlsche  Pr&iMle  an 
beaiebea^  iilndom  die  MbeMge»  in  welcher  das  Oedlcbt  vea  Y.  400 
an  anfttelg^  die  MtMnen  In  V.  407^  die  keinen  eigenen  priU.  PrS- 
feeten  ketten^  und  der  Anedraek  dee  Y.  408^  der  nnr  aaf  die  Pro- 
ftUett/B,  die  VUmriM  oder  vUmrkm  prmefeciurmm  ogeMeM  passt^ 
Vgl*  Dt  affieU  Ticariii  Tb.  0. 1. 15.  [soaet  g.]  Inst»  C.LS8.  e.  tai- 
torpp.  und  Notit»  Dlgn,  Orient,  mit  nielneni  Commenlar  an  eap.  99,^ 
nnek  an  cap*  I.  not.  38^  Hollweg  *.  a.  O.  g.  0.  7)  nn  endlick 
will  der  DMIer  shigen «  weicker  ffr^tf/^chre  «rfttt  AoMoe  wkr  (e. 
NotIt.  dignn.  Oeeld.  ei  1.  N«.  8.  tu  lY.  Hollw.  a.  n.  O.  g.  7.): 
weleher  de*  Range  nnek  kOker  dls  die  pratorlMken  itaad  (L.  8. 
C*  de  Pf.  U.  Novell«  88.  lalhnii  epit.  norell.  8«,  Sjamaeh.  Spis!» 
X.  88.  Casskidor.  lU.  11.)»  abo  sirar  nldit  der  Hdehete»  denn  daa 
sind  die  Kaiser,  doek  aber  den  kSehMen  gleieb^nleo  Coneal  nokendem 
Kaiaer.  Die  folgendon  Yerse  kis  414«  beaelckntn  denlUok  eteen  ver- 
aehnien  Mann,  der  aua  erst  kn  vollen  Edektedcr  kMslen  Onnststek^ 
wikread  ik«  IHlber  alokt  die  verdldate  Aaerkennuag  geworden  war. 
Aiiea  dieet  paiot  afekt  aaf  dea  Dld8er  selkst,  anf  weleken  Frflkere 
adt  Oronov  dio  Ytfie  dOO.  C  ke«>gen,  sondern  (wie  aldi  dem  auok 
disse  1888.  voa  mir-  anfgeetellte  BrkWmng  ailgoaekier  Anerkennung 
orlkpont)  anf  den  vielletekt  meistgeflBteflen  Mann  seiaer  Seit »  S.  Aai- 
das  Petroalna  Prokaai  Ton  dessen  ▼omeknMr  Herkunft  (nack  den 
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IBcte  IM  mn  gOliOt  mm  %n  9mm  mgoAc  Mkumg. 

Uut>  traut  fii'Ht  uit^  rcr  Ätnnn  öorüba  tnu  jreiüvKn  'A\ia;i'au\? - 

^0(^  ja  b<i!  Seifen  ein);»r  frnfrM^t  anfßreben  ^le  &irfd, 
28       tlnb       istn^t  ©eftcin,  bimmdau  ti^urmt      ftcl^  anf. 

3)«int0il^  6^ii9(t  motu  %tttitk  lu  cdnngeir  btii  fiomi^ii  €d»l<f«c. 
€f<llfc     9el|hi  0iMftt      <«  Mlffattet  bcr  Mit 

35?        Unb  faufi  fact^dnbe  ?itft  ft\tUt  tev  JKanf*  im  (»ebcf. 

^ü^t  in  3etUn  A^VIlanit  in  bae  «8d;i€f<r^(|Uin  ifl  bei'  9t£b(liKt. 

36       deOfl  Iii      9(4^«  b<«  €lt(iil  tat^ct  bic  Sita»«  jit^  ^olbr 
i^oitr  m  tteiiei  (^eflüft  {tffi&Atejie  Sii^e  bfr  Bttxtn 

3ettdt  i»%  cn  Rctoi  bie  8t«(|l  M(  in  bc»  btacm  (SMbt»» 
tto  SelnifTge  BfMt  onflittlfii  in  wufcnkit  Qfva|d(ttt 

40      «IIb  rci(^f<Mtnib(«  9tüu  Mttt  M  troAif  9tMt 


nPDDt  der  Weinbauer  die  Reihen  der  AVelnstöcke.  34,  Brauen  des 
itergsj  d.  i.  der  Fuss  des  Gipfeb,  wo  dieser  über  der  Mi(Ce  der  Berg- 
hclhe  sich  aufsetzt.  Begrenzte  Gelände]  Rftfula  ist  tlu.s  lu-sunders  be- 
y;renzte  Luutl-  oder  Weiu-Stück,  welches  dem  einxelneo  Mönch  zur 
Bebauun,^  außewiesen  ist;  picta  oder  pn  tura  fwoher  noch  unser 
Pinte^  heisst  ein  soklies  Landstück  von  den  Termeu,  Ürena -Pfählen 
oder  iSteineu,  welche  mit  Zeichen,  auch  wol  mit  Far>»»'n  versehen 
Mordt  n  sind.  (Vgi.  JDu  Cauge  vv.  Ueguia  u.  i^ietura.)  l<ie  einzeln«-» 
\\  in^erte  ziehen  sich  von  unten  auf,  vou  einander  tliitersclieidbar,  bis 
unter  die  Scheitel  der  Berghohen«  Vgl.  \.  39.  3(7.  Blässe  de.v 

üüeüwj  MS  dem  schwarzbläuHchen  Schiefer.  Aua  die^ia  und  dem 
Vers  41.  wäre  auf  Bau  rotheo  Weines  zu  schliessen.  40.  Uns 
tmekae  eerdlll  Wie  nahrhaft  den  Traubeii  der  blaue  »"Schiefer  «el, 
fcnMielite  freiUcli  der  Diebitr  nicht  zu  wUsen« 

II 
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Inde  coloratas  docerpit  vinitor  avas, 

Bupibos  adpetitis  pendel  et  ipse  legen»; 
Delicias  ocnlis  habai  dapibusqiie  cibatas 

44  Hac  iocunda  leiius  navita  re^na  seqneii». 

Hille  qiioque  ducor  aquis  qua  se  rate  Conirua  complet^ 

Qua  foit  aotiqunni  iiobilitate  Caput 
Tum  venio  qua  se  duo  flomtoa  oenflua  iunifunt, 
4g         Hinc  Rhenus  spumans^  inde  Musclla  fcrax. 
Omne  per  illud  iter  servibani  piscibus  undao 
HegibaSy  et  dominis  copia  fervet  aquia. 
Nc  tamen  ulla  mihi  dulcedo  deesaet  euDti^ 
5«        Paseebar  Musis  aure  bibente  melos: 
Vocibus  excussis  pulsabant  Organa  montes , 

Reddebantqne  suos  pendula  saxa  (ropos; 
Laxabat  placidos  mox  aerea  tela  susurroa^ 
5S        Respondit  cannis  rursos  ab  alpe  frutex^ 
BTune  ireniulo  fremitu^  modo  piano  muaica  €anlu, 

Talis  rupe  sonat^  qualis  ab  aere  meat. 
Carmina  divisas  iungunt  duioedioe  ripas. 


41}  4«eerp$it  Hoftn.  42)  oppennitt  ed.  1644.  ap.  Z,  et  apjpeam 

Mki.  43)  etf«tiM  latau  44)  lU  ▼enva  B«a«fteta  Bcbafenit  •!  0|i. 
•ifti  lUib«Bi  Htm  «Mwmfo  (t.  iummim)  Umtm,  nautf  tt«.    miitt«.  r«rf«  Mi. 

45}  Con^trw  1  Md.  Vat.  49)  terviebant  1  cod.  Vat.  undme,  Begthm  ef  fP^S 
m%       90)  fenit  »        &1)  ^  e       M)  tr^Hw  1  GM.  Vat 


4A.  Contritd}  Brower  wollte  diess  von  dem  Koiidbache  (Cone  rivulus 
Urk.  iron  Günlh.  I.  49.),  der  sich  bei  der  konder  Muhle  auf  dem 
rcditeo  Ufer  der  Mosel  io  diese  ergies5t,  ächr&g  gegenOber  von  Win- 
obigen^  verstehen;  wohingegen  Honfh^im  und  Achon  Andere  vor  ibn 
et  aaf  Gosdorf  beziehen,  welches  io  Urkondea  tob  880.  und  spater 
«Is  Contreue,  Guntereuen,  Gundereua,  Coatraae,  vorkOMttit  (Ledefeur 
Maieogan  8.  a4.)  Ob  hier  viele  Kibae  auf  deai  FJa^  «taadea,  oder 
Vooaallu  voa  den  bler  gesioiaiertett  KAbaea  aa  verttobeD  sel^  oiint 
wol  ebea  so  uaeatacbiedea  bloibeo-,  als  was  fttr  eia  aas  alter  Sek 
berlbflrtcs  Scbloss,  Biirg,  Fesco  (Üeaa^ar  das  kaaa  cafwi  bler  bedeotcs) 


l  i 
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CtfUMci  ll««niflfwi|  tMMT^  mis.  «Mb  M(  tIMfii  im  iMiU, 

$i««f  «m  m«i<||^     ^  £)ft»  »0  bk  Wie  iMwiat  fli^  «marmra. 

®ä^rcnb  >er  fämmtlti^cii  ga^rt  darboten  fcie  ^iiSayt-r  ctn  JUu  j^f« 
€i  tvimmeU  ten  4?crrn  ui<l}ii(t}«  «^d^oar  m  Um  9Uif. 

52      fBttf^  nrft  ShifU  ti|  nfimit,  f^lftiftt  bai  O^v  MtbicH: 
Cttemen  nUmän  (mit  mib  t«  fid^taflcn  ble  9crf|c  Me  Oistl» 

Ulli)  i'i  I^alli'  IJ^icUi^ieti  »Uber  b^c  ^au^cate  S^U. 

56      Antwort  ^If  ter  Wt^  «b  M  bm  Vctüc  0cflftei(, 
9hm  nrit  ct|{ttftiibfiit  Ocbcn»  imb  banii  {n  Um  «otfcii  •vtaniUant 

6c^aUt  »OH  bem  gelö  bie  aJtujif,  wie  (it  <utjiuiuci  bcni  (jrr^. 
«Ufo  mmt  Ut  ®cfäng  ^mut  bü  gctciruuuii  i^ttat, 


zu  GoDdorf ,  später  dem  üit/.ti  derer  Ton  der  Leye»  Ca  Petra)  geKHuidefl 

habe.       47.  t.  ('ofilLii/,,  Couflnciues  (Khenus  et  Moseiliij,  CofiflueBtia. 
48.  der  Mus.  CrL-dciiin  )  die  Ji  iiclitbarc  Mosel.       50.    Ein  Fischereircr^ui 
bauen  auch  iu  Mosvl  und  Hhein  die  Hustrasischeii  Köni|ji;e  nicht:  es  iiit 
aJso  eine  verfrütieie  Ueletirsamkeit  eines  ueucrtu  Schrirtstellers,  jenes 
iii  diesem  Verse  xu  finden.      53.  Oryanttm,  sa-it  Au^nstinua  (7  430.") 
Enarration.  in  Psitlju.  .jb".,  lieisst  jetlcs  inusikaiisclie  Instrument;  nicht 
bloy-?  d5i5jenige  Jieisst  eiiK Or^cl,  wh1cI!»-s  gvüas  ist  und  nift  SchläiicheD 
aufgeblasen  wird,  sondern  jeder  kur|>i  rlu.he  Gegenstaud,  der  zur  Ge- 
aangbegleitung  liirtir  u.  s.  w.  Aehnüch  Isidor.  Ori*;.  !!•  ^«  Eherne» 
Werft  der  Besaitung,  d,  i.  eine  Harfe  «der  ein  älinliehes  In>trumcut, 
welches  mit  den. ehernen  Saiten  beKOgf^i  ist^  wie  dat»  >Vt:rn,  die  Kette 
des  Webers,  aus  gcradebinlaufenden  Fäden  besteht,  wird  nun  leiser 
gespielt 9  so  das«  die  Tön«  schwächer  wiederhallen.       .10.  l>er  FI6ie> 
den  künailicbtt  »iislkaUicbeo  Rohr,  aiitworlei.  das  naiurlicii«  vimi 
Berg  fcnr.  /.  . 
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II.  ÜEH  \  M^SS  A\nm  FOliTUNATUS 


ttu         Collilius  et  tluviis  vox  erat  ima  tropis 

Quo  recreet  populum^  hoc  exquirit  graUa  reguiUy 

laveDÜ  et  semper  quo  sna  cara  ktrüL 
AntoonacoBSia  caatelfi  promptua  ad  arcea 
64        lade  prope  aooedeua  aarohia  pergo  ratia.- 
Siut  licet  liic  spatiis  vuieta  in  collibus  amplis. 

Altera  pars  plaiii  fertilis  extat  a^:  . 
Pius  tameu  illa  loci  apecioai  oopia  pallel, 
68        Alter  qnod  popuiia  fruotaa  liabetar  aquia. 
Denique  dum  praesniit  reges  in  sedibus  aulae 

Ac  raensae  ollicio  praiidia  Icsta  colutit, 
Hietibus  iuapicitur  quo  aalino  fasce  levatur, 
n        £t  numoral  piaeea,  com  ait  ia  aroo  aedeaa; 
Rex  faTet  in  nettaa,  reailü  dum  pisda  ab  tiada, 
Atque  animos  reficit,  quod  sua  praeda  veuit. 
IliuG  faijsta  \  idcnS;  huc  laeta  palatia  reddens, 
76        Paacens  aute  ocuios^  post  fovet  ipse  cihia. 
Praeaeotatar  item  Riieni  aimul  advena  civia 

Ttirbai|ae,  quo  realdana  gratifieatur  edeoa. 
lata  diu  Dominaa  dominia  apeetacula  praeslet: 
80         Et  populis  diilces  detis  habere  dies: 
V^ltibiis  ex  placidia  tribuatis  gaudia  cuuctis^ 
Veater  et  ex  vaatcia  laetificatar  apax. 


Üd)  irv]}hrs  1  cod.  Vat.  61)  Quo  rrrte  populut»,  prfmatum  «t  fca  kunu 

Hegum  ed.  1644.  sec.  ß  B2)  iiibet  omnes.  Gl)  Inde  per  arcfrlms  1  cod. 

Vat.  et  TL'm  m  {et.  Ub.  /.  20.  ver«.  18.)  piani»  S  6«)  Ueirni»:  perperam  S 
71)  üupküua  tH^  '  m  ik  meiua  h%  ctlwl  Ammm»  -  TO  mmIAi  6d.  1844. 
ap.  «t  XM  («r.  m  vtn.  16.)  IhMim  »emw  Ehmd  ««»««tlMSM, 
•«4  ut  no8  ftd.  1644.  et  "H  19)  Jirt«  «Uk  ipmiiii»  »peeUwidg  jrfnriRM jfwaM»1(9|t 
Hl)  8ift  ri.  4.  jMi;«.  itti.  U«titi«B  po^oly«  r«sls  ab  ora  , 


90.  Uh«  Boho  un4  4ie  Miwik  der  Sdiitadeii.        6$.  An4macli» 
eines  der  rMnisdien  KaetaUa  da*  Drueus^.  v4Mi  Jaliaa  auTs  Nene 
raattgt,  endieiat  in  der  NoUtia  dijqiitatttin,  sa  Anfiuia  des  a.  JaürJi. 
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60        UnD  ein]liinmi^  cntfd^Ut  •^iti^eln  mh  etr^men  Wtnf(t 
um  llR9*  IMff        Mllit  l^ti  illHlMUittli^  fl|i|Mb  • 

i^iet;ii  auf  •^lu^eln  bal)ier  in  t^eräumi^cn  Steigen  bie  ditbtn, 
fbtijni  iöiaci^fat)  fruO^tbai  fic^  an  Um  anbrcn  <0<fiab. 

68      SkU  np(^  {Weitfit  ^tcaa  ^n^^  ^fl'       m6  »<t  glut. 
6l<jeii  Me  JttoV  «"f  <Sc&etn  im  Äönigögcl^öftc, 

Sd^n  na(^  bcn  9lt|^«n  fle  Irin»  tso  bc t  6ftlm  in  Slcißg  d<^f(^t  toicb, 
72      ttiib  (utfi&^tt  et  bl<        wfil^rcitb  «  tl^Tolit  in  Ut  Ißm^ 

6(ttf  aü9  ber        «nb  ber  $of  freut  f{(^  b<r  nal)enbeii  iüeut. 
S)vrt  nun  befd)aut  (St  Uli  güujligeR  gang  uh&  beilüdet  Un  •^orfiaat 
76      ^Kt;  er^  lobt  n  M  Ungr  Itanf  bann  genicft  n  ba6  SWa^i. 
anb  nnn  nf^int  oltfMb  bet  S^Mißtc  bM  ftb«!«^  getragen«  ' 

ftnd^  mcm^'  anbwet  9ongf  9ab«  bcite  dtSnlg  am  Sff<|f. 
^augt  gaualjit  to<i)  &i)U  \oid)  (Sdjaufpid  unferen  «^aren;       '  ' 
80       ftber  3i;r  fclbcc  gckoä^ct  freudige  Xage  bm  äiolf: 

40nabig<#  2Blt(C«d  mgj»nntf  bai  i^glid^m  %tti»U  in  ^cU  io<c»'/ 

ttnb  a  b«fcitg<  grciib*  (la<irc«  ^attpt4'S)iabtm. 

-         -  -' 

als  iütatiou  eine:»  l'räfeets  der  aus  Aciuceii^^cru  bes(t;lieudeu  Ghiuiauo 
uatur  dem  Dux  Moguntiaccüsis.  Als  fränkischer  koiiigshof  wird  An- 
deruacli  in»  Mittelnlter  öfters  urwalint.  Luüubur  Dur  MaieogHu. 

H(  i  1.  1842.      ».  24  n\       65.  Am  rechten  Lier.  (^bünnzer,  der  Weinbau 
IUI  rüm.  Gxdiieii,  iu  dun  .Niiirb.  des  A  er.  v.  A.  F.  i.  Jifieiul.  11.  ver- 
wei:Jiselt  die  L'fer.)       66.  Auf  der  auderuacher  iüeitc.  *^J*fi^' 
luenfang  zwischen  Irlich  und  Leudesdurf.      '7i£.  Krl  der  König  «elbai. 
Auch  dasOriginiil  geht  aus  dm*  inehrfa^lit»!  itt.  diu  «iiilMvho Zahl  nb«r. 
77«  Der  Mm, 
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ni. 

tBm  «Mtell«  niMtii*)^  eplaMi^  Vmv«mmI0» 

•Ufer  MümIImb^}» 

(«roww.  «t  MiOMar.  HL  tO.  Lndd  WL  e.  19.) 


SKoiis  in  praecipiti  suspensa  mole  tumescit 

Et  levat  excclsum  saxea  .ripa  caput^ 
Aupibss  expositis  intonsa  eaeamina  tolUt 
4       Tuim  et  dato  vertiee  regnat  apex. 
.  Profiöiuiit  coili  quae  vallibus  arva  recedant: 
Undique  terra  minor  vergit  et  iste  subit: 
Quem  Musella  iuineuSi  Hhodauua  quoque  parvuluaambitj 
8        Certaturque  suo  paacere  piaoe  locum.  > 
Diripiant  dulces  aiibi  raga  flomina  frages; 

Haec  tibi  partnriiint,  Mediolane,  dapes: 
Quantum  crescU  aquis^  pisces  vicinius  offert; 
i2        £xhibet  hinc  epulas^  unde  rapioa  vetuU 
Cernit  frugiferos  oongaudeiia  incola  aolcosy 

Vota  ferena  aogeti  fertiütato  gravL 
Agricolae  paaciuit  oculos  de  messe  futura, 
16         Ante  metit  visu  quam  lerat  aiinus  opem. 
Ridet  amoenus  ager^  tectus  viridantibus  herbis; 

Oblectant  aiiünos  mollia  prata  vagos. 
Haee  vir  apostoUcna  Nicetiua  arva  peragraiia 
20        Coiididit  optatum  pastor  ovile  gregi; 
Turribus  incinxit  tcr  dcuis  undique  collem^ 

Praebuit  hic  fabricam^  quo  iiemuA  aute  fuit. 


4)  TMm  tlmU0  1  «od,  Tati«.  uMa,  IWm  m  ttato  %^  '  Fiull  «ÜM  fitt» 
T^tu9,  «c    Or.  D»  ftMaliM  vma  BuriatAl.  ven.  lo.  lit>.  /.  M.  et  IIb.  i.  «.  «. 

ver:  14.  «)  Cf.  Mb.  /.  eap.  19.  wr».  6.         T)  MoteUa  Ii         8)  Certatftrque  1 

OOd.  Vat.  (cf.  ad  /.  vert.  14.)  l>rtat  uterqm  Bj?  Certantarque  ^>pQÄ8b 
Conceriaittque  11)  aqua  1  «od.  Vat.         13)  terfe  rapina  St         19)  hoo 

»ir  2  Mdd.  Vatt.    ergQ  permgr.  Mii.  fatfc  «t  U,  ffl.  NMUllWiS 
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Vit  ^es3  (^thit^e  9lhfianQ  fho^t  bt:eit  tinb  ttffahen  ein  <^ugeU 
Unb  auftif^tet  botf  ^tt)»t  rogenb  ta«  Sclfcagtiiab; 

4      Ittib  ft^  ^mfiM  ttnl^crf  ^hmnefcnt  fitcbnib»  b(e 

STtä^ti^er  lieben  ite  noti),  in  tite  !£^ä(et  gct^el^ui,  •:£aatfelbec: 

fRiiiQ^  nüi^t  tiefet  tai  ^a\i^,  [mt  eatjleigt  i^m  ^inan. 
6c^menb  «ni{liiiet  SRiifittft  boi  JDtl  tinb  bev  »iniigi  8lb«^an* 
8      9ifi|c  }«  bcindm      bar#  beib*  hx  bit  Gelte  beigebt 
Unbcriloo  rd^en  bie        imflät  fort  Hebfic^e  9e(bftii(^t; 

^iti^i  im  i^tTümc  bie  ^fut  bann  tritt  er  mit  gifc^Ku  bit  iiä^ei, 
12      SSacbfmb  hm^t  n  M  91^1  toaibfenb  eittfftl»vt  er  bie  9e«t. 
SnvMg  betvailUt  bfe  €oat  In  bcn  fiü^bignt  Siit^  ber  $^|er» 

Regelt  trfle^t  e?  ber  ^ur,  güUe  g«  bringen  bet  ^racbt. 
SBeibc  beö  üautmonnd  9Jua'  ifi  je^t  fä}on  rüufuye  (^rnte. 
16      SSorab  mä^ct  bur  «lief  fDoimenben  ^erbM  ertrag. 
^0ib  iacbt  «ffergefilbr  mit  firfineitbcn  eMte»  befteibct, 

ttKb  e«  erlabt  f{0  ber  SUtf,  f^toetfenb  auf  ^iqm  itktmu 

tO       SBaut'  er  bie  .^ürbe  nöd^  ®unfd^,  »cibeui»  bie  €  einen  mit  iu^, 
Stingd  umgürten  bie  ^dtjt'  breimol  |C^tt  ffbübcnbc  ^biuuiK; 
ffio  ei«#  flartte  ber  Salbf  Sontcii  errii^ef  er  b«. 


♦)  **)  S.  die  AntnerkuDiE^en  unten  S.  181.  ff. 
5»  0.  Der  an  sich  nicht  so  betrachi  liehe  Hügel  scheint  um  so  bedeu- 
tender, je  mehr  die  umgebende  KJur  sich  senkt.      9...  18.  Was  das 
•Anürotca  .4er  Mosel  anderswo  auf  den  Fluren  schaden  umj^,  das 
■tot     dtai  Mediolanum  durch  diu  Fischeasufalir. 
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Vertice  de  soinmo  demittunt  braciiia  murum, 
24        Dum  Musella  suis  terminus  extet  aquis. 
Aula'  tameti  irituit  coiistructa  cacumlne  rupis, 

Kt  monti  Imposit o  moiis  erat  ipsa  doimis. 
Complacuit  latum  niuru  concludere  campum, 
jf8        Ei  prope  castellum  haec  casa  sola  facit. 
Ardua  marmoreis  snspenditur  aula  columnis^ 

Qua  super  aestivas  cernit  iu  amne  rates; . 
Ordinibus  ternis  extensaque  macliina  crevii, 
'SÜ         Ut^  postquam  asccodaS;  iugera  tecla  piiles. 
Turria  ab  adverso  quae  coustitit  obvia  divo^ 
Sauctorum  locus  est,  arma  tenenda  vlris. 
Illic  est  eüam  gemino  ballista  volatu^ 
3ü         Quae  post  se  mortem  linquit  et  ipsa  fugit. 
Dudtur  in  rigidis  sinuosa  cauatibus  uuda^ 

£x  qua  fert  populo  hic  mola  rapta  dbmn. 
Blandifluas  stupidia  induxit  collibus  uvas, 
40         Yinea  culta  viret  quo  fuit  ante  frutex. 
liisita  pomorum  passiin  planlaria  siirgunt 
£t  pascuut  vario  iloris  odorc  locura. 
HaeC  tibi  proficiuni  quicquid  laudamus  in  iiiis, 
44         Qui  bona  tot  tribuis,  pastdr  opime^  gre^i. 


24)  Monella  U  2b)  Tuta  tarnen  1  cod.  Vat,  'IH)  montn  imponito  VTR 

2B)  tola  tnanet  U  31;  Of.  Ifb.  J.  cap.  iH.  j-trs.  M.  >xt^nt 'Ujin-  112  a»r.-!i- 

fUu  (ugerof  twta  S^^^^  34;  tuenda  «d.  Ven.  j>ec.  Ü  et  t>ic  Konlb.  prudr. 

584»  -  35)  teVafa  1)9X91  44)  opima,  S  {pa»tor  opfme  usitaUssinqn 
VmiMtlll)     «r^«  1  Ott«.  Tat. 


81.  32.  Die  dreifachen  SäuleDgange  sind  so  ftioss,  das&  man  eine 
ganze  Landstrecke  unter  Dach  zu  sehen  «««int.  Man  darf  freilich 
nirgeus  den  richtigen  Mauasstab,  m  ie  iliü  die  Verse  5.  u.  6.  andeuten, 
aus  den  AugüD  lassen.  SA.  Eine  l^alli^^ti  ,  dne  A\'ijrf-  und  Scbleu^ 
-der- Maschine^  dergleidieo  aidi  iu  övm  der  Nutitia  di^nitatuiu  g9* 
wohnlich  nachfoJi^endeii  Tractat  de  bcilicis  ntrtchinis  ahi^ehildet  fiaden. 
Die  kiar  bes&eicluietei  aaMe  smmI  ijittfe>  .ttüage;  aiaa  iivaate  .iutsiinxe 
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(Rieber  \)\ym  &i^\d  i>a  ^Qa^s  auebuittt  bie  9imt  ba6  3)oU»irf# 
'^4       ^ii  Ut  ä^ufeUa  @en>o{)  felbet  IBegriaiMia  btat, 

Wwc  «  ^finget  bo«  e^l0%,  mf  tut  C^(fe  bc«  Vclfen  ttbmn, 
VlAtx  Ut  9ler(|^6|  ragt,  fetber  ein  9er(|,  ba«  (2»<bi«. 

Setner  umfd&liegt  M  ®d)öft,  ba«  geraum iiic  uuj^e  cm  (^euMua« 
28       Sufliid^  a^iU'  e«  öUein  al^  cm  tercftifttev  $ia|k 

e^Auenb  im  6oniiiict  ben  Aal^ii  MogfR  ba^<r  in  beni  etvom» 
de  bvci  mei^  ^Inbut«^  to&i^fl  nmfannvei«^  ba«  @^erütle. 

S)ort  geuuber  ergebt  ftd)  tiu.  ^unn  m  brui  ^igcl«  brc  ^OhUU« 

Q«i^<f  r  bot  Entgelt  gimtüit,  SMfc«  ^  Slimicni  cnt^&U: 
tDHn  aii4|  ile|t  ei»  tkfd^of  ina  6f|ffcitbmnr  b»))i)elteii  8atifM, 
36      Ißef^e«  btn  3:ob  a««t^ci(tr  tofit^renb  c4  fetbcr  i^n  {Itel^t. 
£}af€i/  III  Jinuumen  geführt  bur(^  unbiegfame^i  ©erinne, 

3:ttibet  bü  fittii^l«,  bcm  mi  %df(  |k  f(IMf<it,  j^cnittt« 
einiMiige  ^Sl^it      0t  smttcibft  vAt  fafHgfn  Sratten , 
40      SBingede  gtütiett  in  fBasr  loo  nw  ISebflm  Mtbem. 
Ob^boMm^flanjUttgcn  oud)  jlel)  f}ier  uub  bort  fic^  erlje&nif 

Sl)knct;eriei  931ut^eagebüft  toefftt  lomi  ii)im\  um^er* 
ffbKj^  geUM^rt  jDuP  bicir  m*  tmt  an  bm  iDingnt  nur  loben. 
44      S)er  bi     ^mU  fi>  »tel  ttoiie(l>  bv  f<lil^H(|«f  ^tu 


8|»ie»se  zugleich  daiiiit  eutseudeD.  901«  Das  ta^oM^  il«  dj«  ni^b 
»einer  Bedieoeiulciii^  mm  004  ««iliffeii  iliuloi^  Tii4  .voll  .«idi  mIi. 
80.Jl^r«JNicaliiM   * 

*)'Niceta9  Heiliger  Utr  rt».  Rirche,  dessen  Fest  den  1.  Oct. 
•te*  aMSh  AMtaM'  den  Dee.  begangea  wird,  wsi-  Abt  zu  Limoges, 
Alf  «r  M9t  «ia>]lM»f  von  Trier  erwIOilt  wurde;  er  starb  gegen 
&ide  ior'Jftbn'AMI.;  ««Iii  Leben  hnt  Gregor  vod  Tours  geschrieben. 
Teuntiits  (vgK  lib.  m.  9.  od.  cap.  11.  bei  Luclii)  war  zu  dieser  Zeit 
iÜKNi^lB'OlUlen^  also  ist  das  vorliegende  Gedicht  etwa  566.,  nicht 
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mii  Honthefrn  568.  xu  setzen.  Ohue  haltburLit  (rruud  liesi«t;a  mch 
Hontheim  und  Audere  VO&  der  Aosichr^  dttss  der  jel^i  ihm  ii  so  ^ennnnfce 
Biscbofstein  von  Mcetius  gegrianlec  slI,  ab/.iebeu  durch  die  bekaanfceu 
Terse  .tut  lien  Er^bischuf  Aruold  vuu  Isenburg  die  steh  in  den 

Gesta  'rrevii  orum  (I.  341.  ed.  AV'yUenb.  et  MOlI.)  fiiKkn :  »Ast  Thurun 
(Thuiun  hei  Alkeu)  AfDoIdus  cepit,  dolet  hinc  inimicus,)  |  Mtoixeovel« 
(irutavit,  Bischu/f stein  primiciavit,  \  Uaraiuvei:^  euiit  et  infeodata  re> 
demit,  I  Arraz  ^Arnis  bei  der  Alffl  lactaCur,  quod  iuri  r<;ätiiuatury  | 
fit  oe  perdatur  Iterum,  turri  ImRn  .sieht  ihn  nochl  solidatiir.««  Arnold 
hat  6isch<»fstein  nicht  »zuerst  gegründet«,  sondern  ihm  »priiuittHä}  das 
Krhebu ausrecht  der  Krstliagsf'rüchte  geschenkt«. 

**)  Das  hier  von  Veuanrius  geschilderte  Kartell  kann  nicht,  wie 
Browt^r  meinte,  der  heutii;,e  Uischofattui  selbst,  zwischen  Moselkerü 
und  llatzeport  {Hattvuis  /xn-ta)^  anf  ^ie/n  linken  Moseliifer,  sein.  Der 
winzige  Hhodanus ,  den  ich  tur  «ieri  jetzi^^en  Hon  oder  Hen  halte, 
mündet  unterhalb  des  Bi?Jrhnfstfius ,  aul  dem  rechten  Moselufer  (vgf. 
V.  7.  8.),  das  Dorf  Burgen  durchfliessend ,  dessen  unterer,  auf  der 
rechten  Honseite  gelegener,  Theil  auch  wol  noch  Horn  genannt  wird. 
(Ein  Rhonbach,  welchen  die  Karte  in  Ledeburs  Maiengau  fierl.]64;8.8<'. 
Burgen  gegenüber  auf  dem  linken  Ufer  der  Mosel  in  diese  fliessen 
lässt,  ist  Missverständniss  oder  Willkttr:  in  der  Natur  ist  da  ein  solcher 
nicht.)  Auch  passt  die  venantiussche  Beschreibnilg  Hügels^  auf 
welcbem  die  Nicetiusburg  liege  (besonders  V.  5. 6.),  gar  nicht  für  den 
rings  bergaasetzten ,  nur  an  seinem  Fowe  von  der  Mosel  bespülten 
Felsvorsprung  He«?  heutigen  Bischofsteines;  wol  aber  alleitlalls  für  den 
Bergkegei^  auf  weldMM  die  schöne  Auine  der  Ehrenburg  tfUht,  land- 
einwarte von  dem  zum  Maieognne  gehörigen  (Henth.  I.  278.)  Dorfe 
Bargen^  das  möglicher  Weise  selbst  seine  Namen  Burg  oder  Burgen 
wmi  unserer  Micetiusburg  erhalten  hat.  Ich  bin  geneigi»  In  der  Ehren- 
bnrg  eine  £r-  oder  Ere^  (d*  h.  Mars*}  Burg  zu  sehen ,  wie  das 
Maieofeld,  Mediifianumf  (eampu9  M«4itt*)  sugleich  ein  M&nftM 
ie4mpu9  MarHut)  ist;  aber  mein  Freimd  Karl  (Slnrock  widerspricht 
(Das  naleriscbe  und  romant.  Aheinland.  S.  871.)  also:  »Dies 
Bbrenberg  Ist  voa  dem  UMsseben  Bhrtt  henaaa^  das  unweit  Holsfeldea 
bei. dem  Marlenbergischen  Hof  Ehre  .nuf  dem  Hunsrucben  eatspringt, 
und  durch  ein  romupUsches  Thal  an  den  ac|14fseni  Schfiaeck^  Bnnschen 
and  Bhrenherg  vorbei  der  Mauel  anfllesst«.  Ich  kaan  dem  ^BnsammeAf 
bange  der  veaantinsichen  Rede  gemäss  In  dem  YooaAiv  von  Medlotonas 
des  V.IO.  nur  unsre  »maienfiBidercliloetlusbttrg  selbst  in4ea:  JlfedlfK 
Inn««  (diese  richtige  Form  passte  des  Metrums  wegen  nicht  in  den 
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V.  tO.)  ist  buchstäblich  dasselbe  wie  Mailamd  oder  Maifeld^  und 
dUeses  gehörte  sur  trierischen  Diöcp^e  und  zum  moseler  Ducat.  Und 
80  könnte  foglkA  der  jetzige  BiscbofsteUi,  dessen  mittelnlterliche  Ur- 
kunden öfters  UBker  dem  Namen  mutnm  BUehuff stein  gedenken,  der 
Re^t  des  Heiligen- und  Zeug -Hauses  sein,  wovon  V.  38...86.  —  Brower 
«rkl&rt  Münster- Maifeld  oder  Meinfelff ,  in  welchem  man  auch  nill 
guten  Omnde  den  Vicus  Ambiatinns  (?  ambitivus?  wutctae  Bezeichnung 
•hae  Zweifel  ebenfalls  mit  dem  Marsdienstc  zusaoineDhftDgt}  des 
Saetonins  iCali/g»  8.)  sucht,  Rir  das  von  Yenantfus  angeredete  Me« 
diolaoun,  UDd  den  heutigen  Bischolbtein  selbst  für  die  Reste  der  Nioe» 
ttosbnrg;  letstere  Behaupluttg  ▼orziiglich  damuf  slfltiiend,  dass  er  auf 
einen  halbKeriisseoea  alten  Pergament  das  vorstebeade  Ckdiebt  des 
yeaanCfns  mit  dieser  üidiersdrlft^  welche  denn  flreiifch  nar  beweise, 
dass  Brower  für  seine  Ansicht  YorgSager  hatte^  geftindea  habe  »l>e 
emHeUo  Bi9ek0ffkitin  super  MuteUam  m  ü.  Nieeti»  exstrucUm* 
Dem  ersten  -Theile  der  browerschen  Ansicht  aber,  dass  des  Yenantias 
Mediolannn  das  jetnige  Munster -Maifeld  beneicbne,  steht  entgegen, 
dass  »an  die  Collegiatkirebe  des  b.  Martin,  deren  Grundong  die 
Oesta  Treriroram  (1.  69.  ed  W.  et  M.)  dem  Bischer  Modoald  (689* 
*..e40.)  nusehielben,  nicht  in  die  Zeit  der  Abfiissung  unseres  6e- 
di^tes  hiaanftunieken  beftagt  ist.  (S.  aaeb  Meburs  Maiengaa  a  I.  C) 
Unstreitig  kommt  jedoeb  Browers  Ansicht,  von  welcher  sich  Hontheim 
(prodr*  |i.)MO.  Mof.t)  wieder  abbringen  Hess,  deijenigen,  welche  ich 
für  die  richtige  halte,  weit  nfther,  als  die  von  Bentheim  später  aufge- 
grUTene  des  Radr.  Yalois  CBfotii,  BaUUtr.  9,  Draekonmsy,  welAe  den 
winaigenRbodaans(Y.70  in  der  bei  Menmagen  mfindenden  Dhron  Ca. 
oben  8.  96«>  sacht;  flast  eben  so  ungeschickt,  als  das  ▼enantlnsscbo 
Mediolanum  in  dem  jetsigen  Berncastell  denn  dieses  meint  Yalois 
unter  dem  Namen  Bergeaatel     Aiden  an  wollen*  AmpUuM  äett' 


iiiU 
Hon 
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""^i  »OPERA  I     I  nUGUBHTA  |  vsvmvM  |  POEtAAÜM )  LATI- 

ivImI*  '''''  ^^^(«n  4;  XocUfiafticonm.  |  vo&.  it.  |  xmmwiMtt  (  ApuA  J.  Miosolmv,  B. 


f»#««.  *  ^^iptrtre  0      '    193.  profunda  (p«rfunditt>     T.  oti  Co»«  0  ▼•4il. 

•f'**'*'''^.^!,,^  (rxtrvmo»  mter^  0-      lam  »ufer  5|uae  jug.  II.  vers.S«»«! auiii.21> 
""""w  Jl«  ö.  lA       •  A  W«b«iiM«  t«4a  CORPUS  l  POBTARUM  |  LAmORÜM .  | 
g^llKLMVB  8IDNBT  WALKBR»  |  H.  «mm.  mu.  ■«•■«•  |  LONDim;  |  BBNRT 
*"bo0^>        l*""*'^^''  1^*      U>  tribiia  Tcrlis  üffitCt        lt.  prAbipmw  (IFet. 

Jj^JJ^.Jeruna  v.  IM.  t^oU  f  H  a^ä.  noUnt),       v.  328.  crlU  (»rrt/lt.  celni),       v.  44! 

I  H'a/i(>   celsAmfu«)  aoa  tiahct^  «ed  aovura  id^ue  nocean,       v.  194.  laoatibu« 

^  w«  sp^cM***  Vtlkenis  nWfiiB  «IM  (Wtli.  fifMi)»  Ulfanit  Mf*r«  (W«fc.  ana 

^«ft,  Äff«)»     V.  4S.  fMlAiM,         71.  ^UMMnI,         M.  prMMM««  (W*l^. 

fgHtro)t  Muslrl\a  (Web.  mu$tela),      v.  It7,  9b««M<a,      v.  156.  «4«ir- 

,  »yfoa,        r.  «07.  to$thabe,t  fW«b.  Pott  habet),       ▼.109.  »xtlfurei, 

adit^t/a^       T.  f79.  Swiwi/,       v.  290.  Mfl^f,       t.  296.  ulrinque^       v.  108. 
■««M«!    ^*  ^*  ^■**P^*  (WBb.  CMMae|»r0),    V.  335.  adffta,    v.  IBB.  pffitfo,  v. 
(}iiif»c<Mi<M<«     v>       Cmmmm  Inktt,  fiMi«Bii«»  MnlM  mIbm  litten  iniiiali  iniigaiTi«. 
B<«i>fl*  WBlkBifaaB  LoaliM  »  IMf.  (a.  MM.),  «t  1835.  «iq^M»  »IM  M  muM 
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Ad  poy.  (i.  p0$t  rertHm  27.  adde  :  Ho«  exeniplum  t  exactiMim«  vcl  intorpnacUon« 
«Hwm  WftÜt  MtaWMMf  „OrtMA  i  |  FEAGMBNTA,  |  ytmmmm  \  POITABÜM  (  LATI- 
ffORUM  I  ProfiiMfun  4t  BecUfi»fU«om»i.  I  vob.  u.  {  Mvmat  i  f  Apnd  J.  NtoaoM««  ,  B. 
VMa,  4t  1.  IWiiMiv.  I  Mmetxn»,  \M.  pagf.  1807»...t3tOft.,  n  hft*«  «KccfMrisi  29. 
•foiperar«  C*9**ip*>*'*  O  193*  f^fiiniH  Cp^rfusdiiO  ^-  39^-  C^t"  O  ▼•441. 
«SiraiROS,  iiitcr,  ([eictremoa  inter^  t).      lam  aufer  qu»a  ver».  3*  A<i  num,  21' "crip«. 

>4<i  paff.  6.  m  /ine .  A  Weberiftno  textu  CORPUS  i  POBTARUM  |  LATINORUM.  l 
WIM*  eiJlLBLMDS  SIDNBT  WALKER«  |  «s.  tai».  e»i«i  »eum  )  I«ONMNI,  |  B8NRT 
O.  Bomr,  «I  c.  I  in««cxM.  1 1*.  1»  U«  Intel  tmU«  dlff»rtt  3S.  probupMi«  C*^'*' 
ft^Ufm»),  V.  fift.  Ul^M  C^*^  UtViO»  V.  116.  Amnigenas  C^eb.  Amtmfßmu}, 
Mrada  Wfberuna  v.  III.  not«  (Walk,  nsunt),  r.  328.  celli  (Walk.  ctUi),  r.  441. 
cenMmqii«  (  Walk.  ceUamq'ic)  non  hah«l  ,  ned  novnm  idque  lujcen.n,  v.  194.  montibu* 
(^Web.  motibua).  Reii^ua  ooiqia  noa  ntai  latcrpudctionem  orlbographianifue  hic  illtc  mu«. 
tato«  «pecuml.  ilft  Walkern»  abifii*  am  (W«b.  fWMtn),  Mtorm^  HUtrt  (W*¥.  um  0* 
üeH»  (W«^  IMM>*        ^  V.  1.  AMhMltef,         W.  frsiMM«  (Web. 

fM«r«)»  V.  107.  Mmtella  (Web.  iRM/e^a),  v.  tW.  dtwüfai  «.  156.  admr- 
gvnt,  r.  168-  fy/r«,  ▼.  W7.  Potthabel  fW.b.  /*öf<  habet),  r.  tW.  svlfttrri, 
V.  SÖ8.  ad«iM/<if,  T.  179.  Sumsit,  v.  290.  iMni?«!,  v.  296.  vtrinquc,  v.  MÖ. 
moeliMy  T.  SSI.  consepu  (Web.  conthcpto),  v.  335.  aditVo,  v.  866.  ponro,  v.  404. 
QmliulUtmit  ^4.  Cmmtm  kabet,  pisciumque  Marfa»  inieM  littaM  iMtieli  jatigdvil. 
Welkeriaaa  LeMiai  •  ISIT.  (•.  MM.),  «t  1895.  iipi»M>  Mihi  mbiim  m« 
■•^M  WalkerisMi  MMifle  »MMylia  pHi*  If.  «f .  »  aie  e— lerati«  •terika*. 


BfereMHwfteraf  »m  F.  F.  £«cAii«r  I»  B»nn. 

■  "  II-.    «•.I  f  • 


Digitized  by  Google 


Digitized  hv  C^OO(?Ic 


4 


I 
I 

i 


f 


Google 


des 


VBBBIN8  VON  AliTBBTHUlISrilBUNDBN 


In  I 

I 


R]IKI]KL.AIiri>K. 


¥111. 


mBBBBBSSBBBSSOB^BSSSSSSSBSSSSSSSam 


gedruckt  auf  Kosten  de«  Vereins« 
Bvnu,  bei  A.  Marcua. 
t  •  4 


Digitized  by  Gopgl 


Digitized  by  Google 


I.   Chorographie  und  Gescliiclile. 


Dm  sweite  Heft  dieser  Jahrbueber  hat  deo  Alterthmiis- 
freunden  des  Rhefnitndes  eine  gehaltreiche  Ahhandlan|^  des 

Hrn.  Dr.  Dünt%er  über  die  ersten  Anpilauzuiigcn  der  Wein- 
rebe im  römischen  Gallien  und  Germanien  vor<;elegt.  Wir 
nehmen  von  dieser  iuteressauten  Forschung  Anlass^  ein  im 
Verhältniss  seiner  Bedeutsamkeit  viel  20  weDig  Beaditetes 
Denkmal  der  rdmisohen  Kaisenelt  so  erdrler»^  wekshes 
nach  unserer  Ansicht,  errichtet  wurde,  um  den  Gdttem  des 
Reichs  für  die  abgewehrte  Besitsnahme  eines  grossen 
Theils  von  Gallien  durch  die  eingedrungenen  Germanen 
zu  danken,  und  welches  zugleich  von  der  Förderung  der 
WeinkuUur  durch  die  friedlichen  Anstrengungen  der  sieg* 
reichen  T^egionen  ein  Zeugniss  ablegt. 

An  der  sudlichen  Grenze  des  französischen  Departements, 
das  von  einer  Anhohe,  die  den  edelsten  Bnrgunder-Wein 
erzeugt^  den  Namen  Goldhügel  (Cdte*dW)  entlehnt^  zwi- 
schen Aufun  und  Heauiie,  fünf  Stunden  von  der  erstcrea, 
vier  von  der  letzteren  Stadt  entfernt^  liegt  ein  unbedeu- 
tendes Dorf,  Cussy,  das  nach  dem  römischen  Monumente, 
das  in  seiner  Feldmark  sich  erhalten  hat,  auch  Cussy  la 
Colonne  geoanut  wird.  In  einem  von  Bugein  rings  um- 
schlossenen Thal,  dem  Wanderer  nnr  In  ganz  kurzer  Ent- 
fernung sichtbar  erhebt  sich  bei  dem  genannten  IVeiler 
auf  einem  mit  BUdwerk  verzier itu  Sockel  eine  Denksäule, 
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wclohe  bis  su  einer  Höhe  von  $5V3  P&r.  Fuss  hinanreichtl 
Das  Älatcritii  des  Monumentes  besfelit  aus  einer  in  der 
Umgegend  brechenden  rötliliclien  Steinart,  u  oU  jie  die  l*o- 
lilur  des  Marmors  annininit.  Die  obereu  Theiie^  welche 
demselbeQ}  als  es  noch  unverl^txt  war^  gewiss  das  dop- 
pelte Maas  soiner  gegenwärtigen  Höhe  gablBn^  sind  seit 
unvordenklichen  Zeiten  herabgeMörzt.  Die  fehlenden  Stöcke 
der  Saale  sind  spurlos  verschwonden ;  das  Kapitell  and 
eine  zur  Bckionun«^  des  Denkmals  g;chöri^e  Steinplatte 
sind  (oder  waren  es  wenigstens  noch  \  or  30  Jahren )  an 
z^vei  versoliiedeueii  Plätzen  in  der  Naclibarsciiaft  aufbe« 
halten. 

Die  cahlreichea  Gebeine«  welche  sowohl  am  Fuss  der 
Säule  eelbsty  so  wie  in  gans  unbedeutender  Entfernung 
davon  in  reihenweise  geordneten  Steinsärgen  aufgefonden 

Würden  SMid,  bezengen^  dass  die  Umgegend  der  Scliaitplatz 
eines  kricricrischen  Ereignisses  war,  dessen  Anilcnken  von 
dorn  Monumente  bei  der  Nachwelt  in  Ehren  gehalten  werden 
sollte.  Leider  gibt  kein  Blatt  der  Geschiebte  uns  hierüber 
eine  ausdrückliche  Nachricht;  keine  in  dieser  Gegend  er*- 
iialtene  Inschrift  nennt  die  Namen  der  Sieger  oder  der  Be« 
Biegten;  nicht  euimal  eine  im  Munde  des  Volkes  fortlebende 
Sage  hat  den  duakelen  Wtederhall  einer  älteren  lieber- 
iieferun^i;  auibewalirt.  Der  Haustyl  der  Säule  bezeugt  deut- 
lich, dass  SIC  geg-en  den  Ablauf  des  dritten  Jahrhunderts 
uusrer  Zeitrccliuuug  aufgeführt  worden  sein  muss»  Näheren 
und  vollstäudjgen  Aufschi uss  gewähren  nach  unsrer  Ueber- 
Kougung  die  erwähnten  Bildwerke;  bis  jetst  sind  sie  jedodi 
nur  veigebens  befragt  worden.  Die  Forschung  der  fran- 
sösischen  Gelehrten,  welche  während  des  verflossenen 
Jahrhunderts  öfters  eifrig  bemüht  ^va^^  daü  vorliegende 
Häthsel  zu  lösen  ^  hat  in  unsern  Tagen,  obvvoiii  sie  sonst 
mit  reger  Thütigkeit  das  Verständniss  der  Ueberreste  des 
Alterthums  erstrebt  ^  der  Säule  von  Cussy  keine  nähere 
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Aufmerksamkeit  asug^ewaiidt.  Es  sciiciiit  tliesclbe  beinahe 
gänzlich  tler  Vergessenheit  auheiitif efallen ^  und  doch  darf 
sie  ohne  Bedeakcu  das  wichtigste  Denkmal  ihrer  Art  ge- 
lUinnt  werden,  das  auf  französischem  Boden  sicherhalten  hat. 

Die^WiMbegierd«  eines  iiiuideseutgoboriMa  gab  die 
Venmkitung '  m  der  ersten  sntiquiurlsehen  Bemohung, 
welebe  die  Bestimniing  der  fraglichen  Ruhie  so. ergrunden 
iintcraahm.  Auf  Aiioidnung  eines  Hm.  Parisot  wurden 
nämlich  im  Jalne  1703.  riugsumhcr  Nachgrabungen  ans:e- 
atellt^  worüber  der  dabei  anwesende  Pfarrer  Tisserand 
ssweien^seuier  Freunde  briefliche  Nachricht  ertheilte^  und 
deren  ResulCnle  such  in  einem  Protokoll  verxeichnet  wurden, 
das  in  dem  Archiv  der  Gemeinde  aufbewahrt  wird.  Aus 
den  nur  Oeffentliehkeit  gelangten  Bruehslueken  dieser  Er- 
zählungen erfahren  wir  folgende  Thatsachen.  An  der 
Ostseite,  wo  man  zuerst  grub,  fanden  sich  in  einer  Tiefe 
von  V/2  Fuss  die  Gebeine  dreier  Leichname,  deren  Schädel 
die  Fundamente  der  Säule  berührten,  und  sechs  Erzmünascn 
des  Kaisers  Markus  Anfoninus^  drei  von  erster  f  drei  von 
mittlerer  Grdsse.  An  der  Westseite  wurden  ebenfalls  nn- 
tersehiedliehe  Gebeine  und  einige  kleine  Hunnen  desselben 
Kaisers  entdeckt.  Unmittelbar  unter  der  Säule  selbst  hofile 
man  zu  einem  wichtigeren  Funde  zu  gelangen;  man  2.0g 
deshalb  einen  Grabeu  unter  dem  Fundamente  hindurch; 
allein  diese  Arbeit  war  völlig  erfolglos.  Der  Boden  selbst  j 
schien  den  Anwesenden  seit  der  Zeit^  wo  die  Leichname 
dort  bestattet  worden  ^  durchaus  unberührt  geblieben  bu 
sein.  Landlentey  welche  bei  den  Nachgrabungen  sich 
eingefunden  hatten,  bezeugten,  dass  au  dem  Abhänge  eines  l 
kaum  200 — 300  Schritte  enllernten,  mit  Dickicht  übcr- 
wachsneu  Uügeis  weiland  eine  grosse  Anzahl  von  Gräbern 
vorhanden  gewesen  sey;  viele  der  in  Reihen  beerdigten 
Leiehname  seyen  mit  einer  blossen  Steinplatte  überdeckt^ 
andre  daswisehen  Bestattete  aber  in  Steinsargen  nieder- 
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gelegt  gewesen.  Die  meiste»  Sarkophage  waren  diesen 
Aussageu  zufolge  in  die  beiiachbarteii  Baueruhöfe  verschleppt 
lind  zu  ökonomischen  ZweckoD  vernütslicbt  worden.  Wä- 
ren die  Ergebnisse  der  lokslen  Untersuchung  alsbsld  in 
einem  weiteren  Kreise  bekannt  geworden^  so  würden  die 
Arbeiten  der  Gelehrten,  die  bald  nachher  eine  Erklärung 
des  Monumentes  von  Cussy  versuchten^  gewiss  eine  andre 
Hichtuttg  erhalten  haben^  und  manche  abentheuerliche  Mei« 
ttung^  die  in  Betreff  desselben  geltend  gemacht  worden  ist, 
wäre  entwoiler  gar  nicht  in  Umlauf  gesetzt  worden,  oder 
hätte  (im(b  den  einfachen  Thalbestand  sofort  ihre  Wider- 
egiiag  eriahrci).  Die  erste  Ahitandlung^  welclie  eiue  ge- 
scliichtliche  Deutung  der  Säule  von  Cussy  unternahm^ 
erschien  im  Jidire  1706j  und  hatte  einen  Hrn«  Ijempereur 
zum  Verfasser,  der  das  Denkmal  als  das  Mausoienro  eines 
gallischen  Fürsten  betrachtet  wissen  wollte.  Kin  andrer 
Gelehrter^  Nameus  Thamaasiny  suchte  im  Jahre  1725  der 
Vermuthung  Eingang  ssu  verschaffen^  die  Säule  von  Cussy 
lege  -der  Nachwelt  ein  Zeugniss  von  der  Niederlage  ab^ 
welche  die  11t  Ivetier  in  der  Umwogend  von  Arnay  durch 
Julius  Cäsar  erluiiren.  Ein  Sciiriftsteller ,  dessen  Arbeit 
im  Jahre  17iS6  gedruckt  wurde  ^  Mmr^m»  de  M^ntour^  er* 
kannte  in  der  Säule  em  bu  Bhren  des  Kaisers  Claudius 
errichtetes  Denkmal.  Bald  nachher  wurde  das  Monument 
von  Montfaucoit  in  dem  zweiten  Supplementbande  seines 
grossen  antiquarischcu  Werkes  besprochen/  uud  dem  Pub- 
likum zugleich  durch  eine  Zeichnung  hekaout  gemacht^  di« 
jedoch  nur  eine  ungefähre,  für  den  wissenschaftlicheil 
Zweck  ganz  unnnläugHche  Ansicht  liefert.  Alle  Ehu&eln'- 
heiten  sind  durchaus  so  nachlässig  uud  willkuhilich  be- 
handelt, dass  die  Erkläruug  des  Mouumeules  gar  keiuo 
Rücksicht  darauf  nehmen  darf.  Der  Herausgeber  wollte 
die  Säule  des  oberen  oktogoneu  TlieOes  ihres  Sockels  halber^ 
der  au  jeder  Seite  eine  iDythologische  Figur  aeigt^  dea 


Digitized  by  Goo^ 


—    o  — 

gleichförmigeu  Tempeln  angereiht  wissen  ,  deren  Autbaii, 
wie  er  irrlhunilich  behauptete ^  eine  eigentUumiidie  Sitle 
der  galiisohen  Völkerschaften  gewesen  seyn  sollte.  Da 
das  Meniflmeon^athio  Werk  trotz  all  seinen  Mängeln  den 
Anforderoogen  genügte»  welcbe  zu  seiner  Zeit  an  die  Vor- 
ftifentHehung  der  Ueberreste  des  Alterthums  gestellt  worden^ 
so  nimmt  es  nicht  Wunder^  dass  wählend  eines  längeren 
Zwischenraumes  kein  Forscher  sich  einer  erneuten  Unter* 
•suchung  der  merkwürdigen  Säule  unterzog.  Oh'ickl icher- 
weise veranstaltete  ein  Hr.  Pasmnoi  im  Jahre  1772^  als 
•  .die.  Bildwerke  des  Sockels  noch  weit  Tollstindiger  >  erkalten 
waten,  wie  sie  es  hentsotage  sind^  eine  abermalige  Zeich- 
nung des  Denkmals^  welche  an  Treue  und  Genauigkeit  die 
von  Montfaucon  gelieferte  Abbildung  weit  übertriflft.  Der 
Tod  vcrliiuderte  ilm^  diese  Arbeit  sammt  einer  projektirteu 
erläuternden  Abhandlung  bekannt  zu  machen.  Der  Aufsatz 
eines  Hm»  Germain  wiederhoUo  im  Jahre  1788  nur  den 
bereits  angeföhrten  Erklärungsversuch  TkümmMMn,  Auf 
der  Umreisej  welche  der  um  die  Belebung  der  ardiäologi- 
schen  Stadien  überhaupt  und  die  Erhaltung  der  franzdsischen 
Denkmale  insbesondere  hochverdiente  MiUi»  im  Jahre  1804 
durcii  die  mittäglichen  Provinzen  Frankreichs  unternahm, 
besuchte  er  auch  die  Säule  von  Cussy,  und  regte  die  ein- 
geschlummerten F/agen  um  die  Zeit  der  Errichtung  und 
die  Bestimmung  derselben  von  Neuem  an.  Bevor  er  die 
firzÜilungen  seiner  Wanderungen  und  seine  eignen  Bemer- 
kungen über  die  in  Frage  stehende  Ruine  bekannt  gemacht 
hatte,  veröffentlichte  er  in  der  von  iliiu  redigirten  Zeitschrift, 
dem  JMagasiü  encyclopcdiquo  (Hd.  IV^  des  Jahrgangs  J805 
S.  330.  ft.)  ein  Schreiben,  welches  ein  Gelehrter  Namens 
Prunelle  au  ihn  gerichtet,  und  worin  derselbe  eine  neue 
Ansicht  über  die  geschichtlichen  Beziehungen  der  Säule 
entwickelt  hatte.  Dieser  Aufsatz  sucht  es  waluschemlich 
zu  machen;  dass  das  Denkmal  den  Sleg^  den  Maximian 
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um  das  Jahr  285  über  (ieti  Aufstand  der  gallischen .  Ba- 
gauden  gonanoteu^  Bauern  erkämpft  liutte,  zu  feiern  be- 
stimmt gewesen  sey^  und  dass  die  Aeduer^  welche  es  auf 
der  WahlsUtt  erriohtet^  vermittelst  der  Biidwerice  ilire 
Dankbarkeit  gegen  diesen  Kaiser  «usgesproehen  li&tCetty 
der  kurze  Zeit  nachtier  die  Wasserleitungen  ihrer  benaeh- 
harten  Hauptstadt  Autun  (Augustodanuro^  früher  Bibrakte) 
hatte  ^v  ioderhcrstellen  lassen.  Der  Verfasser  benutzte 
zuerst  die  weiter  oben  angeführten  Aufzeichnungen  über 
die  Ausgrabungen,  die  im  Jahre  1703  Statt  gefunden  hatten^ 
und  tbeilt  dasjenige  ^  was  ihm  am  wichtigsten  schien ,  in  * 
Aussogen  mit.  MüUn  selbst  lieferte  bald  nachher  in  dem 
eriiten  Bande  seines  Beisewerkes  (S.  ff*)  eine  ans-  ^ 
fuhrliche  Beschreibung  der  Säule  und  ihrer  Basrelief^^  be^ 
ricluete  über  die  von  seiiiuii  sainmtlichcn  \'oro^änger«  in 
Vorschlag  gebrachten  Erklärungs%'crsuche,  und  zeigte  die 
gänzliche  oder  thcilweise  Uiihaltbarkeit  derselben.  Der  von 
dem  Herrn  Pnmetie  verfochtenen  Meinung  trat  JUÜitn  in 
so  fom  bei,  dass  er  die  Periede,  in  welcher  dieser  das 
Denkmal  errichtet  glaubt ,  für  richtig  ermittelt  hftlt,  nnd 
zwar  wegen  seines  architektonischen  Charakters^  welchem 
gemäss  es  nicht  vor  den  Zeilen  des  Aurelian  aufgeführt 
worden  seyn  kann.  MiUin  bemerkt  aber  mit  Kecht ,  dass 
die  demselben  geliehene  Bezugnahme  auf  Maximian  und 
den  Jlagaudenkrieg  eines  bundigeren  Beweises  bedürfe, 
und  dass  der  andere  Theil  der  ven  dem  Um.  PnmHh 
aufgestditen  Hypothese  sich  von  selbst  Widerlege,  sobald 
nur  die  irrthumliche  Zeichnung  einer  der  RclienigureH,  wie 
sie  SL\i\^  iiarvon  Monifaucon  gelieferten  Abbildung  vorkommt, 
berichtigt  a\  iid.  Obwohl  Millin  für  das  richtige  Verständniss 
des  Monumentes  selbst  wenig  geleistet  hat,  so  hat  er  den 
Untersuchungen  seiner  Nachfolger  dadurch  jedodi  einen 
wtebtigmi  Vorschub  geleistet ,  dass  er  die  sdifttsbare  Ab* 
bihliing;  welche  dü  Jahre,  bevor  er  nach  Cussy  kam,  von 
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Punumol  angefertigt  woriieu  war^  aus  Licht  i&og  utid  ver- 
öffeutlichte. 

Nadi  dor  Hu  Ort  und  Stelle  mit  dem  Monumente  seibsi 
vorgenommenen  Vergleich ung;  übensougtn  Müh»  sich  von 
iler  ZnveriiMigkoit  des  ZoichneiSj  und  dioifom  dürfen  wir 
Audmi  Auch  ui  Besag  auf  die  seither  serstdrieii  Binseln  * 
iielten  unsern  vollen  Glauben  selienken.  Mehrere  Figuren 
wai  eil  bereils  im  Jahre  1804  durch  erlitteue  Beschädigungen 
unkenntlich  ß^cworden');  ohne  die  von  der  fragliclien  Ab- 
bildung gewährten  Aufklärungen  würde  jede  Deutung  des 
Monuments  —  so  lange  kein  andres  bis  jeist  unbeaehtei 
gebliebnes  Hülfamlttel  naehgewiesen  wird  —  nur  ven  gans 
«asichem  Vormuthungeu  ansgeheu  köunen.  Die  Darstel; 
lung  der  Sftule  und  ihres  ehemaligen  KiqiitellSy  welche  von 
den  für  MiUin's  Werk  bethätigteu  Künstlern  aosgeföhrt 
worden  ist,  trifft  dagegen  (wenn  auch  iticlit  in  demselben 
Maasse)  der  Vorwurf,  der  in  Betreif  der  von  Monifaucon 
publicirteu  Abbildungen  ausgesprochen  werden  muss.  In 
dkMier  Hinsicht  werden  wir  jedoch  durch  das  im  Jahr 
mehieoeoe  Praehtwerk  des  Grafen  LiA9r4$  entscfa&digt, 
welches  uns  auf  der  06.  und  67.  Kupfertafel  des  ersten 
Bandes  ebenfalls  das  Denkmal  von  Cussy  vorführt,  und 
uns  in  den  Stand  setzt,  die  architcktoni5;chcn  Details  mit 
grösserer  VoHsläiidigkeit  und  Bestimmtlieit  zu  eikeiiuen^ 
als  es  mit  blosser  Hülfe  der  älteren  Abbilduugeu  möglich 
war«  Die  Basreliefs  sind  Areilicli  ohne  die  groben  £Bt^ 
•tellungeo  wiedergegeben^  welche  der  von  M^mifmum 
gebrauofate  Künstler  sich  hat  su  Schulden  kommen  lassen, 
idteio  die  manierirte  Behandlung  derselben  ist  gewiss  nicht 


1}  BrAwuli^  Ist  sa  veraehiaen,  da«s  auf  Veraufttaltuttg  des  l*rll- 
fekten  e.  ArbaJvHcq  die  wankcsdeii  MCelne  d«r  Üiule  befestigt 
worden  eind,  und  diese  eelbet  dureli  ein  vaiiier  gesogeiics  Eitler 
T«r  jeder  weiteren  BesckidignoK  inftgildltt  geetehert  wurden  l«C. 


• 
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iu  Uebereiiietiiiiiiuiiig  mit  dem  wiridichea  Thatbeatand^  imd 
seheint  sogar  willkuhrtiehe  Brgänsniigen  gewagt  so  habeo. 
Der  begleitende  Text  liefert  was  die  Erklirang  betriffl 
darehaas  niehta  Neues.   Zoletst  ist,  so  viel  wir  wissen, 

das  uns  lieschäftigende  Dejikuial  von  Quatremere  de  Qitincy 
besprochen  worden.  Der  kurze  Artikel  Cussi  la  (Joloniie, 
welchea  das  arcbitektonische  Wörterbuch  dieses  Gelehrten 
enth&U,  hat  nur  die  älteren  Berichte  berüokaiciitigt  und 
trigC  alle  Spuren  einer  Bor^oaen  Bllfertigkeit  an  sielu 

Aua  den  angeführten  Quellen  legen  wir  dem  Leaer, 
da  eigne  Anaehauung  uns  abgeht^  den  folgenden  Beriebt 
über  die  bauliche  Beschaffenheit  des  zu  erläuternden  Denk- 
inales  vor.  0er  untere  Tlieil  des  Sockels  ,  welche  den 
weiteren  Aulbau  trägt^  ist  aus  einem  Viereck  gebildet^  das 
an  jeder  Seite  5  Par.  Fuss  7  Zoll,  oder  6  römische  Fuss 
maaa^  und  nwar  ao^  daaa  eine  jede  der  vier  Spitnen  ab- 
geatnmpfty  und  die  übrig  bleuende  Lauge  der  Selten  in 
eine  balbkreiafBrmigc  Binaiehuag  verwandelt  wurde.  Ueber 
dieaen  untern  Theil  des  Postamentes,  der  vermittelst  eioea  . 
Frieses  abgfesclilossen  wird,  erhebt  auf  einer  zwischen 
gelegten  PlaUe  sieh  die  aus  einem  achteckigen  Aufsatz 
bestehende  obere  Abthcilung.  Au  jeder  Seite  derselben  ist 
in  einer  nur  um  ein  Wenigaa  nUruektretenden  Niaeiie  eine 
nythologtaehe  Figur  in  Baarelief  auagehauen.  Dieae  Niaehen 
enden  abweehaelnd  mit  einen  Giebelfelde  und  einer  halb- 
kreiaf5rmigen  Wdlbnng.  Der  Raum,  der  zwischen  d^n 
Dreiecken  und  Bögen  bis  zu  den  darüber  befindlichen  Kränzen 
offen  bleibt,  ist  mit  vcg^etabilischen  Verzieruno^en  (mit  Ara- 
besken} ausgefüllt.  Der  Kranz  ist  schicklicherweise  nicht 
80  emfaoh  auagef&hrt,  wie  der  Abscfaluaa  des  untern  So- 
ekela;  er  hat  an  jeder  der  acht  Seiten  ein  drei  voraprin- 
gende  Kragateine  nadd>ildendea  Otnameiit  Eine  Platt» 
bildet  den  Uebergang  zu  dem  attischen  Fuaa  der  S&ule* 
Der  untere  Durchmesser  beträgt  9  Par.  Fuss,  3Vk  Zolt 
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In  ihrem  gegenwärtigcu  Zustande  misst  die  Säule  in  der 
Höhe  bloss  fünf  Durchmesser;  es  isl  aber  sehr  wahrschein- 
lich, uiui  Graf  Laborde  glaubt  dieses  auch  aus  der  Ver- 
jüngung schliessen  zu  dürfen^  dass  das  VarhAlCniss  der 
ursprangUelien  Höhe  9  oder  10  DurchaaMMr  mnmichto. 
Der  imtef 6  Thell  der  Sfinle  ist  inil  RoMtteo  von  versehiei* 
denen  Femen  überUeidety  welche  ven  einer  ans  Iftnf  liehen 
Rauten  gebildeten  Einfassung  umschlossen  werden.  Der 
ganz  übrige  Schaft  ist  ebenfalls  verziert;  es  sind  daran 
nämlich  breite^  mit  den  Spitzen  nach  unten  gekehrte  schup- 
penföiniig  übereinander  liegende  Klätter  ausgehauen.  Diese 
reiehe  Oraamealining  deutet  mit  Beatimntheit  die  Periode 
mkf  über  welche  hinaas  das  Monument  nicht  entstanden 
seyiTkann.  ^  Der  ganne  Aufbau ,  wie  er  heut  an  Tage 
erhalten  ist,  besteht  einzig  aus  zwölf  Werkstücken.  Drei 
gewaltige  Quackrn  bilden  den  unteren  Sockel;  das  darauf 
erhöhte  Oktogou  besteht  ans  zwei^  der  Sänfenschaft  aus 
drei  Stücken.   Der  Kranz  des  unteren  Sockels^  die  Unter- 
lage und  die  Bekrdnnng  des  Oktogeus^  so  wie  die  Basis 
der  Sfiule  sind  simmtlich  je  aus  einem  Stein  gehauen.  In 
der  Umgegend  werden  noch  zwei  Architekturfragmente 
aufbewahrt,  welche  der  nicht  nnwahrscheinlicheu  Lokal- 
überlieferung zufolge  der  anfanglichen  Bekrönnng  der  Säule 
angehörten.    Das  eine  dient  in  einem  benachbarten  Meicr- 
hofe  als  Brunnenmündung.    £s  ist  dieses  ein  zu  dem  ge- 
nannten Behufe  ausgehöhltes  konnthiaches  Kapitell,  das 
ft\  Par.  Zott  in  der  Höhe  hat,  nach  unten  8  F*  10  Z«,  nach 
cbeo  8V«  F.  in  der  Breite  misst.    An  dreien  Seiten  ist 
dasselbe  mit  einem  Kopfe  geidert;  an  der  vierten  ist  dieeer 
Schmuck  zerstört.    Nach  den  Ecken  hin  ist  das  Kapitell 
mit  Akaothusblättern  überldeidet.    An  einem  der  Schnörkel, 
welche  zwischen  diesen  hervorspringen,  ist  ein  tiefer  Ein- 
schnittvorhanden.  Wenn  dieser  ursprünglich  ist  Ilud  nicht 
etwa  TOD  ehier  spätem  muthwilhgen  Beschädiguiig  herrührt, 
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no  iliirfte  er  cur  AbleUnn}^  des  Rcgennrasfiers  atigebrache 
worden  seyn.    Das  andere  FragmeriL  Jag;,  als  Monifaucon 
das  Denkmal  beschrieb,  auf  dem  Friedhofe  d«!K  Dorpes,  iifs 
Millin  die  Gegend  bereiste^  in  dem  Hause  des  Genieiude* 
vortteherf,    £«  besteht  dasselbe  aus  einer  ursprunglieb 
seht*  jetast  nar  iioeh  sechsseiligen  Pialle.  Eia  Stack  des-* 
selben  ist  atalieh  abgebrochen  und  abhanden  gekemnea. 
Brvi'ägt  man ,  dass  aneh  eine  Seitenfläche  de«  Kapltelis 
verletzt  ist,  so  Hegt  der  Gedanke  gaiiK  nah^  dass  beide 
Stücke  ihre  Verletzunpfen  an   den  Seiten  erfuhren  ,  auf 
welcher  sie  von  der  Höhe  der  Säule  herab  zu  Boden 
stürzten.   Dieser  yrostand  unterstütel  die  Metming,  weldie 
sie  als  Banglieder  der  Sinle  betrachtet.  Ueberdies  befindet 
sich  viele  Halen  nmher  kein  andres  Bauwerk  des  Aker- 
thums,  wefchem  diese  Fra^ente  angeeig^nef  werden  durften. 
Der  Durchmesser  der  PlaUe  beträgt  7  Fuss,    fn  der  Mitte 
der  einen   rinnern")  Seite  befindet  sich  eine  krei^^förroige 
Erhöhung*    An  deu  sechs  Ecken  derselben  ragen  Zacken 
hervor,  welche  in  ungleiche»  Zwischenränmen  von  ein«» 
ander  abstehen^  indem  die  einaelnen  Seit^  der  PJatte  eine 
verschiedene  Lange  haben^  ninlich  abwechsehid  t  und 
Fnss  messen.    Diese  BlnriciitnHg  ericUUrt  alsbald  sieh  da* 
durch,  dass  die  Seiten  der  Bekrönung  in  Uebereinstimmung 
mit  den  Seiten  des  Untersatzes  gearbeitet  waren,  deren 
L&nge,  wie  die  Gestaltung  des  Sockels  es  mit  sich  brachte^ 
ebenfalls  der  Reihe  nach  eine  grössere  und  kleinere  war^). 
Gegen  die  Mitte  des  tSteins  ist  die  Dicke  desselben  be«> 
trfichtlicfaer  ahi  an  den  ]Undem|  bot  diesen  beträgt  sie  1(V 
and  da^  wo  sie  durch  die  fraglichen  Zacken  verstirkt  ist» 
18  Zelt    Die  andre  (Süssere)  Seite  den  Sterns  bietet  ehie 
nur  roh  bearbeitete  Fläche  dar,  deu  Stellen  gegenüber,  wo 


it)  Die  Breite  jeder  nbgeatonipftee  Kcke  des  Sockel«  miut  V,  jede 
Seiiae  der  eingemigBeii  Hdlilengea  aV4  Vm, 
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ander  iunern  Seite  dieZackeu  hervorstchca,  sind  Einschnitte 
ausgehöhlt.  Altilm  ist  der  Ansicht^  dass  diese  Platte  über 
dem  Kapitell  den  Abschliiss  des  Denkmais  zu  biidea  be* 
stiminl  war.  Er  Aimmt  an ,  die  durch  die  Zacken  ausge- 
«eicbnete  Mbe  sey  in  die  Hohe  gekehrt  geweoeiii  und  die 
in  der  Mitte  nngebraehte  Erhöhung  habe  eine  Urne  mit 
der  Asdie  eines  unbekannten  Siegera  getragen  ^  der  auf 
der  Wahistatt  gefallen  und  zu  dessen  Gedächtniss  die 
Säale  errichtet  worden  sey.  Diese  Hypothese  verleitet  ihn, 
die  Zacken  mit  den  Vorsprüiigeii  zu  vergleichen ^  welche 
an  den  olMM'en  Ecken  antiker  Altäre  vorkommen.  Wir 
geben  ohne  Bedenken  der  Meinung  des  Grafen  ImbmriU 
den  Vonng,  der  ebenfails  die  Platte  als  .den  Deekstein 
des  Monumenfs  ansieht ,  allein  die  fladie  Seite  als  die 
weiland  nach  Aussen  gewendete  betrachtet.  Durch  die 
Zacken  an  der  Kehrseite,  so  wie  durch  den  midieren  \  or- 
Sprung  WAr,  dieser  Vermuthung  zufolge^  der  Deckstein  mit 
dem  jetxt  fehlenden  Aufsatz  verbunden,  der  sich  zwischen 
desmelbeD  und  den  Kapitell  befunden  bähen  muss.  IKe 
Einsehnitte  an  der  Aussenseite  verinnderten  das  Eindringen 
des  Regenwassersy  das,  wie  wir  angeführt  haben ^  durch 
eine  weitere  Vorriditung  von  der  vorspringenden  Ober- 
fl&che  des  Kapitells  abgeleitet  worden  zu  seyn  scheipt« 

Die  Bildwerke  vertreten  die  iritelte  der  Inschrift  an  der 
Säule,  welche  durch  kein  andres  MerkoMÜ  uns  über  ihre 
nnl&ngliGhe  Bestiaunung  auflüArt.  D«  dieses  Denkmal^  wie 
ein  Blick  auf  eine  Karte  des  alten  Galliens  seigt,  »irZeit 
«einer  Brriehtmig  sich  an  einer  eben  so  entlegenen  und 
wenig  besuchten  Stelle  befand,  wie  der  Weiler  Cussy  es 
heutzutage  ist,  und  die  beständige  Ueberwachung  dieselbe 
Schwierigkeit  hatte:  so  musstc  der  Architekt,  der  den  Eni - 
Wurf  ersann^  eine  um  so  grössere  Sorgfalt  darauf  richten, 
den  httdUehen  Schmnok  vor  jeder  sufailigen  oder  muth« 
williges  BesehAdigung  zu  mdiütseii*  Aus  diesem  Grunde 
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•cheint  das  Fostemeiit  in  swei  Hälften  zerlegt  iiihI 
der  versierte  Theil  In  eioe  Höhe  (rou  betlitifig  7  Fqs») 
hiuaufgerüekt  worden  ztf  seyo,  wo  die  Reliefe  bcqoein 

betrachtet  werden  konnten,  und  wo  sie  ziig^leich  jeder 
Gelährdung  weiter  entrückt  waren.  Durch  den  Kontrast, 
welchen  die  oben  reicli  versierte  Hüfte  mit  der  Einfachheit 
des  unteren  Sockels  bildet^  wurde  der  Bück  des  Beschauers 
noch  mehr  auf  die  bedeutsamen  Darstellungen  hingezogen« 
Die  acht  Figuren,  welche  wir  über  den  Anlass  und  die 
Absicht  des  Werkes^  das  sie  umgeben^  zu  befragen  haben^ 
wollen  wir,  an  der  westlichen  Seite  beginnend,  in  der 
Reihenfolge  mustern^  in  welcher  die  Zeichnung  des  Hm. 
Pasumoi  sie  uns  zur  Anschauung  bringt. 

Die  erste  dieser  Fignren  ist  Herkules,  welchen  die 
von  der  rechten  Hand  festgehaltene  Keule  und  die  über 
die  linke  Schulter  geworfene  Haut  des  nemeischen  Ldweos 
alsbald  kenntlich  machen.  I>ie  swoiie  seigt  einen  bärtigen 
älteren  Mann,  dessen  gesenktes  Angesicht  die  Spuren 
schwerer  Leiden  trägt.  Auf  der  alteren  Zeichnung  ist  er 
mit  einer  Tunika«  mit  kursen  Aermcln^  bekleidet.  Wir 
sind  deshalb  gegen  die  Angabe  des  Grafen  JMoni«  ^^sein 
Gewand  ist  ui  Unordnung  und  enthfdll  herabfallend  die 
rechü  Schulter  und  den  rechten  Arm^^  missfrautsch.  Die 
Beinkleider,  welche  Miliin  erwähnt,  sind  auf  keiner  der 
verschiedenen  Abbildungen  angegeben.  Die  Hände  sind 
über  dorn  Vorderleibe  fest  Busammeugeschnort  Oer  Dar^ 
gestellte  lässt  sie  auf  dem  Schenkel  des  linken  Beine« 
ruhen;  den  linken  Fuss  stützt  er  auf  einem  Felsen.  lEs 
folgen  sodann,  durch  die  bestimmtesten  Merkmale  bezeichnet, 
Minerva»  Juno,  Jupiter  und  Ganymcd.  Minerva,  bis 
auf  die  nackten  Fusse  streng  von  Ihrem  Peplns  verfaöllty 
scheint  ruhiger  Betrachtung  hingegeben.  Sie  stutzt  mit  der 
rechten  Hand  das  etwas  seitwärts  orencigto.  mit  einem  Helme 
bedeckte  Haupt;  die  linke  Hand  hat  sie  auf  die  rechte  HüRe 
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gol^gt  Bi»  zu  dem  Knie  des  gebogeooa  rechten  Betot 
diM  dem  linke»  vorgeselet  Mt,  reieht  der  abgelwaene  Stamm 

eiues  Baumes  liifian.  ii>  dem  Miilin  wohl  nicht  mit  Unrecht 
eineu  Oeibaum  erkennt.    Links  neben  dem  Haupte  der 
Göttin  sitat  auf  einem  nicht  gans  dentlichen  Gegenstande 
Cetoem  Baamsweige?}  eine  Eale.  Jone»  verwirta  aehanendy 
ist  in  emeter  und  würdeveller  Haltung  dargestellt.  Ihr 
Aiizu^  besteht  aus  eiuem  Sclilcier,  der  das  Iliuterhaupt 
verhüllt^  einem  bis  zu  den  Knien  reichenden  Oberkicide, 
oad  einer  Tunika ^  welche  bloss  die  Fussspitzen  hervor- 
lifidieQ  liast*    Mit  der  geaeakten  rechten  Hand  hält  aie 
eine  Patera;  mit  der  linken  slutat  sie  sich  auf  einer  hasfa 
pura.    An  ilirer  rechten  Seite  steht  ein  Pfau.  Jupiter, 
dessen  Biid  den  liaum  der  nach  Osten  gewendeten  Nische 
fuUii  hat  das  bartige  Haupt  um  ein  *Wcniges  der  Juno 
xiigewandt;  mit  der  rechten  Hand  h&lt  er  den  Herrscher- 
staby  mit  der  linken  achemt  er  das  über  den  Schenkel 
geworfene  Gewand  zu  erfassen.     Tisserand  glaubte  bei 
dieser  iland  die  Andeutung  eines  Blitzstrahls  wahrzunehmen. 
Die  Weltkiigel  .dient  dem  Getto  als  Schemel  des  luiken 
FoBses»  —  Gauymed  ist  mit  der  phrygisohen  Mütae  be- 
kleidet; seine  rechte  Hand  legt  er  auf  den  Hals  des  Adlers^ 
welchem  er  mit  der  linken  Hand  die  Ambrosiaschale  vor- 
hält.  Die  Füsse  des  Adlers  stehen  auf  eiuem  Baumstamm^ 
-  der  wohl  das  idüsche  Waldgebirge  ia  Enaaerong  bringen 
aolL  —  In  der  aiebten  Figur^  welche  die  meisten  Beschs-" 
diguugen  erfahren  hat^  wurde  des  jugendlichen  Körperbaues 
wegen,  von  Moreau  und  Monifaucon  ein  Adonis  vermuthet. 
Allein  Thomassm  uud  Miilin  habeu  sie  gauz  richtig  für 
einen  Bacchna  erkl&rt.    Auf  der  Zeichnung 
eitcbemt  der  Gott  völlig  unbekleidet;  die  Abbildung  des 
Grafen  Lahorde  hat  ihm  ein  kurzes  Gewand  (ein  Tigerfell?) 
um  die  ^^chlllte^l  gelehrt.    Der  linke  Vorderarm  und  die 
rechte  üsjid  waren  sanuat  den  Attributen»  die  sie  festhal-' 
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len  mochten,  bereits  im  Jahre  1771  verschwunden.  Die 
'  uachtiteigeSteUiing-der  Figur^  welche  das  gebogeao  liake 
Beiu  dem  rechten  anlehnt^  ist  der  antiken  Uaistellttngsweiao 
des  Wein^ottos  dorehaus  gemiss.  An  dem  Felsen,  deeeen 
Spitze  von  tiein  liukcii  Kaie  berührt  wird,  ist  ein  vierfüs— 
siges,  jedoch  nicht  näher  erkennbares  Thier  abgebildet. 
Die  Vermulkung  Miliin' s,  ^daas  ein  Panther  dargestellt 
gewesen^  kann  keinen  Wlderspmeh  erfahren.  0ie  letnte 
Figur  ist  eine  nur  an  der  untern  Körperhätfle  bis  su  den 
Lenden  bekleidete  Nymphe^  welche  mit  der  linken  Hand 
den  Quell^  dem  sie  vorsteht,  aus  einer  Urne  ei  «iesst.  Das 
Steaerruder,  welches^  als  Pasumot  seine  Zeichnung  an- 
fertigte, ihre  rechte  Hand  gefasst  hielt ,  ist  heutzutage 
völlig  zerstört.  Auf  dem  Kopfe  der  Nymphe  bemerkt  man 
eiiieu  mondsichelförinigen  jScIunuck;  ihre  Locken  fallen  in 
reicher  Fülle  über  die  linke  Brust  herab. 

Die  bescbriebnen  Figuren  dem  Leser  in  der  Aufein- 
anderfolge vornuf&hren^  welche  die  schätdiare  ältere  Zeich- 
nung gewählt. hat 9  waren  wir  um  so  geneigter,  da  uns 
dieses  zugleich  Gcleo^eniieit  gibt,  die  Muthmassung  aus« 
zusprechen^  dass  diese  Anordnung  mit  dem  Entwürfe  des 
Künstlers  zusammentreffe,  welcher  diesen  Crötterrerein 
zusammenstellte*  Denken  wir  die  sftmmtlichen  DarsteUungen 
auf  derselben  Fläche  zu  einem  Relief  bilde  vereuiigt^  so  bilden 
Jupiter  und  Juno,  welche  durch  die  ihren  geliehene 
Haltung  gleichsam  nur  um  sich  um  ihre  eigne  Würde 
bekümmert  erscheineu,  das  Centrum^  um  welches  die  drei 
übrigen  Paare  symmetriscb  umherstehen*  Dass  dlesiär  Go- 
dauke  von  dem  Künstler  befolgt  war^  hat  er  dadurch  aus- 
gesprochen, dass ;  mit  Ausuahine  der  A^ynjplie^  er  die 
übrigen  Figuren  sämmtlich  mehr  oder  weniger  der  mittleren 
Gruppe  zugewendet  hat.  Die  Flussgöttin  schaut  vor  sich 
hm,  weil  sie  ihre  Aufmerksamkeit  der  ihrer  Pflege  anbe- 
fohlenen Strömung  zozowendeii  hat»  Dci  je  zwei  Figuren, 
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(Ne  sieh  iu  gleitdieii  Abstäaden  von  d^r  Mitte  befiodeti, 
nimmt  ouid  wahr^  dess  durob  die  Partlleliairung  ihrer  OSe-^ 

behrden  oder  Aftribulc  sie  in  eine  ausscrlicho  Bezieiiimg 
zu  einander  haben  gebracht  werden  soUeo.  Die  Lage, 
wehshe  den  Annen  der  sinnenden  Mmerva  gegeben  ist, 
aracheint  nne  ato  ein  nbaiebtlieh  herrergehebner  Gegen- 
satÄ  BU  der  Bewegimit  der  Arme  des  besehafiigtcu  Ga- 
nviued,    Kbcii  so  bemerkbar  ist  der  Coiitrast.  welchen  die 

« 

sorglose  Huhe  des  Uacchus  uiitl  tÜc  gezwungene  Uuthätig- 
keit  des  Gefessellen  darbietet.   Bei  den  Eekfignren  (Her- 
bnles  and  die  Nymphe)  dienen  die  Attribute  (Keule  und  < 
Stenerrader)  nur  Diirebf&hruug  der  symmetrisehen  Dsr« 
ülelluugsweise. 

Wie  ist  nun  diese  Biidersclirift  211  vemtchea?  Die  IVü- 
heren  £rkiarer  haben  ihre  Aufmerksamiieit  vorsagsweise 
dem  Gefessiflten  zugewendet^  den  sie  für  einen  überwand- 
nen  Gallier  oder  Bagauden  halten,  unddaroh  diese  Deutung 
glauben  sie  besonders  sich  berechtigt,  die  Säule,  als  das 
Denkmal  eines  römischen  Feldherra,  der  einen  8ieg  über 
die  Landeseingebernen  ,  erstritten  babei  au  betrachten.  Jfs- 
r&am  allein  erachtete  die  Blnfiibning  eines  Kriegsgefhngnen 
hl  den  Gdtterkreis  für  unstatthaft  und  wollte  jenen  des- 
halb fils  eine  Lokalgottheil  anerkannt  wissen,  hinsiclitücli 
.weicher  er  jedoch  keinen  näheren  Nachweis  zu  lieiern 
vermeehte.  MiUm  war  ia  dem  Fache  der  Arehiologie  sa 
sehr  bewanderCy  als  dass  er  die  schwache  Begründung  al- 
ler ver  Ihm  gemachten  Erklftmngsversoehe  nicht  einge- 
sehen hät(e.  Er  lässt  sich  —  und  Graf  Laborde  folgt  sei- 
nem Beispiele  —  auf  keinen  Versuch  ein ,  die  Bildwerke 
in  Besishung  auf  ein  bestimmtes  historisches  Ereiguiss  su 
deuten,  und  begnügt  sich  damit^  den  Hauptgedanken  her- 
vcNMiheben^  der^  seiner  Ansidit  «ifolgO;  denselben  nu 
Grunde  gelegt  gewesen  seyn  soll.  Er  nimmt  keinen  An- 
staud;  den  Gefesäolleii  ebeufaiis  als  einen  üriegsgefangaen 
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zu  betrachten.  Dieser,  so  behauptet  er,  wurde  von  dem 
Künstler  zwischen  Herkules  und  Minerva  in  die  Mitte  ge- 
stellt, um  der  Nachwelt  zu  verküaden  ^  dass  durch  die 
Kraft  ttofl  die  üinaicht  eines  unbekannt  gebliebnen  Feld« 
berm  die  NatioD|  weleher  der  Gefangne  angehöre^  in  Fes- 
sel geschlagen  worden  sey.  Die  Siole  sey  ein  auf  dem 
Kampfplätze,  wo  der  Sieger  sdn  Leben  eingcbüsst,  erridi- 
ietes  Grabmal  desselben,  auf  dessen  Spitze  weiland  sein 
Ascheukrug  erhöht  gewesen  sey.  Die  letztere  Muthmas- 
sung  beruht  schlechthin  auf  der  u-rlhümlich  aufgefassteo 
Jfiittrielitung  des  Denksteins,  worüber  wir  bereits  Reellen- 
seiiaft  gegeben  haben.  Was  die  an  die  Bildwerke  ge- 
knfipfte  Allegorie  anbelangt ,  so  genügt  die  Bemerkong^ 
dass  die  ▼orgescblagne  Deutung  passlidi  seheinen  mdehtOi 
wenn  die  fragliche  Zusammenstellung  bei  irgend  einem 
modernen  Kunstwerke  angetroffen  würde,  dass  sie  jedoch 
dem  von  der  antiken  Kunst  beliebten  Verfahren  durchaus 
nicht  angemessen  ist  Diese  pflegt  nämlich  ausgezeichnete 
geschichtliche  Vorginge  su  verhenrlieheo^  indem  sie  die- 
selben vermitlelst  einer  sinnreich  angepassten  mythologi- 
schen Darstellung  als  Nacheifemng  oder  WiederhoUung 
göttlicher  Kämpfe  oder  Verrichtungen  bezeichnet;  sie  zieht, 
aber  keuie  Götter  oder  Heroen  herbei,  um  sie  als  blosse 
Hieroglyphen  der  moralischen  Eigcuschoften  irgend  eines 
IStorbiichea  gelten  zu  lassen. 

Den  gebildeten  L«eser  wird  MUMn  Auffassung  andi  . 
deswegen  eben  so  unbefriedigt  lassen,  wie  jede  andre  vor 
ihm  geins  erte  Bfuthmassuog,  weil  die  Brklimng  eins« 
alten  Kunstwerkes^  welche  bloss  etnselne  Figuren  oder 
Gruppen  ticsselbea  berücksichtigt,  den  Zusammenhang  der-  * 
selben  mit  den  übrigen  Darstellungen  aber  unerörtert  lässt, 
keine  volle  und  sichre  Ueberzeuguog  gewähren  kann.  tJm 
die  Aufgabe  vollständiger  zu  lösen,  müssen  wir  dem  Gän- 
sen der  Compositaon  nnsre  Aufmerksamkeit  zuwenden^  um 
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über  die  Gliederaageo  derselben  ^  die  mestheilft  aaa  der 
leiteuden  Absiebt  hervorheben,  andrerseits  f5r  istbetisohe 

Zwecke  beliebt  sind;  Aufschluss  zu   «i^cav innen  trachten. 
Umschreiten  wir  zu  diesem  Behufe  in  Gedanken  die  Säule, 
00  wird  es  auffallen,  dass  die  Figuren  ihres  Sockels  zu  vier 
Paaren  verbunden  erscheinen;  Herkules  und  der  Gefes« 
Seite,  Hlinerva  nnd  Juno,  Jupiter  und  Ganymed^ 
Bacchus  und  die  Aajade.  Eine  einfoi inige  Zusammenstel- 
lung dieser  Paare  halte  die  Composition  in  isalirle  Gruppen 
serstückelt)  tim  diesen  Uebelstand  xu  verroeidep^  sind  die 
Gruppen  für  das  Auge  wiederum  durch  die  abwechselnden 
Formen  getrennt  9  welche  den  Oberfheilen  der  Nischen, 
woraus  die  Figuren  hervortreten,  gelieijeu  Niud.    Auch  bei 
diesem  Umstand,  der  Manchem  geringfügig  vorkommen 
wird,  hat  eine  bewusste  Ueberlegung  vorgewaltet.   Die  an 
die  Construktion  der  Tempel  erinnernde  Giebelform  ist  n&m- 
lieh  bei  denjenigen  Nischen  angebracht  worden,  in  welchen 
die  geehrteren  Gottheiten  des  Vereins,  Jupiter,  Minerva, 
Herkules  und  Bacchus  ihren  Platz  gefunden  haben.  Die 
paarweise  Erscheinung  zweier  Figuren  liefert  dem  Be- 
schauer auf  allen  Seiten  gefällige  Bilder,  die  verschteden- 
gestaltete  Ueberdachuug,  welche  den  Blick  auf  keine  ver- 
einzelte Gruppe  ruhen  lässt,  leitet  darauf  hin,  die  weiteren 
Beziehungen  za  erspähen,  welche  die  sammtlichen  Dar- 
steliangen  zu  einander  haben«  Die  Compesition  zerfallt 
nämlich  ihrem  geistigen  Inhalte  nach  keineswegs  in  vier, 
sondern  In  drei,  in  eine  Haupt-  und  zwei  Nebengruppou. 
Die  erste  begreift  den  kapituiiin'schen  Dreigötterverein,  J  u- 
piter,  Juno  und  Minerva,  welchem  noch  Ganymed, 
der  Diener  des  Weltherrn  beigegeben  ist.   Die  Würde  des 
höchsten  und  besten  Gottes  wird  auf  diese  Weise  beson- 
ders hervorgehoben.   Jede  der  beiden  GlÖttinnen  ist  näm- 
lich sammt  ihren  Attributen  auf  ein  Feiti  bcschiäiikt.  Um 
die  Maohi  des  V^aters  der  liotter  und  Menschen  zu  feiern* 
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(desAcn  Bildnis»  der  geehrter«»  Weltregion^  dem  Aufgang 
BUpfevvendcl  ist)  sind  zu  seiner  Ehre  zwei  Felder  in  An* 
sprcicli  genommen,  das  eine  für  ihn  selbst^  das  andre  für 
dM  Symbol  seiner  unbeaiwingHcheu  Macht,  den  der  Pflege 
toiDcs  iroiBOheu  Lieblings  anbefohlnen  Adler*  Um  diesen 
SebutagoilheUeii  Ronssa  haldigeii|  und  um  sugleichibaeia 
far  den  Sieg  au  danlteo,  der  auf  den  umliegeodea  Feldern 
erkämpft  wurde,  iel  das  Denkmel  erriehfet  wordeo.  Die 
Opfcrschale,  die  wir  in  der  Hrnd  der  Juno  gesehen 
haben^  bringt,  wie  auf  zalilreiciien  andern  Kuuslwerlteil 
dee  AllerthuroS;  die  Daakfeior  lu  £riiiaeruag^), 

3)  Die  Zusammeubtt'lldn;^  des  Ganyined  mit  den  dreien  GnCthetCea 
des  k;i[>i(ols  hat  bei  dem  ersten  AiibJick  etwas  Auffalleudes.  Bei 
den  antiken  Darstellungen ,  welche  die  Fabel  des  Gauymed  zum 
Gejs^cnstande  ucliaien,  sind  ahi  r  7\vei  verschfedene  Aüfffissuu^s- 
wct^cu  wohl  vuii  einander  zu  uD{cr«<ciieiden.  Die  eine,  welche 
durch  ein  berühmtes,  vielfach  nachgebildetes  Kunstwerk:  des  Leo- 
charet  eliigenihrl  wunle,  (»•  Müller  Handb.  d.  ArcMoI  d» 
Kanat  %.  Aan.  1.)  berftckaiebtlgt  haoptaachllcii  da»  Liebea- 
veHiUtnba  so  Zeos,  nod  atelk  deo  Bfoneat  dar  BaCfÜhrung  det 
scbSaea  Knabeas  darcb  den  Adler  dar,  als  er  auf  der  Jagd  die 
WiUer  des  Ida  darcbatreifte.  IHe  aadore  Auitoa«o|[^,  weldier 
wir  aar  Mfiasen  von  Illoa  begegaea,  aad  von  diatea  vlellelohft 
anaglag^  su€ht  fttr  deo  Geajoied  eine  wArdlgero  «Utllcbere  Be- 
deotoog  ao  gewlooeo,  und  liasc  ihn  ala  den  Diener  des  bficbeieu 
Gottes  ond  Weltgebieters  erschcineo,  dem  er  die  Pdege  seines 
Boten  anvertrant  bat,  durcb  dessen  Veraiittloog  er  dea  YSlkem 
Sieg  und  Heil  verkiadet.  la  den  Gedichten  des  Virgil  CAeo,  V. 
S58.  898.)  und  des  Valerias  rJakkns  CArg.  IL  406.  SB».)  wbrd 
eine  reich  versierte  Chlaaiys  beschrieben,  welcher  dl^  Mythe  den 
Oanymed  eingewebt  war.  Virgil  berflclisichtigt,  wie  Viskonti  (so 
Mus.  Pio-Cl.  III.  PI.  XLiX.)  nachgewiesen  bat,  nit  Genauigkeit 
die  berühmte  Gruppe  des  Leorttnres.  Auf  der  von  Valerius  Flak- 
bus besungenen  Cblamys  ist  die  Geschichte  des  Ganjined  in  meh- 
rere Scenen  dargestellt,  wovon  die  eine  die  Tränkung  de«;  Adlers 
(die  auch  auf  einem  DenkmnJe  des  Mus.  Pio-CIem.  V.  16.  vor- 
koouMt}  aoigt.   Die  letate  Conceptioo  nusste  der  römischen  Kaasi 
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W&hreail  die  grössere  Hauptgruppo  uns  auf  /tiefte 
Weise  ober  die  allgeroeiae  Bedeutung  des  Monumentes 
aiiikläil;  erfiillt  n  die  beiden  Nebengruppen  die  Bostimmun«;, 
UDS  die  uähcre  geschidiUictie  Veranlassung  erraihea  zu 

besooders  willkommen  seyn,  wenn  sie  dem  Adler,  dem  verehrten 
Augurium  der  Feldlager,  eine  Eiarsti  liuüj;  zu  widmen  hatte. 
trachtet  man  das  Kelief  an  der  s^ule  von  Cussj'  von  diesem 
Staadpunkte  aus,  so  erscheint  die  \  crbiiidung  de»  Ganymed  mil 
JupUer^und  den  beiden  aadcru  kai)itüJiuischen  Gottlieitcu  voil- 
kommen  ;g;erechtfertigt ;  sie  ist  es  um  so  atehr,  du  Guiijmed  der 
Ahoenreiiic  ilcs  Geschlechtes  angehört,  das  auf  der  Götter  Ge- 
hefss  den  Grund  su  Hum  uud  seiner  Herrschaft  le^te.  —  >Vir 
lu^lT*  n  /.war,  das«  der  Leser  dieser  Erklürun^  seine  Zustlmiiiung 
Ächcnken  werde;  wir  wollen  je»Ioch  eine  ab^^  <  i(  In  ndr  Deutung, 
die  vor^eschlag:en  werden  niiidiCp,  nicht  ul>»;ri;t'lirn ,  um  wissent- 
lich keine  uusere  AtJ>/(  !it  belimdernde  Eiurede  unberücksichtigt 
EU  lassen,  Sollte,  --o  durfte  gefragt  wcrder»,  der  üuustler  dio 
G()iiii»  i(eii  des  Kaiiii(il>  nicht  etwa  in  dem  Siuue  gefeiert  liabeu, 
ia  wi.'lcJicni  tl»'f  ;;itif  !!/.t'iii;>t*  Uciliji  r  Eiuueuiu^  ihnt^n  in  «ha  Hai» 
Jen  der  zu  erneuenden  iSrlinli::ehaude  von  Antun  gehuldigt  wissen 
wollte?  (M  s.  das  zehnte  Kapitel  der  Mede  pro  restaur.  schol.J 
liegt  man  den  fraglichen  Gruppen  den  von  Eumeuius  ausgespro' 
chnen,  dem  Gedichte  des  Virgil  entnommenen  Gedanken  zum  Grunde« 
90  sind  Jupiter  und  Juno  als  ausgesöhnt  nach  dem  Zwiste,  dea 
Ganymed  veranlasst  hatte,  (Acn.  h  SU.),  dargestellt,  und  als  ge* 
meinschaftlich  all  Mioerva  das  Komerrcich  beschirmend,  das  von 
der  Aach  Italien  gewanderten  trojanischen  Colonie  ausgegangen 
war.  fis  licsse  tur  Yertheidigung  dieser  Ausdeutung  sich  aafüli-' 
fen,  dass  die  spätere  römiaciie  ÜLubM  ihre  Ertiadungcu  dem  natio- 
aalen  Epos  des  Virgil  an  entlehnen  ptlegt,  wie  die  äcIlöpfiMgea 
der  griechiseben  Meister  ans  der  ^u^'l*)  Homer  flössen.  Al- 
lein die  genaue  Be&lehung>  welche  awischen  den  Denkmale  und 
den  auf  «ten  Veldern  von  Cufnty  erstritienen  Steg  vorausgeselst 
werden  nuss,  begründet  nicht  einen  Vorzug  für  die  ron  uns  vor- 
geschlagene Srkl&rnag.  Die  Darstellung  auf  dm  Minsen  von 
UlOB  schlicsst  sich  aa  die  Honerlscho  Srshhlnng  nn.  Makrohius 
(Bacurani.  V.  le.)  hat  bereits  den  Unterschied  hervorgehoben, 
der  in  den  griechischen  und  rOnischett  Spos  In  Besng  auf  die 
Behaadlong  des  in  Frage  stehenden  Mythos  gewaltet. 

2* 


Digitlzed  by  Google 


—  20  - 

lasflen^  weiche  den  Aufbau  der  Sanle  Ins  Daseyn  rief.  Was 

nun  zuerst  die  nach  Westen  und  Südwesten  gerichtete 
Gruppcj  Herkules  und  der  Gefesselte  betrifft,  so  tre- 
ten wir  der  Meinung  des  oben  genannten  Gelehrten  bei^  der 
es  anstössig  fand^  dass  ein  durch  das  Loos  des  Krieges 
zum  Slüaveii  erniedrigtes  Individuum  den  Gettero  und 
Heroen  beigesellt  seyu  soll.  Keiu  andres  Beispiel  dürfte 
diese  sonst  eiostimmig  genehmigte  Behauptung  rechtferli- 
gen.  Selbst  die  Bildnisse  überwundener  Könige  kommen 
auf  alten  Kunstlcistun<:^en  nur  als  untergeordnetes  Beiwerk 
vor.  E.s  kann  ferner  Ijcrvorgelioben  worden,  dass,  wofern 
es  in  des  Künstlers  Absicht  gelegen  hätte ^  einen  Kriegs- 
gefangenen darzustellen  —  und  swar  au  einem  Monumente^ 
das  den  kapitolinischen  Göttern  wegen  eines  Sieges  dankte^ 
für  welchen  dem  Imperator  zweifelsohne  die  Bhre  eines 
Triumphes  zuerkannt  worden  war  —  er  es  nicht  unterlas- 
sen Imbou  würde,  die  Figur  desselben  in  derjenigen  Stel- 
lung zu  zeigen^  welche  für  diesen  Fall  die  Beschreibungen 
der  iicdekunsl  und  die  Leistungen  der  Bildncrei  üblich 
gemacht  hatten^  nämlich  mit  hinter  dem  Rücken  zuAm- 
mengebundenen  Händen^).  Betrachtet  man  die  iu  Frage 
stehende  Figur  aufmerksam,  so  gewahrt  man  aueh^  dass 
der  Künstler  nicht  schlechthin  einen  Gefesselten,  vielmehr 
einen  durch  die  Verlängerung  des  peinigenden  Zustandes 
ermüdeten  Dulder  veraujichuiilK  heu  gewollt  bat.  Diese 
Gründe  geben  uns  die  Ueberzeugung;  dass  der  Gefesselte 

4)  M.  i.  liambec.  au  Horat.  Od.  III.  S-  81.  Bewefaateitea  aaa  apftte» 
rer  Zelt  liefera  Claudian  de  iaodtb.  Stlllcii.  I,  818.  Corlppua 
Johaas.  I.  2U  Tl.  4419.  Vit.  Symniacb.  Epfst.  Z.  88.  & 
Chrysoat*  Horn,  ia  Batrop.  opp.  Bd.  Pari«,  1885.  T.  ZU.  p.  487. 
Die  lästere  Stelle  epridit  von  Kaastvoretelluagen,  die  Daclh  aar 
Zeit  des  heiligen  Bedoer*  gewohnlieb  waren.  Sal  viaaas.  De 
Gubemat.  de!  Yll.  10.  Avm  dem  Kreise  btldllcher  Dareteilnagen 
ftlbren  wir  bloss  die  gefangenen  5>.')rma(c'n  nn,  welche  naa  auf 
den  lleliefr  der  Tbeodo«iusi»ule  »u  Coastonilaopel  siebt. 
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in  SklaveiUiacht  kein  anderer  sey,  als  der  von  dem  dü- 
nebeii  gestellten  Herkules  zu  befreiende  P  r  o  in  e  t  h  e  u  s  , 
anders  der  Felsen,  worauf  der  Ermüdete,  um  auszuruiieu, 
seioen  Fuss  stützt,  deo  Kaukasus  bezeichne.  Die  Strafe 
and  die  Brlosoug  des  Titanen  ist  ein  von  der  spatera 
Knnst  häufig  behandelter  Gegenstand^).  Freilich  wird  da- 

ö)  E'iüe  Statue  des  leidenden  Prometheus  wird  in  Kwei  Epigramiuen 
des  Dichters  Julia  aus  des  Aug^pUers  beschriuben  (Aathol  Pia- 
nnit.  Ltb.  IV.  ep.  87.  88.),  eioe  andere  von  |jib»aiua  (Ui^p. 
fed.  lleiske.  T.  IV.  p.  4116.)>  Bin  CTenalde,  daa  dt«««  Darstel- 
lung eutiiieU;  schildert  der  Ronan  des  Achill  es  Tatius  (De  Cli- 
topb»  et  Leudpp.  amorlhus.  Ed.  {tolmasiiis.  Ltb.  III.  p.  tH7.\  Aus 
dem  Briefe  des  Mannet  Chrysetoras^  worin  die  Herrlichkei- 
ten Borns  nnd  Constaatinopels  verglichen  werden,  iKA,  Venet  ad 
ad  calc.  Georgii  Codini  de  Antiquitt.  Cs.  p.  912.)  wissen  wlr^  dass 
eines  der  Reliefbilder,  welche  das  goldene  Thor  derleCstem  Stadt 
sQ  beiden  Selten  elnAtfsteUf  die  Marter  des  Prometheus  sum  6e« 
genstande  hatte.  Bs  möge  uns  erlaubt  seyn,  im  Vorbeigehen 
eine  Vermothung  ausnusprechen,  welche  ein  dem  Rheinlaade  an- 
geheriges  Denkmal  des  AUerlbums  betrifft.  Das  Gegenstttck  xn 
dem  italetat  erwähnten  Relief  (dessen  Anbringung  an  dem  Orte, 
wo  es  aufgestellt  war,  sich  kfniinglicb  erkl&rt>  wenn  man  sich 
daran  erinnern  will,  dass  der  Schauplats  der  von  Prometheus  er- 
littenen Bestrafung  das  Kaspischc  Gebirgsthor  war  Plin.Hist.  Mat* 
VJ.  13.  Pr()CO|>ius  De  bello  Goth.  IV.  3.  —  Albana  porta  Valer, 
Flace.  Arg.  III.  487.)  bildete  eine  andere  That  des  Uerkureü,  die 
Entführung  des  Cerberus  vor  dem  Eingange  in  die  Unterwelt. 
Diese  Darsieiliing  wurde  nuch  von  dem  Reisend A  Gjllius  ge- 
sehen uiiH  lif'ichriebeu.  Derselbe  fü»'nslHud  ist  in  halb  crhobner 
Arbeil  einem  äiteine  eingehauen,  der  zu  Trier  im  Jalirc  1810  dem 
Belle  der  Mosel  in  der  Nähe  des  ersten  tiugens  di  r  j  otnischen 
Brücke  enthoben  win  t«  ,  nuA  jetzt  in  dem  dortigen  Museum  auf- 
gestellt ist.  ücr  Ansiciit  \\  \  ttenbach's  (For sthunuen  über  d. 
Horn.  AUerthümer  im  Moselthaie  etc.  Trier.  2.  Ausg.  ».51.1.  dass 
dieses  Relief  einem  die  sämiiitlicheu  Thateu  des  Herkuh  v  dar- 
stelleudeu  C^klus  angehört  habe,  vvumit  die  iirücke  iiri>prün:4> 
lieh  vcraiert  gewt-seu  scy,  können  wir  aus  dem  Gründe  nicht 
beipdiehten,  weil  dieser  Cjklus  keine  passende  Beziehung  zu  dem 
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bei  gewöhnlich  die  hlriegung  des  die  Eingeweide  des  Dul- 
ders semageudeii  Geiers  hervorgehoben.  Dem  Zwecke, 
weshalb  dieser  Mythus  bei  der  Säule  von  Cussy  gewählt 
wurdoy  war  es  angemessener  den  Vorgaug  des  romiseheo 

Dichters,  Valerius  Flakkus  ^)  zu  befol;^«n ,  und  die  Zer- 
brechuii^  der  von  Vulkau  gesciiiniedelea  Fessel  als  die 
von  Herkules  vollbractite  Grossihat  ansudeuten.  Gegen 
diese  Brkl&ning  konnte  me  Einwendung  erhoben  werden^ 
dass  der  Gefesselte  von  seinem  vermutheten  Befreier  sich 
abwendend  erscheine^  das»  mitlau  der  Urheber  der  Bild- 
werke keine  nähere  Beziehung  zwischen  beiden  habe  an- 
deuten wollen.  Es  verliert  dieser  Umstand  aber  sein  Ge- 
wicht durch  die  welter  oben  mitgetheilte  Wahrnehmung,  . 
dass  mit  einer  einzigen  Ausnahme  die  sämmthchen  Figuren 
den  beiden  Hauptpersonen,  welche  die  Mitte  bilden ,  zu- 
gekehrt sind.  Ist  die  vorgeschlague  Deutung  richtig^  so 
wird  Niemand«  der  mit  dem  Verfahren  der  antiken  Kuo.^ 

Rattwerfce  offenbarty  welcben  eransebört  babeo  solK  Der  bOdliche 
Sebmuck  erböbi  sod  erkl&rt  im  AlCerthume  jedesmal  die  Bedeu« 
tttog  des  Ortet  wo  er  auTgestellt  ist ;  ein  abweicbendes  Verfiih- 
ren  darfea  vir  Dinmer  bei  der  Detttuog  eines  Werkes  der  alten 
Kunst  Yoraussetaeo^  qua«  all  noliter  ioepte*  Wir  sind  deshalb 
geneigt  das  Üraglicbe  BIMwerk  als  einen  Theil  der  Vennerung 
der  Porta  iacljta  au  ballen^  welche  fOr  Trier  die  Stelle  des  gül- 
denen Thors  von  Coastantiiiopel  vertrat.  Die  Porta  inclytA.  ht^, 
wie  die  6^|ta  Trevtr.  bezeugen,  an  der  estseite  der  Stadt,  im 
den  Ufer  des  fi'lusses  und  gewiss  führte  di  e  lii'iicko  zu  derselben 
hin.  Die  verschiednen  ligurirtcü  ßrudistücke,  welche  neuerdings 
beinah  ;tn  derselben  Stelh;  des  Moselbette^,  mo  Irülier  d  is  he- 
sprochoe  Relief  gerundeu  wurde,  zum  Vorschein  gekomuieu,  und 
iii  dem  vierten  Heft  dieser  JalirbUcher  S.  206.  besprochen  siud, 
betrachten  wir  ehenfalls  als  Huinen  der  Porta  iiiclyta.  Die  Be- 
Itanntuiachuno  derselben  durch  den  um  die  AlterthOmer  Trier« 
hochverdienten  Aichifekten  Hrn.  iSchmidt  wird  |;r\vts«?  eine  allen 
Freunden  des;  Älierihuais  erfreuliche  Erscheinung  »e^o. 
e)  Lib.  V.  V.  15d.  844. 
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eiiiigerttiasseii  verh au(  ist.  es  weiter  bezwciflcii,  das»  di« 
aus  dem  wejtcii  Gebiete  der  Fleroenmythen  jrewälilte  Dar- 
steliuDg^  mit  der  Absichl  augebracht  wiirde^  deu  Beschauer 
auf  ein  analoges  geschichtliches  Ereigniss  hiozuweisen,  wo- 
mit die  Krriehtttiig  des  DeDkmaie«  selbst  in  Verbindang 
steht  Dieses  Ereigniss  nun  tnoss  eine  Beft*eiung  der  Land* 
schall  der  Aeduer  durch  die  heldemnüthigo  Anstrengung 
eines  Siegers  der  römischen  Katsorzeit  seyn. 

Die  zweite  nach  Norden  und  Xoidvvesten  schaueudo 
Gruppe  spricht  eben  so  dcutiich  den  Gedanken  aus,  den 
der  Künstler  versinnbildlichen  wollte^  und  gibt  von  einer 
andern  bei  der  Gründung  der  Säule  berücksichtigten  Tiiat« 
Sache  Rechenschaft.  Die  Flussgöttin^  welche  wir  ander 
Seite  des  Baeehus  erblicken  ^  hat  Hr.  Pruneite  als  die 
Nymphe  eines  Qaells  betrachtet,  und  zwar  als  desjenigen, 
dessen  W  asser  mittelst  einer  von  dem  Kaiser  Maximian 
(wie  eine  Lobrede  des  Eumenins  bezeugt)  rcsiaiu  irteii  Lei- 
tung nach  Autun  geführt  war^j.  3Um»  hat  bereits  da- 
gegen bemerkt,  dass  die  ven  Montfaucm  veröfTenl lichte 
mangelbafle  Zeichnung  den  Erklarer  irre  gefuhrt  habe. 
Auf  dieser  ist  n&mlich  das  ven  Paaumtoi  bezeugte  Steuer* 

7)  Pro  resiaur.  schol.  cap.  3.  —  Wir  l)enulr,en  diese  Gelegeiiiieit, 
um  auf  eine  bisher  überstiheoe  Andcuhitti;  vini  liint  antiken  Krz- 
siatueo  aufiiiurksarn  zu  machen,  welche  l'uiit  Strninungcü  perso- 
nifixirtcn,  wodurch  sich  zu  Antiochieu  eine  \A  asserleitung  c'rjio«>.>*. 
Eine  von  dem  Kirchenhistüriker  Ni  c  e  p  h  o  r  us  Kallistus  (Lib. 
m.  cap.  2S.)  aufgeschriebne  Legende  bezog  fut\(  Statuen,  dieiiiati 
in  der  genunnteu  Stadt  vor  dem  Eiugauge  eiues  ThermalgcbSudes 
aufgestellt  sab,  auf  eine  gleicliu  AuKahl  chrtstlichei-  JuugtVaucn, 
4ie  unter  der  Regierung  de^  Trigan  dea  Martertod  erlitten  babea 
■ollCeo.  Die  YemratkeDg  bietet  sieb  von  «elbst  dar,  das»  die«o 
SUUuea  die  ▼on  Matal as  beseugteo  fSarstrÖmuagea  de«  Aqua«* 
dafcte«  daraustenen  bettimnt  ««reo,  welcbeo  Hadrian  soin  Se- 
baf  dar  voo  ihm  dm  orricbteten  Bidar  oaeb  AaUoebtea  geHühH 
batla.  (H.  a.  Jfälfer  AaUqaitt.  Anüocb.  Ii.  10,) 


Digitized  by  Google 


i 

rüder  übergangen;  da«  weiland  vou  der  recbtea  Hand  der 
Nymphe  festgfebalteii  wurde.  Diese  selbst  wfir  durch  die- 
ses W  crkzeii^  als  die  Vorsteherin  eines  schiffbaren  Flusses  • 
kcinitlich  gemacht^  der  kein  andrer  seyn  kann  als  der 
Uaaptfluas  im  Lande  der  Aeduer,  der  in  einem  weiten  Bo-  \ 
gen  (gegen  Norden  und  Nordosten)  dem  Orte  vorbeifliesst,  | 
wo  daa  Denkmal  errichtet  iaC.  Mehrfache  Zeagnisae  be- 
lehren uns,  daes  während  der  Römerberrachaft  ein  lebhaf- 
ter Schiffsverkehr  auf  diesem  Flusse  Statt  fand^j.  Bedürfte 
diese  Dcnfunw  noch  irgend  einer  Bcsfätisfung,  so  würde 
sie  von  der  halbmondförmigen  Kopfbedeckung  der  Nymphe 
geliefert  werden.  Der  zweihörnio^c  Haiipfschmuck  der 
Fluasgottbeiteu  besieht  sich  bekaantiich  auf  die  Verbiudnng 
zweier  Quellen;  er  ist  gans  passend  für  die  Nymphe  der 
Saone^  deren  Gewisser  in  einer  nicht  sehr  bedeutenden 
Rutfornan^  von  Cussy^  bei  Chalons,  mit  denen  des  Doubs 
(Dübis)  zusaiumenfliessen.  Bacchus,  welclier  in  behaglicitcr 
Ruhe  an  die  Seite  der  Najade  liinge.sleiil  ist,  spricht  leicht 
lind  allgemein  verständlich  aus,  dass  zur  Zeit^  wo  das 
Denkwal  von  Cussy  erhöht  wiirde^  die  Weinkultur  an  den 
Ufern  der  Saone  in  gifickllehem  Gedeihen  war.  Wir  ghiu- 
beu;  dass  mittelst  dieser  Gruppe  der  Vorübergehende  nicht 
bloss  im  Allgemeinen  auf  den  blühenden  Culturzustand  des 
Landes  aurmerksam  gemacht  werden  sollte,  dass  sie  viel- 
mehr in  der  Absinlit  an^^corilnet  war,  bei  der  i^lil-  und 
Nachwelt  ein  rühmendes  Zeugniss  vou  einer  besünuiiteti. 
auf  die  Förderung  des  Weinbau'S  bezüglichen  Thatsache 
abzulegen,  womit  das  Ereiguiss,  das  den  Aufbau  der  Säule 
■veranlasste,  in  Verblndmig  stand. 

Unsre  bisherige  Betraebtung  der  Säule  von  Cussy  hat 
uns  nichiTacbe,  sicher  scheinende  Ergebnisse  geliefert, 
welche  uns  die  Geschichte  derselben  in  genauen  Umrissea 

8J  Cnesar.  iell.  GalM.  16.  Stralio  Gcfigr.  1.4.  Dio  Cas8.XUV. 
48.  TaeU.  His(.  ff.  AS. 
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vorseiclmeU;  und  den  Kreis  eoge  besehrilukea^  inoerbalb 
dessen  nach  ibrem  Ursprünge  und  ihrem  Zwecke  eq  for* 
sehen  ist.  Das  Denkmal  ist  ota  römisches^  und  hat  durch- 
aus keine  Beziehung  auf  einen  besondern  oralliselu  i)  Cul- 
tliSj  es  kann  nicht  vor  der  Mitte  des  (iritten  Jahriuniderts 
eotsiandea  aeyn*);  es  stattet  den  Göttern  des  Kapitels  Dank 
für  einen  Sie^  ah,  der  anf  den  nmlieo^enden  Feldern  er- 
kämpft wuilie;  der  Preis  dieses  Slege.s  war  die  Befreiung 

* 

von  drucketHler  Kuechtschafi;  der  Sieger  erwarh  sich  zu- 
gleich Verdienste  um  deu  Weinbau  an  den  VTtra  der 
Saene.  In  diesem  Befreier  und  Wohlth&ter  Galliens  er-* 
kennen  wir  den  Kaiser  M arkns  Aurelius  Prebns« 

In  der  verhängnissvollen  Periode,  welche  der  Thrnn- 
besieigung  dieses  Kaisers  voranging,  halten  die  unabläs- 
sigen Empdrnngen  der  lj%ionen^  und  die  willkührliciien 
Bedrückungen  der  Provinzen^  welche  die  Soldatenherrschaft 
aUer  gesetslichen  Schranken  uberhob,  die  Bande  der  Ord- 
nung im  Innern  des  Reiches  gelöst,  und  zuijleich  ihv  (ii  ofi- 
zeo  desselben  den  Einfallen  der  Barbaren  Preis  gegeben. 
Im  Norden  und  Westen  reiste  die  zunehmende  Hinföllig- 
keil  der  römischen  Macht  die  deutschen  St&mme  immer 
mehr,  die  Wehren  zu  durchbrechen,  welche  Trajan  ihnen 
entges^engestellt  halte.  Unter  den  widerhohUt  n  AngriHon^ 
welche  Gallien  um  diese  Zeit  erfuhr,  halte  die  Unterneh- 
mung gewiss  die  traurigsten  und  am  weitesten  verbreiteten 
Erfolge^  welche  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Aurelian  vou 
den  germanischen  Grenzvölfcern  ausgeführt  wurde.  Tacittis 
hatte  während  seiner  kurzen  Regierung  die  Auslrcibmi^ 
der  verhcereuden  Gäste  aus  den  Thcilen  Galliens,  die  sie 
besetzt  hatten  ^  nicht  bewerkstelUgen  können*   Das  Land 

S)  Der  edle,  bestimmt  ausgeprägte  Charakter^  der  so  den  da»  Ka«  ■ 
fkell  versierettden  K5jifea  wahrnehmbar  istt  mahnt  uns  <iic>  Kr- 
riehtnog  de»  MonumcnCet  nieht  in  eine  gana  »pite  Zeit  tainah»u- 
seiaeii.  ^ 
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telbsi  nvar  bii  erschöpft  und  sn  obainftchi i<^.  um  durch  ei- 
gene Aiis(reiiguiig  das  lu'uo  Joch,  das  auf  ihm  lastete^  ab- 
suscliiiitelii.  Probus  uiitcraahm  und  voUfuhrte  gleich  nach- 
dem der  Tod  des  Gegeukaisers  Florian  es  ihm  erlaubt 
hattei  Mine  Streitkräfte  fiir  die  »Sicherung  und  Wiederher- 
atellang  des  Heiches  %u  gebrAuchoDi  die  Aefreiung  Gal- 
liens. Ueber  deo  Hergang  dieser  wiebtigen  und  rahnvol«^ 
len  FeMsüge  geben  uns  die  Aufseiehungen  des  Aurelius 
Viktor,  ICutropius  und  Zosimus  nur  ganz  uuzulangiiche 
Nachridhten.  Das  uns  durch  Vopiskus  erhaltene  offizielle 
8(  lireibeni  welches  Probus,  nachdem  er  die  Barbaren  über 
die  Grennen  suruckgeworfen  hatte,  und  die  Aube  der 
Provinz  vollständig  befestigt  war^  an  den  Senat  erliesa^ 
neidet  onwtindlloh  die  Erfolgoy.  welche  von  den  römischen 
Waffen  erkämpft  worden  waA.  Siebnig  der  vornehm'- 
lichstcn  8(ädte  in  Gallien,  welche  die  eingedrungenen 
Fremdlinge  besetzt  hatten,  waren  ihnen  entrissen  worden^ 
40000  Gerroanen  waren  durchs  Schwert  umgekommen,  die 
übrigen  jenseits  der  Flüsse  Neckar  und  Aiha^^j  zurückge- 
drängt worden.  Der  Kaiser  hatte  ferner  von  den.  Besieg-- 
tau  die  Anslieferung  der  gemachten  Beute  erzwungen, 
und  10000  Bewaffnete  sieb  übergeben  lassmii  welche  daa 


Ii))  Die  von  JJubos  HiM.  cril.  de  Ja  Müuarclt.  Frau^.  Liv.  I.  Chap. 
X.\  il.  pag.  S37.}  aufj^estellU:  Meiuuug,  welche  vod  einer  feileiie 
des  Claudia  II  aussiebend  (delaudlb.  ätilicb.  Lib.  I.  V.  SS6.)  die 
Alba  in  dem  Laude  der  Franken  uufsucht^  scheint  uns  ooGh  ttO* 
widerlegt;  wir  hMsen  es  jedoch  dahingestellt  seyn,  ob  an  das 
unbedenlende  Kldssdien  die  Alge  in  denken  aey,  welches  von  den 
Ardennea  hembUiessend  sieh  In  die  Onrthe  ergieast.  Maoh  der 
Brsihlung  des  J^oslno«  (II.  67.  S6.}  kämpfte  Prohns  In  eigf- 
ner  Person  gegen  die  Bargundeu  und  Vaodalen,  während  seine 
Feldherrn  den  Krieg  gegen  die  Franken  Mhrten,  Die  von  dem 
Kaiser  heslegleo  Völkerschaften  mögen  jenseits  des  Xeckars^  die 
von  dem  andern  Tbeile  des  römischen  Heeres  bedrftegten  Franken 
jenseits^er  Alba  Muts  gcsocht  haben* 
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b   fernere  ruhige  Verhalten  ihrer  Verwandten  und  Stammge^ 
nossen  Terbär||||i^  und  Selbst  dem  Reiche  dienstbar»  theils 
in  die  Provinsen  vertheilt^  theile  den  Bemtaangen  einver« 
leibt  wurden,  denen  die  Obhut  der  Grensfestnngen  anbe- 
fohlen war.   Nach  der  Beendigung  dieses  wichtigem  Feld- 
zuges zog  Prohns  nach  Rhätien,  wo  er  ebenfalls  die-ge- 
Störte  Ruhe  herstellte,  und  sie  für  (]ie  Zukunft  durch  den 
Bau  starker  Befestigungen  schirmte j  dann  wandte  er  sieh 
nach  Illyrien^  brachte  den  Sarmaten  eine  völlige  Nieder- 
lage bei,  und  ging  hernach  durch  Thrakien  nach  dem  Orient 
Nachdem  er  auch  dert  die  Grenzen  des  Reiches  gesichert 
.  und  den  Aufotand  dea  Satumhjus  unterdruckt  hatte^  kehrte 
er  ins  Abendland  zurück.   In  Gallien  hatte  er  einen  aber- 
maligen, aber  weit  leichtern  Kampf  zu  bestehen,  um  die 
während  seiner  Abwesenheit  aus^ebrochue  Empörung  des 
Prokulus  zu  dampfen.    Nach  diesem  VValTenerfolge  war 
die  Ruhe  in  dem  ganzen  weiten  Umkreis  der  Römerherr- 
schaft befestigt;  kein  persönlicher  Gegner  stand  fortan 
dem  Kaiser  gegenüber;  von  den  gedemuthigten  Feinden 
des  Reichs  schien  keine  Wiederholang  der  Einfälle  zu  be- 
fürchten, und  Probus  konnte  seine  unermüdete  Thätigkeit 
nunmehr  der  AiKsfiihning  friedlicher  Maasregelii  zuwenden^ 
welche  die  Lasten  der  erschöpften  Provinzen  erleichtern, 
den  Befland  der  erneuten  Wohlfaiirt  sichern,  und  der  Wie- 
^derkehr  der  Statt  gehabten  Zerrüttungen  im  Voraus  be- 
gegnen solll^fe   Es  wird  uns  erzählt,  Prohns  liabe  sogar 
die  träumerische  Hoffnung  au^^gesprochen^  bald  werde  das 
Reich  keinen  Soldaten  mehr  bedürfen  —  was  jedoch  wohl 
mit  der  Bt^schi  linkung  zu  verstehen   seyn  möchte,  bald 
werde  im  Innern  und  an  der  Grenze  der  regelmässige  Be- 
stand der  Macht  stark  genug  scyn,  Hube  und  Ordnung  zu 
erhalten^  und  ferner  wurden  die  iiogionon  nicht  mehr  von 
emem  Ende  des  Reichs  »um  ahdem  verheerend  umher- 
wandern.  in  Pannonioni  Mösien  und  Gallien  wurden  auf 
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des  Kaii«er.s  Bcfclil  von   den  Legionen    \VeinpflaozuMSi;eii  , 
angelegt,  und  heciiacü  deu  Proviuziaieu  ^;|^veiterer  CuUtir 
überantwortet. 

HiusiGlillieh  der  leUtMren  Thatoache  hat  uns  die  an- 
geführte Abhandlung  des  Hro.  Dr«  Dünt%ew  etue  sehr 
schi^Csbare  Belehrung  mitgetheilt.  Niemand  wird  nach  der 
scliarfsinnigen  Auseinandersetzung  dieses  Gelehrtcu  es 
weiter  bezweifeln ,  dass  dieselbe  von  dem  Berichte  des 
Auielius  Viktor  in  den  riclitigea  Zusammenhang  mit  den 
voraufgegangeneu  Verrichtungen  des  Kaisers  gebracht  wird^ 
dass  hingegen  die  von  den  spätem  Scluriftsteilem  wieder«- 
holte  ErKihlung  des  Vopiskus  eine  ganz  irrige  Auffassung  . 
des  Sachverhälinisses  uberliefert.  Vopiskus  verknüpfte 
ohne  Einsicht  und  VeberJu^un^  seine  aus  der  von  Onesi» 
nius  verfassteii  Lebensbeschreibung  des  Probus  gemachten 
Auszuge  mit  aus  anderweitigen  Quellen  geflossenen  Notizen. 
Die  Kritik  des  Herrn  D,  macht  es  augenscheinlich^  dass 
dieAngabO)  Probus  habe  den  Weinbau  in  Gallien  erlauliFt^ 
so^ar  mit  deni  von  dem  Verfasser  selbst  zusammengestellten 
Hergang  der  gleichzeitigen  Begebenheiten  .im  Widersprueh 
steht ,  und  dass  sie  von  seiner  leichtfertigen  Behandlung 
der  iiim  vorliegenden  Materiahen  in  seine  Darstellnug 
ejugeführt  wurde.  Davss  es  einer  Zustimmung  der  römischeu 
Obrigkeit  gar  nicht  bedurfte^  um  in  Gallien  VVtiupflan- 
zungen  anzulegen,  ist  offenbar.  Die  von  Hm.  D*  gewon«, 
neuen  Resultate  bestätigen  sich  noch  weiA,  wenn  man 
die  Absiebt  erwagt,  von  welcher  Probus ^  als  er  die  in 
Frage  stehende  Maasregel  verordnete,  geleitet  seyn  musste. 

Wenn  auch  Vopiskus  den  i'i  oijus  .  weil  er  die  Müsse 
der  liCgionen  für  die  Weinkultur  in  den  beschwichtigten 
f;  l^rovinzen  benutzte,  mit  Hannibal  vergleicht,  der,  um  die 

t  Unthätigkcit  von  seinem  Heere  fern  zu  halten,  Oelbaume 

durch  dasselbe  in  Afrika  anpflanzen  Hess,  so  gUuben  %vir 


t 


doch  nicht»  dass  der  Zweck  des  rdmischen  Kaisers  einzig 
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oder  voirnebinlicb  darauf  giog^  deu  Soidaien  während  des 
bergestellieB  Friedens  eine  Beschiftignng  zn  verschaffen. 

Daran  konute  es  während  der  damalie^en  Zeit  in  Gallien 
atn  vveiünfsten  fehlen,  und  der  Kaiser  biauchte  zu  diesem 
Behufe  koiac  neue  Last  seinen  Soldaten  aufzulegen.  W  enn 
die  Anlage  oder  £rneaeriing  von  Land^assen^  oder  die 
Ausfnhrnng  ahnlicher  Arbeiten,  welche  mit  besondrer  Kuck- 
sicht auf  die  Bedürfnisse  der  Krie^sführun»-,  den  Legionen 
überwiesen  zu  w  eidcu  |illt**;teii.  zur  vollsianilioreii  Ausfüllung 
ihrer  Müsse  nicht  hingereicht  hätten,  so  würde  die  Wie- 
derherstellung der  theilweise  in  Triunniqrn  liegenden  Stadt 
Aotnn  eine  wichtige  Aufgabe  dargeboten  haben.  Diese 
Stadt  nämlich  hatte  der  bcsftndicren  Bedruckun«fen  wegen, 
denen  sie  Preis  gegebiiü  uar,  sm  h  von  den  fecinvcron  Un- 
fällen noch  nicht  zu  erholen  vermocht .  wek*he  unter  der 
Regierung  des  Claudius  im  Jahre  Zdl^  ihr  augestossen 
wig-en^  als  sie  sieben  Monate  hindurch  von  den  Freischaaren 
umlagert  wurde,  die  für  den  Gegenkaiser  Tetrikus  zu  den. 
Waffen  gegriffen  hatten.  Erst  im  Jahre  295  unternahm 
es  Maximiu  mit  Hülfe  seiner  Truppen^  ihre  zerstörten  öf- 
fentlichen Gebäude  zu  erneuern").  —  Noch  mehr  virürde 
man  irren ,  wenn  man  unterstellen  wollte  ^  die  Anordnung 
des  Probus  sey  aus  einer  bloss  monschenfrouiidlichen  Ab- 
sicht geflossen.,  welche  denselben  vermocht  hätte,  ^iL'ichsam 
als  ein  neuer  Bacchtis,  die  Wohlthat  des  Weinbaus  inr  die 
gallischen  und  paunonischea  Völkerschaften  allgemeiner  ssu 
machen.  Uass  der  Kaiser  etwas  Neues  und  Ungewöhnliches 
befahl,  ffelit  aus  deu  Bcrichfen  der  Schriftsteller  klar  her- 
vor.  Die  Anlage  von  Weini^ärten  durch  seine  f-e^ionen 
war  indessen  für  ein  positives  Bedürfniss  berechnet^  sie 


11)  \\a^  die  Zeitbestimmung  betrifft,  so  versleiche  nian  die  giuud- 
lv:\\r  KrörteruDg  der  chronuliti-i^rlifn  Ahliandiuag,  die  Manso  seiuem 
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liftfft  ftioh  mis  i$tiie  finooslolle  Maaaregel  betiaehtao^  welche 
weniger  deu  genannten  Provinsen,  wie  dem  Retclie  und 

dem  Heere  selbst  zu  Gute  kommen  sollle.  Zu  den  Na- 
turaiienlicferuiigeu ,  welche  die  Provinzen  fiir  die  Verpfle- 
gung der  kaiserlictieu  Beamten  uud  des  Heeres  zu  vcr- 
•brciehen  hatten^  und  welche  den  Kaetellen  und  den  be* 
festigten  .Legem  an  der  Crrenze  vea  den  benaehbarten 
OrtB^ften  zugefahren  werden  muesten,  gehört  auch  die 
BeschaiTung  der  nöthigen,  alten  und  friedhen  Weine.  Er- 
wägt man  den  grossen  Wein  verbrauch,  weIrJien  die  Ver- 
pfle^u  lg  der  Tri)j)pcii,  wie  sich  aus  den  betreflTendeii  ge- 
j^etzlichcn  Bestiinmungeu  entnehmen  lässt  ^^),  in  Anspruch 
iiahni,  no  ist  es  sehr  begreiflich,  dass  dieser  Gegenstand 
von  der  Fürsorge  der  Kaiser  besonders  berücksichtigt 
werden  musste«  Die  Landschaft  der  Acdaer  erheischte  in 
dieser  Besiehmig  eine  doppelte  Aufmerksamkeit^  weil  hier 
die  Bedürfnisse  des  für  die  Kiliallung  der  Ruhe  so  wich« 
tigen  \\  liitf  rlaffcrs  zu  Autun  zu  befriedigen  waren,  und 
weil  die  Beschafl'cuheil  des  i'elsigteu  Bodens  dar  Anlage 
von  Weinpflanaangen  grössere  Schwierigkeiten  entgegen- 
stellte, wie  es  anderwärts  der  Fall  war'*).    Durch  die 


le)  L.  4.  6.  85.  Cod.  Theodo«.  Lib.  VIL  Tit.  4.  De  erogat  miiitar. 

HIUIOD. 

13)  Maa  sehe  die  von  Hrn.  Dunizer  S.  'jiö.  übersetzte  Stelle  des  Eu- 
menins.  —  Es  darf  wobl  bervorgebobea  werden,  dass  Siruium, 
iD  desten  NiUie  ile-  SoWalea  <Mi  Pnhma  anf  de»  JHoa«  Almus 
Weinberge  anlegten,  für  das  nntere  PaeDOoleB  eia  ec^  bedeutender 
»iiiCArisciier  Poeten  war,  wie  Aatan  für  das  iugduaensisdie  Ckülien. 
Per  Mobs  aareue  im  oberen  Höeiea  war,  wie  die  Motit.  Dignitat, 
Orient  cap.  XXXVIII.  |.  i:  angibt,  das  Standquartier  einer 
üekMif  dalmatieeber  Reiter.  Biae  aadre  Aahübe,  welche  deaselben 
Nanea  flübrt,  lag  der  Notit.  Dlgnitaft.  Occident  cap.  XXXI.  S>  1* 
aafbige  in  Panaonien,  und  war  ebeniMle  der  JÜCtelpaalLt  eiaer 
nilitfiriiohen  Adniaiitratloa.  Der  ConiAeatar  dee  Hrn.  Profeeeor 
Jtoeiriftff  so  der  Notit,  Orient.  (S.  478.  J  deat«t  eiaea  SB  weifet  «a» 
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kriegerischen  Bewegungen ,  wovon  die  Landschaft  lange 
Zeii  hindurch  ohne  *Lfnterlass  erschüttert  worden  war, 
miwste  der  Ackerbau  die  traarigcteu  tteeiuCriehligyngeii 
erlitten  haben  j  gewiss  durften  demselben  die  nöthlgen  Anne 
nieht  entsogen  werden,  um  för  die  Vermehrung  der  Staats« 
einkünfle  und  die  bessere  Verpflegung  der  Truppen  Wein- 
berge aussulegeuj  oder  diejenigen^  deren  Cukur  hatte  auf- 


ob  der  erstere  Berg  von  Kutrop  und  Aurclius  Victor  richtig: 
der  Ort  erklart  sey,  dem  die  tru^liclieo  neoiuhuugeu  iies  Prabm 
zugewendet  wurden.  Wir  erwarten  mit  l'nfj;eduld  den  zweiten 
Thell  dieMS  vortrefflicheii  Werks,  der  neben  den  wichtigeren  Be- 
Murungen ,  die  er  darbieten,  aneli  Ülier  dteaen  Paakt  vielletekt 
einen  AnftcUnss  geben  wird.  Dem  Lande  Vannonten«  das  sein« 
Deimatli  war,  mag  Probne  eine  besondere  Färsorge  haben  ange- 
deihen  lassen.  Sine  seiner  Mnnaen  beaeugt,  dass  die  demselben 
aagehArlfe  Stadt  Slscia  sich  selaer  Wobltbaten  an  erflreuea  ge- 
habt hatte,  CBekketf  Doctr.  Nnmm.  vett.  T.  VII.  p.  A05.)  —  Die 
Legende  der  vier  Ctekrdnten  (welche  «n  Anfang  des  6,  Jahrb. 
gedichtet  worden  an  seyn  echelat,  om  die  Kunstler,  dieanmCbrl- 
atenthnm  sich  bekannten,  vor  aller  Tbellaabme  an  heidnischen 
Aibelten  absuaMhnen)  verlegt  Ifarmorgruben  nach  dem  panaoni- 
schea  Möns  aureus,  die  von  Diokletian  benutzt  worden  seyn 
aollen*  ~  Dem  (griechischen}  Verßisser  schwebte  aber  wohl 
nur  eine  unbestimmte  Notls  von  den  illyrischeu  Marmorbruchen 
vor,  deren  mehrere  Gesetze  des  Cod.  Theodos.  gedenken.  (M.  vgl. 
PHn.  Hiat.  Nat.  III  22.)  —  Mancher  Leser  wird  vielleichr  rs 
nicht  unbemerkt  gelassen  haben,  dass  die  Anhöhe,  auf  welcU^r 
v(»»  den  Legionen  des  Probus  in  Mösien  oder  Panudnien  Wcln- 
her-o  gepflanzt  wurden,  denselben  \amen  trjigt,  wie  die  gest  giiete 
Aiiliiiii»'  de'?  Bezirivs,  worin  Cussy  liegt  (Cöt«-d'ür,)  Wenn  un 
tii  r  letzteren  stelle  unsr^r  Vermuthung  gemäss  die  >VeiuküiLur" 
*  ebenfalls  durch  Probiis  ppiordert  wurde^  so  möchte  aucli  der  Käme 
.  In  römische  Zeiten  hinaui^riu n.  Wir  haben  jedoch  bis  jetzt  uns 
vergeblich  bemüht,  diesem  iXamen  in  einer  älteren  Quelle  zu  be- 
gegnen. —  Dnss  In  der  Umgegend  des  Weilers  Cussy  selb^fc  unter 
den  JMerovini;t  rn  Wein  gebaut  wurde,  geht  aus  einer  Urkunde 
des  Kaisers  Chlotar  vom  Jahre  »H«  hervor,  welche  das  Chronicon 
Berneose  mittiieill.  {^üuchtry,  äpiciieg.  T.  IL  p.  403.  Ed.  Ii.) 
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^ru^ebeii  werden  müssen;  von  Neuem  zu  bebauen.  Wenn 
Probus  einen  Theil  der  Staat% lande r ei en  (denn 
dittfl  kann  ohne  Bedenken  voniusgeaetst  werden)  durch  die 
Legionen  dem  Weinbau  aneignen  liess^  nnd  dann  für  die 

weitere  Benutzung  den  Landeseingebornen  übergab^  so  er- 
zielte er  diircfi  diese  Maasregel  uieht  bloss  für  den  Fiskus 
d<'n  fünften  Thcii  des  Krirags,  welchen  dieser  von  den  auf 
den  öffentlichen  Grundsliieken  gewachsenen  Früchten  (mi^ 
Attsschlusa  der  Saatfruchte)  überhaupt^  und  folglich  auch 
von  der  Weinernte  zu  beziehen  pfiegte'^)^  sondern  sicherte 
auch  seinen  Truppen  die  Zufuhr  eines  wesentlichen  Theiles 
der  Verproviantiriinji:  zu .  und  o^ewährtc  den  Provinzialen 
fin  IMdlei,  den  desfalsigen  Aatordcningeii ,  die  an  sie  ge- 
srellt  wurden,  besser  eiil sprechen  zu  können,  wodurch  zu- 
gleich die  Erhebung  der  übrigen  Abgaben  erleichtert  wurde. 
Diese  in  mehreren  Provinzen  zur  Anwendung  gebrachte 
Anordnung,  die  für  die  Förderung  des  öffentlichen  Woh- 
les von  bedeutendem  Belaufjf  werden  konnte,  gehört  gewiss 
irj  die  Zahl  derjenigen,  zu  deren  Anerkennung  unter  seiner 
Kegierung  die  Münzen  geschlagen  wurden,  welche  die 
Aufschrift  PAOVlBfiNTlA  AVGVSTI  haben.  An  der 
Sfiule  von  Cwsy  wird  die  wohltliatige  Verfügung  des 
Kaisers  durch  die  Zusammeustelluiig  des  Weingottes  mit 
d|»r  Nymphe  des  Arar  gepriespn,  wahrend  die  zugleich 
abgebildete  Befreiung  des  Promefluus  (iuidi  IJerkuIes  auf 
die  durch  seihe  Waffen  errungene  Erlösung  des  Landes 
von  dem  Joche  der  eingedrungenen  Germanen  anspielt.  Wir 
bemerken  noch^  dass  die  Wahl  des  letzteren  Mythus  um 
80  passender  und  für  den  Kaiser  um  so  schmeichelhafttlr 
wär^  da  dieser  den  Herkules  als  seine  Schntzgottheit  ver- 
ehrte, und  auf  seinen  Münzen  in  Gemeinschaft  mit  dem- 
selben oder  gar  mit  dessen  Attributen  der  römischen  VV'elt 

14}  Appiao  de  BeUo  civ.  I.  14..  . 
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sich  zeigen  liess.  Auf  einer  Münze  des  Frobus  erblicken 
wir  nämlich  die  Köpfe  dea  Kaisers  und  des  Herkules  ver- 
einigt; auf  eioer  aDdern  den  Herkules  als  Besieger  des 
siymaatisohen  Ebers  und  auf  der  Rückseite  den  Kaiser 
selbst^  der  die  re€lite*Hand  auf  ein  Trophäum  legt^  und 
mit  der  Unken  die  Attribute  des  Gottes^  die  Keule  uod  die 
Löwenhaut  festhält'^). 

Mancher  Leser  wird^  wenn  ihm  -^li  ich  unsere  AufTas- 
suug  der  Bildwerke  passend  scheinen  möchte^  dennocii  Be- 
denken tragen,  der  voif|felegten  Deutung  des  Deokmales 
von  Cussy  beisutreten^  weil  wir  nicht  im  Stande  siud^ 
den  Naciiweis  zu  liefern,  dass  die  Umgegend  wirklich  der 
Sßhauplate  eiues  Gefechtes  zwischen  Probus  und  deii  Ger- 
manen war.  So  lange  keine  bis  jetzt  unbekannte  Inschrift 
oder  kein  sonst iofcs  Zcu^iiiss  uns  hierüber  eine  Belehrung 
gewährt,  können  wir  dieses  Bedeukeu  freilich  nicht  genü* 
gend  beseitigen.  Zur  Unterstützung  unsrcr  Ansicht  ver- 
mögen wir  nur  ansufuhren»  dass  dem  Berichte  des  Vopiskus 
sufolgc  .sieh  die  eingedrungenen  uberrheinischen  Völker- 
schaften nach  allen  Richtungen  über  Gallien  ergossen 
liatteu;  dass  siebzig  grössere  Städte  in  ihre  Hände  gefallen 
waren^  und  dass  es  durchaus  ^glaubwürdig  ist.  dass  Autun 
zu  der  Zahl  der  von  ihnen  besetzten  Ortschalten  gehörte. 
Darauf  scheint  uns  die  bereits  hervorgehobene  Thatsache 
hinzudeuten,  dass  diese  wichtige,  in  friedlichen  Zeiten 
gewiss  wohlhabende  Stadt  sich  bis  zu  der  Regierung  des 
Maximian  von  den  UnfUlen  nicht  erholen  konnte,  die  flie 
während  der  Empörung  des  Tetrikus  erfahren  hatte.  Gewiss 
würde  sie  in  der  mittlerweile  abgelaufenen  Fiist  ihre  zer- 
störten öffeiitliclieu  Gebäude  wieder  errichtet  haben,  falls 
nicht  neue  Drangsale  sie  daran  verhindert  hätteu.  Diese 
Drangsale  können  aber  nur  yon  den  Germauei^  herbei- 


15)  EeMkt,  Doctr.  N.  V,  Ton.  YII.  p.  M4. 
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^cfuliit  wüiLjen  scyu,  welche  damals  zwei  Jahre  hiiuJuit:li 
verhoercini  in  Gallien  schaitelcn.  Weuii  btos  eine  einzelne 
Horde  den  Oberrhein  überscli ritten  hitle,  so  würde  diese^ 
dem  Lauf  der  GewAwer  folgend;^  auf  bequemen  Wegen 
in  die  Thiler  der  Aodaer  gelangt  seyn.  Die  grosse  An-. 
Bahl  der  Sehaaren^  welehe  an  der  Unternehmung  Theil 
nahmen  (welche  nach  der  Zabf  der  in  den  SehiaehteH 
freien  Probiiä  Umgekommenen  abgcscltatzt  werden  kann) 
maclit  es  annehmbar,  dass  sie  ihre  Eroberunofen  noch  weit 
über  die  Gegend  von  Autuu  hinaus  auagedehnt  hatten. 
Blutige  Kämpfe  mögen  an  manchen  Orten  vorgefallen  seyn^ 
bevor  die  Germanen  gezwungen  vrerden  konnten^  die  be- 
Selsten  Landschaften  wieder  zu  r&umen;  dass^  wie  wir 
es  voranssefzen,  in  der  Nähe  der  bedeutenden  Stadt  Antun, 
um  des  osseu  Heerweges,  der  den  Deutschen  den  Rück- 
zugs über  Besa)i9on  nach  dem  Oberrhein  üüjh  (e.  ein  ent- 
scheidendes Zusanimenf  reiten,  wovon  die  Säule  von  Cussy 
Zeugnies  gibt^  Statt  fand,  liegt  durchaus  in  dem  Bereiche 
der  liögliohkeit. — Vielleicht  wird  auch  die  folgende  Frage 
erhoben  werden:  Sollte  die  Säule ^  falls  sie  wirklich  su 
Ehren  des  Kaisers  Probus  aufgebaut  wurde,  nicht  etwa 
durch  den  Sie^  desselben  veranlasst  wot  (ieii  scyn^  welcheu 
er  nach  seiner  Huckkehr  aus  dem  Mori^ciilandc  über  den 
i'rokuius  erfocht?  i^rokolus  war  uämhch  zu  I^yon  zum 
Imperator  ausgerufen  worden  ^  und  floh  nach  erlittener 
Niederlage  nordwärts  au  den  Franken;  es  ist  also  sehr 
wohl  denkbar  9  dass  das  Treffen  in  der  Umgegend  von 
Cussy  geliefert  wnrde.  Man  kann  wohl  nicht  sagen^  der 
von  dem  Bildwerke  angedeutete  Zustand  stand  der  Zeit 
nach  dem  Aufstände  des  Prokulus  als  der  Verjagung  der 
Germauen  nälier,  weil  die  l^e^ioncn  sich  erst  nach  voll- 
kommener Wiederherstellung  der  üulie  in  Gallien  fried- 
lichen Arbeiten  h&tten  hingeben  können.  Nach  dem  ersten 
Feldxog  des  Probua  in  .  Gallien  war  das  Land  gewiss 
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hltiläugücli  beschwichtigt;  iiml  nichts  konnte  damals  die 
Soldaten  behindern,  sich  jeder  jlmen  von  dem  Kaiser  auf- 
erlegten Beschäftigung  zu  unterziehen.  Die  Besiegung  des 
Prokulus,  die^  wie  aus  dem  Berichte  der  Geschicbtscbreiber 
hervorgeht,  riiscli  und  ehoe  grosse  Anstrengungen  voa 
Seiten  des  Probus  vollbrecht  würdig  erscheint  im  Verglefcbe' 
mit  den  übrigen  Waffeutbaten^  die  dieser  Kaiser  wihrend 
seiner  kurzen  Regierung  verrichtete^  zu  unbedeutend,  als 
dass  angenuniroea  werden  dürfte,  er  habe  deshalb  den 
Capitolinischen  Göttern  ein  prächtiges  Detiiinial  erriciitet, 
und.  die  Verjagung  des  Tyrannen  mitteist  der  von  Herkules 
bewerksteUlgteu  Befreiung  des  Prometheus  andeuten  lassen. 
Die  steine  Vergieichuogy  welche  von  den  Bihlwerken  der 
S&ule  ausgesprochen  wird,  ist  weit  mehr  gereditfertigt| 
wenn  sie  auf  die  mühvoll  erk&mpfite  Austreibung  der  Ger- 
manen  bezogen  wird,  die  gewiss  naait'üioses  Unglück  über 
die  von  ihnen  eingeuommeuea  Theile  Galliens  gebraclit 
hatten« 

l>a  das  Monument  einem  der  letzten  römischen  l&aiser 
angehören  muss»  welche  dem  Cult  der  aUen  Götter  treu 
geblieben  waren^  so  ist  die  Periode^  in  weiche  die  Errich* 
tung  desselben  versetzt  werden  kann^  eng  umschränkt,  und 

Maximian  ist  ausser  Probus  woiil  der  einzige  um  Gallien 
verdiente  Herrscher,  dessen  Verrichtungen  man  in  Ver- 
bindung damit  zu  bringen  versuchen  dürfte.  Wir  können 
es  deshalb  nicht  umgehen^  die  Ansprüche ^  welche  für 
Maximian  sich  geltend  machen  lassen,  einer  kuraen  Prüfung 
SU  unterwerfen.  Von  dem  Hrn.  JPiruneUe  ist^  wie  wir  an- 
sufohren  bereits  Gelegenheit  hatten,  die  Vermuthung  auf- 
gestellt forden,  die  Säule  sey  aufgebaut  worden^  um  die 
von  diesem  Kaiser  bewirkte  Unterdrückung  des  Bagauden* 
aufstuniles  7M  verewigen,  der  kurz  nach  dem  Regierungs- 
antritte des  Diokletian  im  J.  28o  ausgebrochen  war.  Fasst 
man  die  schwierigen  Zustände  ins  Auge,  worin  die  von 

3* 
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mehroreu  Seiten  gefährlich  bedroiite  römische  HcrrsclKift 
sich  um  diese  Frist  befand,  so  wird  es  unzweifelhaft^  dass 
die  rasehe  und  kräftige  Wiederhersteliuog  der  in  GaiUcii 
gewaltsam  aich  auflösendea  Ordnuag  ven  der  grössteuBe^ 
deotuDg war.  Der  Lobredoer  Bfameriinns^  der  in  einem 
weiiige  Jahre  nachher  (289)  gesproehiien  Panegyrikua  die 
Erfolge  des  Maximian  von  dem  Gesichtspunkte  der  befe- 
stigten Machteinheit  aus  würdigte,  muss  weniger  sfrenof 
getadelt  werden,  weuu  er  mit  rhetorischem  Prunk  den 
Sieger  dem  Herkules  vergleicht^  mit  dessen  Beihälfe  es 
dem  zur  höchsten  Weltlierrschaft  gelangten  Jupiter  mögiieh 
wurde^  die  Empörung  der  Giganten  zu  überwäitigeu.  Er- 
wägen wir  dagegen  den  Hergang  der  Ereignisse  in  Gallien, 
wie  sie  uns  von  Eutrop  und  Aurel  ins  Viktor  über- 
liefert werden^  so  erscheinen  dieselbcu  keineswegs  in  einer 
SO  glanzvollen  Beleuchtung.  Die  Beschwichtigang  des 
Aufstandes  wurde  nämlich  in  ganz  kurzer  Zeit  bewerk- 
stelligt; em  grösseres  Gefecht  fiel  nicht  einmal  dabei  vor. 
Anden  erzielten  Resultaten  iiatle,  \vic  auch  Mamertinus 
eingesteht  j  uicht  bloss  die  Kraftentwicklwng  der  Römer, 
sondern  eben  sowohl  die  gleichzeitig  mit  den  Häuptern  der 
Empörung  gepflogne  Unterhandlung  Theil  gehabt.  Wohl 
*  sa  beherzigen  ist  die  Steile  des  Panegyrikus  ^  an  welcher 
der  Redner  aussagt^  er  glaube  dem  kaiserlichen  Willen  zu 
entsprechen,  wenn  er  rasch  über  diese  Vorgäiige  wegeile  5 
Maximian  halle  es  für  wüuschenswerther ,  dass  sein  Sieg 
der  Vergessenheit  anheimfalle,  als  dass  irgend  ein  Nach- 
ruhm ihm  daraus  erwacbse.  Diese  bedeutungsvollen  Worte 
geben  uns  zu  verstehen^  dass  das  unter  der  Asche  glim- 
mende Feuer  des '  Aufruhrs  nicht  durch  höhnende  Aufre- 
gung der  zur  Ruhe  Zurückgekehrten  wieder  entfacht 
werden  sollte.  Die  Vorrauthuog  liegt  durchaus  nahe,  dass 
—  wie  es  bei  dem  Jedermann  aus  der  Schrift  des  Priesters 
Salvianus  bekannten  Bagaudenaufstand  der  Fall  war^ 
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der  andcrthalli  Jahrhundert  später  im  Süden  Galliens  atia- 
hrftch  —  die  Hfirte  und  die  Grausamkeit  der  römischeo 
Verwattimg  die  Landbewohner  zur  Empörung  getrieben 
hatten,  niid  dass  der  Sieger  im  klaren  Bewosatseyn  seines 

Verschnidens .  so  wie  der  keineswegs  beseitigten  Gefalir 
war.  Maxitiiian ,  der  diese  Vorgänge  nicht  einmal  durch 
die  flüchtig  verUaltendea  Worte  einer  Festrede  umständlicher 
gefeiert  wissen  weilte,  musste  gewiss  weit  davon  entfernt 
aeyuy  die  Aufführung  eines  atofaten,  die  Befreiung -Galliens 
verkündenden  Denkmals  auf  der  blutigen  Wahlstatt  an  ge- 
statten, wo  die  unglüekltehen  Provinsialen  Ihr  verswelfeltes 
Unternehmen^  wie  ifr.  Pnmelle  voraussetzt,  mit  Tod  und 
Niederlage  gebüsst  haUfMi. 

Allein  wenn  nach  dem  ausdrürklicheu  Zeugniss,  welches 
Mamertinus  hinsichtlich  des  Gesichtspunlites  ablegt^  von 
welchem  aus  sein  kaiserlicher  Gebieter  die  Beilegung  der 
Unrohen  in  Gallien  betrachtet  wissen  wollte^  es  nicht  sa- 
Iftssig  erscheint,  der  S&nU»  von  Cussy  eine  Besiehung  auf 
dieses  Ereigniss  zu  leihen,  so  bietet  sich  für  denjenigen^ 
welcher  das  Denkmal  lieber  dem  Maximian  zueignen^  als 
es  unter  der  kurzen  Regierung  des  Probus  errichtet  denken 
möchte,  noch  ein  andrer  Weg  der  Erklärung  dar.  Sollte, 
so  durfte  gefragt  werden^  die  S&nle  nicht  die  Bestimmuug 

■ 

erf&llt  haben,  das  Andenken  an  die  Siege  festznhaitetf^ 
wodurch  Maximian  die  Barbaren  von  Gallien  abwehrte,  um 
dessen  Verdienste  zu  verherrlichen^  welche  er  sich  um  die 
Förderung  der  Wohlfahrt  im  luuern  des  Landes  erwarb? 
Dem  einen  Theile  dieser  Hypothese  treten  alsbald  folgende 
Einreden  entgegen.  Da  die  Säule  von  Cussy,  wie  die 
Nachgrabungen  des  Jahrs  1703  festgestellt  haben  ^  das 
Henkmal  eines  Sieges  ist,  der  auf  den  benachbarten  Feldern 
und  Anhdhen  selbst  erfochten  wurde,  so  ist  es  offenbar, 
dass  sie  in  gar  keiner  Beziehung  zu  der  Waffcnthat  stehen 
kann,  wodurch  Maximian  au  demselben  Tage,  au  w  elchem 
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er  sein  erstes  Cousuiat  antrat  {^^7),  die  Barbaren  über 
den  Rhein  suracktrieb.  £ben  so  wenig  darf  die  Errichtung 
der  Sinle  in  Verbindung  mit  dem  Feldsuge  gebmcht 
werden,  welehen  dieser  Kaiser  im  Verlauf  desselben  and 
vielleicht  nur  des  folgenden  Jahres  jenseits  des  Rheines 
übernahm,  dessen  Erlolg  die  Bewältigung  mehrerer  deutschen 
8tämme  war^  und  dem  Sieger  die  Khre  eines  Triumphein- 
suges  in  Rom  bereitete.  Freilich  spricht  der  Redner  Ma« 
nerfimiSj  der  uns  die  Kunde  von  diesen  Ereignissen  mit** 
geth^t  bat,  nugleich  ven  unnihligen  andern  Kämpfen  nnd 
Siegen  des  Maximian  im  ganzen  Gallien.  Allein  gar  kein 
auf  uns  gekoiriinencs  historisches  Zeugnis»  kunii  der  ^  er« 
muthung  Raum  lassen,  dass  die  Germanen  wenige  Jahre, 
nachdem  ihre  Vertreibung  dem  Kaiser  Probus  gelungen 
war^  abermals  bis  in  das  Innere  des  Landes  voigedrungen^ 
und  xum  zweiten  Male  verjagt  worden  Seyen.  INe  hin« 
geworfne,  übertreibende  Andeutung  des  Panegyrikers  wird 
de8siiali>  auf  die  Ujiterdröckunff  .der  Aufstandsversuclie  zu 
deuten  seyn,  denen  gewiss,  da  das  Uebcl.  das  sie  hervor- 
rief, in  Gallien  ein  allgemeines  war,  an  mehreren  Stellen 
h&ttc  begegnet  werden  müssen.  Eine  Bezugnahme  darauf 
darf  aber,  wie  wir  so  eben  gesehen  haben^  bei  dem  Denicmal 
von  Cussy  sohwerlieh  vorausgesetet  werden.  —  Wenn 
nun  eine  kriegerisch*»  That  des  Maximian^  welche  die  Er- 
richtung der  Säule  nnd  die  Hinweisuug  aul  tfie  von  Her- 
kules vollbrachte  Befreiung  des  Prometheus  hatte  veran- 
lassen mogeU)  sich  nicht  ermitteln  lässt,  so  mag  es  dagegen 
nicht  bestritten  werden^  dass  einiger  Grund  mehr  vorhanden 
ist^  die  Reliefbilder  des  Sockels,  welche  auf  dns  Gedeihen 
der  Weinkultur  an  den  Ufern  der  Saone  hinweisen,  als 
eine  Anerkennung  der  Fürsorge  zu  betraclueu ,  welche 
dieser  Kaiser  der  WohU'alirt  des  Landes  und  dem  Ackerbau 
Insbesondere  angedeihen  liess.  Wir  ersehen  nämlich  ans 
der  Rede,  welche  fiumenius  wahrscheinlich  im  Jahre  997 


Digitized  by  Go 


—    39  — 


vor  dorn  Prafekleii  Gaili«  jis  für  die  Wiederhcrsiciliing  der 
serstorten  Schuigebäude  seiner  Vaterstadt  Aulua  hielt, 
und  aus  dem  Panegyrikiw  des  ConstanUus^  den  er  zwei 
Jahre  iiaehher  spracht  von  ilaximian,  naehden  die 
Aiifttftnde  gedampft  und  die  Feinde  von  der  Grenze  au« 
ruckgetrieben  waren  ^  wirklich  greaae  Auatrenguugeu  ge~ 
macht  wurden^  uro  die  Landschaft  aus  dem  Zustande  des 
Elends  uud  der  Zerrüttung^  worin  sie  sich  hüi&nd,  wieder 
empor  zu  richlcn.  Auf  den  Neubau  der  Tempel  uud  der 
Wasserleilungen  von  Autun  wurden  gros^se  Sununen  ver* 
wendet;  sowohl  die  Soldaien,  die  hier  ihr  Winterlager 
hatten  9  wie  die  Colonen  j  die  für  den  Wiederaabau  des 
verwüsteten  Landes  aua  .andern  Gegenden  hfl^eigeaogen 
worden  waren,  wurden  bei  diesen  Arbeiten  bcthätigt.  Andre 
vöWig  zerslorte  und  von  den  fciinwohnern  vu«  lassm  n  JSladte 
wurden  von  Neuem  aul^ebaut  und  wieder  bevölkert.  In 
den  verödeten  Feldern  der  Nervier  und  Trevcrcr  führten 
eingewanderte  Frauken  den  PAug  umher;  die  wüst  liegeudeu 
Strecken  in  den  Gebieten  der  Ambiaoen^  Bclloyaker,  Tri-* 
kasser  und  Liogenen  waren  andern  dorthin  versetzten 
Barbaren  zum  Anbau  übergeben.  Von  diesen  froheu  Rr- 
eiüiiissen  lässt  Euiueuius  sich  tluliin  fortrersseu,  dass 
er  das  aufgegaugeue  Morgeuiolli  eines  goldnen  Zeitalters 
seinen  Zuhörern  verkündet.  Wenn  nun  ein  Redner  »ich 
eine  solche  maasslose  Uebertreibung  zu  Schulden  kom- 
men lassen  durfte  >  so  konnte  auch  in  dem  Gebiete  der 
bildenden  Kunst  es  für  erlaubt  angesehen  werden  ^  den 
Wiederbeginn  ertrSgllcher  Zustände  nach  der  härtesten 
Bcdrängiiiäs  in  gleicher  Weise  aulzulu.s8eu^  und  die  für 
die  Belebung  des  Weinbaus  etwa  eingelei(e(ea  Vor- 
kehrungen als  die  Krreicliung'des  beabsiditigleii  Zweckea 
gelten  zu  lassen.  Wenn  wir  indessen  die  wirkiicJieu  Ver- 
hältniaae^  worin  Gallien  sich  gegen  das  Ende  des  dritten^ 
und  SU  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  befand,  mit  den 
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Ati«:abeii  des  Redners  vergleichen^  so  sehen  wir,  dass  er 
die  obwaltende  Lag^e  in  einem  ganz  fälschen  Lichte  dar- 
stellt^ und  dass  iosbcsoodere  die  über  die  aoswartij^^en  Feinde 
erfocht^nen  Siege  ^  die  seinen  Lobpreienoffea  zufolge  eben 
80  ruhmvoll  wie  voUstuMlig  waren^  nur  sehr  ungenügende 
Resultate  herbeigeführt  hatten.  DieGefahren^  welche  von 
Seiten  der  östlichen  und  nördlichen  Nachbarn  drohten, 
waren  nie  bedenklichei  gewesen  und  konntcit  mit  Jedem 
Aniifenblickc  verhüngnissvoll  über  das  nnj^lückliche  Land 
hcreiubrecheo.  Dio  Bauten,  die  in  einer  grösseren  Stadt^ 
wie  Autun  war,  die  in  guter  Stimmung  gegen  das  Reich 
erhalten  werden  ronsstCi  zur  Ausführung  kamen  ^  können 
kein  ZeugHss  dafür  ablegen,  dass  mit  gleichem  Eifer  die 
Zwecke  der  Kultur  in  dem  umliegenden  Laude  verfolgt 
und  begünstigt  wurden. 

Unter  den  Völkerschaften,  deren  Gebiet,  wie  Eiimem'us 
rühmend  hervorhebt,  sich  einer  neu  aufblühenden  Cultur 
erfreute,  wohnten  die  Trikasser  freilich  nach  der  Mitte 
Galliens  hin^  die  Lingoneo  waren  den  Acdnern  siemlich 
benachbart;  allein  diese  Angabe  berechtigt  nicht;  auf  einen 
gehobnen  Znstand  des  Landbau's  ^  sumal  im  Innern  des 
Landes  zu  schliei>scu.  Die  Reihenfolge,  in  welcher  die 
genannten  Stämme  aufgeführt  sind,  beweist,  dass  der 
Redner  im  Geiste  von  Nordwesten  nach  Sudosten  die  den 
Grenzmarken  zunächst  gelegenen  [^andstriche  überschaute^ 
welche  von  den  feindlichen  BinfiUlen  am  meisten  gelitten 
hatten^  und  gewiss,  wie  ihre  Städten  und  Burgen,  beinahe 
gftnzUeh  verwüstet  nnd  verödet  waren.  Wo,  wie  es  hier 
der  Fall  war,  unabweisbare  Bedürfnisse  Abhülfe  verlangten, 
musste  sie  die  Regierung  freilich  gewähren»  so  weit  sie 
konnte;  an  vorschauende  Maassregeln,  wie  Kaiser  Probus 
sie  angeordnet  hatte  ^  erlaubte  die  Noth  der  Zeit  kaum 
zu  denken.  Was  den  Weinbau  im  Lande  der  Aediier 
betrifft;  so  glauben  wir  aus  den  Aufbchlussen  ^  weldie  die 
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von  Eumenius  im  Jahre  311  im  Namen  der  Stadt  Autuu 
au  ConstauUa  gelialtene  Daokrede  ans  au  die  Hand  gibt^ 
entaehmen  so  durfeity  dass  derselbe  in  den  Tagen  des 
M^^imian  gännüeh  in  Verfall  geralheo  war.  Diese  Rede 
sehtldert  den  Zustand  der  Coltar  in  der  Umgegend  ven 
Autun,  welchen  der  Druck  der  Zeit  herbeigeführt  hatte, 
auf  das  kläglichste.  Das  vordem  massig  ergiebige  Land, 
war  tlieils  zu  Sumpf  geworcien  .  tlieils  von  Dorusträuchen 
überwachsen.  In  dem  früher  gepriesenen  (jau  Ariobrignus 
(den  D^Anville  in  die  Gegend  swisehen  Nuils  und  Beauoe 
verlegt}  traf  man  noch  an  einer  einzigen  Stelle  Wein- 
pflansiingen  an,  sonst  sah  man  bloss  Felsen  nnd  Gebüsch, 
die  den  wilden  Thieren  Preis  gegeben  waren.  Die  anstos- 
sende,  bis  zur  Saonc  sich  hinstreckende  Kbciic  liatte  den 
reizenden  Anblick,  welchen  sie  darbot,  so  lange  der  Land- 
mann  für  den  'geregelten  Abiluss  der  Gewässer  Sorge 
tmg^  eingebfisst,' und  war  von  Morästen  überzogen.  Die 
dort  belinditohen  Weinberge  täuschten  nur  den  Unkundigen  ; 
sie  waren  dermassen  gealt<Hl>  dass  die  Muhe  des  Anbaos 
sieh  an  ihnen  fruchtlos  erwies.  Die  seit  unvordenklicher 
Zeit  sich  tausciuKach  übereiiiaiidcr  schlingenden  Wurzeln 
dquariim  aclatem  jam  nescimus)  verhinderten,  dass  die 
Setsliage  festen  Boden  gewaauen^  und  diese  konnten  deshalb 
weder  dem  Regen  noch  der  Hitze  Widerstand  leisten« 
Wann  hatte  nun  der  Muhende  Znstand  des  Weinbaus  in 
dieser  Gegend  Statt  gehabt^  auf  welchen  die  Bildwerke 
an  der  Sftole  von  Cussy  sich  oiFenbar  beziehen,  und  sei( 
wie  lange  war  der  \  erfall  eingetreten?  Die  Worte  der 
Redner  machen  es  nicht  auiiehmbar,  dass  die  «glückliche 
Periode  poch  unter  Maximian  fortgedauert  habe.  Freihch 
kdnnte  die  Vermuthnng  geäussert  werden,  die  Rücksciuritte 
-möchten  8ic|||Von  dem Einfidl der  AllemanuMi  herschreihett, 
die  Constantlus  im  Jahre  258  im  Lande  der  LIngonen 
schlug^  oder  durch  eine  Verwüstung  der  Franken  veran- 
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liiN8i  worden  seyn,  die  tm  Jahre  305  den  Hittelrheifi  nber- 
RCliiiUcü  liattüii,  und  von  Constanlin  besiegt  \vur<l(Mi. 
Eumenius  spricht  es  jedoch  unurawuiidcn  aus,  dass  cias 
Unglück,  das  er  beklagl|  aicbt  von  Teindlichcr  Gewalt  be* 
gründet  war;  er  sagt  uoB,  .der  Druck  der  Steuern  und  die 
Abnahme  der  Bevolkemug  hätten  die  Verwitderuiig  und 
Veraumpfuag  des  Bodens  sur  Folge  gehabt.  Nur  aUmfihlli;, 
and  nicht  erst  seit  wenigen  Jahren  konnte  der  heiltose 
Zustand  sich  fcstnfestellt  haben,  den  der  Redner  uns  schildert, 
und  iu  diesem  Falle  wüg  er  uahrlialter  seyn,  als  weun  er 
die  Verdiensie  und  Errulge  der  Kaiser  uns  mit  pruDkendcii 
Farben  ausmalt.  Die  gesegneten  Zeiten^  wovou  man  iJim 
gesprochen  hatte  (ut  audio),  lagen  gewiss  schon  fera^  und 
wohl  aber  die  Periode  des  Aurelian^  vielleicht  gar  über 
die  der  sogenannten  dreissig  Tyrannen  hinaas»  Als  Probus 
durch  seine  rastlose  ThStigkeit  und  den  Nachdruck  seiner 
Krit'gfuliruug,  welche  iliii  deu  grossiüü  l'eldht'rru^  welclio 
römische  Herrschaft  erweitert  oder  geschiiuit  haben,  ao 
die  Seite  stellen,  die  Macht  der  Feinde  des  Hcichs  an 
allen  Grenzen  gebrochen,  und  Huhe  and  Gesetzmässigkeit 
in  das  Innere  wieder -eiogenihrt  hatte  9  konnte  er  sich  der 
schmeichelnden  Hoffnung  hingeben^  es  werde  fortan,  Kraft 
der  neu  befestigten  militärischen  und  bürgerlichen  Institu- 
tionen möglich  seyn,  den  €^fst  der  Meuterei  in  den  Heeren 
zu  bändigen,  die  Strenge  der  Disciplin  aulVccliL  zu  halten, 
die  Grenzen  wachsam  zu  beaufsichtigeo,  und  allen  Bcdurt- 
nisseu  durch  die  unbehinderte  Einnahme  der  Abgaben  und 
Steuern  su  begegnen;  er  konnte  im  Bewusstseyn  seines 
Willens  und  semer  Macht  eme  bessere  Zukunft  des  ganaen 
Staates  für  gesichert  halten^  durch  den  Erfolg. seiner  An* 
strengungen  war  er  berechtigt^  die  Ausführung  der  f&r 
den  Fortbestand  des  erkämpRcn  uilgcmeinen  ^Viedeas  an- 
geordneten Maassregeln  verbiiroff  zu  olaubcfi;  er  durfte  also 
aucbf  und  seiuc  UuterUianeu  duriteii  es  mit  ihrnj  im  Geiste 
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das  Gedeihen  der  Weiiipflanzuiigcn  als  gewiss  voi^iis- 
seheii>  welche  die  Legionen  angelegt  hatten,  und  wcLrhe 
von  den  Provinsuilen  fortgebaiit  werden  «ollten.  Sabald 
der  Kaiser  jedoch  das  Opfer  seines  grossen  Unterfangens 
geworden  war,  braehen  die  Stürme,  die  sein  Genius  be- 
schworen hatlCj  mit  eruetiler  lleftio keit  losj  die  turclilbareii 
Krschütterungeo^  welche  io  ganz  kurzer  Zeiiiolge  das  Reich 
damals  in  allen  seinen  Theilen  erfuhr^  stellten  die  traurige 
Ueberzeugung  fest^  dass  die  im  Allgemeinen^  wie  im  Bin« 
sohlen  von  ihm  verfolgten  Absichten  nicht  verwirklicht 
werden  konnten.  Unter  Diokletian  und  Maximian  nahm 
mit  den  Bedrängnissen  an  den  Grenzen  die  Notli  im  Innern 
wieder  überhand.  Die  unter  dem  harten  Steuertlnick  und 
'Lasten  alter  Art  verarmenden  Landleuto  vcrliessen  einen 
betr&cbtlicfaen  Theit  der  angcbaaten  Felder  und  Weinberge, 
und  die  Zeit  kehrte  nicht  wieder ,  wo  die  Legionen  ihre 
Waffen  niederlegen  und  ihre  Krifle  den  Arbeiten  des 
Fliedens  zuwenden  konnten.  Fassen  wir  diese  Bntwicke- 
lunf^on  in  einem  Ut'b<'rblicke  zusammen  ^  so  begreifen  wir 
es  sehr  gut,  dass  die  Thaten  und  Bemühung^en  des  Probua 
einen  KftnsUer  auf  die  Wahl  der  an  der  Säule  von  Cussy 
angebrachten  Darstellungen  fuhren  konnten;  wir  ghtuben 
nidit,  dass  mit  den  Vorgängen,  die  unter  der  Regierung 
des  Maxnnlan  sieh  ereigneten ,  sie  in  Binklang  gebracht 

♦ 

werden  mögen. 

Wir  wollen  zum  Schlüsse  noch  der  Bemerkung  Kaum 
geben  (ohne  aber  dafür  irgend  eine  Beweiskraft  in  Anspruch 
BU  nehmen):  dass  der  religiöse  Giiarakter,  welchen  dem 
Mottomaite  die  den  Sockel  veraierende  JUauptgroppe  leiht, 
eine  nahe  Beiiehung.an  den  Tag  legt^  welche  unter  der 
Begierung  des  Probus  und  seiner  unmittelbaren  Vorgänger 
vorherrschend  war.  Der  beabsichtigten  Hüokkehr  zu  den 
InstitutiQuen  und  den  diese  heiligenden  Gottesdienst  einer 
beneideten  Vorzeit,  welche  während  dieses  Zeitabschnittes 
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mit  älltT  Kntschi«'denheit  siel»  kund  gibt^  ist  es  ganz  an- 
gciMcsseu  ^  dass  der  Kaiser  für  die  erfochtene  Befreiung 
Galliens  den  kapitolinischen  GöUera  huldigt.    Freilich  ist 
die  Verehrang  dieses  GoUervereins,  nod  die  dadurch  ver- 
anlasste NachbildoDg  des  romiseheo  Kapilols  in  deo  Colo- 
ntalstfidt«u  und  l'rovioxcD  eine  bekannte,  hftußg  sieh  wfe^ 
derholciKie  Tliatsache.    Es  wird  aber  einleuchtend,  dass 
Tacilus  und  Probus  noch  näher  veranlasst  waren,  diesen 
Cult  zu  heben  und  zu  beleben ^  wenn  man  sich  die  baupt- 
sachlichen  Zwecke  vergegenwärtigen  will,  welche  auf  die 
.  Brhehung  dieser  Kaiser  eingewirkt  hatte,  und  welche  Üire 
.  Bestrebungen  bedingtCi  Die  Regierung  derselben  ist  nimlieh 
als  ein  zur  Rettung  des  in  seineu  Grund vesteu  erschütterten 
Reichs  unternommener  Restaürationsvcrsuch  der  glorreichen 
Monarchie  des  August  und  der  Antonine  zu  betrachten. 
Diese  Restauration  aber^  anstatt  verwirklicht  werden  za 
können^  bildete  nur,  wie  manche  andre,  die  im  Verlauf  der 
Weltgeschichte  versucht  wurde,  den  vermittelnden  Uebor- 
^uag  zwischen  zwei  ihren  Grundlagen  nach  ganz  ungleich- 
artigen Perioden  —  zwischen  dem  heillosen  militärischen 
Wahlreich  und  dem  von  Diokledan  vorbereiteten^  von  Cou— 
stantin  vollendeten,  nach  dem  Vorbilde  der  orientalischeii 
Herrschaft  sich  ausbildenden  Kaiserthnm.  Die  von  August 
an  die  Stelle  der  untergegangenen  Republik  angeordnete 
Organisation  hatte  die  von  den  Ereignissen  herbeigeführte 
Verschmelzunjs^  des  Tribunatcs  und  des  militärischen  Im- 
periums sanktionirt,  dieser  obersten  Macht  als  (legeiigewicht 
die  erneute  Autorität  des  Senates  zur  Seite  gestellt,  und 
dahin  gestrebt,  dem  Ganzen  Weihe  und  Dauer  durch  die 
den  Staatsgewalten  wie  den  Untertlianen  auferlegte  Ehr« 
furcht  gegen  die  sdiutsenden  Natlonalgottheiten  su  ver- 
leihen, deren  altgeheiligter  Slts  der  Hittelpunkt  des  Reiches, 
Horn,  war.    Die  Ficvcl  und  die  Schwächen  der  Polge- 
hcrrscher  seines  Namens  hatten  das  künstlich  aufgeführte 
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Gebäude  zum  Waukeo  gebrar hf.     AlU-i»  nach  deip  Erlo- 
schen dieser  Dynastie  war  ,  von  A  espasiaii  au  bis  auf 
Atttoniii  deu  PhiloscpheD»  die  rdmische  Monarchie  in  eioeni 
grossen  Geiste  niid  zur  «Ugemeiaeii  Wohlfahrt  verwalccl 
>iyerdeD.   Die  sdireckliche  Zeit,  welche  nach  AUaiif  dieser 
glucklicheu  (nur  von  der  Tyrannei  des  Domitian  unter- 
brochenen) Periode  anbrach,  machte  die  Zustände  der 
Verwirrung  und  des  Bürgerkriegs  daueriialt,  wovon  die 
Befehduugen  des  Galba,  Ol  ho  und  Vitellius  —  wodurch^ 
wie  Tadtiis  ssgl^  das  Geheimoiss  des  Reiches  Euerst 
verraCheh  worden  war      ein  warnendes  Vorspiel  darge* 
l^otcn  hatten.    Nunmehr  traten  die  Verschwörungen  der 
Lager  an  die  Stelle  der  Berathungen  und  der  freien  ^VühIcn 
des  Senats,  dessen  Ansehen  immer  tiefd^  sank,  üoiu 
schätzte  seine  Freiheit,  Selbstständigkeit  und  seine  wich-- 
Ilgen  Vorrechte  lange  Zeit  nachdrücklicher  durch  das  Lager 
der  pritorianischen  Leibwache,  als  durch  den  gesetnllchen 
EtnÜnss  der  von  Augnst  begründeten  Institutionen,  und  die 
religiöse  Achtung  für  die  Nationalheiligtliumer.    Der  alt- 
römische  Cult  wurde  aller  politischen  Bedeutung  entkleidet^ 
seitdem  jeder  neue  Kaiser^  deu  der  Schild  der  Legionen 
emporgehalten  hatte,  för  seinen  schützenden  Genius ^  und 
die  Götter  seines  Hauses  oder  senior  Landschaft  die  Öffent- 
liche Verehrung  gebot  Die  heidnischen  Götter,  so  dürfte 
man  sagen,  hatten  die  dem  Untergang  geweihte  Stadt  lange 
vorher  verlassen,  ehe  der  Fuss  eines  Harbarciu  ihr  Weichbild 
überschritt.   Während  die  Macht  und  Hoheit  des  römischen 
Hoichs  anf  diesem  Wege  immer  grössere  Beeinträchtigungen 
erfuhr,  war  Im  Oriente  ein  früher  kaom  geahnter/  nach 
Selbstständigkeit  und  eignem  Anthell  an  der  Leitung  der 
öffentlichen  Angelegenheiten  ringender  Geist   ins  Leben 
g^ctreten ,  dessen  Einwirkung  nach  langen  Kämpfen  und 
Wirren  die.  wesentliche  Umgestaltung  der  Formen  und  Be- 
dtugungen  der  Welthcrrsciuift  und  die  Verlegung  ihres 
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Sitzes       Folge  hatte.   In  den  asiatischen  Städten,  wobui 

die  Bedürfnisse  des  römischen  Luxus  einen  grossen  Theil 
der  den  uberwuiiduen  Ländern  entrissnen  Schätze  auf  dem 
Wege  des  Ilaadels  aus  dem  Occidentc  wieder  zurück- 
geführt hatte;  regte  der  geh&ufle  Wohlstand  und  das  er« 
stärkte  Seibstbewusstseyn  die  Bewohner  an,  der  einfortti- 
gen  Rahe  eu  entsagen.  Die  herrschend  gewordnen  Lehren 
der  ueu[)Iatonischeu  Philosophie,  und  zugleich  die  aus 
tiefem,  verborgnen  Grunde  hervorbrechenden  religiösen 
Bestrebungen,  die  mit  immer  grösserer  Intensität  sich  nach 
allen  Seiten  verbreiteten  ^  belebten  die  Ideen  eines  höhero 
und  freieren  Htaatslebens  und  steigerten  die  Abneigung 
gegen  den  harten  Druck  der  abendländischen  Herrschaft. 
Sobald  bei  denf  Regicrungsanf  ritte  des  Septimhis  Serems 
die  Gelegenheit  diirgeboten  war,  traten  die  morgenländi- 
schen Völkerschalteu  im  oifneu  Kam{i(e  iur  einen  aus  ihrer 
Mitte  gewählten  Kaiser  auf.  Freilich  blieb  Roms  Obmacht 
noch  lange  unerschüttort*^  doch  kam  im  Lauf  der  Zeit  es 
bald  dahm^  .dass  ein  syrisches  Priestergcschledit  den  Thron 
bestieg.  Der  Umschwung  der  Dinge  beugte  des  Reichen 
Macht  so  tief,  dass  ein  Palmyrenischer  B^ürst  es  unternehmen 
musste,  die  Grenze  gegen  die  Parther  zu  sichern,  und 
die  ersten  Angritte  der  Gotlien  abzuwehren.  Durch  die 
Siege  des  Aurelian  wurde  die  Strömung  gehemmt,  die 
auflösend  und  umgestattend  von  Osten  aus  den  Westen 
zu  überfluten  begounen  hatte.  Das  nationale  Bewusstseyn 
des  Abendlandes  wurde  dadurch  m&chtig  erhdiit  und  eine 
wirksame  Ueaktion  wurde  eingeleitet.  Wenn  an  dem  Tage, 
wo  dieser  Kaiser  seinen  bieg  über  das  Älorgenland  in  Horn 
feierte,  der  Senat,  das  Volk  und  das  Heer  die  I^eiden  und 
Drangsale  der  zunächst  abgelaufenen  Periode  mit  der 
ruhmvotten  Wohlfahrt  des  Reiches  Terglicheuy  welche  die 
Regierungen  des  August  und  Tnyan  gewährt  hatten^  so 
konnte  es  nicht  fehlen^  dass  die  Sehnsucht  nach  der  Wie- 
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derkebr  der  früheren  Ordnung  ihhI  8(abiH(ät  lebhaFt  ««r- 
wachte,  und  dass  zugleich  die  (;riiinlla«(eii  und  die  Hediii- 
giingen  cTwogeu  wurden,  an  weichen  das  bessere  Geschick 
der  Vergangenheit  geknüpft  gewcM  «rar.  Ks  konnte  für 
Niemand  nweifettiaft  bleiben  ^  daan  nur  Wiedertflangnng 
den  lang  entbehrten  Glnckea  der  Geiat  der  Zngellosigkeit 
ans  den  Heeren  entfernt,  und  die  leitende  Würde  des  Se- 
nates erneut  werden  musste.  Die  reberzeu;*iing  lag  imb, 
dass  nicht  der  von  Aurelian  nach  Horn  verpflanzte  Sonnen- 
kult die  nationalen  Institute  werde  befestigen  und  ehrwürdig 
machen  kannen,  daas  vielaiefar  die  Wiederkehr  nu  dem 
Dienste  der  einheimiaeben  Götter  nntemommen  werden 
müsse,  welche  den  Schlussstein  des  ehemaligen  Staats- 
gebäudes ausgemacht  hatte.  Diese  Stimmnnsf  der  Gemüther. 
welche  die  bald  darauf  folgenden  Ereignisso  hervorrief, 
war  aber  nicht  bloss  durch  die  BesohwiohUguog  der  inneren 
K&mpfe  und  dureh  die  Abwehmng  der  von  Osten  her  dro- 
henden Gefahr  herbeigeführt;  rie  mnaate  nm  so  naehdrück« 
lieber  sich  geltend  machen«  da  soglnefa  die  Erhaltung  des 
Reiches  auf  da.s  bedenklichste  von  den  notdiscliea  \  olkuru 
gefährdet  war,  welche  friiher  vereinzelt  halten  besie<;t 
and  geluiechtct  werden  köuueu,  jetzt  aber  in  grossen  Bünd- 
nissen snsammentretendy  einn  gewaltige  ^  immer  zum  An- 
griff bereit  atehendo  llaeht  bildeten^  welcher  die  ge- 
schwächten Krifte  des  Reichs  kaom  noch  gewachsen 
waren.  Wenn  nun  nach  dem  Ableben  des  Aurelian  man 
in  einer  Restauration  Hülfe  gegen  die  überall  vorhandenen 
üebel  suchte,  wenn  man  Schutz  und  Starke  von  der  zu 
erneaenden  Einheit  des  Staates  hoffte ^  wenn  von  diesem 
Geiate  beseeit|  lUe  Legionen  in  die  gesetalicbe  Schranke 
müek  traten  9  and  fireiwilllg  dem  Senate  die  Wahl  eines 
neneo  Herrschers  anheimsteliten:  so  war  dies  gewiss  nicht 
die  Folge  einer  pulilischen  Conibination  oder  der  edel- 
^roüthigen  Regung  Einzelner,  sondern  —  welche  UmstauUe 
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•ueh  inmier  bei  dietem  Bnteehliisse  mitgewirkt  habea 

wogen  — 'das  Resultat  eines  allgemeinen  liedüiinisscs. 
Von  den  bczeiciiuctcn.  täuschendeo  Bestrebungen  wurden 
die  RegieruDgen  des  Tacilus  und  Probus  geleitet;  sie  er- 
reiehteo  den  vorübergehmden  Erfolge  den  die  Natur  der 
Verb&Unisse  gestattete.  Durdi  die  glor reicbea  Tbaten  und 
die  wohlwottende  Verwaltung  des  Prebos  erlebte  Rom  eineii 
letzten  Tag  seiner  ehemaligen  Grösse  und  Bedeutuug. 
Bald  nachher  gingen  diese,  man  darf  sagen  vollständig 
verloren,  als  unter  Diokletian  vier  Hofhaituugeu  an  die 
Steile  des  frühereii  Mittelpunktes  des  Reiciis  traten,  als 
Galerius  das  Lager  der  Prätorianer  aafldste  and  iinter 
Oonstantin  endlieh  der  Site  der  Herrschaft  an  die  Ufer  des 
Bosporus  verlegt  wurde.  Die  Nachrictalen,  welche  über 
das  ^^'irken  des  Probus  auf  uns  gekoini?ten  sind,  beweisen 
trotz  ihrer  Un Vollständigkeit  doch  hiuläuglich  den  £riist 
und  die  Umsicht^  womit  der  Kaiser  um  die  Wiederbelebung 
der  Altera  Institutionen  bemüht  war^  sie  selgen^  das»*  er 
nicht  allein  darauf  bedacht  war,  das  Ansehen  des  Senates 
BU  erhalten,  und  die  Diseipliu  des  Heeres  mit  einer  von 
Julian  als  übcriiiässig  gescholtenen  Strenge  zu  handhaben, 
sondern  auch  den  nationalen  Gottheiten  ganz  in  der  Weise 
seiner  älteren  Vorgänger  zu  huldigen.  Charakteristisch 
für  die  damals  obwaltenden  religiösen  RestauratiensTersuche 
ist  die  von  Vopiskus  uns  erhaltene  Rede  des  llanlius 
Stattaous,  welche  dieser  im  Tempel  derConeordia  spraeh, 
als  dort  der  Senat  das  von  iVoLus  übernommene  Imperium 
bestätigte.  In  dem  Gebete  ^  welches  der  Redner  an  die 
kapitolinischen  Götter  richtet ,  glaubt  man  die  Sprache 
einer  längst  entschwundenen  Zeit  zu  vernehmen.  Probas 
selbst  federt  in  dem  (ebeufidls  durch  Vopiskus  überlieferten) 
Schreiben^  worin  er  dem  Senate  die  Befreiung  des  ge- 
sammten  Galliens  (omoes  penitus  Galliae  liberatae)  meldet^ 
diese  Körpcrsciiaft  auf  ,|8einem  Brauche  gemäss^'  einOankfest* 
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für  die  Gotler  zu  bcRchliosseii,  und  vorlanp;t,  dass  die  gol- 
denen Kränze,  welclir  l>cinahe  alle  gallischen  8(ädfc  ihm 
überreicht  hatten,  durch  dio  Hände  der  Senatoren  dem 
höchsten  und  besten  Jupiter  und  den  übrigen  Göttern  dar- 
gebracht werden  soUteo»  V^on  demeelbea  Geiste  beseelt 
enrichlele  er^  wie  wir  «nnehraen ,  das  Denkiipsl  auf  der 
Wahlstatt^  wo  er  den  Sieg  über  die  Gallien  verheerenden 
Gerniauen  erfochten  hatte,  und  weihte  es  den  kapitolinischen 
Göttern.  Die  Absicht  des  Kaisers  und  die  Berücksichtigung 
der  älteren  8itte  würden  wohl  noch  einleuchtender  seyn^ 
wenn  wir  das  Monument  vergleicheii  könnten,  das  Marias 
•af  den  Gefilden  von  Aix,  wo  er  die  Teutonen  sehing, 
'hatte  aufbauen  lassen^  das  im  15.  Jahrhundert  noch  er^ 
halten  war,  jetzt  aber  spurlos  verschwunden  ist*«). 

Sollte  die  von  uns  vorgescblagne  Deutung  der  Bild- 
werke an  der  Säule  von  Cussy  richtig  befunden  werden, 
80  erhält  das  Monument  eine  erhöhte,  einzige  Wichtigkeit. 
Es  ist  in  diesem  Falle  das  letzte  Denkmal  der  von  August 
•  organisirten  römischen  Herrschaft,  und  bildet  gleichsam 
den  Grenzstein  swiscfaea  dem  abendländischen  und  morgen« 
Umdischen  Kaiserthum.  Als  Probus,  der  letzte  Kaiser, 
der  den  Staat  dem  Geiste  seiner  Vorgänger  gemäss  zu 
reo;ieren  unternahm,  von  den  nieutcnscheu  Soldaten  ge- 
mordet wurde,  hauchte  mit  ihm  die  abendtändischo  Mo- 
narchie ihr  Leben  ans.  Die  WcUlierrschaft ,  die  nach 
einer  kurzen  Zwischenperiode  zn  Constantinopel  ihren  Sitz 
nahm,  entlehnte  von  dem  römischen  Reiche  nur  den  ehr* 
furchtgehtetenden  Namen  und  eine  Anzahl  äusserer  Formen, 
deren ^eist  aber  läif<«  si  entwichen  war.  Der  Schwerpunkt 
dos  byziantinischen  Kaiserthums  lag  ketiit-swegs  in  den 
von  4er  Uerrscbaft  %>ms  auf  dasselbe  übergcgaugencn 


IS)  M.  «.  den  AuliHkts  des  Hrs.  Fauri»  4e  SL  Vincent  iu  dem  Ma- 
gaaio  ene^rciop.  1814  T.  IV«  p.  814. 
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Iiiatitutioiien,  v'ielniehr  in  der  Verschmeteung  der  morgen« 

ländischen  und  ahLiidländisclieii  (ii  uiidsätze  und  Richtungen, 
welche  durcli  (]ea  \  er  lall  Horns  und  die  AusbrciluuÄ  des 
Chrlslcnthums  ihre  Veriuittiuug  gefuaden  hatten. 

Wir  könueo  von  dem  Denkniftie^  das  wir  in  dicseo 
den  Altertliuinera  des  Rheintandes  «ussehUessIitli  sich 
widnenden  Jshrbüebem  vielleiebt  mit  sbu  grosser  Ausführ- 
lichkeit besprochen  haben,  keinen  Abschied  nehmen,  ohne 
mit  einig^en  >\'orlen  der  bihÜichen  Yerzierniig  ge(lacht  zti 
habcn^  wi-lclic  an  dem  Kapitelle  angebracht  ist.  Der  eine 
rings  von  Strahlen  umgebene  Kopf  ist  offenbar  der  des 
SonnengoUes,  und  ist  auch  eiuatimmtg  dafür  anerkannt 
worden.  Der  zweite  durch  einen  .m&chtigen  Haarwurf 
ausgeseichnete  bartige  K<ipf,  auf  dessen  grossartigeu  Cha- 
rakter der  Graf  Lahotde  a ul iiiorksam  macht,  ist  der  eines 
älteren  Maimes,  der  iiHch  Miilin  einen  Sücn ,  nwch  Qua- 
tremere  de  QuMcy^  was  annehmbarer  scheint,  den  Jupiter 
vorstellen  soll.  Den  dritten  Kopf  bezeichnet  MiUm  als 
einen  unbärtigen,  langohrigen  Faun;  Graf  lAtthorde  hält 
diese  Benennung  bei,  nennt  aber  statt  der  Ohren  Widder- 
liörner,  Quatreniere  de  Quincy  eif^net  denselben,  ohne 
einen  Grund  anzudeuten,  dem  Herkules  zu.  lieider  hat 
die  von  dem  Grafen  /«•  veröffentlichte  Zeichnung  des  Ka- 
pitells die  8eite,  an  welcher  dieser  Kopf  sich  befindet, 
unberücksichtigt  gelassen:  wir  können  deshalb  nur  als 
blosse  Vermulhnng  aussprechen,  es  werde  der  Kopf  eines 
gehörnten  Bacchus,  oder  vielmehr  der  eines  Merkur  dar- 
gestellt gewesen  seyn,  dessen  hinter  den  Ohren  angebrachten 
Flügel  eine  falsche  Deutung  erfahren  haben  mögen:  Der 
Kopf,  der  die  vierte  Seite  verzierte,  isty  wie  wir  bereits 
angegeben  haben,  völlig  zerstört,  ^in  zu  Auxerre  aufbe- 
wahrtes antikes  Kapitell,  wovon  MäUn  eine  Zeichnung^ 
mitgelheitt  hat,  zeigt  an  sofuen  vier  Seiten  die  Köpfe  des 
Apoll,  Jupiter,  Merkur  und  Mars.    Wir  diirften  dieselbe 
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Darslelluiig  bei  dorn  Kapitell  der  Säule  von  Cussy  wieder- 
holt amitehmeii^  faUs  der  zuletzt  besprochne  Kopf  sich  hei 
näherer  Prafong  wirklich  als  der  eines  Merkur  erweisen 
sollte.  Eine  hefriedigende  Erkl&rung  hinsichtlich  der  Ah- 
sichtj  diiB  diesen  Biidwerken  zum  Grande  lag^  shid  wir 
geständig 9  dem  Leser  nicht  vorlegen  zu  können.*} 
Wir  stellen  die  Deutung  Kundigeren  aiiheim^  uod  legen 
diesen  zugleich  die  Frao^e  vor,  ob  nicht  auch  bei  dem 
Kapitell  der  Säule,  ^\  eiche  den  Burghof  zu  Alexandria 
s«^niuckte^  vier  Götterköpfe  au  dc^  Seitenflachen  zu  ver- 
mnthen  seyn  mögen,  da  nach  dem  dunklen  Aosdrocke  des 
'Aphthonins  die  uqxcI  ovtunf  daran  sichtbar  waren, 
welche  von  Doxipater  und  dem  ungenannten  Scholiasten 
auf  die  Vier  Elemente  bezogen  werden  ^7). 

BrusseL 

(?•  IP.  B»cll. 


17)  Ähett.  gr.  ed.  Walz.  Vol.  I.  p.  104.  Vol.  il.  p.  531.  f?5G 
*}  Einen  Versucb  der  Deutung  werde  ich  weiter  uuteji  vorlegen. 
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Ks  gibt  wenige  Stellen  im  Florus^  welche  die  Köpfe  der 
Kritiker  aiid  Allerthum.^orscher  mehr  in  Thatigkeit  gesetsi 
und  eine  grössere  M einougsverscluedenheit  hervorgemfen 
hftbeii^  als  die  oben  angefahrte.  Weil  man  Bonna  gegen^ 
über  keinen  Ort  Namens  Gesoniacnm  kannte,  so  hat  man  _ 
beide  ganz  von  einander  getrennt,  dem  IHoras  eine  «weite 
Brücke  gegeben^  welche  entweder  zu  M  og  u  iitia  cum 
oder  zu  Novosium,  oder  zu  Gelduba  über  den  Rheiti^ 
gefiiiirt  haben  soll^  und  sich  die  spracbwidrigsteu  Erklä- 
rungen der  Worte  des  Schriftstellers  erlaubt.  Die  Ver- 
miithung  des  Herrn  Dr.  LtT»ch  (in  diesen  Jahrb.  H.  I» 
S.  191  ff.))  es  hätte  schon  eur  Zeit  des  Drusus.  neben 
Bonna  auf  der  nämlichen  Rheinsette  noch  ein  anderer 
Ort  Namens  Verona  gelegen,  welche  beiden  Orte  Drusns 
mittelst  einer  Brücke  verbunden,  hat  einen  beredten  Wi- 
derlef»^er  gefunden  an  lirn.  Prof.  Osann  (in  dies.  Jahrb. 
U.  III.  S.  1.  if.),  welcher  eine  alte,  fast  vergessene  Coa- 
jectur  wieder  heraufbeschwört  und  den  römischen  Helden 
orpldtalich  vom  Rhein  und  von  Germania,  dem  Lande 
seiner  Bestimmung,  hinweg  nach  dem  britischen  Kanal 
springen  nnd  dort  die  Plätze  Bononia  und  Gesoriacnm 
durch  eine  Brücke  verbinden  läset.  Ich  habe  in  meiner 
Abhandlung  ,,Drusus  in  Nieder  -  Germanien'^  (im  Progr. 
des  Gymnas.  zu  Emmerich  vom  J.  1844.  S.  16.},  oiiue 
die  Aufsätze  der  Herren  Lersch  und  Osann  zu  können^ 
ausgesprochen;    ^^Es  kann  als  ausgemacht  angenommen 
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werden ;  dass  die  vou  Geroli  (in  Brewcrs  V^aterl.  Chronik 
der  PreiUNB.  Rheanpr.  Bd.  f.  S.  373.)  vertheidigte  Leseart 
Bonnani  et  Gesoniftifbiii  die  lielitige  mL^'  Diese  Be- 
hauptung habe  ieh  ebne  wettere  eigene  Beweisföhmng  bin« 
gestellt ,  fibersengt  ven  der  Wahrheit  der  Sache  und  im 
Glauben ;  diese  Slreilfrage  sei  eine  längst  entschiedcuc. 
Die  neue  Abweichung  der  Meinungen  and  insbesondere  die 
Alt  und  Weise,  wie  Osann  seinen  Gegenstand  behandelt 
itnd  diircbgefubrt  hat»  legt  mir  daher  die  Pflicht  auf^  »ir 
Rettung  der  Wahrheit  die  gauae  Stelle  dea  Florua  iu  aUea 
ihren  Beaiehungen  einer  gründlichen  Unterauehung  au  nn* 
terwerfen,  eine  Pflicht,  die  mir  um  so  angenehmer  ist,  da 
CS  sich  in  dieser  Streitfrage  um  d&n  Aiieitluim  und  die 
hohe  Wichtigkeit  meiner  Vaterstadt  Bona  in  deu  römisch* 
deutschen  Kriegen  handelt. 

Ala  die  Urheber  dea  Kriege»  awischeii  den  Römern 
und  Germanen  werden  von  Strabo  die  kriegerisdten  Sl* 
gambrer  beaeichoet  Sie  waren  seit  Julius  Cäsar  unter 
den  gunuanischen  \  ölkerri  am  Niederrhoin  den  Römern 
die  gefährlichsten  Feiiiile  gewesen :  durdi  ihre  wiederholten 
Uebergänge  über  den  lihein  und  zuletzt  durch  die  schmäh- 
liche Niederlage  dea  JUegaten  LoUiua  sah  aich  der  Kaiser 
Aogustoa  veranlaasti  sieb  selbst  an  den  Rhein  au  begeben. 
Auf  die  Naebriebt  von  des  Kaisers  Ankunft  und  neuen 
Veranstaltungen  zogen  sich  die  Germanen  über  den  Rhein 
zurück.  Nach  hergestellter  Ruhe  kehrte  Augustus  nach 
Rom  züTÜsk  und  hinterUcss  den  Drusus  am  Hlicin  mit  der 
Restimmnag^  Germanien  zu  bekriegen  und  nur  römisclien 
Prolins  an  machen  (Florua  IV^  i2,  St.).  Kaum  aber  hatte 
aidi  Augustoa  enlfemt,  ala  die  Sigambrer  und  ihre  Bonden- 
genossen  (die  Ustpeten  und  Tenelitherer>  die  Feindselig- 
keiten aufs  Neue  begannen.  Drusus  trieb  sie,  als  sie  über 
den  Rhein  zu  setzen  im  Begriffe  waren,  zurück  inid,  sich 
daaut  nicht  begougeod^  bestrafte  er  die  Versuci&e  der 


Digitized  by  Google 


—    54  — 

Gernianeu  auch  in  ibreiu  eignen  Lande:  sofort  ging  er 
gerade  neben  der  Insel  der  Bataver  über  den  Rheine 
fiel  in  das  Land  der  Uaipeten  %m  uod  verwüstete  dann 
das  Land  der  Sigambrer.  Dieser  erste  Zug  war  gleichsain 
nur  das  Vorspiel  zu  den  folgenden  ^l  össeren,  nachhaltigeren 
Kriegsaruernehmuugen,  uud  wohl  nur  liarauf  berechuct, 
die  Sigarnbrer  durch  diesen  rasch  versetzten  Schlag  zur 
Huhe  zu  verweisen  und  wenigstens  für  dieses  Jahr  von 
neuen  Uebergangsversuohen  über  den  Rhein  abzuschrecken, 
damit,  wihreud  von  dieser  Seite  Ruhe  herrsehte,  die  für 
dasselbige  Jalir  (12)  vorbereitete  See>-fixpedition  mit  desto 
grösserem^ Nachdrucke  ausgeführt  werden  koniile.  Deuu 
Drusus  hatte  nichts  gefingeres  vor,  als  Germanien  den 
römischen  Waffen  völlig  zu  unterwerfen.  Seine  Tüchtigkeit 
dazu  hatte  er  in  den  erfolgreiciieu  Kriegen  gegen  die  AI- 
penvöllier  bewäiurt.  Der  Plan  war,  nach  vorlaufiger  £ia<* 
schüchterung  der  Sigambrer  und  ihrer  Bundesgenossen,  zu- 
erst die  Bataver  und  Frisen,  dann  die  Chaucer  und  Brncterer 
entweder  auf  gütlichem  We^u  zu  gewinnen  oder  durch 
Waffengewalt  zu  bezwingten;  um,  nachdem  so  von  den 
Völkern  des  Nordwestens  und  Nordens  keine  Gefahr  zu 
fürchten  war,  einen  neuen  Hauptsehlag  von  der  Rheiuseite 
aus  gegen  den  Hauptfeind,  die  Sigambrer,  zu  fähren.  Zur 
Ausführung  dieses  wohlberechneten  UDterjochungsplanefi 
knüpfte  Drusus  an  die,  ohne  Zweifel  theil weise  schon  vom 
Augustus  getroffenen  Vorkehrungen  zur  Abwehr  der  über 
den  Rhein  drängenden  Germauen  neue  umfassendere  Ver- 
theidigungsanslalten.  Lüngs  den  Ufern  des  Rheines  er- 
richtete er  eine  Reihe  von  melir  als  dO  Castellen,  deren 
Besatzungen,  wenn  er  selbst  im  Innern  von  Germaniea 
die  LSnder  verwüstete  und  die  Volker  mit  seinen  gewal- 
tigen W  ullen  zu  Paaren  (rieb^  jeden  Uebergang  der  Ger- 
nianeu über  den  Hliein  hemmen  sollten.  Ob  die  nach  des 
Tacitus  CAnn.  IV,  5.  Vgl.  1,  31.  u.  390  Zeuguiss  unter 
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dem  Kaiser  Tibcrius  am  Rhein  steiiendeu  acht  Uegioneu 
schon  vom  Augustus  unter  das  Obcrkomiiiaiido  des  Dnisas 
gestellt  worden  seien^  Issst  sieh  nicht  mit  Gewissheit  eot- 
scbeiden,  Ist  aber  sehr  wahrscheinKcli.  Zu  Bonn  baute  er 
eine  Bracke  über  den  Rhein  gegen  die  Sigambrer  und 
deckte  sie  durch  Schiffe.  Eine  grosse  Flotte  wurde  aus- 
gerüstet^ um  mit  ihr  Germanien- von  der  Nordsee  aus  an- 
zugreifen; und  ein  Canal^  eine  Verbindung  desHheins  mit 
der  Yssel;  sollte  dil»  Flotte  in  die  Nordsee  fuhren. 

Die  See -Expedition  hatte  den  glücklichsten  Erfolg^ 
und  auf  seiner  Rückkeltr  legte  Drusus  an  der  Mündung 
der  Eins  das  Castell  Flevuni  an.  Am  Anfange  des  ful- 
gerulcn  Jahres  CiD  beschleunigte  er  seinen  zweiten  Feldzug. 
Er  setzte  über  den  Ahein  und  durchzog  verwüstend  das 
Land  der  Usipeten,  schlag  dann  eine  Brücke  über  die 
Lippe  (bei  Haltern^  wie  jetst  fast  allgemein  mit  vieler 
Walirsdieittliehkeit  angenommen  wird)  und  fiel  ins  Land 
.(icr  Si'j'ambrer  oia.  Die  Veroloitliiiiig  dieses  Zuges  mit 
dem  ersten  ^v^Mset  uni>  darauf  hin.  dass  Drusus  auf  diesem, 
so  wie  auf  dem  ersten,  unmittelbar  uebca  der  Insel 
der  Bataver  in^sLaud  der  Usipeten  eingefallen  ist.  ülfn 
war  bisher  der  Meinung  ^  mid  auch  ich  selbst  habe  sie 
ausgesprochen^  dass  die  Worte  des  Die  Cassius  xatä  avrr^v 
tipF  Ttor  Bar.  vt^oov  nicht  so  genau  zu  nehmen  seien,  und 
dass  des  Diusns  Angriff  von  Vetera  (Xanien  )  aus,  ilim 
römischen  Hauptquartier  am  Niedcrrhein^  stattgehabt  hätte. 
Allein  meine  Ansicht  ist  jetzt  wesentlich  geändert.  Un- 
wahrscheinlich ist^  dass  Drusus  vou  Vetera  aus  das  Land 
der  Usipeten  verwüstet  und  dann  die  Lippe  überschritten 
habe:  denn  er  hätte  in  diesem  Falle,  weil  die  Annahme, 
dass  er  vou  der  südliclien  Clränze  erst  in  einer  nördlichen 
oder  nordwestlichen  Hichtunof  ihr  Land  verwüstet  und  daim 
sich  wieder  südlich  %ur  i^ippe  gewandt^  unstatthaft  ist^ 
nur  einen  schmalen  an  der  Lippe  hm  sich  erstreckei^den 
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sich  die  bei  weitem  zum  grossten  Theile  uiibezwnngcnen 
Üsipeten  als  gefalirliche  Feiude  im  Rücken  gelasseu.  Der 
Angriff  guschab  ohne  Zweifel  von  der  Insel»  der  ttnUYer*) 
aus,  «0  dasa  die  Verwöatnng  die  ganze  Ausdehnung  des 
Lande«  von  dieser  Insel  bis  an  die  Lippe  j^troffen  hat^ 
und  Drusus  nach  der  Demüthigung  der  Usipetcn  ohne  Ge- 
fahr über  die  Lippe  ^e*jen  die  Siganibrcr  gehen  kotnite. 
Dass  ich  diese  Meinung  ni  meinem  Kopfe  herumtrug,  habe 
ich  im  Progr.  S.  2.  Anm.  4.  angedeutet  mit  den  Werten: 
9  jeora  avv*  etc.  Also  da^  wo  fräher  unter  Cfiaar  die  Va^ 
peten  und  Tettditherer  über  den  Rhein  gegangen  und  in 
Gallien  eingefallen  waren.'^  Allein  ich  suchte  damals  eiiio 
andere  Erklärung  der  Worte  des  Dio,  weil  ich  über  die 
Wichtigkeit  zweier  hödist  interessanten  Gcbirgspunkte  der 
betrefifenden  Gegend  nicht  im  Klaren  war  und  nicht  mit 
einer  Behauptung^  su  deren  Unterstützung  mir  die  genü« 
genden  Bewdsmittel  fehlten  ^  hervorzutreten  wagte.  Die^ 
Auffindung  rdmiseber  Münzen,  die  Bezeichnung  eines  auf. 
dem  Eltciiboroc  bcliudhchen  uns:e wohnlich  tiefen  und 
kolossalen  Brunnens  mit  dem  Namen  Drusus-ßrunaen^ 
und  der  Umstand,  dass  der  Name  des  Drusus,  als  eines 
gefurchteten  römischen  Helden ,  der  in  hiesiger  Gegend 
gehauset^  im  Ufunde  des  Volkes  lebt,  konnton  mich  nicht 
bestimmen,  aus  einem  blossen  Namen  auf  die  Wahrheit 
der  Sache  zu  schliessen.  Eiidhch  ist  mir  dui  ch  meinen 
CoIle<;eii  und  Freund  Dr.  J.  Schneider ^  einen  Mann  von 
bewährtem  Hufe  in  der  Erforschung  römischer  Ueberreste^ 
dessen  Aufmerksamkeit  auf  alle  mir  bekannten  interessantei» 
Erscheinungen  in  hiesiger  Gegend  zu  lenken  ich  mir  zur 
Pflicht  machte^  übarManeheSi  worüber  ich  früher  Im  Dunkel 


1)  Ht(  rzii  \  aI.  TnnL  Aua.  U,  6.:  Ifisula  BAtavoram  Innmuiiisndum 
od  bellum  opyortuoa* 
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und  Zweifel  schwebtOj  Licht  niid  Gewissheit  geworden. 
Gehen  gründliches  ^uelleustudiura  und  örüiche  Untersu- 
chungen eines  Kundigen  Usnd  in  Uand^  dann  ist  der  Ge- 
winn tat  die  AUertbamsforschong  ein  sicherer.  Zwisehen 
Smnierieli  und  den  1%  Stunde  unterhalb  liegenden 
Städtchen  Elten  CAItina}  waren  di^  Uf^ipeteu  nnd  Teuch- 
therer  über  den  Hhciu  nacii  Gallien  gegangen^  *  nachdem 
sie  die  dort  wohnenden  Menapier  ebendaselbst  hinfiber« 
gedrängt  hatten  CGaas.  B.  G.  IV,  4.  Siehe  in  dies.  Jahrb. 
H«  V.  u.  VI.  S.  Sat.  fO>  eberfaalb  der  Tbeiiung  des  Rheines 
in  smi  Ame>  Waat  und  Rhein  ^  yon  denen  der  letstere 
'  damals,  Ton  Sebenkensebans  ans^  dem  jctaigen  Stfidt«« 
ciicn  iuiieu  zuströmte').    Bei  dieser  Theilung  begann  die 

1)  Siehe  in  dies.  Jaln  b.  <i.  a.  0.  8.  265.  f.  Ich  habe  ebendaselbst 
mich  auf  eine  Angabt  berufen,  wornach  der  Rhein  in  alten  Zeiten, 
M  O  er  von  Xanten  auf  Calcar  u.  5.  w  .  st  im  a  L.iuf  nahm,  sich 
un%\  tit  Ciiicar  in  zw  vi  Arme  getheilt,  die  sich  hei  »Sehen Itenschanz 
wieder  vereiniiiit  hutteu.  Nach  näherer  Er\vä:;uij^  der  Sache 
uehme  ich  dieses  jetzt  für  ausgemacht  an.  Der  ostliche  Arm  ging 
vorbei  an  den  jetzigen  Orten:  Till,  Uuisberdeu,  Kellen,  Griet- 
bauaen^  Brleneii  gegen  SobenkensohaD»  (voo  Huisberden  bis  Kellen 
erat  in 'einer  ^tetlicbea,  dann  In  einer  westliciieB  Auabeugung). 
Der  weaüiche  floaa  über  Mojlaad,  Qualburs^  Cleve,  Bindern 
gegen  Sdiettkeaacbaos,  wo  er  mit  dem  dfCiicben  »laammenfloas. 
An  Cleve  toaa  dieser  Arm  nocb  vorbei  im  achten  Jahrbaadert, 
^  m^ter  rätbaelbafte  Bllae  von  Crirail,  der  l»ernbmle  Sehwanenrltter, 
n^aelaen  von  ebiem  Beliwaae  gesogenen  ttcbife  an  Cleve  laa- 
*  dete  nnd  von  dem  BorgfHUiI^n  Beatrix  ('J*  784.),  der  GriSa'von 
Teiaterband  and  Cleve,  der  Tochter  des  Grafen  Dietrich  von  Cleve, 
-aaf^nommen  wnrde.  Das  swiacben  beiden  Armen  liegende  Land 
war  eine  Ineel  {vIeUelobt  mebr  ala  eine);  waa  jetnt  noch  -die 
Namen  Hnlaberden  (d.  L  Haue  Werden),  Kellen  ward.  Ward- 
hauaen  u.  tu  nndentea.  Bine  kone  Strecke  nach  dieaer  Yereinl- 
gnng  treeale  aick  der  Bbela  abermala  in  zwei  Arme,  die  den  An- 
fang der  Inad  der  Bataver  bildeten.  Der  eine  lief  guter  dem 
Namea  Bkeaae  aorddetUcb  d^  Blleaberge  an,  nnd  iat  auf  dieaer 
strecke  jetat  neck  aater  dem  Namea  des  allea  Bkelabettea  im 
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Insel  der  Bataver^  und  au  diese  sticss  der  sich  uumtttelbar 
oberhalb  Ellen  erhebende  Elteuberg  (Altinins  oder  Al- 
iinensis  mons  in  alten  Urkuodeii  geoannt}.  Von  fiUeoberg 
sieht  sich  der  Gebirgsrücken  uqgeflhr  eine  starke  Stande 
weiter  in  norddstlicher  Richtung  bis  siini  Monferland^ 
der  kusscrston  Kuppe  dieser  Reihe,  die  sich  nach  der  alten 
Yssel  hin  iti  die  Ebene  senkt.     Dieser  von  der 

fossa  Drusiaiia  ungefähr  3  —  4  Stunden  entfernte  und  mit 
ihr  fast  parallellaufende  Rücken  schied  in  den  ältesten  ans 
bekannten  Zeiten  die  Usipeten  von  dem  Gebiete  der  Chamaver^ 
in  deren  Stelle  nachher  die  Tnbantcn  einrückten^  welche 
noch  später  von  den  Usipeten  selbst  Schemen  verdringt 
worden  zu  sein^  ohne  dass  man  genau  die  Zeit  dieses 
AVechsels  angeben  könnte.  Siehe  Ukcrt  Gennaiiieu  J^.  363. 
389.  Auf  beiden  Eiidpuukteu  dieses  Kückens  uun^  auf 
Ittenberg  und  31onferland/  narnentUch  auf  crslerem^  haben 
sich,  wie  Dr.  Schneider  nachweisen  wird,  unzweideutige 
.  Sparen  von  Romercastellen  crlialten«  Die  äusserst  göustige 

ADdenken  und  id  demsclbfgen  «rkennbar,  lumieiitllcb .  wenn  bei 
hohem  Wasserstande  der  Rhein  über  seine  Ufer  geht,  wo  dann 
der  alte  Wasserarm  sich  fast  in  seiner  ursprnngllchen  Fülle  deuu 
lieh  dem  beobachtenden  Aoge  darstellt;  vom  SItenberge  wandte 
•r  sich  dann  nordwestlich  an  Elten  v4H4»ei  und  eilte  in  dersetbigea 
in  diesen  Jahrb.  a  a  0.  bczcIcbuetcitKichtiiog  dem  jeizigen  Rbeioe 
CS*  Im  J.  968,  in  welchem  das  Still  Elten  (dani:i]$;  no^^  Altea 
geDaDDt)  erbaut  worden  ist,  hatte  der  Ithenus  noch  diesnFLattf^ 
wie  urkundlich  festsitcht.  Der  andere  Arm  ging  unter  dem  Namen 
Vaha.is  erst  eine  kleine  Strecke  nördlich,  dann  aber  wendete  er 
sich  nach  Westen ;  jetzt  nuch  wird  er  in  seinen  Ueberresteu  die  alte 
VVauI  gcuuntit^  die  ungefähr  eine  halbe  .Stunde  unterhalb  Scheukeu- 
schaoz  die  Riilituug  des  jetzigen  lUieinos  uuhin  uud  weileritin 
ihren  Lauf  in  die  jetzige  ^^'aaI  \ert(»lgte.  Darnacli  nahm  die 
lM«itl  der  iiatavrr,  welclie  jvi/A  uii;;ernhr  2  Stunden  unterhalt) 
Kuauerich  beginnt,  datiials  .sclioii  /^wischen  diesen  zwei  Armen 
wu  Schenkci.Mhauz  au  ihren  Autuug;^  also  ungefähr  eine  ätuuUe 
iruher.  als  jet<6t. 
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Lage  beider  Puiikle  zu  Krieg^suidernehmuiigca  gegen  die 
Germaaen  konnte  dem  Auge  eines- Feldherrn,  wie  Driisus 
war,  nicht  entgehen:  von  dort  aus  wurden  die  Usipeteu 
überfallen  und  niedergehalten^  die  Bataver  und  die  kleinem 
anwohnenden  Völker  hewaeht,  die  fossa  Dmsiana  und  die 
moles  Drusi  geschützt.  Das  rege  Leben,  was  sich  ent- 
faltete, als  Driisus  das  Kicsciiwerk  seines  Caiials,  der  Ver- 
bindung des  Rheins  mit  der  Ysscl  uud  der  Nordsee,  leilcte, 
die  Thaten  des  bewiinderungswürdiixen  römischen  He!(?f>ti, 
der  suerat  die  Nordsee  befuhr  und  die  Emsscfalacht  focht, 
der  von  seinen  Castellen  Eltenberg  und  Monferlaud  aus 
durch  Besatzungen  die  anliegenden  Gegenden  und  Völker 
nach  allen  Seiten  hin  bewachte  und  die  Usipeten ,  nächst  • 
den  Meaapiern  unsere  hiesigen  Vorväter,  bewältigte;  alles 
dieses  haben  Eltern  ihren  Kindern,  Nachkoinmen  ihren 
Nachkommen  mitgetbeilt,  und  es  ist  wie  in  einer  tausend- 
gliederigeu  Kette  der  mündlichen  Ueberlieferung  bis  auf 
unsere  Zeit  im  Andenken  erhalten  worden  ^  wo  jeder  ge« 
meine  Manu,  ja  fast  jedes  Kind^  den  Namen  des  gcfurch« 
taten  römischen  Helden  Drusus,  oder  wie  es  gewöhniicli 
heisst,  des  Kuiiigs  Drusi  us,  im  Muudc  fuini. 

Unterhalb  Emmerich,  wo  früher  die  Menapicr,  dann 
die  Usipeten  und  Tcnchtlicrcr  über  den  iihein  gegangen 
waren^  uud  wo  überhaupt  auch  in  der  Folge  ein  sclir  pas- 
sender und  leichter  Uebergang  über  den  Rhein  gewesen 
sein  muss,  setzte  Drusus  mit  seinen  Legionen^  die  er  aus 
seinem  Hanptquartier  su  Vetera  rheiuabwärts  führte,  über 
den  Rhein  und  zog  von  seinen  Castellen  Ellenbcrg  und 
Monfertand,.  wahrscheinlich  auf  einem  Wege  zwischen 
Moufctland  und  der  alten  Yssel ,  verwüstend  durch  das 
Land  der  Usipeten,  schlug  dann  eine  Brücke  über  die 
liippe  und  fiel  ins  Land  der  Sigambre/*ein,  drang  darauf 
auch  doreh  Cheruskia  bis  sor  Weser  vor^  besiegte  auf  dem 
Rückzüge  die  verbündeten  Germanen  in  der  Sehlacht  bei 
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Arbalo  im  Cheruskerlande  und  legte  an  den  Quellen  der 
Lippe  in  der  Mitlc  zwischen  drei  Völkern^  den  Bruclerern, 
Sigambrera  juid  Cheruskern^  das  Caslcll  Aliso  au.  Un- 
terdessen  war  eio  Legat  (von  AaciburgtuiB^  oderGeldaba^ 
oder  Noveaium  atu)  gegen  die  Tenohtherer  tbitig. 

Der  dritte  und  vierte  Feldaug  des  Dnwus  erfolgten 
in  den  beiden  folgenden  Jahren  (10  und  9)  von  Mogun- 
tiacum  aus.  Der  dritte  galt  vorzüglich  den  Chatten, 
die  sich  dem  Sigambrer-Buudc  angeschlossen  und  dadurch 
den  Zern  der  Römer  gereizt  hatten.  Nach  Beendigang 
desselben  legte  Dmsus  das  Taunus- Cas teil  an.  Auf 
dem  vierten  9  dessen  erster  Schlag  ebeufklla  die  Chatten 
traf^  drang  er  bis  So^via  vor^  wendete  sieh  dann  durch 
den  Ilercynihcljen  \\^ald  i;egeu  CiierusLia  und  drang  sieg- 
reich sogar  bis  an  die  Eibe  vor.  Fiorus  nimmt  offenbar 
den  Mund  etwas  voll,  wenn  er  dem  Drusus  eine  Auzaiii 
von  Casteilen  an  diesem  Flusse  beilegt;  es  kauu  daran 
unmdglich  gedacht  werden ,  schon  aus  dem  einfachen  Um- 
stände^ dass  ssur  Anlegung  derselben  die  Zeit  viel  zu  be- 
schränkt war.  Der  Sache  durchaus  angemessen .  aber  ist 
die  Annahme,  dass  Dru»us  bei  seiner  Ankunft  an  der 
£ibe  ein  icslcs  Lager  nahm  und  innerhalb  dessen  Befesti- 
gungen zum  Andenken  an  seine  Siege  und  au  die  Unter- 
jochung der  ^deutschen  Völker  zwischen  Hhein  und  Rlbe^ 
der  Nordsee  und  dem  Hain,  auch  emen  Siegesaltar  C^Vo- 
Tiata  jQOvaov}  errichtete^  wie  vom  Augustus  nach  Besie- 
guug  sämmtlicher  Alpenvölker  gleicher  A\  cise  am  Fuäsc 
der  Secaipeu  nicht  weit  von  Nizza  ein  grosses  Monnmcut^ 
TQOJiaia  2aßdazov  CTropaea  Augusti},  erbaut  wurde,  dessen 
Trümmer  auch  heutzutage  noch  die  Aufmerksamkeit  der 
Reisenden  auf  sich  ziehen*)«    Lagdr  und  Stegesdenkmal 


1}  Siebe  Meyer  »Besiegung  der  Alpenvölkcr  unter  Au^usUis,«  ia 
der  l&ttücclur.  tut  Altertk.  Wisaenscii.  1918.  &  448.  ff. 
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mön^en  in  der  Nähe  von  Magdeburg  gesunden  haben. 
Ans  ihm  versuehte  Drasus  den  Uebei*gaag  über  die  £lhe^ 
welcher  aber  ginslich  niesleug'.  Der  RuekBog  war  eiaer 
Flache  ahaHdi^  aof  welcher  ein  Schenkolbnieh  du^  den 
SCufB  seines  Pferdes  den  Leben  de«  Helden  in  eiaem 
zur  Heilung  befestigten  Saminerlagcr ,  welches  höchstens 
ein  Paar  Meilen  von  der  Elbe  oder  von  BIa«rdeb!ir^  entfernt 
gewesen  sein  mag,  unerwartet  ein  Ende  mächtig 

Wahrend  dieaer  heidea  Feidaöga  war  die  Aufsierii- 
saaikeii  der  Beaatsongen  in  den  angelegten  Caatellen  dahin  * 
gerichtet,  die  benachbarten  auf  den  beiden  ersten  Feldzügen 
unterworfenen  Völker  niederzuhauen,  und  besonders  aus- 
gezeichnet wird  die  Thatiu;kelt  der  von  Driisus  im  f-ia^er 
zu  Bonua  aufgestellteu  Legionen  gegen  die  Sigambrcr 
gewesen  sein.  Wenn  Die  (54^36)  sagt,  Dmsns  liätte  auf 
aeinem  dritten  Feldnuge  aasser  den  Chatten  nach  andere 
germanische  Vdlker  bekitnpft,  so  kann  man  daronteir  vor- 
«Qgsweise  die  Siganibrer  rerstehen,  welche,  wenn  nicht 
von  Drusus  selbst,  so  doch  durcli  seine  Legalen  von  Bonn 
aus  im  Zaume  gehalten  wurden.  Gegen  sie  bedurfte  es 
eines  besonderen  Waifenplatzes  der  Römer^  und  denselblgcn 
Pnnkl^  wo  einst  JaUos  Cäsar  seiao  erste  Pfahlbrucke 
gegen  die  Slgambrer  über  den  Rhem  gesiäilagen  hatte 
<Siehe  hl  dies.  Jahrb.  H.  V.  a.  VI.  S.  tS2.  ff.),  hielt  auch 
Drusus  für  den  geeignetsten,  ooi  von  ihm  ans  das  furdit- 
hare  Haupt  der  verbündeten  Germanen  zu  bew  achen.  Bonna 
und  Gesouiacum  verband  Drusus  zu  diesem  Zwecke  nach 
des  Fioras  Zeugnisse  mittelst  einer  Brüclce  und  schützte 
diese  durch  Schiffe.  —  Allein  dieaar  auf  gewissenhaften 
Untecaachungen  öber  die  Bastimtanmg  des  Dmsus  and 
•eine  Feldzuge  In  Germanien  bernhende  Znsammenhang, 
und  namentlich  die  Wichtigkeit  des  Lagers  zu  Bonna  und 
der  Bau  einer  Brücke  daselbst  zum  Eehufe  der  Bekämpf  ung 
der  Sigambrer  ist  von  Prof.  Osan»  in  Zweifel  gezogen 
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lind  den  Feldzügen  desDrusu.s  zum  Thcii  eine  ganz  andere 
Richtung  gegeben  und  eia  gtuis  verschiedener  Plan  unter- 
geschoben worden. 

Schoo  Dr.  Ler9eh  hat  es  bestimmt  ensgesproeheo, 
daes  Florafl  io  der  streitigen  Stolle  nur  von  GermsDis 
haiidfe,  uiid  darin  die  Annahme  eines  Seiten«? prunges  neeh 
Ciallien  lüj»  durcliaiis  unzulässig  sei.  Allein  Osann  (S.  6.) 
klatiiTiierl  sich  fest  an  die  Erwähnung  der  Mosa^  eines 
gallischen,  nicht  germanischen  Flusses^  wonach  also  Florus 
in  seiner  DarsteUnngGermani^ns  unsweifelhaft  auch  gallische 
Ereignisse  berühre.  Fahren  wir  uns  den  Znsammenhang 
der  Erxählung  des  Florus  noch  einmal  vor  Augen.  Im 
18.  Cap.  des  4.  Buches  redet  er  von  den  Kriegen  gegen 
aiisw  lirtio^e  \'()Iker  und  belmiulelt  in  der  im  §.  3.  ausgc- 
sprociieneu  Heihenfolge  die  Kriege  mit  den  Völkern  ad 
Septentrionem.  Nach  der  Schilderung  oder  vielmehr  Skiz- 
sirung  des  ihm  wichtig  scheinenden  Thatsäohlkshen  bei 
einem  jeden  VoUce  geht  er  über  auf  Germania^  wobei 
er,  durch  die  besondere  Wichtigkeit  der  Sache  veranlasse, 
am  Längsten  verweilt.  Schon  Cäsar^  sagt  er  im  AV'esent- 
liclien^  war  zweimal  mittelst  eiuer  Brücke  über  den  Rhein 
nach  Germania  übergesetzt,  und  Augustus  wünschte 
das  Land  diesem  su  Jähren  zur  rdmischeo  Provins  zu 
machen  j  weshalb  er  den  Dmsus  hinschickte.  Dieser  be- 
kämpfte dteUsipeten,  Tenchtherer,  Sigambrer^  Cherusker, 
Cattcn  u.  8.  w.^  lauter  ü berrheinischc  Völker  iu 
Nieder-G  erm  an  i  en  {%.  22—250-  Schutz  der 

eroberten  germanischen  überrheinischen  Pro- 
vinzen Stellte  er  alter  Orten  in  gewissen  Eutferoongeii 
Besatzungen  und  Posten  auf,  die  Mosa  (?)  enthing,  die 
Elbe  entlang,  die  Weser  entlang  $  um  nicht  vom  Rhein  zu 
sprechen^  denn  ( —  durch  eine  solche  Ellipse  ist,  wie  «o 
oft  bei  den  Alten,  das  nam  zu  erklären  — )  am  Ufer 
des  Rheines  legteer  in  seiner  ganzen  Länge- Ausdehnung 
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(aa  Germania;  in  ehr  als  fünfzig;  Ca  st  eile  an.  Au» 
.  dieser  g^roRsen  Anzahl  der  am  Rhein  crbauteo  Castelle 
hebt  dann  Florus  hervor  Ronna  und  Geaoniacuin,  die 
in  seineD  Augen  besondere  Wiebtigkeit  hatten^  weil  Driiaua 
eie  durch  eine  Brücke  Terbunden  und  mit  SehiffSeB  gesehutst 
halte  j  was  nicht  bei  allen  Castellen  der  Fall  war,  wohl 
ab(*r  bei  de»  zwei  jo;enanntcn;  weil  diese  geo  en  den  Haupt- 
feind, die  Sigambrer,  gerichtet  wfiren.  Zu  den.  ausser- 
ordentlichen Ereignissen  auf  germanischem  Boden  zählt 
Florm  noch  die  Durchdringimg  des  hercyniachen  Waldes. 
Tiefe  Rulle  hatten -die  gewaltigen  Waffen  des  Drusus  in 
Germania  hervergebradit.  Aber  der  Held  starb,  und 
der  Triumph  der  Römer  war  von  kurzer  Dauer.  Es  folgen 
nun  die  Schicksale  des  Varus  und  Germaiiia's  Befreijing 
vom  römischen  Joche.  Der  Rhein  wuicie  die  Gränze 
der  römischen  und  germanischen  Herrscliaft  ($.  — 
Das  geschah  ad*  Septentrionem.  Florus  gellt  nun  über  zu 
den  Kämpfen  mit  den  Völkern  sub  Meridiano  ($•  4(Ku,4l.)9 
dann  nu  den  ad  Orientem  ($.4S— 45.)^  endlich  zu  den  sub 
Oecasu  (§.  46— &Sw).  Eine  weitere  Verfolgtmg  des  Capitels 
ist  für  unsern  Zweck  uiiiKitliii^.  Hier  ist*  auch  nicht  die 
geringste  Spur  von  einer  ünternelmiung  in  Ciallicii,  im  ganzen 
Capitel  ebensowenig,  als  in  dem  Absclitiitt  über  Germanien, 
worin  der  ausgesprochenen  Absicht  des  Schriftstellers 
gemäss  ansBchliesslicb  von  dem  uberrheiuischen  Germanten 
geredet  wird^  mit  Vermeidung  jedes  ulittiflussigen  und 
zweckwidrigen  Seifenbliekes  auf  das  eigentliche  Gallien, 
oder  auch  das  gallisflic  td.  h.  cisrlienanischc)  Germanien, 
wo,  wie  der  Zusammenhang  der  Geschichte  lehrt,  völlige 
Ruhe  herrschte.  Und  schon  aus  dieser  Darlegung,  anderer 
Gründe  nicht  zu  gedenken,  springt  in  die  Augen,  dass  die 
Erwähnung  der  Mosa  falsch  ist  und  in  der  Leseart  per 
Mosam  ein  Verderbniss  steckt.  Es  ist  mit  einer  ganz 
kleinen  Aeuderung  zu  rcstituiren  per  Amasiam  (die 
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£ni8  entlang),  wie  von  mir  im  Pro^.  schon  geschehen 
ist.  Florus  nimmt  aber,  seiner  Gewohnheit  gemäss,  den 
Mund  etwas  voll;  denn  unter  den  pracsidia  et  cuslodiac 
•d  Amasiam  versteht  er  Torzngswe^e  das  Casiell  Flevum, 
unter  den  praestdia  ad  Visurgin  das  aaeli  der  Weser  hin 

*  liegende  Caslell  Alise,  und  unter  den  praesidia  ad  Alfma 
die  TQOitatct  Jfiüvaov  au  der  Elbe;  obgleich  ich  iiichf  in 
Abrede  stellen  wiil^  das»  ausser  diesen  drei,  theihveise 
auch  von  andern  Schriftstellern  vorzuglich  hervorgehobenen 
Befestigungspunkten  J>nisus  anch  an  andern  Stellea  hia 
und  wieder  Schntaposton  angestellt  haben  mag,  die  alier 
wegen  ihrer  geringeren  Bedeutong  keine  Celebrität  erhmgt 
haben»  Das  einzige  Ziel  der  Unternehmungen  des  Drnsim 
waren  die  überrheinischen  Germanen,  unter  denen  er  an 
verscliiedeiieu  Punkten  nach  gewonnenen  Siegen  nnd  zur 
Bewachung  uud  Niederhaltung  der  Völker  Castellc  anlegte. 
In  Gallien  war  Alles  ruhig;  und  auch  aur  der  Maas  war 
kein  Schutsmittel  des  Unterrheins  nötbig  (obgleieh  'Osana 
S'  6.  dieses  glaubt)^  denn  die  Bataver  und  andere  dortige 
Volker  waren  gewonnen  und  in  Freandsehaft  mit  den  Rö- 
mern verbunden.  Aber  gesetzt  auch,  es  wären  drunoch 
auch  an  der  Blaas  Castelle  gewesen,  so  berechtigt  dies 
noch  keineswegs,  dem  Florus  einen  Seitensprung  nach 
Gaiiien  unterausteUeik  Die  Sendung  des  Drnsus  apricfai 
dagegen  I  und  u|^eidies  können  Castelle  an  der  Maas  (.auch 
an  der  Waalfmrenn  solche  dort  genannt  wurden)  füglich 

'  stillschweigend  in  den  Bereich  der  überrheinisohen 
Castelle  gezogen  werden.  Florus  pflegt  mir  die  ausge- 
zeichnetsten hisiorischen  Monumente  hervorzuheben)  dazu 
können  aber  Befestigungen  an  der  Maas  nicht  gerechnet 
werden ^  wogten,  ihm  ein  Castell  an  der  Ems  wichtig 
scheinen  musstew 

Nicht  nur  nach  Gallien  an  die  Maas  lasst- Otefiit  den 
Floruä  einen  Seitensprung  maclien^  sondern  er  gelit  nocii 
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weiter  und  scheittl  seuie  Leser  glauben  maclm  su  woUoii» 
IÜ0  Jiilte  Drasos  sogar  Absicht  auf  Uatemehiniiiifen  gegen 
.  Britann ia  gehabt.   Weldi  eb  anderes  Ziel  lasst  sieh 
bei  den  VeranetaUungen  sn  Booonia  nnd  C^Moriaenin  an 

britbchcn  Canal  denken?  Die  Nichtigkeit  der  von  Osann 
nach  A'iiietiis  und  Griiters  Vorgang  avifgeuommenen  so- 
geuaanteu  Leseart  üooouiain  et  Gesoriacum  lasst 
sicli,  noch  abgesehen  von  der  WortkriCik,  aus  der  Ge- 
sduehCe  der  beiden  euigesohwaraten  Orte  bis  nur  Evidenn 
erweisen.  Cäsar  nennt  den  Namen  Gcsseriaeum  (die-» 

• 

ses  scheint  die  richtigere  Schreibart  zu  sein)  noch  nicht, 
sondern  an  seiner  Statt  nur  den  Itius  portus  (B.  ü.  V. 
5)^  von  wo  aus  er  nach  Britannien  übersetate.  Nach  ihm 
nennt  Pomponins  Mein  CIIL  ft\  ebenso  später  noch  Ptole- 
maus  nnd  das  Itin.  Antoniui)  den  Gessoriaens  portus^ 
dann  Plinins  (H.  N«  IV.  16)  das  Gessoriacum  littus 
im  Lande  der  Moriner^  und  derselbe  (IV.  17)  den  Gesso- 
riacus  pagu  s.  Erst  bei  Suetonius  (Claud.  \7)  und  Flo- 
ras  (L  11,  81  scheint  Gessoriacum  der  Name  einer  Stadt 
zu  «ein,  obgleich  die  Annahme  nicht  nothwendig  IsL  8o 
viel  geht  aber  mit  der  grtaten  Wafarscheishobkeit  ans  die- 
ner  Zusamneaslellung  liervor,  dass  nur  Zeit  des  Brusus 
ebensowenig  der  Name  existirte,  als  nur  Zeit  des  Cäsar, 
wenigstens  existirtc  zur  Zeit  des  Drusus  noch  keine  Stadt 
des  Natnci]S.  Gesetzt  aber  der  Halen  sei  schon  zu  seiner 
Zeit  uuler  diesem  Namen  bekannt  gfewesen,  was  luian 
man  sich  danu  unter  einer  Verbindung,  wie :  y,Drusus  ver- 
band eine  Stadt  (oder  tC^astell}  mit  dem  Hafen  dnrch  eine 
Brücke,^'  —  denken?-—  Im  dritten  Jahrhundert  verstummt 
der  Name  Gessoriacum  (sielie  Herrn,  Müller' e  Nordisches 
Ciricclieiithum  S.  96),  und  an  seine  Stelle  tritt  der  Name 
Bouonia,  den  uns  die  Schriftsteller  aus  dem  Zeitalter 
des  Constantiuus  nennen  (siehe  Cellar.  Geogr.  antiq.  T.  L 
p,  S41}.   Und  CS  scheint  mir  die  Behauptung  keineswegs 
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gewagt  211  seil),  iias8  die  NametisvcräiiderUDg  gleichzeitig 
j«l  mit  dem  Wechsel  des  Hafens  in  eine  förmliche 
Stadl.  Die  Beneimiiüg  Ist  ursprünglich  die  eiaesHsfeos;  • 
an  den  Hafen,  weleher  sich  durch  seme  vortreffliche  Lage 
HtiLtaiiiiioii  nre^cnüber  auszeichnete^  knüpften  sich  allmählich 
Hauten,  Befestiguugou  an.  und  aus  ihnen  ist  mit  Verände- 
rung des  alten  Namens  die  eigentliche  Stadt  Konouia 
geworden.  Zur  Zeit  des  Drusus  kann  mithin  noch  viel 
weniger  von  einer  Stadt  Bononia  die  Hede  sein,  als  von 
einem  Orte  Gessoriacum.  Und  auf  der  Peutlnger'schen 
Tafel  heisst  es  gradsu:  Gesogiaco,  quod  nune  Bo- 
iiünia  vocalui',  worin  aussfesprocheu  hegt,  dass  der 
Punkt  früher  nicht  Bononia,  scindern  Gesogiacum  hicss. 
Somit  fällt  zugleich  Oaathtis  Behauptung,  Bononia  und 
Gessoriacum  seien  swei  verschiedene  Ortschaften  gewesen, 
zusammeu:  und  wenn  derselbe  Hm.  Ltrseh  tadelt,  dass 
er  swel  Orte  (Bonns  und  Verona)  auf  derselben  Rhetn-> 
Seite  im  Binnenlaude  durch  eine  Brücke  verbindet^  vei lallt 
er  denn  nicht  selbst  durch  seine  Vcrbiiulunir  «ler  von  ihm 
in  Schutz  genommenen  Orte  in  den  näniUchcu  Fehler?') 

So  weiset  also  die  Stimme  der  Gesdiichte  die  Orte 
Gcsoriacum  und  insbesondere  Bononia  entschieden  aus  der 
Geschichte  des  Drusus.  Wie  leicht  es  aber  ilberhanpt 
Osmnn  mit  der  Geschichte  nimmt,  heweisen  überdies  noch 
•Ewci  schlagende  Beispie#.  Er  fragt  p.  3:  „Was  sind  denn 
das  für  Flotten  (classes),  welche  die  Römer  damals  auf 
dem  Rheine  hielten  ?*'  und  fährt  dann  fort;  „Das  der  Rhein 
damals  mit  Flotten  befaiiren  worden,  davon  erinnere  ich 

1)  Nebenbei  bemerket!  wir^  dmss,  weoa  Zoslnos  bei  Osan»  p.  10, 
BfiDonta  OKch  Nieiler-GeriiiHDieo  verlegt,  dieses  nichts  als  eine 
geographiscbe  Unrichtigkeit  ist,  die  vielleicht  ihren  Grand  darin 
hat,  dass  dw  Schriftsteller  die  Ausdehnung  von  Gerninnia  auf  den 
linken  Rheinufor  Obertrieben  und  allsuwelt  nach  Westen  binaiis 
geruckt  haL 
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nucli  nirgends  gelesen  zu  haben,  und  es  ist  dies  auch  um 
so  weniger  denkbar,  als  eine  solche  Flotte  keine  andere 
Bestimmung  gehabt  haben  kdnnte,  als  nor  Tom  Rhein  ans 
die  See  zu  befahren»  was  aber  damals  von  dieser  Rich-> 
tnng  her  nicht  geschah.  Dieses  geschieht  erst  unter  dem 
jüiigern  Drusus  u.  s.  w^^.  Dagegen  habe  ich  erstens  schon 
bewiesen^  dass  an  unserer  Stelle  des  Florus  classes 
keine  Flotten  sind,  ja  nicht  einmal  eine  Flotte,  sondern 
Dor  Schiffe  (naves),  und  zwar  ans  dem  Spfachgebraach 
des  Florus^  den  er  mit  andern  SchrifksteUem  gemein  hat*)* 
Zweitens  hat  Osanny  nm  auf  den  historischen  Punkt  Kit 
komineu,  sich  nicht  einmal  die  Mühe  o;f»p^cbcn,  die  Feld- 
züge des  Drusus  im  Zusammcaliaugo  zu  sludiren;  hätte 
er  das  gethan  und  sich  mit  den  Vorbereitungen  des  Dru- 
sus am  Rhein  bekannt  .  2U  machen  gesnch^  so  wurde  es 
ihm  nicht  entgangen  sein^  dass  Drusus  wirklich  eine  Flotte 
mnf  dem  Rhein  erbaut,  mit  dieser  Germania  von  der  Nord- 
see her  augegriffeu  und  die  Bructcrcr  in  der  Kmsschliiclit 
besiegt  hat^  und  er  würde  überhaupt  nicht  so  einseiliu;;  über 
die  Stelle  des  Florus  abo;curtheiU  iiaben.  —  Einen  zwei- 
ten Beweis  leichtfertiger  Behandlung  geschichtlicher  Punkte 
legi  er  nieder  S*  4,  wo  er  Hrn»  Lersch  fragt,  „ob  es  den 
Römern  der  Mühe  werth  erschienen  haben  möchte,  swei 
Ortscliaflcn^  JJoiuili  uiul  \'crona,  von  tlci  cn  ßciloiitung  we- 
der in  bürgerlicher  noch  militärischer  Beziehung  damals 
etwas  verlautet,  mit  so  ausserordenllichen  Werken  zu  ver- 
sehen^' a.  s.  w.  Die  Wichtigkeit  von  Bonns  ist  über  al- 
len Zweifel  erhaben»  wenn  man  nieht  die  Geschichte  Lü- 
gen strafen  will;  man  braucht  sich  nur  die  Mühe  zu  neh- 
men, den  TaciLus  nachzuschlagen^   und  schua  haben  wir 


1)  Siehe  Progr.  S.  18.  lo  Forcellinl  Lex.  wir«!  aoeh  elo«  Stelle  iles 
Plinitts  CB.  N.  B5,  Ii,  15;  donec  clüsses  inagi  coe{)cru)  Id  die- 
wem  Sinne  angerälirt. 
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sattsam  darauf  hingewiesen,  ein  wie  wichtiger  Punkt  Beu- 
na seiner  Lage  nach  gegen  ilic  Sigambrer  sein  rnnsstc. 

Aus  den  bisliori«-f>n  Erörteruuffen  leuchtet  ein,  dass  In 
der  Stelle  des  Klorus  und  überhaupt  in  den  Krie^sopera> 
lionen  des  Dcusiia  kein  Seitensprang  iMieli  Gallien  möglich 
ist  Wir  sind  in  der  That  au  Geriiiatii%  aa  den  Rhein 
gebannt^  and  swar,  wie  unten  die  krilisdie  Untecmchaiig 
er^ben  wird,  an  den  OH  Ben  na.    Der  Ausdruek  ponti- 
i>u8  iunxit  aber  Jässt  keine  andere   Deutung  zu,   als  dass 
dieses  Bomm  ntil  einem  ihm  gcgrenüberliegenden  Orte  durcli 
eine  Brücke  (siehe  Frogr.     IG.  uud  17.}  verbunden  wor- 
den ist,  so  dass  auch  die  Aeudeninji^en  Mogiintiaeumy 
Novesium  und  Geldubaniy  wie  schon  andere  dargetiiaa 
liaben,  durchaus  luisulassig  sind.  Und  es  handelt  sieh  nun 
tmi  die  Frage,  wessen  Namens  der  Bonns  gegenüber  Ke- 
geiifle  Ort  gewesen  sei.  —    Es  isL  sehr  zu  beklagen,  dasS 
Fh)in.s  III  kritis("IiLr  Hinsicht  noch  so  sehr  im  Ai  o:en  lieglf 
Bei  dem  \  crsuclie,  die  Worte  des  Schriftstellers  festzu- 
setzen, können  daher  nur  die  aus  den  verschiedenen  Aus- 
gaben bekannten  Varianten  berüclisichtigt  und  ihre  Aecht- 
heit  oder  Unachtkeit  durch  gewissenhafte  Prüfling  und 
Aussonderung  des  vorhandenen  Materials  und  durch  ver- 
nunftige Combination  begründet  werden.    Nach  den  mir 
bekannten  ^  arianten  sind  die  beiden  aui  aite  Handschriften 
gestützten  Uauptlescartcu  folgende:     1.)  Bonam  et  Geso~ 
giacnm,  aus  den  libri  scripti  des  Salmasius;  wovon  nur  als 
eine  kleine  Abweichung  KU  betraohtea  ist  die  Leseart  B  o- 
nam  et  Gesogiam  euniy  'wie  Im  Uber  Nasarknus^  Rt- 
cktanus  und  andern  steht,  und  wie  audi  Vinetus  la  seinen 
Handscliriflen  gelesen  zu  haben  scheint,  mit  dem  noch  wol 
bemerkenden  Unterschiede,  dass  er  statt  Bonam  in  eini- 
gen auch  B  0  n  n  a  ra  fand.    2.)  Bonnam  et  Gesoniam  cum, 
8o  haben  plures  Mss.  nach  dem  Zeugniss  des  Freinsheim^ 
Grävius  und  CelUtrius  (Geogr.  p.  StOj,  ebenso  duo  Pala- 


Digitized  by  Google 


6U  — 


tini.  Cnämlich  sec.  uud  iert.)^  die  edd.  des  Beroaldiis,  Far- 
vus  und  die  Juatiiia:  welche  Leseart  in  einigen  Bucbcru 
verdorben  ist  in  Bonunm  et  Genesiam  cum.  Geso- 
niam  enm  aber  ist  verdorben  ans  Gesoniaonm,  sowie 

Gesogiam  cum  aus  Ges o  iacum;  weshalb  wir  in  der 
zweiten  Hauptlescart  als  ursprünglich  annehmen  Gesonia^ 
cum,  Auttuhrun*^cii  uie:  Bonnara  et  Mo^untiacum,  Bon- 
iiam  et  Novesium  u.  s.  w.  sind  keine  Lescarteo^  sondern  nur 
Conjelituren  von  einaeluen  Gelehrten^  die  als  solcbe  hier 
nicht  in  Betracht  kommen  können.  Auch  Bononiam  et 
Gesoriacnm  ist  keine  Leseart  der  Mas.  oder  edd.  vett., 
sondern  nur  Conjektnr  des  Vfnetus  und  Grater.  Wir  ver- 
suchen es^  diese  letztere  Behauptung  ssu  begründen. 

Osann  führt  S.  Z  aus  einer  Ausgabe  des  Freinsheim 
vom  J.  1669  eine  Leseart  Bonnara  et  Gesoriacum  des 
God.  Palatinns  primns  an.  Mir  ist  diese  Ausgabe  nicht 
snrüand;  und  in  der  in  Mhtkers  Ausgabe  abgedruckten 
Note  dessdbigen  Gelelirten  ist  von  ^keinem  Gesoriacum 
ans  irgend  einem  Ms.  die  Rede^  nur  wird  darin  gesagt, 
dass  bei  Scaliger  ifi  der  Autilia  Galliae  vorkäme  iiessoria- 
cns  et  Bononia.  ohne  dass  hinzugefügt  wird,  in  welclier 
Beziehung  diese  beide;i  Orte  da  genannt  .werden.  Zwar 
stelit  auch  Grävhts  an  die  Spiüse  seiner  Note  die  Worte 
Bonnam  et  Gesoriacum  und  sagt  dazu:  .^^Diese 
Schreibart  bfilt  fest  nebst  vielen  Andern  auch  der  Uber 
Ridcianus.'^  Allein  Buker  macht  In  seiner  Note  darauf 
aufmerksam,  dass  der  Rickianus  nicht  Gesoriacum  böte, 
sondern  Gesogiam  cum,  so  wie  der  Nazar.  u.  A.,  gleich, 
dem  Gesogiacum  aus  den  Handschriften  des  Salniasius 
Ich  bezweifele  daher  sehr  die  Aechtheit  der  Froinsheimschen 
Angabe,  in  dessen  von  Osm^  mitgetheilter  Note  auch  das 
auffallend  ist^  dass  in  ihr  dift'Leseart  Gesogiam  cum  oder 
Gesogiacum,  die  doch  den  meisten  ältern  Herausgebern 
bekannt  ist,  gar  nicht  erwähnt  wird;  und  glaube  %'ielmelir, 


Digitized  by  Google 


—   70  — 

das8  der  Palatinus  pr.  Gesogiacum  hat,  oud  jenea  Ge* 
•oriacam  bei  Freiasheim  vorschriebeti  iatf  so  wie  es  auch 
nacli  DukerM  Zeugniss  bei  Grävitis  verschriebea  ist  Fer- 
ner sagt  Düker,  dass  seines  Wisseus  Vinetas  zaerst  edirt 

Ccsoriacum,  was  nach  ihm  Gruler  aufgcnoinrnen ;  Viiietus 
hätte  in  seinen  Büchern  gefunden  Bounam  und  Bonani,  was 
er  «ber  weiter  gefuadcu,  sage  er  nicht.  Aber  gerade  die 
Leseart  Bonani|  die  auch  Salmasius  v.  A.  haben^  führt  uns 
darauPhin^  dass  er  aoeh  wie  jene^  Gesogiacam  oder  Ge- 
sogiam  eum  in  seinen  Bfiehem  vorfand^  aber  aof -eigene 
Hand  daraus  gemacht,  hat  C —  Cellar  I.  c.  bedient  sich 
geradezu  des  Ausdrucks:  Vineius  fccit  — 3  Gcsoriacum, 
weil  er  cinea  Ort  dieses  Namens  kannte^  nicht  aber  ciu 
Gesogiacom.  Auf  diese  Weise  fallt  alle  Autorität  für  Ge- 
soriacum  weg^  und  wir  sind  auch  im  Palat.  pr.  auf  die 
Leseart  Gesogiacum  angewiesen.  Es  bleibt  nan  nur 
noch  zu  bemerken  übrig,  dass,  nachdem  die  Vermutkung 
des  Vinetus  und  Gruter  auf  Gesoriacum  am  britischen 
Caual  gefallen  war,  nun  auch  Beuna  weichen  musste  und 
statt  dessen  das  mit  Gesoriacum  verwandte  Bouooia  hiu- 
eingezogen  wurde,  wodurch  das  Verderbniss  sich  ver- 
doppelte. 

Aus  den  mitgetheilten  Varianten  steht  für  jeden  ge- 
sunden Kritiker  unerschütterlich  fest  die  Leseart  Bonn  am. 
Nach  der  Angabc  des  Ilm.  Lersch  S.  dass  in  eiuigcu 
Handschriften  sich  Bonham  et  Bonn  am  vorfände,  hät- 
ten wir  ja  den  Namen  des  Ortes  zum  Ueberfluss  zweimaL 
Wir  smd  somit  nicht  bloss  an  den  Rhein,  sondern  auch  au 
das  Castell  Bon  na  gebannt;  und  es  handelt  sich  jetzt  nur 
noch  1101  (lio  Erforschung,  ob  der  diesem  CasLell  gegeu- 
übeillesrcnde  und  durch  eine  Brücke  mit  ih:u  verbundene 
Ort  Gesogiacum  oder  Gcsouiacum  geheissen  liabel 
tm  Grunde  genommen  verschlägt  es  nichts,  ob  der  Nam« 
des  Ortes  dieser  oder  jener  gewesen  sei;  allein  es  ist 
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Pflicht^  der  Wahrheit  so  nahn  zu  kommen,  als  nur  immer 
müglich.    Für  welche  vou  beidcu  Lcsearloa  ein  iiahcrcs 
Alter  spricht^  vermag  ich  lücht  zu  entseheiden,  weil  die 
EditoreD  sich  bisher  wenig  nm  das  Alter  der  Handschrif- 
ten des  Florus  bekümmert  haben.   Was  die  Schreibart 
Geso^iacum  anbelangt ^  so  stimmt  damit  auffallender 
Weise  das  schon  Oben  erwähnte  Gesogiaco  dcrl*eulin- 
gerschen  Tafel  überein.    Da  würden  wir  ja  abermals  an 
den  britischen  Canal  weggezogen.  Da<?en;en  bedenke  mao^ 
dass  die  Schreibart  Gesogiacum  gana  isolirt  dasteht,  indem 
alle  ScIiriAsteller  den  Ort  am  britischen  Canal  Gesoriacam 
oder  Gessortacttm  nennen^  auch  Gisorriacuni^  Ftoooiuaxov 
irditiov  (bei  Ptolem.)^  und  dass  an  letzterer  Stelle  ein  Ms. 
den  Nameri  vcnlubl  in  it^oo^iyiamy  stiüi  //^(Jü()oiax6v  (wie 
ich  ersehe  bei  i>ahnas.  zu  Flor.  I.  11,  b),  wo  das  gleich 
uuserm  g^  nur  durch  einen  Schreibfehler  entstanden  i^t. 
Ferner  kommt  bei  Flpma  I.  c.^  wo  von  dem  Orte  am  briti- 
schen Canal  die  Rede  istj  meines  Wissens  keine  Varianlo 
der  Art  vor^  wie  wir  sie  an  unserer  Stelle  haben,  kein 
Geso«;iacum  noch  Gesoiiiacum;  auch  bei  andern  Schrift- 
stciieru,  die  diesen  Ort  nennen ,  haben  die  V^arianten  mit 
den  unsrigeo  keine  Aehnlichkeit:  %vieder  ein  Beweis,  dass 
es  sich  an  unserer  Stelle  nicht  um  den  Ort  am  biittiscfaen 
Canal  handelt.    Wir  schliessen  weiter^  dass^  so  wie  der 
Buchstabe  y  in  einem  Ms.  des  Ptolemäos  verdorben  ist, 
auch  der  Buchstabe  g  auf  der  Peutingerschen  Tafel  an 
einem  Verderbniss  zu  leiden  scheint,  und  dass  »gerade  v^on 
der  Feuiiugt^rschcn  Tafel,  auf  welcher  es  sich  um  einen 
gallischen  Ort  handelt,  das  Verderbniss  von  einem  Ab- 
schreiber des  Florns^  welchem  jene  Tafel  wohl  bekannt 
sein  mochte^  durch  Verwechselung  auch  auf  den  ihn  un-* 
bekannten  rheinischen  Ort  übergegangen  ist  und  sich  aus 
einem  Ms.  in  das  andere  fortgepflanzt  hat.    Rine  andere 
Aushülfe  wäre  die  Anuahme^  dass  das  ZiWeito  g  dem  Gleich- 
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laut  des  ersten  scineu  Urspraiig  zu  verdanken  habe,  wie 
das  80  oft  ia  Mss.  vorkomint;  wobei  ich  vermuthe,  tlass 
demnach  gerade  dem  Palatinus  primoa  die  Leseart  G  c  s 
niacam  isuaoadireibeii  seia  mocbte,  smnai  da*  ebea  der 
Bttdiptabe  n  eich  im  Palat  aee.  und  tert,  ao  wie  aach  in 
der  Leseart  Geaosia  ausdrücklich  erhalten  hat 

Gesoniacura  hicssf  also  nach  ünserm  Dafürhalten 
das  Castell,  welches  Di  usus  mittelst  einer  Brücke  mit  dem 
gegenüberliegeuden  Booiui  verbunden  hat,  ein  Xanie  deti 
schon  Gerolt  in  Brewers  Chronik  a,  a*  O.  dem  Floms 
Tindieirt  hat»  analog  mit  If  ogontiaettm,  Antonacnm  nnd  vie- 
len andern^  woan  caatellam  ergAnat  werden  kann»  Weder 
aber  ist  das  Casteli  Bouua  auf  der  Stelle  der  jetzigen 
Stadt  Bonn  anzunehmen,  noch  das  Casfell  Gesouiacum 
auf  der  htcUe  des  dem  jetzigen  Bonn  gegenüberliegenden 
Dorfes  Beuel}  sondern  das  ursprüngliche  Bonna  lag  un- 
gefähr eine  Viertelatunde  unterhalb  der  jetzigen  Stadl  ne-^ 
hen  dem  sogenannten  WlohelahofOy  und  über  die  Vor- 
treffliehkeit  der  Lage  zu  einem  rdmlseben  Standquartier 
gegen  die  Sigambrer  kann  demjenigen^  der  die  dortigeu 
Localitäten  keimt,  kein  Zweifel  obwalten.  Die  Resultate 
der  dort  geschehenen  Nachgrabungen  und  Eiitdeoknngen 
aind  allgemehi  bekannt«  Diesem  Wlchelabofe  gegenüber 
ist  Gcsoniaeum  bu  suchen  |  nnd  es  haben  sich  wirklicli 
dort  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  nnaweideuligstcn  Spu- 
ren des  uisprüiii^Iichen  Xaniens  erhalten.  ,jEiüc  kalbe 
Stunde  vom  Hhein  ab  auf  dein  linken  Sie«;ufer  liej^t  das 
Dorf  Geislar.  In  dem  Terrain  zwischeu  diesem  und  dem 
Hhein  kommt  in  den  Amtsschriften  vor  der  Name:  im 
G&nse-  Cd.  i.  altdeutach  Q eisen)  Wasen|  und  das 
Volk  daselbst  und  in  den  benachbarten  Dörfern  nennt  die- 
sen Distrikt:  im  6 eisen.  Der  Weg  von  Geislar  num 
Rhein  in  tka  dVison  heisst  noch  jclzt  ,,der  Brucken- 
weg^^.  Siehe  GeroU  a.  a.  O.       utid  377.  ^^Dem  Wichels- 
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hof  gegeiiübec  üegl  em  etwa  40  Hauser  starkes  Dörfclien 
«m  Aheiuy  Nameiu  Geusen ^  was  wegen  der  benachbar- 
ten ^resseftt  Detfer  Beuel  und  Rbeiiidorf,  swischen  denen 

es  liegi,  wenig  beachtet  wird;  und  in  diesem  Geusen  heisst 
uoch  ein  Weg  der  B  r  ü  c  k  e  u  w eg/*'    Siehe  Ruckstnhl  i« 
den  Jahrb.  der  Preuss.  Rheiu.-Uuiversitat  Bd.  I.  p.  216  u. 
%\7,   ,,Mit  diesem  Brücken wego  auf  dem  rechten  Rliein- 
n  ferkorrespondirt  anf  der  linken  Hheinseite  eine  ebenfalls 
Br  sehen-  auch  He  er- Weg  genannte  Strasse,  welche 
rem  Wicbelshofe  feldeinwSrts  geht  Cnaeb  Endenieh  Hin) 
und  als  eine  aite  Höiuerstrasse  erwiesen  ist."    Derselbe  S. 
169  u.  S.  213  ff.    Trotz  dieser  gewissenhaften  Mittheiluug 
wahrheitiiebender  Alaoner  schreibt  Ur.  Lerach  S.  20:  ^^in 
angebliches  Geusen  unterhalb  Beuel  in  der  Nähe  ven 
Schwaisrheindorf  sollte  die  alte  rdmisehe  Niederlassung 
ttoeh  heute  beseugen.   Schade  nur,  dass  bei  näherer^  Er-  , 
kundigung  dieses  Geusen  gar  nicht  bestand,  dass  alte  Flur- 
bücher^ die  man  nachschlug,  keine  Spur  desselben  enthal- 
4en,  dass  einige  elende  Hütten  nur  mit  dem  Namen  Gau- 
8 e Wasen  beeeichnet -waren.''    Aber  auch  Qerolt  hat  in 
eigener  Person  bei  den  dortigen  Bauern  die  genauesten 
Krfcundigangen  eingezogen,  und  swar  zu  wiederholten  Ma- 
len (siehe  denselben  p.  466) ;  und  Ruckstuhl  verdankt  seiner 
Mittheilunpf   einem  ehrenhaften  kinidigen  Bonner  Bürger, 
den  er  öäendichvor  der  Welt  als  Zeuge  nennt  (p.  216): 
«nd  es  ist  nicht  uöthig,  die  Zahl  der  Gewährsroinnernoch 
nn  vermehren^  da  sowohl  meine  elgeue  Erfahrung  ob- 
wohl ich  die  Zahl  der  Häuser  nicht  verbürgen  kann  — ) 
als  auph  alle  von  mir  eingesogenen  Erkundigungen  die 
Wahrheit  obiger  Mitilieiiungcn  bestätigten. —    Hr.  Lersch 
fährt  fort :   ,,Auf  jener  Seite  dts  Hlieines  vom  Siebenge- 
gebirge bis  nach  Cöin  herunter  hören  auch  alle  Hesto  rö- 
mischer Bauten  auf.     l^eine  Münze,  kein  einziger  Ziegel 
ist  mir  dort  zu  Gesichte  gekommen''  u*  s.  w.  Dagegen 
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btTichtel  Geroli  p.  46S:  ^, Kommt  man  auf  dem  Brücken- 
weg  aus  Abcinufcr,  so  sieht  man  rechts  neben  dem  Wege 
einen  groasen  Hau  feil  sehr  nehwerer  Masalisteioe 
IiegeO|  die  anterstcn  halb  mit  Krde  bedeckt,  alle  dicht  ne- 
ben und  aufeinander.  Deren  finden  sich  unter  dem  Ufer 
aufm  Strande,  bis  auf  cinrii  Slciiiwnrf  weil  lijoin-ab wärts^ 
noch  mehrere  v^on  ähnliclier  (»j  össe  zerstreut  liegend.  Das 
dortige  niciit  felsenartige  Ufer  verrälli,  dass  sie  von  einem 
andern  Orte  dahin  gebracht  worden,  und  da  sie  meistens 
voller  Erbsen-  und  Flintenkugehi-tiofer  Löcher  sind,  wie 
jene  Basalt-Massen,  welche  am  Unkelsteino  bis  bald  nach 
Remagen  den  Felsenstrand  ausmachen^  so  muss  der  Was— 
scr-Widcrschlag  viele  Jahrhunderte  lauf^  auf  sie  gewirkt 
liaben,  um  sie  in  solchem  loehengca  Zustand  zu  ver- 
fietzen.  Diese  grossen  Basalte  haben  einen  Thcil  des 
Brückenkopfes  der  Drusus-Bröcke  ausgemacht,  welcher  in 
in  der  Zeitfolge  durch  hohe  Wasserfluthen,  durch  Eisgänge 
und  sonst  iserstdrt  worden  ist.*'  Ferner  berichtet  Huck'- 
aluhl  S.  217:  „Der  Boden  ist  bei  Gcuse;i  mitunter  sehr 
liart  und  uulruchlbarj  aiKkufcail  in  seinem  Grund  verbor- 
genes Gestein.  Bei  niedrigem  Wasserstand  iiaben. hiesige 
wahrheitsliebende  Männer  bei  Geusen  stark  emporragende 
•JUassen  im  Flussbett  wahrgenommen,  die  durchaus  Pfei- 
lern emer  alten  Brücke  ähnlich  sehen/'  Müller  (Geschichte 
der  Stadt  Bonn  S.  21)  sagt:  ,,Man  hat  in  Geusen  rö- 
misches 31  a  u  e  r  w  e  i  k  gefunden."  Zulet^it  hat  Ölig- 
Schläger  (in  dies.  Jahrb.  H.  Vi  u.  VI.  S.  235  (F.}  Spuren 
römischer  Niederlassungen  im  Bergischen  Lande  sattsam 
nachgewiesen.  Was  für  Ueberreste  die  £rde  birgt,  ist 
bisher  schlecht  untersucht  worden;  dass  von  der  Ober^ 
Hache  fast  alle  Spuren  verschwunden  sind,  mag  (wieLersek 
S.  21  selbst  bemerkt)  seinen  Grund  haben  in  dorn  Hasse 
und  der  Zcrstörungswuth  eines  niaehligen  \  oM^sstammcs, 
der  das  jonseiligo  Ufer  bQherrsehtc,  —    der  gewaltigen 
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Siganibrer.  Das  Audeukcu  an  das  Drusus-Castell  ha- 
ben aie  aber  nicht  sertjtörcu  können ;  es  hat  sich  in  den 
Namen  Gesoniacum,  Gesouia,  Geison^  Geusen^ 
Geislar  (wozu  man  noch  das  unweit  Siegbarg  liegende 
Dorf  Gelsdiu gen  hinzufügen  könnte)^  durch  eine  Reilie 
von  Jahrhnnderten  hindurch  erhalten  und  wird  sich '  auch 
^  fort  und  fort  erlialtrn,  FIcissigc,  «beschickt  geleitete  Nacii- 
grabuugeii  aii  Ort  und  Stelle  würden  das  Er<>;ebiiiss  unserer 
geschichtlichen  Uütersuciiuag  ohne  Zweifel  aufs  glänzendste 
bestätigen^}. 

Emmerich,  im  März.  «> 

Dederieli* 


Icli  lif^nkc  'diesen  im  niidisloii  lielic  zu  bcaulwortcii  uuU,- 

iu2>uicru  er  uieiuc  üuhauiitiiu^cu  beli  ilTt,  kurz  za  widerlegen. 

Ja  JU 
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Zu  den  manchen  Fuitkten  der  römisrhen  Kaisergeschichte, 
welche  bisher  noch  nicht  mit  gehöriger  Schärfe  der  Kri- 
tik und  umsichtiger  Benutzung  der  Quellen  befaaadelt  wfNr* 
deo  tmdf  gehört  auq|i  die  Krhebung  des  SUvanus. 

Silvanas^)  war  der  Sohn  eines  edela  Franken^  Benitus, 
welcher,  wahrseheinliefa  seit  dem  Zuge  des  Constantinns 
ge^eii  die  Franken  (313)  im  Dienste  des  Kaisers,  im  Krie- 
ge gegen  den  Licinius  (323 — 325)  seine  Treue  und  Taplcr- 
keit  gUuisend  bewährt  hatte'-^}.  In  einer  Constitution  des 
Conslaalius  vom  tS^*  Mai  849  wird  ein  Silvanas  comes  et 
magister  eqoitum  et  peditum?)  oder  raagister  militiae*}  ge- 
nannty  den  wur  mit  Gothofrcdns  f&r  dieselbe  JPerseu  mit 
dem  spätem  Kaiser  halten^).  Seit  Constantinus  finden  wir 
einen  max  ister  equttum  iind  einen  magister  peditura^);  doch 
scheint  man  auch  beide  ohne  Uuterscheidung  als  magistri 
militum^  militiae  oder  armornm  und  magistri  equitnm  et 

1)  GoltsiiM  gibt  ihn  auf  swei  Mun»en  setoer  Brandung  deo  Vwrna- 
neii  Flavitts  (SpaDhem.  ia  Jallao.  p.  808).  Ausser  diesen  werden  noch 
swel  Hllnsen  mit  der  Umschrift  ^^fefllvanus  nob.  Casar''  angeflühri,  de- 
ren Aeehlhfitbesweifelt  werden  darf.  Vgl.  Eckbel  VIII  p.  187.  Rasche 
IV,  9  p.  lOiS  sq.  Du  Gange  nennt  ihn  Julius  Silvanas«  S.  TUlement 
IV  £U  795.  g)  Ammian.  JMarceil.  XV,  8,  83,  mit  der  Benerlinng  von 
Valesius  Iber  den  Namen  Bonitus.  8)  Cod.  Tbeod.  VlI,  t,  8.«  4)  Ib. 
VIII,  7,  8.  6)  Tiliemiint  iv  8.  1105  will  hier  einen  Irrthum  an- 
nehmeat  weil  au  dieser  2eit  die  Wurden  eines  magisC|r  egniCum.  lind 
man^ter  peditum  nicht  mit  einander  verbundea  gewesen  j  vielleicht 
aber  sei  dieser  Silvanas  verschieden  von  demjenigen,  welcher  sich 
spater  au  Güln  erhob«  0)  Zosim.  II,  88,  8.  -  7)  Jovinus  beisst  Im  cod. 


Digitized  by  Googlfc 


—  77  — 


peditum  bezeichnet  zu  iiabco^).  Erst  Thcodosias  brachte 
die  Zahl  der  rnagistri  mihi  um  auf  funf^). 

Als  Magoeotius  im  Jahre  350  zu  Augualoduouin  (Au* 
Cud}  sieh  erhob)  sobloss  sich  Silvaoas  an  diesen  sn|  doch 
ging  er  vor  der  enlaeheideadea  Sehhudit  bei  Mors*  sa 
COBStaJilius  über*)«  Jtilianus  sagt  in  der  ersten  Lobrede 
auf  den  Cou&tautius,  wo  er  die  A  eiguug  des  Heeres  zu  die- 
Rcra  hervorheben  will*°):  „Eine  Schaar  der  Heiter  ging^ 
noch  ehe  es  bei  Mnrsa  zum  Kampfe  kam^  zu  dir  über/^ 
und  an  einer  andern  Stelle  ^9  heisst  es,  ein  Corps  ausge* 
'  wfihlter  Reiter^  welche  die  Fahne  nnd  den  FeldhAmmit 
sieh  geföhrt,  habe  lieber  Gefahren  mit  ConstanCius,  als 
das  Gluck  des  Sieges  mit  Mao^ueutius  thedeu  wollen,  wie 
sich  ilies  vor  jener  Schlacht  gezeigt  habe.  Wenn  Juliaiius 
hier  nicht  des  Silv^uus  Eriväüuuug  ihut^  so  lässt  sich  dies 
sehr  wohl  daraas  erkl&ren,  dass  er  dieseo  als  Gegner  des 
Constnntios  anvorlheUhaft  darausteUon  sucht,  weshalb  er  al- 
lesy  was  sn  dessen  Ckusten  spricht,  absichtlich  verschweigt 
Zouaras^^)  berichtet,  einer  der  Heerführer^  Silvauus^  sei 


Tlie(»iot.  bald  iiiagist^r  milituni,  bald  maxister  eqiiituin,-bald  majciHter 
equituu  et  peditum.  VlI^  1,  7—10.  Ammiunu.«  oeont  den  Silvanas  XV, 
5,  2  pedestrM  militlae  rector,  das.  24  inagisfor  annorum.  h)  ZoMm. 
IV',  27,  3,  Vgl.  Vegct.  II,  9,  1.  Dass  Anim  nnus  schon  im  Jalirc  ;J5<{ 
vier  niagistri  militurn  erwähne,  ist  eine  irrige  Beliauptung  von  Vale- 
sius  zu  Ammian.  XVI,  7,  3.  In  jen« m  J  ahre  fiuden  wir  keineswegs 
vier,  sondern  nur  zwei  niagistri  luilituui,  den  Marcellus,  au  de^^eit 
«teile  Severus  kam  (XVI,  4,  X  7.  8.  10,  21)  vt)d  den  Barbatlo  (XVI, 
II,  8).  D.iss  Ur:<iciuus  und  Arbetio  damals  diesen  Titel  geführt,  iasst 
sich  nicht  nachweiNpn.  9)  Ammian,  \S  ,  5,  33:  Licet  enim  (Silvauus) 
ob  tenipestivam  illain  cum  arm  a  t  u  r  is  proditiont  in  anto  Mursense 
proeiiuiu  obli'-atujn  gratia  tcneret  Coostantium.  Arm  iturae  sind  leicht- 
bewaffnete  Truppen.  Veget.  II,  15,  17.  Notit.  digniL  per  Orientem 
X,  1.  10)  P.  48  ß.  H)  Ontt.  II.  p.  87  C  12}  II.  p.  15  A.  Vgl. 
Aurel.  Vict.  48,  14:  äiilvuQUj$  —  ordinc  unliiae,  simol  a  Magnentio  ad 
Constantium  tronsgressu   pedustre  lad}  uia^ittterium  aduicäccuiiur 


Digiiized  by  Google 


78  — 


mit  einer  grossen  Anzahl  von  Seh  werbewaf fu  ctcn 
zu  Coüsfantius  uberpfctrcfen.  Dass  auch  Julianus  den  für 
dcu  Coüstantius  so  bedeutungsvollen  Ueborgang  des  Sil- 
vauos  nciue^  kanu  wohl  kaum  in  Zweifel  gesogen  werdeo; 
dagegen  müsseu  wir  es  unentschiedeo  lassoDi  ob  Zonaras, 
mit  welchem  auch  Ammianua  überehiziiatimmeo  scheiiif^  - 
odei  Juiianus  in  Betroff  der  mit  Silvanus  übergegangenen 
Soldaleü  den  meisten  Glauben  verdit  ne.  Bei  dem  Lob- 
reduer^  der  auch  io  anderen  Funkten  ungenau  ist^  durdto 
man  eine  Verwechslung  eher  annehmen^  als  bei  dem  ans 
guten  Quellen  berichtenden  Goachichtachreiberi'). 

Die  Ganst^  welche  Constantius  seit  dieser  Zeit  dem 
Silvanus  zugewandt  liatte,  erre<^tc  die  Eifersucht  des  mäch- 
tigen Arbetio,  der  bald  in  den  seit  dem  Anlange  des  Krie- 
ges mit  Magneutius  stets  wiedciholten  •Einfällen  germani- 
scher Stämme  in  Gallien  em  erwünschtes  Mittel  fand^  den 
gef&hrlichen,  durch  Bildung  und  Geist  ansgeseichneten^^) 
Nebenbuhler  zu  entfernen.  Er  wusste  es  nfimlich  durch- 
zusetzen, dass  Silvanus  zur  Sicherung  und  florstellung  des 
schrecklich  verwüsteten  Galliens'^3  dorthin  beordert  wur- 
de^ wohin  er  ohne  Bedenken  ging  (wir  wissen  nicht  bestimmt^ 
in  welchem  Jahre^  vermuthlich  354),  indem  er,  wie  Julianus 
sagt^^j,  seinen  Sohn  freiwillig  als  Geissei  zurückliess.  Von 
seinem  Zuge  ist  uns  nur  zuf&lttg  die  Nachricht  erhalten,  dass 
er  mit  achttausend  Hulfstruptren'^j  auf  dem  kürzesten^  aber 


menierat.  1:')  TiMemont  IV  S.  740  und  Gibboa  II  S.  158  (Lood. 
1783J  lassen  ohne  AVeiteres  den  «ilvanus  mit  einer  Rciferschar  zum 
Constantius  übertreten.  14)  Vgl.  epituni.  42,  10:  Fuit  ini;euit>  blan- 
«lissiuius.  l.'J)  Vgl.  Auimian.  XV,  5,  2:  Qumu  diuturna  iiicuria  Galliae 
caedes  acerbas  rapinasque  et  ioceodta  barbaris  licunter  grassa^ribus 
iiuilo  iuvantc  perferronl.  IG)  Orat.  Ii.  p.  Öd  C.  Vgl.  orat.  I  p.  4ü  A. 
17)  ttiber  den  Uuturscbied  der  Uüirseniitpen  (au.viliaria)  vuu  den 
eigentlichen  J.cgiouen  Veget.  II,  2.  ßoecking  notit.  dignrt.  I  p.  192. 
Aiumiuiiuä  ueuiii  dcu  üiiivunuj}  bei  der  ersteu  Envuituüug  C'^V,  t£} 
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wegen  der  dunkeln  Waldungen  gcfuhrlichen  Wege  von  Au- 
gustodunum  nach  Aatosidorum  cAuxerre)  cilte^  welchen  Weg 
sp&ter  auch  Jalianas  wählte^®}.  Seiner  Thatigkeit  und 
Umsieht  gelang  es^  bald  den  Einfällen  der  Barbaren  ein 
Ende  so  machen^  fiberall  Ruhe  und  Sieherheil  herzuatelleffi. 
Freilich  sagt  JuIianus'^J,  er  liabe  ^l'w  aluhati^  Schätze 
und  Gelder  crpresst,  um  durch  diese  die  Bai  baren  zum 
Rückzüge  zu  bewegen^  da  er  vielmehr  mit  dem  Scliwcrle 
dem  romiachen  Namen  h&lte  Achtung  vei^chaffen  aollen  9 
aber  Julianns  geht  in  jener  Lobrede  nnr  darauf  aoBi  den 
Silvanus^  dessen  Tapferkeit  Ammianus  mehrfach  hervor- 
hebt^®),  im  Ungunst igsten -Lichte  zu  zeigen. 

Während  SiU  amis  aul  diese  WeisedieRuhe  Galliens, 
wo  er  zu  Cöln  seinen  Sita  oahm^  zu  sichern  suchte,  war 
achleichende  Verläumdung  geschäftig,  scuie  Treue  beim 
Kaiser  zu  verdächtigen.  Ein  gewisser  Dynamiiis  hatte 
sich  von  Silvauus  einige  Eropfehluugsbriefe  geben  lassen^ 
in  welchen  dieser  ihn  als  einen  seiner  nahern  Freunde  be- 
zeichnete. Kaum  aber  hatte  er  sich  am  Hofe  Eingang  zu 
vcrschafl'en  gcw^usst,  als  er,  von  den  Feinden  des  Silvu- 
nusy  besonders  dem  Lampadius,  dem  praefectus  praetorio^ 
vermnthhch  von  Iliyricum*9>  aufgereizt,  falsche  Briefe  dem 

pdtostrb  BilUUie  rect«r.  Vgl.  XYI,  11^  8.  XYIII^  B.  1.  18)  Ammiao. 
XVI,  2,  4.  10)  Oral.  II  p.  98  D.  90)  XV,  6,  4:  Memorato  dute 
ISUvano)  Oallias  ex  r«tpobIica  discursante  barbarosque  propelleDte> 
iam  aiM  dlffideates  et  trepidaotes.  Daselbst  8^  heisst  er  dax  havd 
exiliiim  meritoruoi^  XVI,  9,  4  vir  fortls.  81)  Vgl.  Zoslm.  II,  55.  All- 
gemein nimmt  man  an,  Lampadiiia  sei  praefectus  praetorlo  von  Ital  len 
gewesen)  aber  diese  Wurde  hatte  Im  «fahre  8S5,  von  welchem  hier 
die  Bede  Ist^  Lolllaons  (cod.  Theod.  VI,  89^  1«  XI»  SO,  85,  86,  1 1); 
denn  die  Ansicht  von  Tlllemont  (IV  S.  797),  Lolüaous  sei  erst  nach 
der  Absetsnng  des  Lampadius  (Ammlan.  XV,  5, 13)  praefectus  gewor- 
den, ist  durchaus  unbegrandet,  weil  der  Umstand,  dans  Lollbinos  in 
demselben  Jahre  Consul  und  praefectus  praetorio  war^  unmognch 
beweisen  fcann^  dass  demselben  die  letstere  Wurde  erst  nadi  Ab- 
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I     Silvanus  unteradiob,  in  welchen  dieser  teine  Atwiclit^aicb' 

selbst  zum  Kaiser  zu  erheben^  nicht  undeutlich  kund  ^e* 
•  bell  sollte.    Da  er  sich  hierzu  der  eigenen  Briefe  des  Sil- 

vanus  bediente^  indem  er  alles  Geschriebene  bis  auf  die 
Unterscbrill  auslöschte^  so  gelang  ihui  der  Betn^g  roll- 
kommen.  Veigehens  klagte  der  Franke  Mfdarichus,  Be- 
fehlshaber der  firemden  Trappen  am  Hofe,  mananche  dem 
Kaiser  seine  besten  und  trcuesten  Freunde  hinterlistig  zu 
verdächtigen^  vergebens  bat  er,  man  möge  ihn  oder  seinen 
Freund  aum  Sihraous  senden,  den  er  sofort  vor  den  Kai- 
ser brmgen  vrerde^  wogegen  dieser^  wenn  ein  Fremder  stt 
zu  ihm  geschickt  werde,  ohne  Kweifel  xa  dem  gebracht 
werden  müsse,  was  ihm  bis  dahin  nicht  In  den  Sinn  ge- 
kommen sei :  Arbetio  wasste  es  durchzusetzen,  dass  Apo^ 
demius,  einer  der  niederträchtigsten  Verläumder^^),  dem 
SUvitnus  sciue^Abbcruiuug  überbringen  sollte.  Apodemius 
abw  war,  als  er  in  Cöln  angekommen  war,  soweit  ent- 
fernt semen  Auftrag  auszuführen,  dass  er  sich  von  Silva* 
«  nus,  den  er  schon  als  verurSheilt  und  geächtet  hetracfateie, 
.  ganz  entfernt  hielt,  dessen  Sklaven  und  Clienten  überall 
angrilT  und  verfolgte.  Freilich  wurde  bald  darauf,  als  Dy- 
uamius  neue  Briefe  des  Siivanus  und  auch  des  Malariclius 
unterschieben  wollte,  der  Betrug  auf  V'erauUssuug  des 
Letatern  entdeckt  und  eine  Untersuchung  über  die  Schul-* 
digen  verhingt**);  aber  ApodemiusXfuhr  in  seiner  feindse- 
ligen Behandlung  des  Silvanus  fort^  und  dieser,  der  die 

seC/.uug  des  JLautpadius  Qbertra|;eo  worden  sei^  da  diese  beiden  Stel- 
len nicht  unvereinbar  waren^  wie  das  Beispiel  des  Taurus  im  Jahre 
S61  zeigt.  Dieser  Taurus  war  355  praeCectus  praetorio  von  Africa 
Ccod.  Tbeod.  11^  1,  8.  XII,  12,  l),  nicht  von  Italien,  wie  man  aa- 
BiauBt,  ae  dass  damals  AlHea  und  Italien  zwei  verschiedene  prae« 
ftcti  hatten.  In  Gallien  war  85ABnlinus  praefectuspraetorio(Aniniiao« 
XIV,  10,  4.  XVI^  6,  13)^  so  dass  Lampadius  von  Illjricam  oder  vom 
Orient  praefectus  gewesen  sein^niuss.  22)  Awaiian.  XV,  t,  2.  99} 
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drohende  Gefahr  deutlich  erkaonte,  in  welcher  er,  hei  der 

grossen  Gewalt  seiner  Feinde  über  den  schwachen  Kaiser, 
sich  befinde,  fasste  den  Entschkiss,  sie  Ii  den  Franken,  sei- 
iieu  Landiileutea,  in  die  Arme  zu  werfen.  Hiervon  wusste 
ihn  Lauiogaisas,  sein  vertrautester  Freand^  abzubrlDgen^ 
indein  er  auf  die  TreulosigkeU  der  Franken^  die  einat  Pro- 
cains erfahren  hatte**),  hinwiea ;  diese  würden  ihn  entwe- 
d^r  tddCen  eder  für  Geld  ausliefern.  Deshalb  sachte  sich 
Silvanus^  der  aufs  Aeussersto  gebracht  war,  seiuLT  Offi- 
ziere^^3  za  versichern,  wclclic  ihn  bald  darauf  zum  Kaiser 
ausriefen.  Füuf  Tage  vorher  liatte  er  den  Sold  an  die 
Truppen  noch  im  Namen  des  Kaisers  Constantins  ausge* 
theilf  )•  Da  die  Verfertigung  des  kaiserlichen  Purpurs 
verhoten  war,  so  konnte  man,  im  Falle  einer  plötzlichen 
Erhebung,  den  Purpur  nur  von  den  Fahncii  oder  von  (jöt- 
terstatuea  iiernehmen^'^).  Ammianus^^)  berichtet  uns,  die 
Soldaten  hätten  den  Purpur  für  den  Kaiser  von  den  Fah** 
neu  gerissen^).  Wenn  Julianus*^3  qpöttisehe  Bemer- 
kung*>;)  maehty  Silvanns  habe  sein  Purpurkleid  aus  einem 
Weihergemache  hergenommen,  wodurch  er  neben  Soldaten 
verächtlich  geworden  sei,  so  ist  dies  nur  eine  absiclitliciie 
Entstellung;  und  der  Einfall  Spanheinvs,  Silvanus  habe 
später  wirklich  ein  Kleid  aus  einem  Weibergemache  ge- 
nommen^ ist  schon  deshalb  höchst  unghiublicb|  weil  die 


Djnaniius,  Lampadiim  wid  die  Obrigen  BeUieiligten  wurden  ft'elge- 
sprochen^  Oj^nainius  «ogar  bald  darauf  befördert.  24)  Yopisc.  Procul. 

18  (2).  25)  Principiorum  Tertlces  nennt  sie  Amraianus  XV^  5,  1(T. 
Vgl.  Vegct.  II,  7.  86)  Amuiian.  XV,  6,  3.  27)  Vgl.  Spaubtin  ia 
Julian,  p.  305  sqq.  28)  XV,  5,  f6.  29)  Cultu  purpureo  a  dracoDum 
et  vexilioru/n  io^ig^nibus  ad  teinpus  abstracto.  Jede  Cohortc  führte 
als  Zeiclicu  einen  Itr.icheo,  jede  Ceuturie  ein  FälincheD,  wie  die  Le- 
gion ihren  Adler.  \  e-^ut.  II.  13.  SO)  Orat.  I.  p.  48  C.  II  p.  9S  D.  99  A. 
81  j  Juliaüus  uiusste  später  selbst  über  diusen  Spott  erröthen,  nach 
üemj  was  bei  «einer  eigenen  Erhebung  geschah  (Amtniau*  XX^  4,  tb). 

6 


Digitized  by  Google 


8«  — 

Fraueu  sich  keineswegs  im  Besitze  jenes  verbotenen  kai« 
serlichea  Purpurs  b^fonden»  wie  dies  Spanheiui  selbst  «os* 

Am  Hofe  su  MedioUuioiii  (fifaäsnd)  erregte  die  NacIi« 

rieht  hiervon  alljs^emeine  Bestürzung,  und  man  beschloss^ 
den  tapferu  Feliihcrrn  Ursiciuus  nach  Cöln.zu  beordern, 
den  Arbetio  auf  diese  Weise  aus  dem  Wege  zu  bringen 
hoffte.  Dieser  sollte  dem  Sllvaiius,  als  ob  dessen  Erhe« 
buug  am  Hofe  noeh  gaiw  nubekaont  wäre,  ein  ebreavol-* 
les  Schreibe»  überreichen,  in  welehem  Ursloinus  als  sein 
Naf  litoli^cT  bezeichnet  und  er  selbst  gebeten  wurde,  mit 
Beibehaltung  seiner  Würde,  an  den  Hof  zurückzukehren. 
Ursiciuu6|  in  dessen  Gefolge  sich  der  Geschichtschrciber 
Ammianos  befand,  wosste  seine  Rolle  wohl  durchzuführen» 
Er  stellte  sich  überrascht,  trat  aber  dem  Scheine  nach  so- 
fort auf  die  Seite  des  Silvaons,  der  um  so  mehr .  trauen 
zu  dürfcu  glaubte,  als  jener  Ursache  hatte,  sich  über  den 
Coustauüus  zu  beklagen^),  ludesseu  durfte  Ursicinus  nicht 
lange  säumeu,  da  die  Truppen  immer  bedcukitcher  dräng- 
ten, man  solle  nach  Italien  dem  Constanüus  entgegen«- 
siehen^J*  Deshalb  versuchte  er,  die  Soldatetp,  deren  Treue 
am  unsichersten  war*^},  durch  Bestechung  zu  gewinnen, 
und  diese  drangen  an  einem  frühen  Morgen  in  den  Palast 
des  bilvauus  ein,  duu  äie  aus  meinem  \'eiätecke  heraus- 


38)  Freilich  hatte  die  Kaiserin  Faiutioa  ein  Purpiir/^ewaiid  (Ammian* 
XXVI,  6,  10).  83)  Ammlan.  XV^  2.  5,  S8.  34)  Ib.  29.  35)  Die 
Br«chiati  und  Cornuti.  ib.«SO.  Vsl.  XYl,  12^  43.  Bdcking  aotit. 
digolt.  I  p.  193  sq.  201sq.  38)  Th.  31$  Caesls  cmlodlbua  regte  pe- 
netrata  Silvanum  extractum  aedtciila,  quo  exanimatas  coofugerat^  ad 
eaaventicuium  ritus  Chrlstiani  tcndcntem  densis  gladioruoi  fctibus  tru- 
cidarunt.  Aedicula  ist  entweder  ein  Gemach  oder  ein  Kapellchen  ini 
Palaste  8ell>sty  nicht  ein  Hans  ausserhalb  desselben.  Zu  dem  Ausdrucke 
conventlculun  ritus  Cbrlatiaol        XXVII,  3,  13:  ia  basiitca  Siciniai, 
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holten  und  auf  der  Flucht  nach  einem  cbrisilichen  Bet« 
hmise^%  wo  er  ein  Asyi  'za  finden  hoffte,  eniiordeteti*^> 
Wo  aber  habea  wir  ods  in  Cdln  den  Palaat  (regia) 
dea  Sflvanua  so  deoken?  SilvaoaB|  der  ala  magiater  pe- 
ditaro  uaeh  Cdln  gekommen  war^  wird  dort  seinen  Sitz  in 
demselben  Gebäude  genommen  haben  ^  in  welchem  die 
früheren  Jegati  und  praesides  und  die  wenigen  gallischen 
Imperatoren  seit  Postumus^^j  gewohnt  hatten.  Der  prae- 
icctus  praetorio  von  Gallteahatte  damala  nicht  in  Cölnaeinen 
HitZf  welcliea  aeit  Conata^Cin  gegen  Trier  jsurüokgetre- 
ten  war.  Oasa  unter  Cooatantin  ein  besonderer  kaiaeriieher 
Palast  der  Helena  am  nordwestlldien  Ende  der  alten  Stadt 
Cöln  gewesen^  lässt  sich  nicht  nachw  eiscu.  Di  mnach  kön- 
nen wir  unter  dem  Palaste  des  Silvanus  uns  nur  die  frühere 
Wohnung  des  Statthalters  denken,  die  sich  jnjvvöhnhch 
im  jllittelpunkt4  Her  Stadt  befand.  Bei  der  Gillduog  der 
Colonie  Cöln  wird  man  ohne;  Zweifel  flor  Gebäude  dieaer 
Art  gehörige  Sorge'  getragen  und  ihnen  dieaen  Platz  als 
den  paaaendaten  eingeräumt  haben.  Der  Mittelpunkt  der 
rdmiachen,  durch  die  erhalteneu  Mauerüberreste  genau 
nachweisbaren  Stadt  liegt  in  der  Schilderergasse,  etwa  iu 

libi  rititt  CJirlstiaiii  est  conventiculum.  87)  Bei  Aurel.  Vict.  42,  15 
bebst  et  ungenau^  er  sei  in  eiuem  Aufstände  der  Legionen,  vnn  denen 
er  Hälfe  gehofft  habe,  gefallen.  Zonaras  Ii  p.  17  1)  sagt,  Urslcinus 
babe  einige  Soldaten  bestochen^  welcbe  den  SiJvanus  tödteten.  Nach 
flocnites  (histor.  ecdes.  I,  dV)  ward  ^  von  den  Feldherrn  {ar^Tt^oQ 
4tee  CoastantiiM  ernerdet.  JnUaDiie  (oral.  I  p.  48  C«  II  p.  98  D.  90 
A)  MMtptet,  die  Mdatea  bfitten  den  SUtmiii»  eeiaer  Treuloitgkelt 
und  WeteUIc&keit  «regeo  niditalB  Herrseber  duldea  woOea.  38)  Vgl. 
diese  JahrbMer  Heft  IV  S.  4S  ff.  Der  Sits  des  Poetaeios  mr  Cftla, 
aiebt  Trier«  wie  Hoeles  (sar  les  aiagistraAs  BoMafas  de  la  Belgfqne 
Op.  )  aanimaitt  Blne  Maase  des  Poetuams,  die  sa  Cdla  gescblagea 
wurde,  Ist  erbaltea.  C5la  batte  eiaen  Senat  aaoh  Art  des  rdmlsehen 
(▼gl.  a.  a.  0.  8«  58)«  worauf  auch  der  bflcbst  wahrscbelolick  su  Cdln  , 
geftmdeae  Altar  der  Tietorla  (Lerscb  Ceutralausenn  Ii,  »1  ff.)  bin» 

6* 
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der  Gegend  der  Herzogenstrassc  dcrta  Xameii  luaa  so- 
gar vou  den  römischen  Heerfülueni  und  Statthalteru,  die 
in  der  Nähe  gewohnt^  hat  ableiten  wolle n^^).  Das  christ- 
liche BethaoS;  welches  sieh  wohl  in  einer  BasUica  befand, 
kann  nicht  weit  von  diesem  Punkte  entfernt  gelegen  ha- 
ben* Hierbei  darf  es  nicht  als  bedeutungslos  erscheinen, 
dass  die  naheliegende  Cäcüienkirche  allgemein  als  die  ur-» 
älteste  Kirche  Cöhis  bezeichuet  wird.  Sind  wir  auch  weit 
entfernt,  die  jetzicfe  Kirche  in  das  erste  christliche  Jahr- 
hundert hinaufzurückeiif  so  ist  es  doch  nicht  unvvahrschein- 
lichj  dass  dieser  .erste  cdlnisdie  Dom  an  der  seit  urälte-  * 
ster  Zelt  durch  christlichen  Cultns  geweihten  Stelle  erbaut 
worden  ist^  so  dass ,  grade  hier  das  von  Ammlanns  ge- 
meinte eonventiculum  ritus  Christiani  sich  befanden  hättet« 
Der  t  i  ste  urkundlich  bestätigte  cölnischo  Jiischof  kommt 
Kcho]i  ijiitA  Coiistautiu  vor.  Die  Sa»?e^ JMli  weither  Sil- 
vauus  bei  der  Severinskirche'^^j  ermordet  worden  sein  soll, 

deutet.  S9~)  Nnrh  Gelciiius  de  admirandn  mn2,nitu(!tne  Coloniae  p. 
83  wurde  zu  seiuer  Zeit  in  pini  tu  l!:aisü  dt:r  liiir^er^trusse,  in  der 
Nähe  lies  Uathhauses,  folgende  lusclirift  gefunden:  Uis  (  unservatoribus 
i}.  Tarquitius  Catulus  Je^atus  Aiigusti,  cuiqs  cura  praetoriiim  in  rui- 
nam  (oo)nlapsiim  :id  novaiir  faciem  restitutiim.  Ist  die  Inschrift  acht 
(«pectatur  haec  um,  &a^l  Geleuius,  in  vico  Biirgorum  in  aedibu^  dictiä 
Zelaudia)  uod  es  hat  wirklich  an  jener  ^Stelle,  beim  jetzigen  Rath- 
baufle,  ein  praetorium  gestandeo,  ao  kann  dies  doch  nur  der  Sit^^  des 
lo  CUe  wohnendea  Verwalten  der  Proviax  Germania  prima  gewesen 
Min.  40)  Der  Domherr  m  HlUeskeim  «etat  den- Palast  des  SUvwna 
ficbtig  swiichen  dfe  Colomba*  und  Cfteilienkfcdie.  41)  P.  S7S:  Pa- 
TimentuDi  nmnnore  incrafttatam  exbibet  corantnn  vtnuuy  aieat  ecbalci 
Bilranwa  deuni  auom  expriinebnnt  (?),  buno  vero  alins  cacdit.  Suspleor 
anodl  ad  oaodoia  SUvani*  —  Vol  r«rort  S.  ISe^rerioum  sago  et  arnla  . 
indtttnoi  Qelbot  ab  ecdesfai  «na  gladio  arocentem  anno  88S.  DI«  ana 
einer  woiMen,  etwa  »  Fntn  8  Zoll  hmgen  Mannorplatte  bettebeado  . 
mit  buocen  Marmontäcbbn,  vnten  mit  verde  aatleo  eingelegte  Motalk 
ist  jetzt  In  manchen  Tbellen  unkenntlich;  sie  scheint  den  Kampf  eines 
rOmiMhen  «riegers  gegen  einen  Barbaren  dannstelleo,  doMen  Belm 
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erweist  sich  sclion  dadurch  als  irrig,  dnss  die  Erbauung 
jener  Kirche  selbst  von  der  Sage  erst  in  das  Jalir  376  gesetzt 
wird.  Eine  früher  ia  der  Kirche,  jeizt  im  Archive  derselhcD, 
betiudiiche  Mosaik  deutete  Geieuius^^)  auf  den  SilTaaus. 

Silvanas  ward  am  achtonclzw^iizigsUm  Tage*  seiner 
HemchafI  ermordet*')^  Viele  von  eeinen  Freunden  wurden 
verfolgt  und  getddtel^  wie  es  Anunianus^)  weiter  ausführt, 
sodass  das  Lob^  welches  Julianus^)  dem  Coustantius  we- 
gen seiner  grossmülhigen  Schoouug  derselben  gibt,  als  ein 
völlig  aus  der  Luft  gegriffenes  erscheint.  Dass  Coustaa* 
tius  den  unmiiudigeu  boha  des  Silvauus  nicht  am  JLeben 
gestraft  habo^  dürfen  wir  dem  Julianus  wohl  glanben^V« 
Uraieinus  hielt  sich  noch  emigeZeitin  Gallien  auf^  auch  als 
Marcellus  KU  seukem  Nachfolger  ernannt  war^i.  Die  Wurde 
eines  magister  peditnm  ward  dem  Barbatio  zu  TheiH'j. 

Schliesslich  bleibt  uns  uooii  die  Frage  zu  erörtern,  in 
welchen  Monat  des  Jahres  355  die  Ermordung  des  Silva- 
uus zu  setzen  sei.  Der  Tod  des  Gallus,  mit  welchem  das 
vierzehnte  Buch  des  Ammianna  scbliesst^  fällt  nach  den 
besten  Zeugnissen  354,  nicht  855..  Das  funfsehnto  Buch 
scheint  mit  dem  folgenden  Jahre  zu  beginnen,  wenigstens 
lässt  sich  sonst  kein  genügender  Grund  angeben,  weshalb 
Ammiauus  die  mit  der  Ermordung  des  Gallus  enge  zusara- 
menhängenden  Begebenhciteu  ia  deu  ersten  Kapiteln  dieses 
Buches  von  jener  getrennt  haben  sollte.  Da  er  das  Buch 
mit. einer  besondern  Einleitung  anfangt,  ist  die  Angabe, 
dass  lüer  em  neues  Jahr  bogionc,  z|ifallig  weggeblieben. 


■lit  aiCierbonieni  versekea  ist,  wie  man  sie  bei  dmi  aliea  Dcutsclicn  m 
4eQfcen  pflegle.  48)  Aurel.  VIct.  48,  15.  epltom.  42,  10.  Uierou.  auuu 
8S5.  Batrup.  X,  18.  ante  dien  trig^iaium.  JulUinus  (orut.  II  p.  99  A) 
Migt,  dl»  suidaina  JiatMn  keiuea  saaiten  Jliuiat  «eine  Herrsdiifc  gc- 
dnld«t.  48;  XV,  8.  44)  Ornt.  I  p.  48  D.  48  A.  n  p.  88  —  tOi. 
48>  Vgl.  Spanhem.  in  Julian,  p.  808  sq.  4G)  Ammian.  XVI,  2,  9, 
47)  Anioiiaii.  XVI^  11,  8.  Vgl.  XYIII^  3,  3:  Ancllla,  quam  (Ass^  ri^i, 
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Jedenf«1l8  gehört  der  in  K.  4  beschriebeii«  Zu^  g<^^eu  die 
Alaroannen  in  das  Jahr  355,  nicht  in  das  vorhergehende, 
in  welches  ihu  die  Ausgaben  des  Aminiänus  verlegen;  denn 
der  FeldTMg  von  354  ist  XI 10^  16  als  beendigt  bezeichnet. 
Jenen  Zug  gegen  die  Aiamannen,  bei  welchem  Coustautius 
selbst  nach  Aätien  gio^«  werden  wir  in  die  erste  Hälfte 
des  Jahres  335  setsen  müssen^  in  .dieselbe  Zeit,  in  weloher 
er  354  den  Feldsng  nntemommen  hatte^),  in  den  Mai 
und  Juni,  so  dass  er  etwa  am  Anfange  des  Juli  zuriick- 
kchrte,  wobei  der  Ausdruck  des  Ammiauus^-^J:  Medioiauum 
ad  hiberoa  revertit,  der  sich  bloss  auf  die  Beendigung  dos 
Feldzngs  bezieht^  nicht  auffällig  scheinen  darf^).  Erat  als 
der  Kaiser  sieh  wieder  zn  Mediolannm  befand^  kam  die 
Nachricht  von  der  Erhebung  des  Silvanos  an.    Die  Vcr- 


BarbationU  uxor)  e  patriiaoDlo  Silvaat  poasederai.  48}  AmmiaB.  XIV, 
10,  1:  Caeli  reserato  tepore  cgressut*  49]  XV,  4,  18.  SO)  Wir  ha> 
beo  Conj^titutiooen  des  CoBftaiitlos  ans  MedioUnum  tob  B,  17 f  S8 

und  S5  Juli,  so  wie  eine  Tom  1  August  (eine  vom  30  April  ist 
aus  Rom  datirt).  Weua  sielt  duq  in  einer  Constitution  dieses  Jahres 
(cod.  Theod.  XI,  SO,  25}'  die  Unterschrift  findet:  Üar.  YllI  Kai, 
Aus-  Mesaadcnsi,  ohue  dass  wir  befugt  waren  eiaea . Irribuia  iia  Da- 
ta« SU  veriijuthen  (vgl.  XI,  36,  11),  so  müssen  wir  notliwendig  an- 
Dcbmen,  dass  hier  ein  bei  Mediolanuai  gelegener  Ort  gemeint  oder 
Messadense  auf  irgend  eine  Weise  verdorben  sei  (man  könnte  denken, 
es  habe  in  Mediolanensi  ,,auf  dem  Gute  bei  Mediolaoum*'  hier  gestan- 
den), da  die  Anwesenheit  des  Kaisers  zu  Mediolanum  vom  6  Juli  bis 
zuiu  1  Auj^^u^^t  durch  fünf  Constitutionen  belegt  ist.  Goihofredus  aber 
dicht  iu  Messadeusi  eineii  Ort  Häticus  (Misaitci  des  Ptoleuiueus,  Me— 
siaces  der  tab.  Peutin«;")  uad  \  erlü^(  den  Ziiii;  des  Cntjsrantitis  in  dio 
Z».it  vuiii  Eutlc  des  Juli  (er  iiiuss  (Irviuilb  eiucu  IrrdiLim  m  der  Unter— 
sclinft  von  wenigstens  zwei  Cuustitutionen  annehmen)  bis  zum  Sep- 
teuiber^  indem  er  In  UinuiiiiuH^  von  welchem  Punkte  eine  Coustitiitiua 
vom  8  Septpiithcr  dntirt  isL  (cod.  TUco<i.  \l.  7,  h)  ebenfalls  eloeu  ra- 
tischen Ort  sitiit.  üei  dieser  \  erleguu^  des  Al.uniinne»7.ugcs  in  daix 
August  und  Septütuber  Übersicht  er,  da«s  in  diesen  Muiiatuo  nach  ei- 
nem bei  Theutistii»:}  aut bewahrten  Uricfc  des  Cnui^tantius  (v|^l,  JSwie 
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dächtigangen  des  DyDamios  und  die  Absetiduiig  des  Apo- 
demiiis  kSnaen  wir  sehr  woht  }n  die  ZeiC  des  Alamtnneo- 

zuges  selbst  setzen,  so  dass  die  Ermordimg  schon  im  Juli 
oder  am  Anhinge  des  August  erfolgt  sein  möchte.  Dnnii 
durfte  sich  Constantius  mit  Recht  in  einem  von  Themi- 
stios^O  safbewahrtea  Briefe,  der  im  August  geschrieben 
ist  (denn  am  1.  Sept.  ward  er  kq  Oonstanttnopel  vorge- 
lesen), dahin  äussern,  der  alhenlsehe  Senat  könne  sich  der 
vielen  Siege  freuen  und  ruhig  den  «^egenwArtigen  Frieden 
geniesseti"^.  ^^""^  Zeit,  wo  Constantius  jenen  Brief  schrieb, 
kann  er  unmöglich  in  Furcht  vor  dem  Gogenkaiscr  Silva- 
nus  geschwebt  •liaben*  Freilich  bleibt  noch  die  Annahme 
übrig,  erst  nach  der  Abfassnng  jenes  Briefes,  also  etwa 
uro  die  Ifälfte  oder  gegen  das  Ende  des  August,  sei  die 
■Nachricht  von  der  Erhebung  des  Silvanus  8U  Mediolanum 
angekommen,  wonach  man  die  Ermordung  mit  Gibbon  in 
den  September  vorlegen  könnte;  aber  wir  haben  dann  eine 
zu  kurze  Zeit  für  die  Begebenheiten  übrig,  welche  zwi- 
schen dem  Tode  des  Silvanus  und  der  Berufung  des  Juli- 
anus  liegen.  Nach  der  Ermordung  folgen  die  peialiclieii 
Untersuchungen  gegen  die  Freuode  des  Silvauus^^),  darauf 
.schreckliche  Einfalle  der  Barbaren  in  Gallien,  von  denen 
viele  traurige  Nachrichten  nach  Mediolanum  gelangten,  so 
dass  man  endlich  Gallien  schon  für  verloren  hlett^^).  Diese 
Eiiirälle,  [ur  die  wir  wenigstens  die  Zeit  eines  Monats  an- 
nehmen müssen,  waren  es,  welche  den  Constantius  bewo- 
gen, den  Juliaous  aus  Athen  zu  sich  nach  Mediolanum  zu 
rufen^^).  Nehmen  wir  nun  an.  dass  zwischen  der  Beru- 


51}  »»  diese  Zeit  Friede  herrschte.  51)  P.  16  C  — 28  D.  DieVater- 
«cbrlft  laatet  Om^  Diadorf  Ist  sie  praef.  p.  Zill  nachgetrasea) :  Allata 
est  eplilola  —  lectaque  io  Seoatii  Kai.  Sept.  Cuss.  Arbutiooe  et  Lul- 
llauo.     5d)  Png.  18  C.     53)  Auimiau.  XV,  6.     54)  Ib.         8,  I : 

CoDstMltiun!  exngitabHut  adsidui  Duotii  dcplorata»  iam  Gallias  iiidi- 
caeCe«.  55}  ib.  V|;l.  Zosiui.  III,  1,  5,  welcher  die  Erhebnog  des 
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luu^  des  Julianus  uad  seiner  Aukuuft  in  Mediolanum  etwa 
fiin(zeliu  Tage  vergeiin  mussten^  fugcu  wir  hinza^  dass 
Juiiaous  schon  einige  Zeit  vor  seiner  Erhelioug  sunt  Cae- 
sar sich  zu  Mediolanum  befand*^) ,  diese  Erhebung  aber 
den  6.  Nov.  355  ßUlt^^  so  sieht  man  Idcht,  dass  wir^ 
wollten  wir  die  Ermordung  des  Silvanus  in  den  September 
verlegeijj  ciuü  gar  zu  kurze  Zwisciicnzeit  erhielten,  wo- 
gegen alles  sehr  wohl  zusammen  stimmt,  wenn  Silvanus 
im  Anfange  des  August  getödtet  wurde ''^j. 


viinus  mit  stillschweigen  übergebt.  56)  AiiiniiaD.  XVI,  1,  4.  Jtilinn. 
p.  274  B  —  277  A.  57)  Das  chron.  Alexandrioum  gibt  dea  8.  Octo- 
bcr  HD,  den  6.  Nuvember  dagegen  ausser  Sokrates  u.  a.  (Titlo- 
munt  IV  8.7BQ)  auch  Äiumuiiius  (XV^8,  17),  was  Hacuel  cod.  Tbeod. 
p.  334  übersah.  Wenn  Haeacl  meint,  Juiiaous  h.ihe  sclmn  vor  sei- 
ner üfTcniliciLeu  Erhebung  den  Namen  Caesar  geführt,  so  wird  diese 
souderbare  Meinung  zum  reberffusse  durch  Julian,  p.  27.3  C.  277  A 
widerle^^t.  In  der  Constitution  vom  ^0  April  ii>')ö,  durch  weJche  Hueuel 
üi(  h  verleiten  Hess  (cod.  Theod.  III,  12,  2),  Ist  die  Anführung  de:« 
JuJiunus  in  der  Ueberschrift  irrig,  wenn  man  nicht  etu  ,t  in  der  L'n- 
turschrift  statt  Kai.  Maü  lesen  will  KuL  Dcc,  was  sehr  unwahrschein- 
lich tat,  58)  la  der  SMle  des  Julianus  p.  273  U,  wo  Valesius  statt 
^nar  oSnv  Tov  N^tlov  *ar  aur^  ndUftw  avatpavsia^ai  sebr  schüa 
cSn^  v6y  Stlovavov  (vgl.  p.  274  C)  wry  noltfttov  avaKpavtlal^m. 
kergescellt  hat,  herrscht  offsobare  Verwirrnng,  indem  die  Gescüicbte 
mit  Africaaiu  (AdhiiIad.  XV,  S,  7<— II)  gleicb^citig  mit  dem  Verdachte 
gegen  Silvaaiu  f^edacht  wird^  da  doch  der  Aliimaoaeokrieg  swischeu 
beide  in  die  Mitte  fjUlt^  vor  welchem  Jaliaaiaa  nach  Athen  ging. 
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8eit  den  ho«tel  verdienstvolleQ  ForadraDgen  AhsMmder 
V.  Wtltheini^9f  die  uns  erst  vor  Kunsein  durch  den  Drnek 

zugäiigliclier  geworden  sind  ißt  bis  auf  die  ncucic  Zeit 
für  die  Aufkläning"  des  romischpti  Alterthums  im  Ijuxcm- 
biirger  Laude  nur  wenig  gcschclien:  die  vielen  dorl  zu 
Verschiedenen  Zeiten  «n's  Tegeeliehl  gekommenen  eehr 
werthTollen  Ueberreete  aus  der  Rdmenseit  blieben  mehr 
oder  minder  dem  Zofell  überlassen,  die  beweglichen  Ge- 
genstände wanderten  grösstcnfheils  in  Privatsamniliingcn^ 
andere  Feberreste  wurden  wcnia:  beachfct ,  und  so  ist 
WiliAeims  Werk  bis  jetzt  die  einzige  Quelle,  aus  der 
wir  über  den  Zustand  dieses  Landes  in  der  Zeit  der  Kö- 
merhenrsehafi  Anfklämng  zn  schöpfen  vermdgen«  DasI 
aber  aach  noch  nach  den  verdienstlichen  Forschungen 
Wihheim^s  m  dieser  Hinsicht  Vieles  zu  thun  übrig  bleibe, 
beweisen  die  fast  läßlich  zum  Voisciieln  kommenden  Al- 
terthumsrcste,  und  wir  erlauben  uns  daher,  die  nachfol- 
genden Mittheilungen  über  antiquarische  Funde  in  der 
dortigen  G^gend|  die  aus  Autopsie  geschöpft  und  s&mrot- 
lieh  bis  jetzt  nicht  öffentlich  bekannt  geworden,  an  jene 
Arbeiten  Wiitheim's  anzuschliessen ,  indem  wir  ihnen  von 
andern  Seiten  eine  rccbt  baldige  Fortsetzung  wünschen. 

r.  Itomtfdje  €tabli(f(m(nt0. 

1.  Am  Fussc  des  Berges,  worauf  sicii  das  IL  7.  8. 26.  ff. 
beschriebene  römische  Castell  befindet^  liegt  gegenwärtig 

1)  LueiJiburgensla     Laxcnborgim  renuuiaiii  ed.  Dr.  Ntyen^  Lu- 
cilibargi  1848. 
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•  «las  Stäihchen  Grcvontnaclicr :  dass  hier  einst  römische 
Wohngebäinle  gostaiuleii,  wie  dies  gewöhnlich  in  der  Nahe 
solcher  militärischer  Posten  der  Fall  war,  lässt  sich  um 
so  eher  vermuthcu  y  als  beide  Puukle  durch  ewe  Strasse 
commanicirtcn«  Die  sahlreichen  Kriegssfurme  ond  Peoers- 
brunste^  von  denen  dicf^er  Ort  mehrmals  heiingesueht  wurde,  . 
haben  ihm  zwar  wenig  altertiiunJiche  Reste  gelassen;  doch 
linden  sich  noch  einzelne  Spuren,  welche  jene  Vcrmutluiiig 
bestätigen  können.  Römische  Ziegel  trifft  man  nicht 
selten  in  den  Feldern  der  Umgebangi  nodi  liegt  in  dem 
Orte  noch  ein  Fragment  einer  Sftole  aus  Joim-Oolith. 
Vor  einigen  Jahren  verwendete  man  einen  Tbeii  der  dicht 
an  der  Mosel  gelegenen  sogenannten  Lnii;T;wip«5e  in  Acker- 
feld, und  fand  bei  dieser  Gelegenheit  einige  steinerne 
Särge  mit  Knochenüberresten,  thönernen  Lämpchen  und 
Urnen,  und  es  seheint  dies  der  Bcgräbnissplatz  des  ehe- 
maligen Rdmerortes  gewesen  ku  sein. 

Wenn  man  von  Grevenmacher  ans  der  Heerstrasse 
nach  Luxemburg  etwa  V4  Meile  weit  folgt,  so  kömmt 
man  an  ein  Feld,  welches  bei  den  Landleuten  gewöhnlich 
,,alte  Kirche^^  genannt  wird.  £s  befindet  sich  einige 
Schritte  von  der  genannten  Strasse  ond  in  geringer  fint- 
femnng  rechts  von  der  nach  Mets  f&hrenden  rdmischea 
Militärstrasse.  Hier  soll  in  nralten  Zeiten  der  Sage  nach 
ein  Dorf  gestanden  haben;  man  grub  daselbst  zu  ver->  - 
schiedeuen  Zeiten  Reste  von  Mauerwerk  aus,  und  findet 
noch  jetzt  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  römischer  Ziegel^ 
iheils  in  den  Feldern  zerstreut^  thoils  mit  Bausteinen  im- 
termengt  auf  Haufen  umherliegen  f  ohne  Zweifel  standen 
einst  römische  Gebäude  an  der  Stelle. 

3.  Einige  hundert  Schritte  von  diesem  Orte  befindet 
sich  ein  Punkt,  der  noch  deutlichere  Ueberrestc  römischen 
Ursprungs  trägt.  Ein  kleines  Wieseuthälchen  zieht  sich 
an  der  Heerstrasse  vorbei^  an  dessen  Nordseite  sich  eine 
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kleine  Erboliung  befiudet:  hier  trifft  imm  versehieducriei 

Reste,  Bausteine,  Mörtelstucke,  Ziegel  u.  dtj!.  Feste» 
3Iaucrwerk  ist  niclit  ruehr  vorhanden,  somici  a  u  urtle.  nach 
Aussage  der  Umwohner,  frülicr  beim  Ackern  ausgebroclieiiy 
wobei  man  auch  grosse  bebauene  Steine  von  unbekanntem 
Stoffe  und  soostige  Gegenstaode  auffaadt  Alle-  Umstände 
deateu  darmf  hin^  'dass  hier  cio  römtaohea  Wirthscbafta- 
gebfittde  stand;  etwas  unterhalb  des  Hagels ^  woranf  das- 
selbe lag,  befand  sich  der  Brunnen,  der  durch  die  Gülo 
und  Meng-c  seines  Wassers  in  Ruf  war,  vor  einigen  Jahren 
aber  verschüttet  wurde;  die  Stelle  ist  noch  keunbnr. 

4.  Nalie  bei  diesem  Punkte,  auf  der  andern  Seite  des 
Baches^  befindet  sich  am  Fusse  dj^s  Abhanges  ein  anderer, 
wo  das  Mauerwerk  noch  au  verschiedenen  Enden  sichtbar 
ist.  Man  entdeckte  dasselbe  %uf&llig,  als  man  am  Rande 
des  Waldes  einen  Graben  vorbeiführle ,  und  die  Funda- 
mente, welche  nach  verst  hiedenen  Richtungen  hin  in  den 
Wald  sich  ^'erlaufen,  scheinen  nicht  unbeileutend  zu  sein; 
römische  Ziegel  Jiegen  in  der  Umgebung  xerslreut. 

&  Ganz  in  'der  Nike  von  Grevenmacher,  rechts  von 
der  Luxemburger  Heerstrasse  liegt  ein  Disfrict  ,,&iif  dem 
Kirchberg^';  hier  sollen  ehemals  mehre  rdmische  Mauer- 
reste  zu  Tatjc  gefördert  worden  sein. 

0.  iVicht  weit  von  da  im  Walde  sieht  »nati  die  Uehpr- 
rcste  eines  kleinen  Gebäudes  röro.  Ursprungs,  wobei  sich 
besonders  viele  rdm.  Ziegel  von  der  bekannten  Form 
zeigen. 

Alle  jene  PunktC|  wo  sich  theihf  deutltche^  Iheils  mehr 
oder  minder  verborgene  Ueberreste  rdmischer  Anwesenheit 

zeigen,  sind  im  Munde  des  VoHis  durch  eine  Menge  Sagen 
von  Gespenstern,  feurig  glühenden  Stieren,  weissen  ja- 
genden Rossen  y  herumwandclndeii  Mäiuicrn  ohne  Köpfe  - 
u*  s«  w*  belebt* 

7.  Auf  dem  recl^n  Ufer  der  Sauer »  nicht  weit  von 
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den  Dorfe  Langsur^  befladeti  sieh  auf  der  Hoho  römische 
Radcra. 

8.  Iii  dem  an  der  Älosel,  ÄFeüe  oberhalb  Wasser- 
billig gelegenen,,  sehr  alten  Dorfe  Merlert  wurden  vor 
mehren  Jahren  eine  ungewöhnliche  Ansthi  römischer  Münzen 
anfgefaudea*). 

ik  Bei  dem  1%  Meilen  afidweatlich  von  demStftdtehen 
Echternach,  auf  der  Höhe  bei  dem  Dorfe  Alttrter  gelege- 
nen römischen  Standquartiere  wurde  im  Juni  des  verflos- 
senen Jalires  ein  ^  oUvaltar  des  Jupiter  entdeckt:  noch 
einer  mir  zugesandten  Zeichnung  hat  derselbe  eine-vier- 
.eckigoForm,  trägt  auf  der  Vorderseite  in  einem  Teraierten 
Kranze  die  Bnch8tal»en  I  O  U  (Tot!  optimo  maximo),  anf 
den  beiden  Nebenaeiten  nnkeniktlidie  Zöge,  und  auf  der 
Ilinterseite  einen  Vogel,  der*  mit  dem  Schnabel  einen  Ring 
fasst.  —  Der  Altar  ist,  dem  Verueliraen  nach,  nach  Luxem- 
burg geschafft  worden. 

10.  Zehn  Minuten  östlich  von  dem  Dorfe  Ehingen,  in 
der  Nähe  eines  kleinen  Thälchens,  befindet  sich  ein  rundet 
Uttgel  anf  dem  Felde,  der  auf  seiner  Aossenflache  mi( 
Gras  und  kleinem  Gesträuche  bewadiaen  ist,  int  Innern 
aber  aus  dem  Schatte  eines  römischen  GebSndes  besteht. 
Derselbe  war  bei  meiner  Anwesenheit  an  einer  Seite  aul- 
gegraben, und  es  las^on  die  Grundmauern  zweier  aneinander 
stossenden  Gemächer  zu  Tage;  der  grösste  Theil  der 
Fundamente  liegt  noch  unter  dem  Schutte  vergraben.  Auch 
fand  ich  viele  röin.  Dach-  und  Bauziegel,  Wandbekleidung 
aus  einem  mit  feinen  Ziegelstuckchen  untermengten  Mörtel, 
und  mit  Roth  und  Weiss  übertüncht.  An  der  andern  Solu 
des  Hügels,  we  er  ebenfinlls  etwas  angegraben  ist,  (reteu 


8}  Bin  Thell  davon  kam  an  den  Gottvemeur  Id  Liixembttr^,  Bm. 
de  la  Fontaine^  ein  anderer  in  das  Hnaevm  d«  Geaellachaft  ffir 
DtttaL  PorsduiDgen  «i  Trier. 
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auch  Fundamciitinauern  herv^or.  —  Etwa  20  Schritte  da- 
vou  beGiidet  sich  ciu  zweiter^  aber  kleiuerer  Uügei.y  der 
ebenfalls  aus  Baii8cbuUj  ZiegelOy  aber  nur  seltenen  Spuren 
vea  Wandbekleidung  besteht  |  ebenso  liegen  in  den  Feldern 
der  Umgebung  y  wehre  Ziegelfragmente.  —  Es  ist  nicht 
zu  bezweifeln  9  dass  die  ganze  Anlage  eine  vilfa  rastiea 
war,  vou  der  wir  in  dorn  grüssern  Trümmerhiigel  die  Hesto 
(ics  A>  ohrihauses^  und  in  dein  kleinern  das  dazu  gehörige 
•Wirlhschafisgebaudo  erlccnnen  müssen. 

11«  ÜDgefähr  V4  Meile  südlich  von  dem  Dorfe  Herborn^ 
auf  der  Anhebe  ^  findet  man  In  den  Feldern  eine  Anzahl 
rem.  Ziegel,  die  ein  Gebftude  an  der  Stelle  vermulhen  lassen. 

lt.  In  der  Nähe  des  nicht  weit  von  der  Trier-Hetzer 
Milltärstrassc  «  elegenen  Spittelhofes  befinden  sich  im  Walde 
die  Ruinen  eines  römischen  Gebäudes^  von  dem  noch  die 
Gruudmanern  wohl  erhalten  sind. 

13.  Nieht  weit  »von  da,  dicht  an  dem  unten  angeführten 
Grabmonnmente,  wurden  vor  mehren  Jahren  die  Reste 
emes  rem.  Giebäudes  ausgegraben,  wobei  man,  nach  Aus« 
sage  der  hiesigen  Bewohner,  vi^e  alterthuQiliche  Gegen- 
stände auffand. 

14.  Durch  die  Gefälligkeit  der  Hrn.  Oberlehrer  Clasen 
in  Grevenmacher  und  Godart  in  Luxemburgs,  wurde  ich 
auf  zwei  römische  Ruinen  aufmerksam  gemacht,  die  zu 
den  umfangreichsten  im  Moselgebiete  gehdren. 

Das  eme  dieser  Gebäude  lag  10  Minuten  nordwestlich 
von  dem  schon  genannten  Dorfe  Herborn,  auf  einer  aus- 
gedehnten und  erhabenen  Fläche.  Die  Stelle  ist  jetzt  ganz 
und  gar  mit  Dammerde  übcrzo<^cn  und  geackert,  und  nian 
findet  daher  unter  dem  Boden  keine  Maiierreste  iiielir;  aber 
in  einer  Ausdehnung  von  nicht  weni<2:cr  als  vier  Morgen 
ist  der  Boden  mit  Ziegel fragmenten,  Steintrummem,  Mär- 
telstucken  u.  dgl.  so  dicht  übersäet,  dass  man  kaum  die 
Dammerde  darunter  erkennen  kann;  das  Mauerwerk  zeigte 
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8ich  beim  Nachgraben  erst  in  einer  Tiefe  von  2  —  Z  Fuss. 
Es  wurden  beim  Ackern  voa  den  Land !euteii  maocherlei 
Gegeusl&ude  2u  Tage  gefördert ;  unter  dea  Baoresten  fimd 
mao  auch  einen  S&ttietistunipf  von  t  FoaSy  und  einen  vier • 
eektg  sogehaaenen  Strinbleck  von  1  F.  H6be  und  9 
Breite.  Eine  viereckig  gen^auerte,  inwendig  btvvorfcne 
Cisterne  von  3  F.  Weite,  die  mau  früher  6 — 7  F.  tief 
verfolgt  hatte,  ist  gegenwärtig  verschultet  Alles  deutet 
darauf  hin^  daaa  hier  einat  eine  umfangreiche  und  wohl- 
emgerichtete  rtaiache  Villa  bestand^  welche  auch  Mosaik* 
bdden  besaea.  Vor  einigen  Jahren  worden  von  den  Land- 
Icutea  einzelne  MosaiU.bruciisiücke  ausgehoben,  aber  leider 
zerbrochenj  und  die  Steinchen  den  Kindern  zum  Spielen 
gegeben.  Ich  iicss  an  einzelnen  Stellen  zur  Aufsuchung 
derselben  nachgraben^  es  wurden  jedocb|  da  man  den  ehe* 
maligen  Fundort  nicht  genau  mehr  anzugeben  wnsste^ 
und  die  Nachgrabungen  nicht  weit  genu|»  ausgedehnt  werdeh 
konnten,  nur  einzelne  bot  Ikfesaik  gehörige  Steindien  her- 
ausgcförderf,  deren  ich  auch  in  den  Feldern  mehre  auHas. 
Ausserdem  bctand  sich  in  der  Nähe  eine  Wasserleitung^ 
die  das  Wasser  von  einer  niedre  hundert  Schritte  entfernten, 
etwas  höher  hinauf  am  Walde  gelegenen  reichhaltigen 
Quelle  herableitete,  und  von  wo  noch  jetzt  das  Dorf  Her^ 
born  durch  eine  neuere  Leitung  sein  Wasser  bezieht.  Bei 
der  vor  einigen  Jahren  vorgenommenen  Ausbesserung  dieser 
Wasserleitun«^  fand  man  noch  bedeutende  Ueberrcsto  der 
römischen  Leitung  vor. 

15.  Die  andere  Ruine  liegt  kaum  V4  Meile  westlich 
von.dem  Dorfe  Betzdorf,  auf  einem  nicht  sehr  hohen  Plateau^ 
das  sich  an  dem  linken  Ufer  des  Sierflusses  erh^t  Sie 
ist  vor  einigen  Jahren  eum  grössten  Theile  aufgedeckt 
worden  ui\d  das  Mauerwerk  i.sl  noch  überall  deutlich  zu 
erkennen,  manchmal  bis  10  Fuss  hoch  wohl  erhalten.  Der 
Bau  war^  wie  sich  aus  den  Ucberresteu  ergibt,  von  un- 
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gcvvüiiuli(  her  Ausdehnung,  und  sieht  hierin  der  bekannten 
Villa  «bei  Fliessem  wenig  nach;  die  Ilaiiptseite^  welche  au 
200  Fuss  misst;  ist  nach  Süden  hingekehrt,  wie  ich  dies 
bei  rdmisehen  LaudhitiBern  durchgängig  gefuudea  habe^ 
uüd  maa  hat  von  dort  eine  heitere  Aussicht  auf  das  Tlwlchen 
der  Sier,  und,  da  der  Ort  erhdht  ist,  aueh  einen  freien 
Blick  auf  die  ganze  Umgegend.  ganze  Einrichtung 

des  BaueS;  die  Gestalt  der  verschiedet »en  Gemächer^  ihre 
Verbindung  unter  einander^  die  FcnsterölTuungeu,  Treppen- 
stufen ^  Leitungskanäle  u.  8.  w.  lassen  sich  noch  deutlich 
in  den  Ruinen  erkennen*)*  Aach  wurden  heim  Aufgraben 
verschiedene  Gegenstände  gefu:ideu^  die  auf  dem  Schlosse 
SU  Betedorf  aufgestellt  sinll/  als  Gefösse  aus  Thon,  aus 
terra  .sigillata  der  feinsten  Art,  Münzen,  Ziegel,  Geräth- 
schaften,  worunter  ein  durchbrochener  Stempel  aus  Metall 
mit  dem  Namen:  ANiVS.  In  gennger  Entfernung  von 
dem  Hauptgebäude  liegen  die  Trümmer  eines  kleinern  Go« 
bäudes^  neben  dem  sich  ein  frischer  klarer  j(}uell  zeigt.  — 
Das  Ganse  war  ohne  Zweifel  eine  landwirthschafUiche 
Anlage,  wovoft  das  grosse  Gebäude  das  Landhaus  selbst, 
das  kleinere  das  dazu  gehörige  Wirthschaftsgebäude  war. 

Nehmen  wir  zu  dieser  Zusamnienstellung  römischer 
Ruinen  die  zahlreichen  römischen  Uebcrbleibsel,  die  uns 
IViÜhmm  in  seinem  bekannten  Werke  aufführt,  ^nd  bedenken, 
dass  noch  so  Manches  angekannt  in  der  Erde  verborgen 
liegt;  so  ergieht  sieb  leicht  daraus ,  dass  das  Luxemhor- 
gisehe  Land  sor  Zeit  der  Romer  wohl  angebant  nud  be- 


S)  Das  Gebind«  liegt  anf  den  Besitzungen  des  fraas.  Pslra,  laiea 
V,  ReiHoeh,  der  aocb  die  Att^frabungen  auf  seine  Koeten  an- 
stellen liest.  Hr.  Arehltekt  Schmidi  in  Trier  hat  anf  meine  Vci^* 
anlassnng  einen  Plan  ron  den  Ruinen  anfgenoniniea,  soweit  sie 
jeint  an  Tage  liegen  und  es  ist  Hoffnung  vorlianden;^  dan  nir 
Verrolistättdigaag  derselben  die  Naebgrabangen  nocb  weiter 
plaaniAasig  fortgesetnt  werden. 
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wolmt  gewesen  sein  niuss  •  es  fallt  dies  aber  weniger  auf, 
wenn  tvir  die  gute  Bodenbeschafireubeit  dieses  Laadstriebes 
vergleicheu  mit  den  sur  Coltnr  weit  ,  weniger  geeigneten 
Gebirgsgegenden  der  Eifel/  wo  eine  viel  greasere  Ansaht 
von  Ruinen  auf  eine  nodi  weit  bedeutendere  Bebauung 
und  Bevölkerung  sdtliessen  Ifisst.  Letzteres  erklart  sich 
nur  daraus^  dass^  wie  ich  sciioii  früher  angedeutet*},  diese 
Gebirgsgegenden  von  herübergepilanztcn  deutschen  Colo- 
uisicn  bev  ölkert  wurden,  die  in.  einem  börigen  Verhältnisse 
jene  Landstreeken  bebauen  mussten^  so  dass  sich  selbst 
an  jetzt  fast  menschenleeren  und  für  uncultnrfähig  gehal-» 
tenen  Orten  nooh  römische  Ruinen  finden^  die  auf  einstige 
Bebauer  schltessen  lassen.  Dalier  erklürt  sich  denn  auch, 
dass  wir  manchtnal  in  Gegenden,  die  sich  nicht  durch  be- 
sondere AiHiehmhchkeii en  auszeichnen,  docli  Ruinen  der 
prachtvollsten  Landhäuser  aulrcireu,  wie  diess  z.  B.  bei 
FJiessem  der  Fall  ist;  und  man  thut  sicherlich  Unrecht, 
wenn  man  solchen  Ruinen  irgend  eine  andere  Bedeutung^ 
als  die  eben  angedeutete^  beilegen  wiU^  wie  dies  bisher  gar 
SU  oft  geseheben  ist.  Seitdem  im  Regierungsbeairke  von 
Trier  die  Villa  bei  Plekliessem  und  das  ausgedehnte  Ge* 

biiuile  der  Ackerbiirg  bekannt  geworden,  woran  sich  noch 
die  umfaugreiclie  Kuine  im  Bediiardt  bei  Bittburg,  sowie 
die  Villa  von  Betzdorf  und  die  Ruinen  bei  Uerborn  im 
Luxemburgischen  anschliessend  die  sämmtlich  der  Villa  von 
Fliessem  an  Ausdehnung  wenig  nachstehen,  und  von  denen 
awei  erwiesenermassen  auch  Mosaikbdden  hatten ;  so  kann  uns 
das  Fiiessemer  Denkmal  in  jener  Gegend,  nicht  mehr  auf- 
fallen^ und  wir  finden  swischen  diesem  und  den  genannten 
Ruinen  übcrliaiipt  keinen  andern  Unterschied^  als  dass  der 
Fiiessemer  Bau  unter  glücklichen  Verhältnissen  planmässig 
aufgegraben  und  von  einem  j:>acbkuadigen  trcifüch  be- 


4)  6.  d.  Jaiirl».  HL  H.  S.  SO  C  Vgl.  e.         IT.  B.  S.  IS  Sl 
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schrieben,'  die  aodera  dagegen  ihrem  Schicksale  uberlassen 

uuii  daher  auch  uur  uiivo^kommeu  bekanot  gewor d&ii  siud  ^) 

1.  Nicht  weil  von  den  io  No.  4  bezeichneten  römiscben 
Hauerrestco  beflndco  sich,  im  Walde  mehre  runde  Hügel, 
einige  Fuss,  hoch^  mit  breiter  Basis ,  die  angeuscheiolich 
Icunstlich  entstanden  sind.  Man«vermuthet,  es  seien  Grab- 
hügel ^  und  icli  füiire  sie  nur  hier  an,  um  vielleicht  eine 

>  spätere  Utücrsiichung  derselben  zu  veranlasse/f     Einen  ^ 
von  ihnen  grub  man  vor  Kurzem  auf,  jedoch  ohne  etwas 
Ungewöhnliches  darin  au  finden ,  die  andern  sind  noch 
unerdffueL  *  .  , 

2,  Einige  hundert  Schritte  von  dem  obengewuniten 
Spittelhofe,  nahe  an  der  Trier-Hetser  •Militftrstrasse ,  liegt 
ein  römisclies  Grabmoiiument  j  wie  mir  kein  aiuleres  von 

'  gleicher  Ausdehnung  bekannt  ist.  Es  bildet  einen  sehr 
holten  und  breiten,  schon  aus  weiter  Ferne  sichtbaren 
Hügel  m  der  Ebene,  der  an  der  eio^ii  Seite  gegenwärtig 
aufgegraben  ist  Hier  seigt  sich  auch  der  fiingaug  su 
der  Grabhohie;  die  Qeffhung,  welche  in  «ncn  weiten^ 


5)  Ich  habe  H.  III.  S.  78,  81  die  Ansiclit  ausgesprochen,  dass  die 
meisten  der  von  mir  ( iiiy^^esehenen  Ruinen  römischer  Landhäuser 
wegen  <iier  vielen  Hülz;ii;clie  durch  Feui  r  iinter^cffangen  seien, 
woran  man  H.  IV.  S.  i^i-i  Anstoss  genommen  liat,  da  die  häufige 
Bolzasche  auch  von  der  Heizung  herrühren  köune.  Ich  glaube 
aber,  dass  Solche^  die  der  Aufgrabung  der  Ruineu  äelbsc  bei- 
Cewohttt  haben,  hierüber  nicht  lange  zweifelhaft  sein  künnen ,  da 
atdl  die  Aacha  gewdhnliah  nicht  an  einer  bestimmten  Lagerstatte 
anljgehfiiifl,  soodern  über  das  ganze  Gebäude  hin  ausge- 
breilet  Sndet/  und  alao  oicht  voa  einer  OreoheisuDg  herrährea 
kaon«  Bei  der  VRIa  au  Flieesem  a.  B.  seigte  sieh  beim  Au%rabea 
die  gaaae  Ralae  mit  einer  deutUchen  Aacheaachieht  «berzogeo, 
waraaa  hervorgeht ^  daat  daa  Gabiude  hachaliblloh  eiage- 
iachert  war. 
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H'olilniisnromaiierfcn  Kaum  ins  Innere  fuhrt,  ist  in  vier- 
eckiger Form  iu  cinefn  einzigen  uiJgüheurcn  Sandstciiiblock 
eingehaHen^  der  die  ganze  Vorderseite  des  £iugaiig8  ein- 
iiiinint;  im  Inocrn  des  Hügels ,  einige  Fuss  von  seinem 
lassehi  Rande^  läiift  eine  starlLO  in  KalJunörlel  aufgeführte 
Haaer  rings  hemm,  es  seheint,  dass  man  schon  vor  langeA 
Zeiten  den  Hügel  geulTiiel  und  die  darin  beliiKlIiehea  Gre- 
gcnstäade  geplündert  hat^  die  luannigfailigsteij  Gerüchte 
über  einst  dort  vorhandene  merkwürdige 'Uebcrreste  laufen 
beim  Lantveike  um.  Gegenwärtig  ist  alles  6de|  nur  Baa-* 
Schutt  dc^t  den  ^Bedeii  and  den  Ifiingaiig^  und  in  der  Um* 
gebung  liegen  viele  rdm.  Ziegel  und  Bausteine;  daher  ist 
voa  der  inneren-  Kinriclituiig  des  lirahnials  wenig  mehr  zu 
sehen ,  und  in  Kurzem  wird  auch  das  Uebriggebliebcne 
vielleicht  völlig  vom  , Boden  vers<:hwundea  sein ,  da  mau 
damjt  umgeht;  den  Hügel  nn  ebenen  und  die  Sterne  so 
dkenomisch^  Zwecken  heraussubreehen.  lldehte  doeh 
die  hoilindisehe  Regierung,  weldie  seit  Knrsem  in  Idb>^ 
lieber  Weise  die  historische  Erforschung  des  Landes  ver- 
ordnet hat,  auch  auf  die  Krlialtuug  der  zahlreichen  und 
Werth  vollen  Denkmale  der  dortigen.  Gegend*  ihre  i^rg£iUt 
ausdehnen  I 

Kmmerich^  August  1845.* 

Dr.  i$clinelger. 
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L   ScionuR^c  ULt^aU  auf  <^rtfn. 

Ttf.  I,  I. 

In  dem  zwei  Stunden  von  Trier,  in  einer  Erweiterung 
des  MoseltJmlcs  belegeoeo  Dorfe  Kenn  wurde  im  J.  1844 
bei  cinein  Uaosbaii,  nur  weiuge  Sdiidi  unter  dem  Boden, 
ein  nntike«  Seulpinrbild  benrorgesöfeii,  weldiesde«  Mvi^ 
Mini  so  Trier  nbereignet  worden  ist. 

Es  ist  eine  weibliche,  fast  unbekleidete  Figur  aus 
Jura-Oolith,  in  lialblio^^cnder  Stellung  auf  einem,  hinten 
erhöhten  Feisbelte  ausruhend,  den  rechten  Arm  bis  hinler 
den  Kopf  empor^ezogen,  den  linken  «uf  eine  umgestürnte 
UiTie  gestüUrt»  ans  welcher  oin  Wanseratrnhl  sich  ergiennt 
Dan  linke  Beui  ist  nntdr  das  reehte  untergeschlagen  |  der 
Ge8icfat8aosdrucl&  träumerisch.  Ein  weites  Gewand  fUlt 
von  dem,  beinahe  völlig  entblössten  Körper  herab;  unter 
der  Brust  zeigt  sich  ein  Gürtel  |  von  einem  Uoterkleide  ist 
keine  Spur  zu  gewahren. 

Die  Bedeutung  dieser  Figur  wird  durch  die  beigc« 
lugte  Wassernrne  bestimmt.  Es  ist  das  Bfld  einer  Quell- 
<•  nymphe*  oder  Najade;  bildliche  Darstellungen  dieser  Loeal« 
Göttinnen^  mit  verschiedenen  auf  das  feuchte  Element  be- 
zügliciien  Attributen^  haben  sich  in  nicht  unbeträchtlicher 
Zalil  erhalten*). 

1)  Die  Outiliiyrnphen  auf  antikea  Denkmälern  werden  ala  mädchen- 
LaRe  Gcstaltea  —  /ins  eilcQ  vollständig,  öfters  nur  halb  bekleide(, 
und  mit  vorherrschender  EntbJössuni^  —  dargestellt  (S.  Otfr. 
MSUer,  Baodb.  der  Arch.  der  Kun^t,  617—618).  Sie  imitcu 
Beiillfttenee]  f^MiiUHy  M.  Mytb.,  t.  h\l,  f.  328)  —  oder  Mu- 
mAtln^mmUtf  a.  M.  t.  LXXX,  f.  476;  530)  —  oder  Schöpf. 
gefisM  in  deo  H&ttden  oder  giessea  dfearelbea  aus  {MiU.  M. 
t.  LIII,  f.  aMi  LXXX^  SM;  SCYH,  394).       Dm  AttrilHil  iw 
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BinigerniaMsen  könnte  uusre  Figur  ^  in  ihrer  träume- 
rischen Ualtungf,  an  das  Reliefbild  einer  schliimuiernd  hin- 
gestreckten  Najadc  ei  iuiierii,  welches  zu  IVotn  in  der  Nähe 
des  Aquaeductus  A^uae  V^irgiuis  aufjg^eiuudea  ward,  mit 
der  nicht  ungliickiichea  Insehrift^:  ^ 

Ich«  4lie  Nyaiphe  d«a  Orts^  Behiikerbi  teQtgen  (|oellet, 
SchluiBinM,  von  aanfleia  Mull  kulileader  Htes^luog  umkMt$ 
Störe  nicht  —  wer  du  aneh  nabst  dem^gehdUetea  Born  —  meinen 

ychlumnier; 

Ob  du  dich  letneet  »tt  Trank,  oder  Im  Bade  —  ael  atlUI 

♦  t 

Eine  ungl  Mch  n&here  Beziehung  bietet  unser  Bild  zu  der 

im  Museum  zu  Paris  befindliche»  Marmorstatue  einer  ru- 
henden, ebenf  a  1 1  s  auf  eine  Urne  ^2fcstützten  IVajade  , 
dar,  Avciche  (nach  der  von  Clarac  mitgetheilten  Besciirei- 
bung^}  in  ihrer  Anlage  und  Haltung  eine  bemerkenswerthe 

ungesturBteB  Wasserurne  wird  Kwar  vorzugsweise  den  Fluss- 
gSttern  —  aebst  dem  Ruder  —  oder  auch  Anker  (s.  die  Figur 
des  auf  eine  (Trne  gestiit/.fen  Fiussgottes  iu  den  Abbild,  des  Se- 
CUQdinerinonuiiiciits  zu  If^elj  —  zuiietheilt ;  an  eint'  J )arstelJun45 
der  M  OS  el  go  (tiieift  itber  ist  bei  uaserm  weiblicliea  Bilde  nicht 
zu  denken, 
S}  (S.  die  Ahbildunf;  hei  Bolssard) 

»iluius  u^mpha  iuci^  sacri  custodia  frintts 

Dorrnio,  dum  blandae  sentio  murniur  aquae. 

parte  iiieuni,  <j[uisquis  taugis  c;iv;i  ni  uiiiora^  somnuni  • 

Humpere,  sive  bibas»^  sivu  lavere,  tacc.« 
Düissard  hat  diese  losclirift,  zugleich  mit  dem  bezüglichen  Relief 
(die  Myuipbu  liegt  anf  einem»  von  Schilf  umragiun^  FelsbeCte  mifi- 
gestreckt)  als  ich(  mitgetheiltj  letntree  tat  nach  von  Oi fr,  MüUer 
n.  n.  O.)  erwähne  —  Die  Abbildung  der  von  Chifflel  edirten 
Gemme  mit  einer  Daretelluag  der  A<|aa  VIrgo  {Otfr^  Müller  n. 
IU  O.)  haben  wir  nicht  vergleichen  köhnen. 
•)  Cte.  4e  Claracs  Daser.  Du  Mnsde  Royal  Des  Ant  Do  Lonvre^ 
I».  880:  »901.  Najade,  statne,  marbre  grec  A  demicouch^e^ 
1«  haot  dn  Corps  entlerement  nn,  eetce  belle  n  vitiphe^  ap- 
puyieeuraonurney  voit  tranquillement  son  onde  s^^nler 
et  former  1»  fontaine  doot  die  est  la  divioltö  protectrico»  Ii» 
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Uebereinstimmong  mit  uiisrer  DarsteUui)^  zcigU  Von  ei- 
ner Vergleichiiog  des  kuiiBilcrischeo  Verdienstes  beider 
Seiilptoren  ksnn  die  Rede  dteht  seio;  wenn  «odi  unser 
Steinbild  in  seiner  obem  Partie  nicht  fibel  gearbeitet  nnd 

wegen  des  bedeutsamen  Gesichtausdrucks  zu  loben  ist.  Oer 
Uiitertheil  crsclieint  in  fehlerhafter  Verkürzung ,  such  ist 
derselbe  durch  einen  Bruch  stark  beschädiget. 

Indessen  durfte^  obnenehtet  dieser  bedauerlichen  Ver- 
letzung, unsre  Najade  —  nach  dringlicher  Lustration  von 
mehr  als  tausendjähriger  UmschMmmong  —  noch  immer 
als  eiu  Zierstück  in  der  Reihe  vorhaadeuer  Treverischer 
Sculpturreste  zu  betrachten  sein. 

Die  specielle  Bestimmung  derselben  —  ob  sie  als 
Peckelbild  über  dem  Wasserkasten  eines  *fliessendcn  Quells 
—  oder  im  Badgeroach  einer  Villa  (für  beide  Vermuthou- 
gen  scheint  eine,  am  Unteirl heile  des  Steins  In  schräger 
Richtung  eingebohrte,  zur  Aufnahme  einer  Röhre  geeignete, 
llölilunir  zu  -sprechen)  angebracht  gewesen  —  wird  nur 
durch  nähere  Localuntersucbung  und  Nachgrabung  ermit- 
telt werden  können. 

Jedenfalls  liefert  dieser  —  bei  dem  seltnen  Vorkom- 
men eioigermMSsen  erhaltener  Sculpturen  injunserm  Boden, 
uicht  uninteressante — Fund  den  Beweis,  dass  in  der  durch, 
anmuthi^e  umi  fruchtbare  M^'aizeiiilur  bcfjütistigten 

Ortschaft  Kenn  schon  in  Römischer  Zeit  eine  bedeuten- 
dere Niederlassung  bestand. 

Trier. 

HT.  eiuMM«  V»  FloventMiuv«« 


graodeur  et  la  beoute  4e  ceCte  staCne  peOTeiit  fetre  croire  qo^ullo 
a  decore  aae  fontaioe  daas  quelqae  idlAce  ijiiportaot......  (Der 

aufgeseuie  Kopf  4«r  Vlgur  wird  tob  Ctarae  als  atiClit^  aber 
Wührscbeiallcfa  einer  aadera  SCalae  «ugeliörig,  b«seiclittet}. 
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Mittialurglyphe  Mu  der  «pile»  KAiserseit.  (S*  die  um  die  Billie 
vergriMeite  AbMldnag  Ttf.  I>  8.) 

Eb  freundlichciB  Kleiabfld  MS  dem  Familieolebeii;  dM 
durch  Binni^e  Anlage^  bei  aur  miUelmässiger  Techuik^  zum 
Herzen  spricht! 

Dieses,  seit  längerer  Zeit  in  dem  Aniikencablnet  aso 
Trier  befiodliehe^  kleine  Silber^Medaillon  war  jibne  Zweifel 
als  Siegelbild  eines  Ringes       dessen  Fsssmig  verloren 
.gegangen  —  ang^rseht 

In  die  Vorderseite  der^  an  Umfang  und  Dicke  einem 
Quiiiar  gleichenden  Scheibe,  (die  Hückseite  ist  flach  und 
ohne  Figur)  sind  drei  Kopfbilder  vertieft  eingeschnitten: 
Zur  Reebten  und  Linken  die  gegeneinandergekebrtea  Kopfe 
eines  jungen  Mannes  imd  einer  jungen  Frau  —  zwlscbea- 
ihnen  der  Kopf  eines  Kindes-,  welcher,  nach  Form  und 
Haartracht,  als  der  eines  uiiraündigeu  Mädchens  erscheint. 
Das  Kopfbild  des  Mannes  ist  in  blossem  Haar  ,  dasjenige 
der  Frau  mit  einem  haubenartigeu  Kopfputz  geziert.  Ucber 
denselben  sind,  swel  Tauben  gravirty  welclie  die  Band- 
Enden  eines  Kranzes,  in  den  Sdmäbeln  ballern*  Rtngaum 
l&ufl  die  Umschrift: 

MAXSEiXTI-  VIVAS-  TVIS-  F-(eiiciler)  >) 

(Maxcntius,  lebe,  zur  Freude  der  Deinen !  Heil !) 
Der  Zweck  des  Bildmals  wird  durch  die  bedeutsame  Um-> 
sebrifl  erklart:  es  Ist  ein  Sinnbild  ehelichen  Glückes  — das 

Angebinde  einer  liebenden  Gattin^  dem  jugendlichen  Gatten 

—  ■  w 

1)  F(eKciter)  »  gewStatidier  Zuraf  M  Intllelien  Vefaainmiiisen. 
Mao  kfoote  Sbrigens  auch  die  Sigfo  V  als  Bei«lchauDg  der  ad- 
jediveo  Form :  Felix  biterpretirea  (e.  Jaferl».  des  Ver.  IL  Sm 
SS— ^8.);  wodardi  der  Sinn  de«  4S«oatea  aidit  wescatUcli  ver« 
aadert  wird. 
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bei  einer  liausltchen  Feier  —  vielleicht  dem  Geburtsfest  * j 
denselben,  oder  demjeiiig^en  des  geaeiiissm^  Kiudos  — 
dargebracht i  lo  den Gesichlsügeii— besonders  der  Free-» 
l^iebi  sich»  bei  aller  Steifheit  der  Teciiail(>  em  Ansdniclc 
von  FrdbKcbkeit  kund.  Det  Fest-Ring^  dessen  Siegelbild 
diese  JUiniaturn^Iyphc  ausiuachtc^  war  nicht  zu  täa^Ucliem 
Gebrauch,  sondern,  als  Wahrzeichen  der  Liebe  und  Treue,  zu 
aorgticber  Aufbewahrung  bestimmt;  und  er  ist — vielleicht') 
— *  in  die  gemeinmne  Todtengnift  miteingesenkt  worden  I 

Ute  abgcbild^n  Peraonen  geb^n,  naoh  aUem  An* 
adbeitty  den.Mitfewtande  an.  Kein  Anzeichen  Itet  ver- 
muthen^  (!asä  der  hier  erscheinende  Alaxciiüus  (ein  Nameu^ 
der,  ausser  dem  beruehli^iften  Sprössliii«;  Maximian'^,  auch 
andern  Individuen  dcssctben  Zeitalters'^)  beigelegt  ward^ 
mit  eineni  Kriegs-  oder  Hof- Amt  indUeidet  gewesen  sei» 
Auch  ist  aas  der  Wahl  des  wohlfeilen  und  leichter  sin  be- 
arbeitenden Heialls  —  anstatt  der  sonst  üblichen  edeln 
Gesteinarteu  —  zu  sclilicssen,  dass  das  Kliopaar  mit  zeit- 
lichen G'lücks^"itern  nicht  überreichlich  gcsei^iiet  war. 

Der  Ursprung  dieses  kleinen  Denkmals  ist,  nach  dem 
Styl  der  Arbeit  und  sonstigen  Anseioiien,  in  die  sji&tere 
Kalseraeit  etwa  um  die  Mitle  oder  in  die  zweite  Htlfte 
des  vierten  Jahrhunderte  —  au  setzen,  und  das,  über  den 
Köpfen  der  Hauptpersonen  angebrachte  Emblem  der  kranz- 
haltcndeii  Tauben  scheint  ilemseibeii  einen  Anhauch  christ- 
licher Gemuthsinnigkeit  .zu  verleihen ;  doch  ist  das  Bildmai 
nicht  mit  Sicherheit  als  ein  christliches  au  he- 
8  eich  neu;  da  die  Taobe  —  und  Insbesondere  die  swle- 

2)  H'm'^  mit  Sculpturen  —  mitunter  von  höchstem  Werth  —  als 
GeburtstHgs<;e.srhenke  beliebt,  auch  wol  vor/.iisswfise  nn  den 
Geburtstagafesteu  getragea  —  (Vera.  I,  16:  »ul  uHlaiiicia  tuu- 
dem  aard o  u  j  c h e  alba««). 
8)  Nib'ere  Nacbricbten  ttbar  den  tlindort  des  Slallla  feliles« 
•  #)  Z.  B.  bei  Amn/naroelL  ZXVn,  7  C—  »bi  segotlo  Mszeatil 
cttiBsdam  PaasosU«).  S,  anch  GrutHTf  709,  U 
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* 

fache  Darstclluiijr  deraetben  oelrat  dem  Kranse  —  swar 
als  ein  vurziigsvreise  beliebtem  Sinnbild  der  frühem 
stea  auf  Grabateinen  und  andern  altchristliclien  i>ciikmätcro 
•rscheint")  —  wir  dieadbo  aber  auch  auf  heidnischen  Mpau^ 
neotei»  —  Dieht  nur  lüa  Allribtit  und  fitymM  der  Venosf) 


S)  Die  Oamdlaag  der  gafeafiberstekeadea,  oler  gegeoibenebira- 
li«adea  Tauben  welehe  elaea  Oehwelg  im  Sehnabel  haiCea  ^ 
oder  swleebea  denea^eta  Krana'  mit  dem  Chriatae-MoBograoi  (wie 
a.  B.  aar  dem  Grabeteia  dar  Amaatia  —  .Mftihrb.  des  Ter.  tob 
Altertbamsfr.  Im  Bbelal.  T  aad  VI,  8.  380  —  auf  .dem  altehrbt- 
llcben  Relief  bei  BoCjvl ,  Taf.  XXZ.  —  a.  MürnUrf  Slaab.  aad 
KuaeCvorrt.  der  alten  Cbrltlen,  II,  Taf»  XI,  Iflg.  Oft^eto.) 
oder  eta  Oefbaaai,  ^ae  Palme  ete.  —  aasebracbt  Ist  —  eracbeinc 
aaf  dea  erabeteiaen  der  prlmMTea  Cbrletea  *  ancb  aiif  aftchrlst- 
licbea  Orablampea^  Meealkea,  Crommea  etc.  —  als  Toreoglich. 
bellebtee  SymbbI;  durch  welcbet  der  Friedea  Christi  uod  die 
christliche  Slaoeerlditaag  fiberbaapt,  laebeeeadre  auch  die  €te- 
müthseigenschHftea  frommer  Christen:  Ibra Saaftmuth,  BialUt,  ge- 
inathllche  Uarmoaie,  besetchnet  werdea  eollea.  C^ypriao« 
De  Unit.  RccI.:  —  »aalos  domue  coosortia  Dosse;  cum  geneAmty 
sImiiI  filifis  edere;  eom  eommeaat,  volatibue  iovfceiu  cohaerere; 
oemmuni  conversatleae  vitam  auam  degere,orl«  eeculoCo  ocor- 
dt»  in  Pac  is  agnoscere,  legem  circa  omni»  un^aninittatis 
iuiplerc«)  Ueber  die  Taube  als  christliches  Sinnbild  überhaupt^ 
s.  Munter j  in  der  aogef.  Sehr.  I.  S.  105 — 109. 

H)  Z.  B.  auf  den  Münzen  von  AScalon ,  von  Eryx ,  auf  Möoseo  der 
Fausiina  luoior  mit  der  rmschrift  »Venori  Felfci«,  auf  denen  die' 
Göttin  luit  einer  Tuube  auf  der  Hand,  dargestellt  ist.  Als  Sym- 
bol der  Venus  kommt  die  Taube  auch  auf  einer  Mün»e  der  Fau- 
stina luu.  mir  der  Umichrift  »Venus«,  vor;  auch  auf  Gemraen  mit 
Phönicischer  iaschrift,  die  zu  Larneia  in  Cjpern  }!;efunden  wur- 
den. (S.  Munter  in  d.  a.  sehr.  I,  109)  Zwei  gegen  ntjefstehende 
Tauben  finden  wir  auf  einer  kleinen  Griechi^ichen  lulüoze  mit  un- 
-Lui^ser  Ortsbezeichnung  (s.  Eckhel,  D.  N.  V.,  III,  85);  auch 
Hu(  <  (K  III  Guldringe  im  Vati<;anischen  Museum,  welcJier  die  l»ar- 
Kteliuug  dos  Tempels  der  Paphtschea  Venus  enUiält  JUiiliM^ 
Gal.  M^thul.  I,  PI.  XLlkl,  172), 
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amndern  auch  aU  Siuabüd  gemütblicher  Eintracht  7)  — 
dargcjttellt  linden. 

Jedenfalls  ist  disses  kleiae  MtMlailloD)  in  seiner  ein« 
facli'sionigeo  Composition^  den  interessantem  Gebilden 
sp&trer  GlyptUi  belsunftl^en. 

Trier.  !¥•  Chiuisot  ¥.  Floreueaurt« 


7)  Naturell  ttnd  LebeDsweise  der  Taube  bieten  ein  Bilrider  Eintrachl 
dar;  wie  auch  schon  Uorax  Hie  Einiiifithigkeit  zweier  Ian;i!:jilhri- 
gen  Freunde  mit  derjenigcu  eines  betao^fen  Taubenpaarcs  ver- 
glichen bat  {Uor.  Kp.  J,  10,  4).  Einen  inonumentalen  Beleg  fiir 
diese  AulTasaun^  Ii«  fei  t  eine  Goldmünze  der  Faiutina  lunior;  ;ujf 
deren  Hückseite  ein,  von  Erkhrf  und  andern  iSumismaijkera  als 
Taube  bezeichneter  Vogel,  mit  der  L  ufschrift  »Concordia«  ge- 

■  bildet  ist.  kS.  F.ckhfl,  IK  N'.  V.,  VII,  77;  Mionnetj  Rar.  D.' M.  R., 

.  I,  2.14;  Arnethf  Sjnops,  N.  R.,  109.  iMunter  —  in  ang, 
f^thr.  I,  108  —  führt  irrig  eiue  Müuxe  der  Kaiserin  Doniina  mit 
der  Figur  einer  Taube  und  der  Uiftschritt  »Concordia«  an.  Der 
Vogel  welcher  auf  einem  l>i  nar  dieser  Kaiserin,  mit  der  Unter- 

.  scfarin.  »S.  C«,  auf  einem  andern  Denar  derselben  mit  der  lim- 
schrifl  »Concord.  August.«,  und  auf  einem  ähnlichen  üeoar  der 
iuiia  —  Schwester  Je r  Titus  <—  dargestellt  ist,  ist  ein  Pfau«  8» 
mionnet,  H.  D.  M.  R.  I,  163,  170,  m.) 

Ein  übnches'JSvmhal  der  ehelichen  Eintracht  und  Treue  war 
bei  den  Alten  n  icli  Aelian  (De  Anim.  III,  9)  —  die  Krabe, 
.welche  iu  ilcu  Hociizeitgesangen  angerufen  ward:  »Ao^fÜvot  aXXij^ 
iai;  elai  Tuataiaiai*  xai  orar  ftg  xotytoriocy  auyf'Xi^tafti  ^  ■  7f avu  aipoSQa 
uyavioat  atpag  »ai  ovn  uv  Idot  rt>  /niyru/tfyk  TOVrs  Tol  (iMT  arrdtjv  xa\ 
m;  frvx*»  i^yotm  S^t  ot  n*^  toStw  än^tßwmf,  Sn  utat  ano9arot  ro 

.  $rfQov^  TO  Zomor  tamitt  Sä  robi  nik»  tau      %w  hfitvaiov  rijy 

uoiitoyify  xaltiVf  aiwitijfiu  oftovöta^  xovro  Tot%  ttvrtoS<t$r  enl 
ntttSonoXif  SiSorrtsM  M«iDUiiieotiile  Beleig;«  ISr  diese,  von 
Aeifaia  berieiiteke  Thatmcbe  sind  tiiis  oidit  bekaaiit.  (Die  bei 
Oiäei  ^  Tbee.  Sei«  Num«  Aut.,  p.  425,  tab.  LXXXll,  fig.  9  — 

'  auf^efObrte  Muaae  derDooiiUa  oiUder  Figur  einer  Krftheischciat 
apokrypbiecben  Vrapraoge  oder  verwittert  au  aela.  Irrig  baben 
auch  eiaige  iltre  Nuaibniatiker  auf  der  ebenaagefübrtea  Gold- 
aiaaM  der  Faustiaa  lualur  das  Mld  einer  lürabe  sa  ericeaaea 
vsrmeiBtii) 
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Die  kellerartip^eii  Räume  ntder^  der  90g;enaniiteii  ^^«Heii 
Burg"  zu  Welsclibifli^  —  deren  OerUichkeit  in  uuscnn 
frühem  Aufwalze  CJa'»rb.  des  Ver,,  *Hoft  V  und  VI,  S. 
887  —  298)  beschrieben  worden  ist  —  liaben  auch  in  die- 
sem Jahre  eine  Ausbeute  antiker  Soulpturreate  geliefert. 
'  Zwar  ist  es  zu  einer'  umfasseodou  AoagrabuDg*  sieht  gc*- 
fcomnieii;  doch  hat  der  Eigenthütrier  der  Burg  eine  fernere 
partielle  Nachsuchung  mit  Erfolg  angestellt,  indem  er  in 
der,  augenblicklich  unbenutzten  Scheunen-Tenne,  unweÜ 
der  Fundstätte  der  zuerst  entdeckten  Hermen  (8.  d.  vorgen. 
Aufsatz  S.  289),  von  neuem  eine  Grube  eroffnen  Hess; 
wobei  swei,  weitere.  Steinbilder  ans  Lieht  kamen.  Das  eine 
derselben  ward  in  anscheinend  unversehrtem  Zustande  ge- 
troffen, brach  aber  beim  Bmporheben,  in  Fo1|^e  schonangs- 
loser  Manipulation,  unter  dem  Halse  ab  ;  das  andere  fand  sich 
gleich  anfangs  als  verkiirztor  Stumpf  — -  sg.  Hermensturz  — 
vor.  Diese  im  wesentlichsten  Theil  —  den  Köpfen —  wohl- 
erlutltenen  S^iibilder  schlicssen  sich  durch  Gleichartigkeit 
des-  Materials  und  der  Dimensionen^  und  Aehnlichkeit  der 
Behandlung,  den  früher  beschriebenen  an.  Beide  Kopfbil- 
der  sind  männliche,  ohne  Bekränzung  oder  sonstige  Ver« 
zieruno^,  und  offenbar  als  Darstellungen  nach  dem  Lehen 
bezweckt  —  beide  mit  ausgedrückten  Augäpfeln,  und  durch  . 
das  geordnete  Haar  und  die^  verhältuissmässig  edlere^  Ge- 
sichtsbildung als  Abbilder  von  Personen  angesehenem  Stan- 
des charakteristrt. 

Das  erstre  Kopfbild  Ist  das  eines  jungem  Mannes,  mit 
vollem,  ausdruckslosem  Gesicht;  an  Kinn,  Wanr^en und  über 
der  Oberlippe  ist  ein  dünner  Bartwuchs  in  seiirunkünstlerischor 
Weise  gebildet}  auch  sind  einige  StirnfaUen  ausgedrückt. 
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Der  aiidre  Ko{>f  ist  der  eines  altern  MaiuieSy  mit  ge« 
hfigwer  N«Be  und  stirkerm  Bart  —  ein  Kopf  von  würdigem 
Amdruck  und  verhiltaiissm&ss  «orgflUUger  Ausführung  — 
unstreitig  als  Nachbildung  einer .  PersSulichkeit  in  höherer 
tiehenssteltung  zu  betrachten. 

Als  besondres  Moment  an  diesen  ncuctifdeckten  Kopf-« 
bilderu  erscheint  der  an  denselben  ausgebildete  Bart;  wo» 
gegen  die  Kdpfe  der  Frühor  «i^cfuudenen  Hermen  —  selbst 
derjenige  eines 9  nach,  den  Gesichtssügen  augenscheinlich 
dem  Greisenalter  «ugehörigen  Mannes  (s^  die  lithographirte 
Tafel  2U  nnserm  frühem  Aufsatze,  Fi^.  3)  —  s&mmtlich 
bartJos  gebildet  sind.  Diese  ycrsoliiedeiilieit  lässt  verrau- 
.  theu,  dass  die  bezüglichen  Figuren  nicht  gleichzeitigen  Ur- 
sprungs sind,  da  bei  den  Römern  die  Sitte  des  Bart-Tra- 
«ns  »'Wie  dessen,  hiiditche Darstellung —'öfterm Wechsel 
unterlag;  wovon  die  Kopfbilder  der  Kaisef  Belege  darbieten. 

Ueberhaupt  wird'diltrch  die  bedeutende  Zahl  der  zu 
Welschbillig    schon  jetzt   Iieraufgefördertcn   Hcrmeu  ^ 
.  .     während  höchstwahrscheinlich  noch  manche  andere  daselbst 
\m  Boden  begraben  sindO  — *  die  Ausicht  bestätigt^  dass  in 

1)  Als  Bele^  für  diese  Vennuthung  ist  —  ausser  der,  in  unseriu 
frühera  Aufsätze  (S.  ÜHO)  erwäliDtuii,  beschädigteu  Heruie,  wel- 
che bei  der  ocuerMclien  Auä^trabuDg  nicht  wiedergetroireQ  wurde 
(Vermuthllch  weil  m:in  deren  Lagerstätte  uii  liL^euau  sich  gemerkt 
hatte)  —  auch  die  Aussage  eines  bejalirten  Kinwohuers  vuu 
Welschbillig  auzufiiliren,  welcher  versichert,  diiss  bei  ciaer  frü- 
hern gelegentlichen  Nachgrabtyjg  in  dein  Burghofe,  woran  er 
seihst  theiI;;uDOinuien,  ein  schweres  Steiubiid  mit  >^wei  Köpfeu 
(unstreitig  eine  i>  u  p  jj  e  1  Ii  e  r  m  e)  aufgefunden  ward ;  welciies  muh 
mit  ländlichem  Stumpfsinn  im  Boden  beliess. 

lu  dem  Garten  eines  dem  Burghöfe  benachbarteu,  nur  durch 
den  Burejijrabeii  umi  Fahrweg  von  letzterm  geschiedenen  Baucr- 
hdfes  äiud  kürz  lieh  die  ausgedehnten  Substructionen  eines  rönii- 
sehen  Wohngebiujdes  mit  verschiedenen  Gemächern  mit  H^abvcir» 
rlchtuugen  (Il>iiokausten),  Fussböden  aus  Bstricli  nud  sertrüm- 
(uurier  Mosaik,  \Vasj»erleitungeD,  Keller«Anlagea  ete.  aaf^edeckt 
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jeooDt  durch  mehrere  Scheidewiude  «bgetheiUeii  Rftiimen 
rhie  ausgedehnte  Fftmiliem-Grabstfttte  bestand,  wo- 
rin die  Sepiilcral-Bilder  tnchrerer  Gcncralioticn  —  sowohl 
der  Grundherrn,  wie  ihrer  nähern  und  entfernten  Angehöri- 
gen —  in  Uermen-Gcstait  aufgepUauzt  waren.  —  Ma89 
nun  diese  unrottkomnine  Form  sepulcraler  Standbilder  uns 
als  befremdlich}  selbst  abstossend  erscheinen  —  sofern  der 
Gedanke  an  anfgepfahlte  Kdpfe  nahe  liegt'  -r-  so  mochte 
für  deren  Auwendung  (abgesehen  von  der  leichtern  üe- 
scliaff'nnof  derartio^er  Gebilde)  der  T^mstand  sprechen,  dass 
Uermen  gewissermassen  als  Büsteu  auf  erhöhter  Basis  za 
betrachten  sind,  die  Büste  aber,  als  charakteristischer  Aus- 
druck des  geistigen  Individuums^  den.  Zwecken  sepulcraler 
Feier  entspricht  In  der  That  finden  wir  von  dem  Gebrauch» 
ira  Innern  der  tirabmäler  die  Büsten  der  Geschiedenen-  " 
aufzustellen,  auch  in  unsorn  Gebenden  Beispiele  vor  (z.  B. 
im  Grahmai  zu  Wey  den  s.  Urlichs,   das  römische  Grab- 
mal in  Weydeuy  Jahrb.  des  V^ereius,  Heft  III,  S.  440  ff. 
Taf.  VII  u.  Vlfl)^  wogegen  die  Gruft  zu  Welschbillig  mit 
ihrer  Hermen -Co  horte  als  seltne  Erscheinung  zu  be- 
zeichnen ist. 

Der  speculative  Besitzer  dieser  archäologischen  Fund- 
grube zeigt  sich  zu  weiterer  Ausbeutung  geneigt-^  möge 
der  Erfolg  seine,  fortgesetzten  Bemühungen  belohnen .  und 
uns  die  willkommne  Verankssung  werden,  mit  einem  fer« 
nern  Bericht  zugleich  die  iCbbilduugeu  einer  weitem  Reihe 
von  Hermen,  nebst  einer  Skisze  der  merkwürdigen  Locali- 
tat  —  der  He&ie  des  mittelalterlichen  Burgrings,  welcher 
den  römlscheu  Gruftbau  eiusciüiesst  —  zu  veröffentUchen, 

Trier«  W.  Cli*  v.  JPtorencowrt. 


wurden ;  worüber  wir  ia  einem  weitem  Bericht  das  Mäbere 
tlieiiiia  KU  lL«naeo*lw^en* 


i.  19<!r  Pr»ef€ctu$  Prmeiorio  M.  Gaviut  MMtimui. 

(fJmUr  AatMima  ffiw.) 

In  (k>m  Gartenpark  des  unter  dem  Namen  den  ,,NelIsohen 
Ländcheus'^  bekannten  Landguts  bei  Trier  ist  eine  grosse 
Marmorplatte .mit Homiacber  Schrift  au  achaoen^  welche 
▼on  dem  Grunder  jener  Anlage  mit  andern  AlterÜmms- 
festen  I  cor  Anasi^mückung  dorthin  veraetst  worden  iat 
Diese  Platte  befand  sich  Mher  in  der  Trieriachen  Vorstadt 
St.  Pauiiti;  sie  besteht  aus  weissem  Marmor*)  und  raisst 
in  ihrem  ^e^cnwärti^cu  Zustande  6  Fuss  9  Zoll  L&ngo^ 
2  F.  11  Z.  Breite,  6  Z.  Dicke  (Par.  Maass). 

Die  Schrifiplatte  ist  aber  nur  in  der  H&lfte  ihfer  or- 
dringlichen  Breite  erhalten;  sie  ward  in  der  Mitte  durchs&gt 
und  zu  einem;  vermuthlioh  kirchlichem  Zwecke  benutast'). 

•1)  Herr  Mrer  Sekmtr  hat,  aadi  geaaner  PrfiAiag  elaes  Splitters 
der  Platte^  dea  Stoff  als  ffelaen  IkaHeBisehea  Stotoea-Manaor 
Csegea.  Carrarisckctt  Manaor)  bestiainit«  wie  solelwr  in  gleicher 
Weisse  In  hentigea  Praakrelcli  airgeaiis  ▼orkommt.  iütr  bei 
Befori  üi  den  Vogesen  gebrochene  hat  eiae  gelbliehe  Firbang.} 

S)  Aach  die  andere  HftUte  ist  noch  vorhaadea»  jedoch  In  etwas  irer- 
iaderterFonn  und^  dnrch  Ansaieissluagder  OberSMe»  der  Schrift 
beraabt  Sie  bt  neben  der  erstcrn  anfgeslellt.  Der  gleichartige 
^Stoff  «ad  die  «ntsprechendea  Dimeasloaea  lassea  es  nicht  beawelAsla, 
daiih  beide  ein  Gaoaes  ansmaciilen.  blesdhen  waren  venauthllcb 
In  ehier  der  fHihem  Klrohen  an  St*  PiMilln  aa  elnea  Altar— nad 
awar  die  «erster»  als  DeckpUm^  die  andere  als  Vordentdck 
angebracht.  Wir  verdankea  «R  Benerknag  —  die  sieh  bei  ge- 
nauer Prüfung  der  Einaelhelten  als  treffend  em^  —  der  gefil- 
Uaen  MittbeilttBg  des  Herrn  Scinur.  Die  Platte  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Grosse  nnss  s|n  wahres  Prachtstück  gewesen  sein. 
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In  Folge  dieser  Trennung  ist  auch  die  auf  der  Ober- 
fläche erhaltene  Inschrift  der  Länge  nach  lialbirt  worden; 
von  sämmtüchen  (vier)  Zeilen  ist  nur  die  —  vordere  — 
Hälf  te  des  nrspruogUcheu  Schriftbestandes  vorhanden.  Dieses 
IMiDlUial- Fragment  —  durch  kaUiglyphlsolM  AusßiliniDi^ 
der  7 — 8  ZoO  hohen  Bttchslaben  der  Grdase  der  Momi- 
nientaltafc!  entsprechend  MmrdeTon  Wfttei9^k  ßn  dem 
Programm  „Neue  Beiträge  zur  Epigraphrk'^,  S.  16  —  nach 
eiu4^  genauen  Abschrift  Jf.  F,  J.  MüUer  A  — }  edirt:  - 

Im*  ga 

M  A  X  - 
PAA|F* 

Eine  Ergansiing  der  Inedirift  iet  von  Wpttenbueh  nidit 
*  vereuchl  und  nur  die  Verraotfaung  beigefugt  wordeui  dass 

die  fragmentarische  NaraensbeKeichnung  vielleicht  auf  den 
Maxiniinus',  welcher  unter  Gratian  Praefectus  Praetorio 
Galliarum  war^  bezogen  werden  könne;  was  sich  jedoch 
bei  näherer  Prüfung  des  Originals  als  unzulässig  ergicbt. 

Wir  fliud  durch  einen  güoatigea  Zufall  im  Staude^ 
nicht  nur  den  oniprfingliehen  Worthinf  der  Jnicription  her- 
nustellen,  sondern  auch,  durch  Vergleidivng.  analoger  Mo- 
uumente^  einigen  Aufschliiss  über  die  Person  des  Gefeierten, 
welcher  durch  seine  Stellung  der  Geschichte  angehört,  er- 
mittehi  zu  kOituen:  L 


M*  GA 

▼  i  0 

M-  F 

P  a  I 

MAX 

i  m  0 

PRA|p 

Prael 

iMareo  Gmno.^Marei  plio,  PaMitm,  Pra^feeio  Prttetwrio 
1)  Die  obige  Brgänsaiig  stelit  ilt n  gaiiaea  «rspruagltdita  «tebriA- . 
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Die  Grande,  «os  denen  die  vorafehendc  Ergänznng  — 

wir  mochlen  sagen:  mit  epigraphischcr  Nothwciidi^keil  — 
sich  cro^iebt,  sind  —  ausser  dein  \  orbeinerkteii  Tliatbesland 
der  Ilalbiruhg  der  Sohrifttafel,  und  der  symmetrieehen  Fafr* 
tmag  der  Iiiselirift  (wonach  fliir  die  abgetrennte  Hüfte  euie 
entB|Hreehende  Ansah!  von  Schriflseiehen  bedingt  wird)  — 
in  Bwei  Parallel -Inscriptionen  (hei  Minnii^  vmd-Grti/er)  . 
cnllialleii,  welciie  der  aäiiilicheii,  in  unserm  Fragment  be^ 
zeichneten  Person  gewidmet  sind.  Die  Inschrift  bei  Mu- 
raiori  (705,  6  —  s.  auch  Orelli  Inscr.>  31d7J  —  ma  Fermd 
(Fimum)  im  Jiittelitalieii  gefunden  ^  lautet: 

II. 

M*  GAVIO»  M*  F'  PAL 

MAXIMO-  PRAEF-  PRAET 
CONSVLAHIBVS-  ORNXjUENTIS 
•  OftNATO 

T-  CLAVTE^IVS-  FIRMVS* P'  P 
EX*  CORNICVLAR*  IPSIVS«  L*  I>*  D-  D 
Schon  die  Vergleichung  dieser ,  vnnweifelhafi  authen- 
tischen und  vollständig  erhaltenen,  Insciiriit  äicllt  die  Con- 


gehalt  der  iMclirillk  dar.  Dletdlie  kat  an  mn  dea  bcawrktea 
▼for  Zeilen  iMstaiidea;  das  untere  Bode  der, Platte  aeigt  keine 
Sfiur  roaSehrifk.  leispIelevonSliren-lBeelirilleo,  in  denen  Uo«s 
die  Namea  andt  Titel  der  gelteiertea  Person ,  otae  Beiliigung  der 
Natten  der  Stifter,  aafgellührt  dnd,  koaunea  aack  aaderwirts 
C«.  a.  B.  GrtiUr,  10BA,  8;  Muraivri,  310,  8)  vor.  Wir  ddrfea 
iai  Toriicgenden  Falle  veminClienf  daes  uasre  Ehrentafel  als  fiftat- 
lidiet  Moaumeat  In  Namea  der  gesaauntM  Berdlkeraag  Trier*n 
erriehtet  ward. 

i)  P.  P.  «■ :  Primipilaris  (aichtPraepositae)  ea  domicnlarloipsias,  loeo 
dato  deereloDeairioaaai.  Haan  diese  Inschrift  der  fkübera  KiUserseit 
nngehdrtf  fjit  «Aoa  aas  der  Beifügung  der  TribiM-Beseichnuag 
(PAL}  na  eataehaMB,  welche  auf  den  Inschriften  nach  Sevcr 
•nur  äusserst  selten  vorkommt  und  schon  vor  Constaatio  d.  Gr« 
gftaallch  aafhort.  (6.  OrM  lascr.  U,  pag.  30.  31.) 
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graei»  der  Mgm  Erninzuiig  ins  Licht:  Wir  finden;  dess 
die  iD  den  ersten  xwm  Zeilen  dieser  Firnianischen  Inschrift 
ciithuKnen  Namens-  und  Titel-Bezeichuuugen  des  M.  üa- 
viiis  Maximus  den  halbirten  Noraenolaturen  der  vier  Zeilen 
nnsers  Treverisehen  Schrift -Fragments  entsprechen,  und 
dsss  die  SchlnsshiUlen  jener  Beseiebnongen  die  treffendeii 
Supplemente  des  von  letaterm  Abgetreiuiten  darsteUen 
Csueh  die  Beselehnun^  der  Palatinis<^en  Tribas  — ,^PAL<<i — 
zu  welcher  der  Gefeierle  gehörig,  fimlet  iü  der  abgetrennten 
Hälfte  der  zweiten  Zeile  unsrcr  Itii^chrift  ihren  treffeiideo 
Pkts)*)  es  wäre,  by  perskeptisch,  bei  solctier  Ueberein- 
stimmmig  eine  bloss  zufällige  CoinoillenB  supponireo  zu 
wollen. 

Eni  andres  epigrapliisdies  Denkmal  tritt  sur  Bestiiti- 

güng  der  obigen  Rrgäuzuug  hinzu,  so  wie  es  zugleich  durch 
die  ZusainiueiihaUufi^  mit  den .  vorstehenden  Monumi^^en 
weitere  Aufklarun«>^  gewiiuit. 

Es  ist  dieses  die  auf  dem  sogen.  Leibnitzer  Felde  — 
der  inscbriftreiehen  Trümmerstatte  des  Norisdien  munlei» 
pium  Solva-- gefundene,  ebenfalls  dem  M.  Gavins  Maximus 
gewidmete,  Steinschrift,  deren  Ueberrest  noch  jetzt  auf 
dem  Schlosse  SecUaii  bei  Leibnitz^  (unweit  Grätz)  aufbe- 
wahrt wird.  Diese  Steinschrift  war,  wie  es  scheint,  schon 
bei  ihrer  AufÜndung  an  einigen  Stellen  durch  V erwittening 
undeutlich  geworden^  aie  wurde  in  zwdi  abwetchendea 
Versionen  bekannt  gemacht.  Beide  Versionen  smd  in  der 
€?rii/sr^sGhen  Sammlung  —  die  eme  derselben  jedoch  nicht 


1)  pitfSersteaZeaeaderFinnaal- 
sdwB  iDMlirift  In  vier  Zeilen 

nfigrthrilt. 


M'  OA  I  V  I  O 
M-  F   ,  P  A  L 
M  A  X  I  I  M  0 
PBABS**  !  PRAET 


Daa  Vierselligo  DImIdlalA'ag- 
laent  SS  Trier,  mit- beigeliügter 
BrgiBZBiig. 

▼  i  o 


M*  GA 
M*  F 
MAX 
PBABF* 


Pal 

i  ni  o 
Pmet 
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genau,  und  mit  einer  anderweit io^cii,  handschriftlichen  Notia 
vermengt  —  aufgeführt  j  wozu  noch  die  neueste  Mittheilung 
Muehmr's  über  deu  dermaligeD  Schriftbestaiid  des  Originals  0 
farazogekomnieii  ist  Bioo  Znsammenstettung  dieser  varii- 
reiideii  Lesarten  der  ufimlichen  Inschrift  Ist  snr  Ermittlung 
des  wtridielien  iniialts  erforderlich: 

III. 

•)  GruK  415,7.        «••«"»  «upr*  L.yb-  b)  «?nif.  mbß.  («raccii.  Kx  Apiano  H 


M-  GAVIO*  MAXfMO 
PRAEF*  PRAETOR-  IL 

LYRICAN-  SECVN 
DVS-  P-  P-  P-  KA  OS 
LEG-  G  H  V-  PROC 
AVG-  AMICO 


M-  CAIVS*  HAXIHfl 
PRAEF*  PRAETOR*  L 
CAM-  SECVNDVS 
P-  P*  P-  RA  OS-  LEGRE 

PROC  AVG 
AMICO 


«)  DrtprlBitl*  UMrt  Aplam^t  (Apiaiü  Inscr.,  387.  la  aico  Scccovi«»«.) 

M-  CAVIS-  MAXIM  O  PRAEP 
PRAETOR-L-CAMM-SECVN 
DVS-  P*P-P-RAOS  LEGRE 
PROC-  AVG  AMICO 


M-  GAVI..  .MAXIM(0?). . .  PH  Ai:Fi:cr...  PRAETOR... 

L  CAMMI...SECVi\Dl....P  P  PR..,.F*LEG-  PROC* 
A.*.  AMICO.  ""j 

1)  A.  9.  Muchm^,  Geaeb.  der  Steiermark,  I,  s.  4^0. 

S)  IB  der  vorgeDanatea  Schrill  v,  Muchar's  sind  auch  die  beiden 
ebleen  Versioaea  ans  €hruter  (a,  und  b,)  aufgeführt  (s.  42ä  uud 
a«4),  and  der  Yerteaer  aehelBt  anzunehmen,  dass  dieselben  von 
vencWedeaea  Origiaalea  herrUireD  möchten.  Es  leidet  jedoch 
i^eiaeaZweifel,  däae  beide  aar  Tarflreade  Lectionen  der  nämlichen 
liucbrill  —  demlbea,  derea  üeberre^t  von  Berrn  p.  Muchar  ver- 
dffeatUcht  worden  -  darsteUea.  Schoa  Gruter  hat  jene  Homo- 
Seacitit  aoerkaBBt.  (S.  auch  Orelli,  3158  —  und  die  weiter  fol- 
genden BenerkuBgea  im  T^ztO 
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Die  ersiro  Abschrift  ruitit  von  {WolfyttHff}  Lazms 
einem  wegen  vielfacher  Ungenauigkeitea  und  wiUküUriicher 
Kiuftchie^HP^eii  beniebtigleft  Autor  ^  — *  die  sweiCe  «yMl 
drilto  voft  Apümm  und  Boi9mr4,  mwfk  VflrgleichpngMreige 
giaubwwrdigeni  BerkhterstaUeni  — i>  denen  jededi  ebenfuHB 
manche  Irrthumer  nachgewiesen  wurden  —  her');  die 
Ulittheilung  Muehar^s  isi,  wegen  voro^eschrittener  Ver- 
wUtofung  —  oder  Zerstücklung  —  des  Steins ,  nur  eine 
fragmentnriflche^  und  überdies  ohne  BenetchnuTig  der  Zeilen- 
abÜMibuigen  ediri^  doch  int  dieselbe  nur  ControUiruiig  der 
nndem  Abaehriflen  von  Wertb^  und  es  wird  mögliolii  durch 
eine  vergleiehnnd«  Prüfung  simmClIeher  Lesarten  über  den 
Cbarakier  und  wesontlicheu  luimii  der  ln;»cn()tiou  in'S  Klare 
nu  gelangen: 

Dass  die  Tnschrift,  als  Ehren- TitalttS^  einem  Praef. 
Praetorio  M.  Gavius  Muumus  gewidmet  ward|  ergieht  sich 
als  unnweifeihafl  —  hier  tritt  der  Irrthum  AftMs  (und 
Boia9nriPt£)  in  der  Lesnng  des  GentilnamenSy  aus  der  we* 

sentlichen  UebereinsMiamung  der  Abschriften  aj  und  d) 
bestimmt  hervor^  und  auch  die  irrige  Bezeichnung  der  Ca- 
sual  -  Endungen  in  der  ersten  Zeile  der  Version  b)  wird 
durch  die^  ans  der  Ii ittbeilung  Muehar  's  ersichtliche-  Be- 
schädigung jener  SdirifUheile  erfcürl.  Dagegen  ist  das  m 
dein  weitern  Context  der  /«evAw'sehen  Version  folgende 
Beiwort  ,,lLLYRlCAN(o)'*  als  unächt  und  durch  grundlose 
Conjectur  jenes  Autors  eingeschwärzty  zu  bezeichnen:  Ab- 


1)  &  dU  Kri^  tatllmi  i»ei  Orrlti,  laaer.I,  pac.4SB.  G^lMietas* 
yunm  Mi.  habesilws  «t  fn  Antl^ttitatlliBa  Bosiaait:  laptdM  mtim 
eonaptiniBw  dat  deacripto«'^ — we  aeek  aia  IriUtras  Uitkeil  falgt.) 

9)  Dia  obige  —  aadi  BruUr  sab  b)  ultgetkeiltca  Vcrsioa  Ist 
▼oa  SruUr  «twaa  wHÜNiftrlicb  aaa  dar  vea  J|N)ss  edlitca  Iietarl 
and  efaier  baadsehriftlichaa  Notla  B9i$9a$e^»  wuMmmtaguM 
wiirdaa.  Die  dlCerfarande  Ortabeaeiebaaag  (,«6raecit*0  i*t  aas  der 
Naehbarachaft  der  besüglicbea  Ocrtliohkdtea  aa.  erkUres« 
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gtmUmn  imm,  itm  die  Fmmig  der  Inschrifl  uiierliaopC 
auf  eine  fr&here  Periode  der  Ketsenseit^  ror  Crtirnug  des 
Amte  etoee  Preef*  PraeCerio  Illyrid  (welohes  erst  mler 

Constanliu  d.  Gr.  errichtet  ward)  hindeutet  —  daea  ferner 
die  Bezeichnung  ,,Praef.  Fract.  I J lyricaii(o)^^  eine  onge- 
bräuciiiiche  und  ung^eeignete  *)  ist,  und  dass  der  Schrift- 
heataiid  liei  Apian  (^Boistard)  und  Mu€hmr  direct  wider* 
aircitet  —  ae  l&brt  Jene  Beaeiehmuig  adieu  ui  dem  Creatext 
der£e»iKt'eclie&  Veraien  Ihre  MTiderlogung  mit  aleh,  Indem 
aie  in  der^  als  vollständig  edirteii,  Copic  den  Platas  usur- 
pirt,  welcher  für  den  Vor-  und  Ccntilnamen  des  Stifters 
der  Denktafel  —  des  Secundus  -    erfordert  wird.  Denn 
daaa  jener  Secundua  —  ein  angesehener  Mann,  der  in  den 
folgenden  Zellen  der  Inaehrilt  in  fiblieher  Weiae  aeine  amt- 
iidien  Titel  notiren  Beaa     aieh  nlehc  aof  die  bloaae  Aof- 
fBhmng  aeiaea  Beinameiia  (cognomcn)  beaehrftnkt  hallen 
werde  —  Icann  für  die  mit  der  Epigrapliik  der  Hömischen 
Kaiserzeit  Vertrauten  lieinem  Zweifel  unterworfen^}  sein. 
Auch  finden  wir,  dass  sowohl  bei  Apian  wie  bei  Muchar 
(md  In  der  Verai^m      jene  Vordemameii  dea  Seemidua 
an  der  besögHeben  Stelle^  in  fost  gleichlautender  Leaart  — 
nur  leider  nicht  vollatindig  —  verseichnet  aind* 

Die  weiter  folgenden^  auf  die  antliehen  Functionen 


1)  Die  übliche  Bezeichnung;  ist:  Pni«fectns  Practorio  lUyrici  (s.  die 
Inschriften  bei  Orellij  1130,  33.54  j  Grut.  362,  2)  —  analog  mit 
„Praef.  Traclurlü  iJ,ulUurum,  Ualiaej  Orientis  (s.  die  vorgen. 
iBScIiriften  bei  Orelli  und  Oruter).  Die  Furra  „nijricanus'% 
(ataU  „llljricus"  —  oder  auch  „Ill^ricia;*«*'*;  letztres  bei  Treb. 
P«I1.  und  im  Cod.  Theod.)  scheint  überhaupt  nicht  vorzakommeo. 

a}  |,Tres  eqiiitum  turmaey  tria  nomina  nobiliormn.** 

AMen. 

Wcaa  auch  der  VenMuaea  — •  beMaeera  aaf  laschriften  der  spä- 
ttra  Mriumderta  —  aaimilM  aaggdaatee  wenfe,  to  war,  bei 
iigend  aagaMheaea  Pmaeta,  die  AafSbrnag  des  Staann  aad 

Faaiilie»-M«iatu  Toa  aelbat  bedingt. 

8* 
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des  becundus ')  bezügliche»  Eiiizel-Si^lea  sind  nicht  völlig 
übereinstimmend  uud  iu  ihrer  Deutung  uugewiss^)  (wogcf^en 
der  SehluBs  der  Inscriptioa  keine  Scliwierigkeiten  darbieieQ 
—  wir  gkulKMiy  mil  Beaeiüg^ng  anweseuüicher  firdrtrimgy 
aaf  das  aus  dem  Obigen  hervergdiende  Hesultat  uns  be- 
Ischräuken  zu  müssen ,  dass  aueh  diese  Insehriffc  einem 
Praef.  Praetorio  der  frühe rn  Kaiserzeit,  und  —  wie 
aus  der  nachgewieseoeu  ^famengieichheit  mit  hoher  Wahr-- 
scheinlichkeil  so  folgern  —  demselbeui  in  den  voran« 
stehendea  cwei  Lapidarsehrifteii  genanntem  H.  Gavius 
Maximns  gewidmet  ist  Simmtfidie  drei  Monumente 
das  eine  von  sabaltemer  Ergebenheit^  das  andre  von  näher 
gestellter  FreuücLscLafL^  das  dritte  (die  fragmentarische 
MarmorlaFel  zu  Trier),  wie  es  scheint,  von  öffentlicher 
Dankbarkeit^)  gestiftet  —  tragen  den  Charakter  von  £h- 
renmsietty  die  bedeutsame  Persönlichkeit  des  €refeierten 
tritt  in  demselben  liervor  ^  usd  es  bleibt  noch  die  Ermitt*. 
luug  übrig)  In  weicliem  speeiellen  Zeitabschnitte  jener 
Maximus  sein  eioflussrciches  Amt  beklcidci  iiat.  '  ' 

Zu  waiirscheiolicher  Lösung  dieser  Frago  bietet  sich 

1)  Die  Lesart  M^eevadtis^  atbiBit  la  «ftaaitllGen  ürfibera  Abtchrtflett 
Ca,  b,  c,)  nbereln,  md  nur  ia  der  fragmentariscbta  MltüieÜaiig 
MMChm^B  ist  eine  Ueiae  Abweicbaag  („SECYNDI  •  •  crslehlllcb, 
weloiie  alt  irrig  zu  bestichnen  müh  dnrlte, 

S)  Die  Bedeutaag  der  BadMlabea  ^jB*  A*  O*  8^  Ist  besonders  on- 
gewiss,  die  Interpretatiott  derselben  darA:  BACttoaalis)  O(perum) 
SCaeroram)  schon  ans  epigrapbisohett  Gründen  sbo  verwerlien^swte 
denn  solche  anoh  bereits  von  Oretti  (lascr.  II,  pag.  des  in!  Ind. 
Mutar.)  la  Zweifel  gcsofea  worden  IsL  (Wir  bemerken  beiläufig, 
nnd  ohne  darans  hinsichtlich  der  awellUhaften  Lesart  des  OentU- 
namens  nnsers  Beenadus  eine  bestimmte  Folgemog  herleltea  mk ' 
wollen,  dass  das  bilderreiche  Grabmonoment  su  Grita—Iaat  der 
bei  JUuekar  (S.  SSO.)  mi^lheiltea  Inschrift  (s.  anch  die  AbbU- 
dttug  jeaes  Monaments  in  dem  bostigL  Werke,  Tat.  IV.)  von 
eine«  »,L*  CANTIVS*  BECVNDVB*«  errichtet  ward. 

S)  8.  B.  110^  Aam.  1. 
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nnn  • —  in  Ermauglunof  sonstiger  Quellen  (von  den  Histo- 
rikern der  Kaiscrzttit  wird  kein  Praefectus  Praetorio  Ga* 
vius  Mazimos  genanoi)  das  Zeagulas  einer  (viertes),  auch 
in  andrer  BeEiehmig  merkwürdigen,  Lapidamrfciiode  dar, 
welche  Ton  Ortifer  (€58^  8)  nod  FdbrHH  iß,  auch  OrefU 
lüscr.;  3^122)  ediri  worden  ist: 

IV. 

M-        A    V    R-        C    A    E    S    A    R  I 
ItfP*   CAE8ARIS'   T*  ABLI 
HADRIAN  I*  ANTONINI-  AVG 
•PII*  FIL*  DIVI*  HADRIANI*  NBP 

D  I  V  I-    T  H  A  I  A  X  I-    P  R  O  IV  E  P-   D  I  V  I 

XEHVAE     ABXKP  COS 
P  E  T  R  0  N  I  V  S-    M  A  M  K  H  T  r  N  V  S-  ET 
GAVIV8*    MAXIMVi^'    PR*  PR 
TRIBVNI*    GOHORTIVM*  PRABTORIA 
RVM-  DEGEM*  ET*   VRBANARVH*  TRIVM 

CENTVRIONES  COHOIiTIVM 
PRAETORI  A  R  VM-  ET-  VRBANARVM- 

ET  JSTATORVM-  EVOCATI 
COUORTES*  PRAETORIAE- DKCEM 
ET*  VRBANAE-  X'  XII  XIIU 
CENTVRIAB*  STATORVM 
OPTIMO*  AC*PIISSIMO 
Dieses  Moiiutiicuit  ist  ein  Huldigungsdcnkraal,  welches 
dem  von  Autüinuus  Pius  adoptirten  und  zum  Cäsar  er- 
uanulen  M.  Aurelius  beim  Antritt  seines  ersten  Cousutats 
(im  J.  Roma  883,  nach  Chr.  140) — oder  baid  nachher 
▼OD  der  Besatzung  Rom'«  gewidmei  wird.  Wir  finden  in 
demselben  die  sämmtlichen  nehn  Pratoriscfaen  Cohorten, 
drei  städtische  Cohorteu  uud  die  Ceuturiea  der  Statoreu, 

1)  I>a  Ifaic  Aare!  In  J.  144  abanaala  warn  Conml  desigairt  wartfei 
(C08*  DBS*  II)  80  l«l  die  SlUlanff  dw  laaohrift  jedtafiOU  aoch 
Tor  jeaea  Zeilpnäkt  so  fetaea. 
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nebst  den  Tribunen^  GentuHoiicn  uticl  Evocaten  jener  Trappen, 
erwähnt.   An  der  Spitze  derselben  stehen  die  Namen: 

FSTAOfiilVS-  MAMERTINVS'  KT*  6A  VIVS*  MAXIM  VS*  PH*  PB 

.  Die  i^iglM  PH-««  niid  in  dieMn  Coutext  oidil 

»ndm  «Is  iurdi:  PRaefoeti  PRaetorii  Inder,  wta  gMi* 
bedeutend  ist,  ^yPniefeeti  Praetorio^O  bh  erkliren*),  md 
es  erhellt,  dass  in  jenem  Zeitpunkt  der  Oberbefelil  der 
Leibwaehe  (mit  welcher  hohen  Miütairdiai  zugleich 
vrofaasende  administrative  Functionen  und  der  uäcbste  Zu* 
tritt  im  Csblnet  des  Kaisers  verbmden  mrco>  tsd  swei 
MfiBDsrn  gedielit  witfds$  wie  diceos  Im  swritee  und  dfitten 
JshrhiiiMlert  fiberfasiiipt  öblieh  gewcee«  jütt  sein*)  selieint. 

1>  Ptf  Siglcn  FR«  PB*  stelwD  In  gleicher  Bedeutuai^  ia  dwr  biacbrifl 
M  Oretti,  laaer.  S488s  ,,Q  At<BIO*  BOB*  FBLICI 1 7LEG*ZX* 
V*  V  I  COBNICVliABIO-  PB-  PB' )  ^  etc.  a.  aach  41e^  oben  tob 
ima  aab.  II.  avI^flSlirte  laacripdon,  woebeaMlaeia  (Toraialiger) 
Ganilcailariaa  «iaea  Frfttoriackea  Prifbctea  „ex  Comfcatarta 
ipalaa*'  —  Tarkoaiait)|  and  ia  der  Inadirlll  hA  -&ruter,  S75,  U 
G,BACN9AB0*  M*  F*  BTBL*  |  BVFO*  PB*  FB  \  IMPiSBAT*  AV- 
BELI*  AMTONINI  |  L-  ATBELI'TBBI*  BT-  AYRBLi  COMHO  J  tJl« 
AYW  CONS VLÄBIBVB  j  OBNAMBNTIS*  BONORATO  | «« cte.). 
Wir  lernen  aaa  der  letatera  laadirlll  die  iroIistAadige  aaitüeke 
laiaflMilia  {eaea  Baaaaen«  Bafkia  ~  elnea  der  Prittorfeehen  Prft- 
fteten  uatcr  den  Kaiaem  M.  Aerel,  L»  Verne  aad  den,  apiter 
sna  Mitkaianr  ernanatea  Caauaodna—  keaaea,  welcher  (eliea  aa 
wie  naaer  M.  GaTina  Maxtaaa  —  a.  die  laaelirill  aub.  II.}  aiit 
den  eaaaalariaohen  Omaaienten  decoHrt  war  aad  welehem  der 
Beaat,  aaf  den  Antrag  der  Kaiaer,  drei  Ehreaalataen  aetaen  lieav. 
C8.  darfiber  aneh  LeracA»  ia  den  Jahrb.  dea  Ver.  A.  ftn  R.,  D, 
107.).  Ton  atneai  andero  Praefectaa  Fraetario  Marc  Aarel^a,  dem 
Mavena  («der  Macilnna)  Vinicx,  berichtet  Dto  Caae.  (l.LXXI,9), 
daaa  Onn  der  Kalacr  ebealkUa  drei  Btatnen  errichten  lieea» 

W)  Tngan  In  4€Ib  Briefa  an  Fliafaa  (Plin.  Bp*  X,  SA.)  apricht  Tan 
aeinen  Fritarischen  PriKfhcten  („Tincti  ad  Fraefectoa  Fraetorii  ■«! 
adttl  dehent**).  Unter  M*  Aafd  wann  dar  TargenaaBte  Baaeacaa 
Bnfka  und  T.  VitriMlaa  PaBlo  sletahaeilig  Prfttorlsche  Frfiftden 
Ca.  dJa  oben  ang.  MItth«  Ton  JU  Ler^ck  in  den  Jahrb.  d.  V.,  nach 
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Der  eine  jener  Befehlshaber  fuhrt  die  Namen  ,^Gavui8 
Maximus^''  —  der  Vornamen  desselben  ist  nlciit  bemerkt  — 
Wir  glaitbeii  aus  dieser,  weau  auch  nicht  vöihg  ziri&nglicheii, 
NanenaooiMSordaBSy  so  wie  aus  der  Gleidiheil  der  Fouk- 
tHmeo;  und  da  der  Styl  der  Mgm  drei  fehrealnacUHfleii 
füberbanpt  auf  da«  swisfle  Jahrlmiidert  UoseigtO  — 
Wahrscheinlichkeit  folgern  zu  dürfen,  dass  dieser  Prac- 
fectus  Praetoriü  Atitonin's,  welcher  im  dritten  Rc^ierunjrs- 
jahr  desselben  dem  präsumtiven  Thronfolger  seine  Huidi« 
gang  üi  8leiii  vercckhaen  ttess  ^  mit  dem  ia  den  Lapidar^ 
Mdirifteii  KU  Firmmn^  Selira  und  Trier  gefeiertefiPr&tOfMheu 
Präfect  Marcos  Gavius  Maxhmis  idenCiscii  ist^ 

SwgkeH  und  eerkard);  eben  «>  «oter  Gamiaodai  die  Mfecten 
Pateraus  uad  Pereaais,  aater  Caracalla»  H.  Opdias  Maoriaas 
vad  elB  gewisser  AdTeataSy  ete. 

1)  S.  tnsbesoBder«  dl«  obigea  BenerkoDgea  au  der  tasdirift  IL  (S. 
III.  Anai.  10«  Scboa  ttm$enkuch  iml  jeae  laaekrlll  ia  dia  Re» 
gieraag  Aatoaia'a  gesetat.  S.  OretH  loser.  8107. 

S)  Wir  diirfea  aieht  fibergeheaf  dass  liater  Aatoaia  auch  ein  Gavias 
Maiiams,  aiil  dem  Voraaaiea  Oalas^  als  Coaaaly  tat  J.  144 
▼orkoauDt  (mP*  I<f»lliaao  Avlto^  C  Gavio  Maxiaia  cas.);  doeb  isl 
aas  der  blossen  Ueberetastfianaag  des  OeatU-  aad  Beiaaaieas 
aiebt  aaf  die  IdeatiCftt  jeaes  Coosuls  mit  dem  In  der  obigea 
Haldigangslaschrill  geaaaatea  Praioriscbea  PräfecCen  an 
sebiiessea.  Das  Amt  elaes  PraeActas  Praelorlo  war  eiae  wesentlich 
daaerade,  oft  lebeasliLagllch  bekleidete  Faactioa^  aad  werde  als 
f  riacipiell  uavereinipar  mit  der  Consalwarde  betracMeft.  (ß.  GiMou^ 
cap.  YI,  aot.  42.  Elnseloe  Ausaabmea s,  B.  flebiBos  ttadPiaa- 
tiaBBs»  aater  den  despotischen  Begieraagea  Tlber^i  aad  Beverns  —  • 
kamea  vor.)  Auch  finden  wir,  dass  unser  Marcus  Gaviua  Ma- 
sdmaa  aacb  iBschrift  11  mit  dem  Ehrenachinuck  der  urn«- 
.  »eatacoBsularia  (veromthlichalsEut^chäriiguiig  für  das  iiin 
entgebende  Consulat)  bekleidet  war.  Dieselbe  Ebrendeconitloa 
laden  wir  von  einem  seiner  Nachfolger^  dem  obengenanuleii  Uas- 
saeus  Rufus,  (s.S.  118^  Adid.  1.)  —  uud  von  dem  fraefeclus  VI- 
gllum  P.  Graeciniiis  Laron  (h.  OreiU  liiscr.^  8130}  angerührt.— 
Her  CoBsai  Gaias  Gavias  Maximas  «BCble  eia  Srader,  oder  ela 
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Die  lange  and  milde  Regierung  Antonin^s  C138 — 161«) 

gehört  zu  denjeiiigea  Periüdca  der  Römischen  Kaiser-Gen 
ecliichtC;  in  denen  die  historischen  Quellen  am  dürftigsten 
fliessen,  und  wie  von  den  thatsächlichen  Ereignissen  und 
'len  specielto  AegiemagMeteo  des  Kaisera,  se  ist  ncusli 
über  die  bedeutendern  Persontiebkeiten  jener  Zeit  nnr  wo^. 
nige  Kunde  auf  uns  gelcommens  es  ist  daher  wohl  erklir- 
lich^  dass  auch  das  Andenken  eines  durch  seine  Stellung 
hervorrajE^endcn  —  vielleicht  mit  dem  bcsonderii  Vertrauen 
seines  Kaisers  geehrten  —  Mannes  erst  durch  mühsame 
Zusammenhaltuttg  sum  Theil  defecter  Steinschriflen  her- 
suatellen  ist 

Wir  aind  so  dieser  Brdrtmng  Bunädist  durch  das  lo^ 
teresse  für  den  ebenbezeichtetcn  Denkmal-Rest  angeregt 

worden,  welcher  jetzt  unbesrluitzt  im  Freien  modert,  wah- 
rend er  an  Grösse  und  Stattlichkeit  vor  allen  äiinlichen  2U 
Trier  Torhandenen  Liapidarresten  ansgezeichnet  0  iat. 


Ber  PrecuraUnr  T.  imiittB  SniMminus, 

(IJaler  Mar«  AvmI  )  ^ 

In  dem  Museum  der  Gesellschaft  f.  n.  F.  zu  Trier 
befindet  sich^  als  eins  der  ältesten  Kundstücke ^  ein  vier* 

Oheim  —  oder  eio  sonstiger  Verwandter  —  unser*  Marcos  CrftTtiM 
Maxinms  sein.  (Bin  aaHUlendes  Beispiel^  wie  wenig  aus  blosser 
Kampnsübereinstimmung  zu  sehUssseS  —  bieten  die  ConsularfTisteiiy 
im  J.  218  nach  Chr.^  dar^  wo  wir  zwei  Männer  als  Consules 
ordinarii  aufgeführt  finden,  die  nicht  nur  mit  gleicbea  Gentil-  und 
Beinamen,  sondern  auch  mit  denselben  Vornamen  begabt  s'\n^ 
(„C.  luito  Aspero  II,  C.  lul  o  Aspero  coss/'  —  aaf  Inschriften: 
ASI  R-  COS",  h.  e.  duobus  Aspris  coss.) 
1)  Hr.  Dr.  Dünfzer  hat^  bei  neuerlichem  Bpsurh  der  denkmalreicben 
Umgebungen  Trlor'??,  in  des  Unterzeichneten  Begleitung,  von  der 
Grossartifikjeit  des  bezii|;lichen  Moniuneatalrests  sich  überzeugt. 
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kautii;  behaüerHT  Block  aus  .Iiira-Oolith^  auf  dessen  V'order- 
seile  ia  grossen  ^irlirirtzfigcn  die  Insclirift  eiogegrabeii  isir 

DEO-  ASCLEPIO 
T-  IVL-  TITI-  FILIVS*  FABIA 
SAT\  RNINVS-  PROCVRATOR 
AVGVSTOaVM-  D0\0-  DKDiT 
Dieser  Stein  wnrde  im  J.  1734  unweit  dor  Moselbrucke, 
zagicich   mit   einer  verstüuiniei(en  Statue  des  Aesciilap 
ausgegraben;  die  letzre  ward^  in  Folge  der  damaligeo  Oc-* 
cupation  Triar's  durch  ein  franzdsiBchea  Trappencorps  nach 
Metz  gebracht.    Der  Schriftstetn  stellt  vermuthlich  den 
Dedications-Titolus  jener  Statue  —  vielleicht  auch  der 
aedicula,  in  welcher  sie  aufgestellt  worden  —  dar.  Die 
Inschrift  wurde  zuerst  von  tiontheim^  später  von  Hetzrodt, 
Jbersch  (Centralm.  RheiuL  Inscbr.  III,  S.  11),  und  auch  in 
dem  kürzlich  erschienenen  gehallreichen  Werke  onsers 
heimischen  Geschichtforschers  SMUnger  (Gesch.  der  Trc- 
virer  iint.  d*  Herrsch,  der  Römer.  Trier  1845),  mitgetheilt. 
üebcr  das  ZeiLalicr  tlcrseiben  sind  verschiedene  Vermu- 
inuthungeu  geäussert  worden;   doch  hat  sich  erst  durch 
eine  neuerliche  Euldeckung  das  Richtige  herausgestellt. 

£s  ist  nämlich  zu  Rom  eine  Steinschrift  gefunden 
worden^  welcbix  mit  der  unsrigen  parallolisirt.  Dieselbe 
wurde  in  der  Sitzung  des  archäologii^chen  Instituts  vom 
28.  März  d.  J.  besprochen  und  in  dem  Bullet,  dell.  Inst, 
arch.  mitgetheilt.  Wir  müssen  uns,  bei  mansi^ehider  Einsicht 
der  bezüglichen  Ongtuahiiiltheilung,  auf  naLiisteheude  aus- 
zügliche Motia  in  Gerßuu-d's  Archäologischer  Zeitung  (No.  33. 
Sept.  1845.  S.  14d-144)  beschränken:  ,^Herr  Hemen  sprach 
feriftr  über  die  von  Herrn  Braun  bei  dem  Kunsthändler 
Depoletti  kopirte  lateinische  Inschrift^  laut  welcher  ein 
lulius  Saiuniiuus,  procurator  Augustoruni  et  Fuustinae*^ 
eine  Ära  dem  ,^Pan(heo  Augusto'*  widmete;  jener  Titel 
ward  als  bisher  unbekannt  bezeichnet  (Bull.  pag.  38).'^ 
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Es  scheint  hiernach  keinem  Zweifel  zu  imterllcf^cn, 
dass  der  in  der  Römischen  Inschrift  als  Procuralor  Augii- 
storum  et  Fanstiuae  genannte  T.  lulius  Saturninus  mit  dem 
SUiler  nnsers  Treverischeii  Sehriflsteius  identiach  ist.  Nicht 
bloss  die  Tdllige  NsmeiMgleidifaeit  audi  die  wesentIM 
gleichartige  BeClClaugf  sengen  dafur^  indem  der  in  der 
mischen  Inschrift  fol«:eiide  Ztisatz  „et  Faustinae'^  als  spä- 
teres Fuiictfons-Incremcnt  sich  erklärt.  Zugleich  geht  aus 
diesem  ietztern  Zusatz  die  nähere  Zeitbestimmung  für  beide 
Insdiriften  hervor,  deren  Ursprung  in  die  Regierang  llsre 
AnrePs*),  und  WAhrschelnliisli  in  die  frühere  ZeitO  der» 
selben  -^Tor  dem  Tode  des  llitregenlen  C.  Vems  (f  169) — 
KU  setzen  ist,  und  es  erhellt  aus  unserm  Trcverischen 
Dciikmal  insbesondere,  dass  jener  Saturninus  unter  den 
vorgenanulun  Kaisern  das  Amt  eines  Procurater  der  Bel- 
gischen Provinz  bekleidet  und  —  vennuthlicb  —  xu  Trier 
sein  amtliches  Domicil  gehabt  hat. 

Trier*  Cfl>*  n#Mnc*iirt* 


1}  Dass  die  HöinLs-die  Inschrirt  noch  -wahrend  des  Lebens  der 
Kaisprin  Fau.«rtma  (lunior)  gestiftet  wurde,  scheint  au«;  der  ein- 
fachen N;imensbczeichnuag  (,,Faustinae^^)  —  olnic  Hcifu^iin;::  des 
Con#!  (  1  iitioMslitels („Divae" — herrorzu^ehen.  IjuikuIi  siud  unter 
den  Aujj;ustls  (^procurator  Augustorum)  die  liaiser  M.  Aurelius 
nsd  C.  Vents  —  eieht  aber  M*  Aorello»  nod  Comniodiis  —  so 
vertCeben,  wddicr  Lelctere  erst  in  J.  177  (acht  Jahre  nadk  dem 
Tode  des  C.  Yeros^  vad  swei  Jahre  Sach  den  Tode  seiner  Mutter 
Faustina)  voo  seinem  Vater  ssun  Augustus  ernannt  ward.  —  Die 
Trlersche  Inschrift  ist^  nach  allem  Anscliein,  von  etwns  fnihem 
Datum.  Ob  Herr  llenxen  itt  ffrm  hf'zni,Hich«'n  Vortrage  auf  diese 
Pnr;tll('linsc!ir!ft  Bvj.xi^  genommen,  ist  uns  nicht  bekannL 

^)  Unser  verehrliches  Mitglied,  Herr  Prüf.  Roule%  in  Gent  ai^ssert 
in  seinem  Memoire  siir  les  maglstrats  Romains  de  la  ßelgique 
(1843.)  p.  42.  mit  Besag  anf  das  Trierer  Denkmal :  ,,Les  empereurs 
n\\\  fjOfls  Je  monument  fait  allusion  sont  probabhünent  M;uc- 
Aurele  et  Lucius  Verus,  ou  bieu  iSieptime  Severe  et  Canic-iil». 
D*Qn  autre  cAte,  la  loealite  de  sa  decoaverte  autorlse  a  cmlre 
quo  ce  Julius  Saiurninus  (''tait  procoraieor  de  la  Belgiquc  et  peot- 
£tre  ausai  des  deux  Germanies*^^  !<•  l** 
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So  hcdütifend  die  Rom  «m  nächsten  (gelegene  eCnis- 
kisrhc  Stadl  für  die  künstlerische  Entwickelung  der  Rö- 
mer war,  deren  voniehinsler  Tempel  rdit  eiuer  Quadriga 
von  dort  sich  schmückte^  90  wenig  ist 'von  der  aiteu 
Kunstfertigkeit  auf  uns  gekommen;  wenn  man  die  noch 
erbsltenen  bauIiclieD  Reste  ausnimmt  0>  weniger  als  von 
irgend  einem  grösseren  Orte  Btroriens«  Die  Stadt  hatte 
lange  wüsfe  oelcfreii  und  an  der  ölüthe  lioins  und  seiner 
UmfifolniJi^  keinen  Theil  gehabt^  selbst  ,  ivas  bei  der  an- 
routhigcn  Gegend  und  der  Nähe  grosser  StraKseu^  der  Via 
Cassiaund  Flaminia,  Wunder  oimmt|  keine  grösseren  Laud- 
hänser  entstehen  sehen«  und  es  mochte  auf  der  alten  Via 
Veientana  wohl  nur  sithlechter  Landwein  den  Anwohnern 
zugeführt  werden.   Der  lebhafte  Ort,  welcher  durch  Casars 
Ansiedelung  entstanden,  von  Auguslus  erneuert  war  und 
vielleicht  bis  zu  den  Zügen  der  Longobarden  bewohnt 
blieb,  lieferte  zwar  in  den  letzten  Jahrhunderten  alleriei  In- 
sduriften*),  die  für  die  sonst  liitsig  bestrittene  Lage  bei 
Isola  Farnese  jeeugten,  aber  keine  bedeutenderen  Kunst- 
werke'), und  so  schien  man  auf  die  Hoffnung  erheblicher  ' 
Erwerbungen  verzichten  zu  müssen.  .  « 


1)  tfeM,  Menorie  delP  Iiutit.  41  corrlsp.  archeol.  vol.  I.  p*  1. 

NM^,  Analisl  della  carte  4e*  dieCoral  di  Rom«  tom.  IIL  p.  SSO. 
W)  Fa^Ua^  IiMcr.  p.  17a,  UaHndj  AtU  de'  fnlt*  Arv.  II.  p.  881. 

o.  «•  in. 

S)  Die  nerkwenlfit^teii  M  einige  CtoMarbeiteo  Im  klftlwriClieD 
Mttsenni  {VMmer^  Beschr.  d.  St^  Roin.  III.  a.  8.  400^  Besdur. 
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Aber  priohtiffe  rdmtsolie  Deokmiler  fknden  sich  bei- 
den in  den  J.  1810 — 12.  gemachten  Nachofrabuno^on,  ii.  a. 
die  voiireffliche  Statue  des  Kaisers  Tiberius  im  Museo 
Chiaramonli^);  und  lenkten  die  Anfmorksamkeit  der  Kuost- 
freande  Yon  Neuem  auf  eine  fast  aufgegebene  Statte. 

Im  J.  1838.  and  39«  gewährten  die  auf  Befehl  der  ver- 
wittweten  Kfintgin  ron  Sardinien  veranstalteten  Aasgra- 
bungcu  den  Beweis,  dass  die  Kunstübung  der  etruskischen 
Stadt  nicht  auf  riißnbildrK  rei  beschränkt  blieb '^),  sondern 
auch  die  Vasenmalerei^  vvcnu  gleich  in  bescliränktem  Massey 
in  sich  aufnahm^^J.  Indessen  ist  des  damals  und  1841*  €reweih- 
nenen  im  Ganzen  so  wonig,  dass  eine,  wenn  anch  geringe 
Vermehrung  des  bekannten  Vorrathes  nieht  unsweckmassig 
ersdielnen  dürfte,  besonders  da  die  Zerstörung  der  Stadt  im 
J.  354.  eine  bcsiirnmte  Epocbe  für  die  Verfertigung  ergibt. 

Der  Unterzciciincte  fand  bei  einem  im  VTintcr  1836  mit 
seinem  Freunde,  dem  Bildhauer  Steinhaeuser  aus  Bremen, 
von  liom  nntemommenen  Ausfluge  ausser  einigen  unbedeuten- 
den Bf  armorbruchstücken  eine  Zahl  von  Terracotten  in  einer 
Vtgna  neben  dem  Piazza  d^  Armi  genannten  Platze  liegen, 
welch o  (Ir  r  Aussage  des  Eigenthnmers  zufolge  eben  ent- 
deckt waren.    Sie  sind  seit  der  Zeit  von  AOeken  in  sei-' 


Roms  8.  556.) f  und  verschiedene  Olu^sachen  (^Reiffenstein  in 
Creii7-er  nnd  Dnubs  Studien  V,  S.  379-98.,  und  in  Wincketmanns 
Wf-rken  Hd.  Xri.  S.  LXXXIX.  Donauesrh.  Ausrr.  vgl.  Winckel- 
ynrnin  Gesch.  d.  K,  I.  2.  20.),  welche  letzteren  ohne  Zweifel  aus 
rümischen  Zeiten  herstammen  (Jahrli.  V.VI.  S.  STÖ.)** 
•4)  Gerhard^  hypcrb.  röin.  Stud  S  123. 

5)  Gerhard  a.  a.  O.  S.  200— 9.  ff.  erwähnt  ThontUder,  welche  viel- 
leicht dort  herrühren. 

6)  Cumffanari,  Üe-scri/ iinie  dei  vasi  riavcnuti  neMe  escavaziooi  lutle 
nell'  Isola  Farncse.  Homa  1B30.  4.  Aheken,  niiflf  rr  dell'  \v- 
stit.  1S4Ü.  p.  12.  ff-,  Kuuijiblatt  1840.  S.  204.  ist  die  ZeiUschr. 
f.  (I.  Alterthuiusw.  i^i,  N*  dO.  utwgespt  uclieoe  BcsohuJdiguug 
begruiuiui? 


ncm  bekannten  Rache'')  mchrlach  erwähnt  wordeo  und 
iiiusichllich  des  Stils  von  grossem  Interesse. 

1.  Architektonisch :  eine  friesahnlioheBorte  C'faf. 
IIMV.  fig.lO  l'  l"  6y4Z*  hoch^vea  aUerthamlichcm 
Charakter*  Der  obere  Rand  ,  ist  rundlich  und  durchbohrt, 
uro  vermitfelst  eines  Drathes  aiif^h&n»t  su  werden^  und 
auf  gelben^  Grunde  mit  rothen  und  schwarzen  Strahlen 
verziert  Die  glatte  Fläche  zeigt  zwischen  einer  »chwar- 
aen  und  rothen  Linie  Mäandcrornaroente  ^  bekaoutiich  die 
Ältesten  von  allen,  und  nicht  allein  m  Etnirien^  sondern- 
a«di  in  Aeg^rpten  dem  im  Labyrinthe  typisch  gewordenen 
Plane  eines  Hauses  nadigebiidet  Diese  bestehen  aus 
schwarzen  und  rothen  Streifen'  und  gehen  von  jenen  Ein- 
fassungsliaicn  aus.  Ich  habe  nichts  AehnliciTes  gesehen^ 
aber  ein  anderes  Stück  in  Rom  erwähnen  gehört. 

U.  Ein  Stirnzlegel,7V3Z.hodi  (Tafail.lV.fig.20, 
in  Form  eines  Medusenhauptes.  Die  häufige  Anwendung 
des  Gorgoneion  auf  griechischen  und  etrnsktsehen  Werken, 
selbst  auf  Münzen^  ist  eine  bekannte  SacliL".  Das  unsrige 
zeigt  eine  merkwürdig  ornamentale  Behandlung  der  Schl«n- ■ 
gen  9  welche  y  unter  dem  Kinne  zusammen  geknöpft^  ein 
Creranke  von  Akanthusblatiern  zusammenhalten.  Zu  den 
wegen  ihres  Alters  merkwürdigen  Stiruziegel%  welche  ich 
Jahrb.  II.  S.  63.  nannte,  sind  seitdem  einige  vortreffliche - 
Stücke  vGii  römischer  Eleganz  hinzugekommen.  Vgl.  Cflui- 
pana,  Antiche  opere  in  plastica.  Homa  1842,  fol.  Tav.  2.^ 

3.,  6.,  n. 

III.   £in  kleines  Stück  von  einem  Friese,  mit  einem- 
gelbBohen  Ueberasuge^dyftZ.  hoch;  öy^Z.  breit.  Unter  einer 
Hohlkehle  zeigen  sich  zwischen  blumenartigen  Gehangen 
vier  Schlangeneier^   sehr  ähnlich  dem  bei  SerradifaUoy 


9)  Bffillelkaliea  vor  den  Zaüeo  romlaoher  Horracliall      367*9  d68w» 
4M.  Vgl.  «lieat  Jahrl».  IL  S«  6». 
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Anlleti.  d.  SielL  lern.  V.  tev.  18.  &.  mm  d««  Miiseo  Bis«* 

eari  m  Catania  hcrauscregebenen  Fras^niente. 

IV.  Kme  für  architektonische  Reliefs  bcstininite  1  Fuss 
hohe  Form^  nebst  dem  Abdrucke  Fig.  3.  u.  4.  abgebildet  Re« 
liefarb^itoQ  iti  TlKm  wiirdm  ng9MtMB»§  'm  eiuesoliM  erbftr«- 
tete  ThonmaMo  aiBgedruekt,  wabet  *aa  suweilea  nutden 
HodeUlerateeken  uachhalf  Bei  kleinereo  Werken  bedient» 
man  sich  eines  vertieficü  oder  erhabenen,  cbei  ifalls 
nen  Stempels,  wovon  einer  unter  den  Geiasseuvon  Arezzo 
sieb  erhalten  hat.  Dies  iat  eine  bärtige  Marke  ia  erbabo 
ner  Arbeit,  beaümoii  euier  vertieftea  Form  eingeprigt  m 
werden^  deren  ajitiker  Abdruek  ebenfalb  aof  uns  gekopnei» 
Ist*).  Grossere  Formen,  wie  die  onsrige,  geberea  an 
Seltenheiten.  Aöeken  führt  noch  von  älteren  Werken  ei- 
nen Diomedes  und  Odyssens  mit  dem  Palladium  im  Ber- 
liner Museum  auf,  so  wie  von  späteren  die  aretiiiischcn  hei 
FtAf&tU  (nicbt  Tav.  VIL,  sendem  Tav.  V.  l^S,  ^  6.) 
und  diejenige^  wovon  das  vortrellticbe  Werk  Tav.  VUL  ga» 
nemoMii  ist.  Er  ubemah  die  voi|  Cktmpana  ^  7.  als  ia 
seinem  Besitze  erwähnten,  welche  mit  der  übrigen  Samm- 
lung nach  München  gebracht  worden  sind.  Diese  sind  ge- 
wiss römisch;  von  den  acht  sicilischeo  aus  Acrae  im  Mu- 
ssnm  des  Barons  Judica  su  Palaa&aolo  wsgo  ioh  naek  des 
Beschreibung     dies  nidit  so  bestimmt  anssussgea. 

Unser  etwas  beseliädigtes  Werk  stellt  in  vortrefflidiesi 
Stil  einen  bärtigen  Kopf  mit  kleinen  Stierhörnern  und  Olireu 
dar,  welcher,  durch  den  Raiid  über  der  Stirn  als  arclutek- 
tonisch  bezeichnet^  mit  der  flachen  Aüci&seite  an  eine  Wand 

8}  lieber  das  dabei  beobnchtete  Verfahren  vgl.  ni.  ausser  den  von 
Müller  Hdb.  §.  305,  angeführten  Werken  :  Caylus ,  Reciicil  d* 
aatlf.  Ton*  IY*p.S4d.,  Abeken  8.355,  ß.  und  Campana  p.  19.  f, 

S)  Fmbroni  Stinia  degli  anticU  vasi  fittlli  ArttinL  Artm  1841. 

Tav.  V.  4.  und  II.  10. 
10)  CAvoHo),  Deili^  antfcke  SiCCqro  dl  argilla  che  «i  ritrovano  in  Si- 
cilia.  Palermo  ISSS.  p.  187. 
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bcfeslr«^t  wercfen  sollte.  Diesen  o^laubo  ich  mit  grosserer 
Waliraebeinlichkeit  Bacchus,  als  eiaea  Fiussgott,  etwa  der 
Cfemera  oder  beascr  A^eloo9,  nennen  aa  dürfen.  Ich.  habe 
schon  Jahrb.  IL  S.  63.  erwähn^  dasoin  Gribern  von  Nola  jo- 
ner Kopf  sueaMiwen  mH  Medooenbildom  von  gleteberFomi 
vorkomme II daraus  ^geschlossen,  dass  auch  er  ein  chtho- 
nisclics  Wesen,  den  Dionysos,  vorstelle.  Dieser  Folgerung' 
hat  zwar  Hr.  Prof.  Wieselet  Zeitschr.  f.  d.  Alterthumsiv, 
1949L  N.  64.  lebhaft  widersproehoii  und  mich  auf  den  Auf- 
aatn  von  Sireber  CAbh.  der  philosoph.  phtlol.  Glasae  der 
K^nlgl.  Bayerlsehen  Akademie  der  Wlssenseh.  II.  t.  8. 
4oii.  fl.)  verwiesen.  Indessen  haben  seine  Einwürfe  mich 
Dtehl  überzeugt.  IStreber  beweist  sehr  gründlich,  da«?s  zwi- 
aehcn  Acheioos  und  Dionysos  eine  iuucre  \^erwaudtschart 
vorhanden  aoi^  aber  nicht  in  Besng  anf  die  chthonische, 
sondern  anf  die  Leben  spendende  Seite  des  Leistern^ 
and  verehrter  Freund  hat  nieht  bewiesen,  dass  Ache- 
ioos für  ein  Grab  üine  passende  Vorstellung  biete.  Das  ab- 
gehauene Haupt  ^'^}  wäre  nur  dann  „ein  bildtiches  Memento 
mori^^wenn  es  als  ein  abgehauenes  erschieoe,  d.h.  in  der 
Hand  des  Herakles.  Die  an  seinem  Ufer  wachsende  chao- 
nische  Eiche  war  keine  chthonische,  am  wenigsten  der 
"Strom  em  ehthoniseher,  wie  der  Acheron;  die  Heiligkeit 
des  FInsses  rührt  daher ^  dass  er  unter  den  belebenden 
Wässern  als  das  i^rösste  sralt;  und  die  Sirenen  heissen 
nicht,  weil  sie  ,^die  Sängerinnen  zum  Tode^^  waren,  seine 
Töchter^  sondeni^  weil  sie^  eben  so  gut  wie  die  Musen, 
Nymphen  des  Welssagongsvermdgen  spendenden  fliessen- 
den Wassers  waren.  Daher  ist  Acheioos  oder  der  See- 
gott Phork}  s  ihr  \  ater,  und  ihre  Mutter  entweder  Melpo- 
mene,  die  Sangreichey  oder  die  feste  Erde^  Ge^  oder  die 

It)  Vgl.  PaHQfkaj  Terrncnttcn  des  K.  MnMUns  ao  Berlin.  137. 
18)  Brmmn  In  BIk  Mus.  1848.  S.  ISA. 
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lichtglänzende  Sterope.  Weil  folglich  AoheloM  mit  Unter- 
irdischem nichts  gemein  hat,  so  halte  ich  den  in  Gräbern 
vorkommenden  Gott  für  Dionysos,  den  ich  allerdings  nach 
Miller»  {GöiU  gel.  Anz.  1829.  S.  2050.}  und  MUlingen» 
(Transact  of  the  iL  Society  Vol.  h  Part  L  p.  147.)  Be* 
merkttiigen  Dicht  mehr  Heben  oeunen  durfte*  Weno  aber 
Hr.  W.  meint;  ^^wer  auch  eugeben  wollte,  das»  die  in 
Grabern  gefundenen  Stücke  eben  aus  diesem  Grunde  sich 
^^auf  den  Dionysos  beistehen  müssteu ,  wäre  auch  keines- 
^wegs  geawuugeni  bei  denen  anderen  Fundorts  dieselbe- 
jyErkirang  ni  billigen'*  —  ao  moaa  idi  das  einrämiieni  und 
thae  es  um  so  leichter,  da  ich  auch  a*  d.  a.  St.  das  Ge*- 
gcuthoil  keineswegs  behauptet  habe.  In  Etrurien  ist  aber 
bis  jetzt  Acheloos  in  nationaler  Knnstproduktion  noch 
nichti  sondern  nur  auf  VaseubUderu  uacii<:;e\\  lesen  worden. 

y.  Ein  sehr  altes  Relief»  (Taf.  Hl.  IV.fig.  5.)daa^ 
Fragment  euies  Opferaoges,5V«Z.hech,3V«Z« breit*  In 
schwärzlichem  Thon  sind  zwei  Figuren  gebildet,  von  denen 
die  letzte  in  der  linken  Hand  eine  Schale  oder  eine  an- 
dere Gabe  hält.  Die  Bewesruna:  der  iiechteii  ist  undeutlich. 
Das  Gesicht  und  der  Hals  sind  röthüch  gefärbt,  über  den 
Kopf  legt  sich  eine  bis  auf  die  Schulter  herunterhängende 
schwarze  Haube.  Die  erste,  wie  es  scheint ,  minnliche  Fi-* 
gur  trägt  dnen  spitzen  etruskiscfaen  Hut,  nnter  welchem 
das  Haar  in  einer  breiten  Hasse  zum  Vorschein  kommt"» 
Beiden  legt  sich  das  Gewand  ganz  ciigc  an  den  Leib. 
Eine  dritte  Figur  ist  mir  \'erloren  j[ixga!ii;eii.  In  Bezug  auf 
deu  Si  l  wüsste  ich  von  etruskischer  Sculptur  etwa  Jifii^r« 
üeukin.  LXn.  3i2.  anzufuhreni  ond  überhaupt  keinenpas- 
senderen  Vergleich  als  mit  dem  sämothrakischen  Relief. 

VI.  Der  untere  Theil  emes  Kopfes  (T.  III.  IV.  %.  6.)  In 
schwärzliciiem  Thone,  von  viel  freierer  Kunst.  Der  herbe 
Ausdruck  des  Mundes  lasst  allenfalls  auf  Minerva  schli essen. 

Ii.  Urilelu». 


Digitized  by  Google 


6.        0llttii  «1» na. 

Die  Efona  ist  ia  diesen  Jahrbuohem  msholi  ea  ver« 
schtedenen  Malen  mar  Sprache  gebracht  Worden^  ehne  dasa 
^h  die  Mitarbdter  in  der  Ansicht  über  das  Vaterlaad 

dieser  GoUin  einigen  konnten.  Der  IJiiterzeichnete  hat  es 
schon  früher  versucht ,  zur  Feststeilung  des  Urtheils 
hierüber  niitzuwirken,  und  bringt  seine  inzwischen  weiter 
ausgebildete  Ansicht  an  dieser  Stelle  zur  Sprache,  um  die 
Vertreter  der  entgegengesetaten  Ansicht  tn  veranlassen^ 
das,  was  sie  aunehmens«'  und  das  was  sie  ▼erwerfenswerth 
finden^  vor  denselben  Lesern  vcraotragen. 

Die  Etymologie  des  Wortes  von  ini  und  oro^,  welche 
sich  bei  Foi  cellini  und  bei  Funke  itn  Rcallexicon  findet^ 
würde  ich  als  veraltet  gar  nicht  anführen^  wenn  ich  sie 
nicht  SU  meiner  Verwunderung  von  J^erdL  Waekier  In  der 
'Alig.  Bncydopaedle  von  Mrsek  and  Offner  und  von  Casp* 
OrM  au  Cell.  Inscr»  Lat  199a  p*  830.  wiederholt  filnde. 
Das  Binzige,  was  zu  Gunsten  dieser  Ableitung  angeführt 
Vierden  kann^  ist  die  befremdende  Kürze  des  o^  welche 
aus  luven.  VIII|  155  erhellt: 

luvat 

Solam  Sponam  et  fades  olida  ad  praesepia  pictas. 
Allein  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Sprach-  und 
Religions^Porsehung  kann  bei  einer  so  entschieden  plebe- 
jischen (jültin,  wie  die  Epoiia  ist,  an  griechischen  Ur- 
sprung nicht  gedacht  werden  j  und  der  Streit  kann  sich 

1}  In  der  Auelge  dieser  Jafcrbficlwr  KymtUatt  1845*  Nr.  IS. 
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nur  um  die  Frage  drehen,  ob  sie  eine  gallische  oder  eine 
•Ii- italische  GöUin  sei«.  Zu  der  ersten  von  deu  CeW 
loiMui«i|  •>  &  von  deoi  Verf.  von  La  Aeligtoo  des 
Gaalols»  tirda  des  plas  pvr«»  sonrees  de  Taiiti- 
qnitd  Paria  19f7.  T.  II.  p.  861.  fgg.  vertbeidi^tefl  Anafcfat 
scheint  sich  von  den  neueren  Gclciirteii  Döderlein^^  hin- 
zuneigen ,  der  die  Stelle  bei  Plin.  IT.  N.  IH,  17.  s.  21: 
ÜUporedias  Ualii  bonos  equorum  domitoro«  vocant^  damit 
auaaiaflienbriDgti  bealimmt  ist  sie  aosgesproehep  you  Uerm 
Urmth  (Jahrb.  P.  S.  130.)^  der  die  auf  die  Stelle  bei  Pli* 
mua  gegriiodele  Elynologie  deroli  den  tfaniiaanaiiieii 
Eporedorix  und  des  Sabinna  gallische  Gattin  Eponina  bei 
Tacit.  Hist.  IV,67.  verstärkt:  und  diesem  tritt  Herr  Cha^soi 
von  Flor^ncouri  in  seinem  Bericht  über  die  beim  stam- 
pfen Thurm  gefundeneu  Epona^InsehrÜlen  (Jahd»,IILS. 
MO  beL  Fugen  wir  dam  den  Kdnlg  Kpaaaogrataa  bei 
Liv«  88^  18.  and.  die  Stadt  Eporedia  In  Gallla  Gisalpina  im 
Lande  der  Saluaser,  Slrab.  IV.  p.  805.  and  neben  wir  in 
Brwäguug,  dass  diese  (jiöttin  häufig  auf  Inschriften  deutscheu 
Fundorts  gettatüit  ist,  so  lässt  sich  nicht  läugnen^  dasa 
diese  Ansicht  wohi  begründet  ist.  Allein  wir  finden  auch 
aonal  Uobereinatimnuuig  xwiacben  altitallechea  und  celtir 
acbeaWerUtimmaii^  ohne  ana  damn  veranlaaai  an  lühlaoiy 
den  letaleren  die  Originalitit  easuapteclien.  Ein  BMrii^ 
würdiges  Beispiel  dieser  Art,  ebenfalls  aus  dem  Kreise  des 
Pferdegeschlechts,  erzählt  Aelian  V.  H,  IX,  16.  Trjv  ^liakiav 
tjfxr^aav  nQchoi  uivaov€g  atkoxO-ovBg,  IlQtoßvtccTov  6^  y«- 
vio^m  MaQv^v  riva  mkuvQiW^  ov  %a  fih  üftjfQoaifw  Ae- 
yovanf  wf^iftiTKff  öfwut^  Ta  nsainta^v  dk  tmunt  inA  «vrp 
dh  voovofta  elg  tj^  !SUodo,  q)aaivy  Innofiiyig  dvwr^cr«. 
Joxel  de  fiOi  nQtatog  Xnnov  dvaß^vai  xai  ifAßaXuv  amif 
Xalmiv,  elra  fx  rovtov  diq^iTjg  matevi^rjvui,  MvO-oXoyova^ 
de  aitov  xal  ßuivai  etr^  tf^ia  xal  eixoai  xal  kxcaoVf  xai  ou 
8)  fi»jrnosyailk.  IV.  p.  867, 
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T^ig  ino^'tSv  ißlta  tQig.  lieber  diese  Stelle  sagt 
JSckmemck  CBfytbol.  der  Rtaer  8.  458):  ^^Wenn  dmar 
NaM  Mar  es  mit  den  im  Celtiafltien  mid  Dentaobea 
▼orfindlieben  Worte;  Mihre  (marah,  tnare  oder  marca, 

welches  letztere  als  ccitisch  schon  im  Altcrthum  erwähnt 
wird)  zusammenhängen  sollte ,  wofür  die  Forin  nicht 
besonders  au  sprecheu  scheint ,  so  sind  wir  a  u  a  s  e  r 
St a Odo  zu  er^iiroii^  wie. dieses  Wort  su  den  Aih 
Sonera  gejcommon  nnd  die  Ehr«  erlaogt  iiat^  cor  Bs-» 
neonung  des  Ansehens  nn  dienen.''  Bin  anderes  Wort 
dieser  Art  ist  pctoritura,  von  dem  Fest,  de  Verb.  Sign.  S. 

Lind,  sagt:  p.  et  Gallicum  vehlculum  esse  et  nomen 
eins  dictum  esse  ezislimant  a  numero  IUI.  rotarumi  alii 
Osce,  quod  hi  que^no  petora  qnattuor  vocent^  alii  Graoce, 
sod  alolunig  diotnm:  womit  su  Torgleichen  AoL  GoUios 
N»  A»  XV^  30:  petorritom  vox.  Gallioa|  id  scriptom  est  in 
libro  II«  Varronis  XIV.  remm  divfaiarom«  Derselbe  S*aQ 
Ist  es  mit  der  Epooa.  Dass  der  Stamm  EP  in  der  Be- 
deutung von  Pferd  ein  gallischer  sei^  ist  nach  den  oben 
angeführten  Beispielen  nicht  zu  beaii^ifeln:  ebenso  unbe- 
streitbar aber  ist,  dsss  in  der  osdsehon  Spraohe,  weldio 
pitpit  statt  qoidquidy  petora  fQr  qnatnor  und  daher  petoritum 
för  einen  Wagen  mit  vier  Ridern  sagte,  epus  für  eqous 
gesagt  wurde^,  und  dass  durch  diesen  Dialect  equus  mit 
Xnnog  8)  ebenso  zusammengebracht  wird,  wie  titu  mit  sequor, 
quinque  mit  nht€^  qua  mit  ^jf,  ndiog  mit  qualis,  Tarquinius 
mit  Tarpinios. 

So  haben  wir  nun  drei  nnm  Kreise  der  von  wandernden 
Vdlkern  nunertrennKeben  Hansthiere  gehörenden  Wörter, 
welche  in  der  oscischen  und  gallischen  Sprache  überein- 
stimmen: epus  für  Pferd,  petorritum  für  Wagen  mit 
vier  Hüdern,  und  bei  den  Ausoneni,  die  uns  hier  mit  den 


8)  0.  mU€r  Etrusk.  I.  ^  17.  Pdd^rl.  a.  a.  0. 
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Oslierii  glcichbedeoteod  siod^Jj  dea  Centaur  II  ares^  der 
an  das  Gallisehe  marc^  marea^  Mfihre^  erinnert^).  H&tte 
Btmtfwi  diese  Stelle  bei  der  Hand  gehabt^  er  würde  darin 

einen  starken  Stützpunkt  für  die  in  seiner  Geschichte  der 
römisrhcii  Hepiihlik  durchgeführte  Ansicht  gefunden  haben, 
dass  die  römische  Heligion  und  Verfassung  auf  ceitischen 
Uropmng  zurückweise  |  auch  Hr.  tSekwsnck  hält  es  für  die 
Aufgabe»  za  erklfiren^  wie  das  Wort  Mares  veb  den  CelterB 
zn  den  Auaonern  gekommen  aot;  wir  aber  bcgaügen  uns, 
in  sofehen  Bruchstücken  Beiträge  für  den  h.  T.  aicfat 
mehr  neuen  Satz  zu  erbhcken^  dass  auch  die  celtische 
Sprache  ein  Zweig  des  grossen  indogermanischen  Sprach- 
Stammes  sei«  Damit  kommen  wir  aber  mit  unserer  Epon« 
nur  80  weit^  dass  sie  entweder  eine  cehische  oder  eine 
oscische,  oder  eine  beiden  Sl&mmen  gemeinsehaflliclie 
Göttin  sei.  Dass  sie  bei  den  Gelten  verehrt  worden  siel^ 
wissen  wir  durch  kein  historisches  Zeugniss,  wir  habeu 
dafür  nur  die  etymologische  JUeglichkeit  und  die  historische 
Wahrscheinlichkeit:  dass  sie  aber  in  Rom  ewen  einheimi- 
scheu  I  nicht  erst  aifi  der  Fremde  eingeführten  Colt  hatte^ 
erhellt  aus  der  o.  a*  Stelle  des  luvenal^  nach  weldier  es 
für  ein  Merkmal  eines  ungebildeten  und  altviterlscKen 
Menschen  galt,  nach  Numa^s  Weise  Schaafe  und  Stiere 
am  AUar  Jupiters  zu  schlachten,  und  bei  der  Epona  und 
andern  an  die  Wand  der  Ställe  gemalten  BYatzenbüdera 
zu  schwören.  Eine  nähere  Beschreibung  des  Goltus  dieser 
Schutzpatronin  der  Ställe  giebt  Appuh  jus  Metam.  IH.: 
respicio  pilae  mediae,  quac  stabull  trabes  sustiuebat,  iu 
ipso  fere  meditullio  Eponae  dcac  simulaci  uui  residena 
acdiculae.  quod  accurate  corollis  roseis  et  quidem  recenti- 

4)  Aristot.  poiit.  VII,  10.  loxnw  Sf  n^s  r^v  TvQQ/pfiar  ^Unuta*  «a«  n^o» 
6)  PuusttO.  Xj  19,   12.  jrori  Itivov  to  oyofAo  Xarto  Tis  Ma^xtav  ovra  vno 

TÜy  KtXuiy,  WO  wir  anf  anaere  Anmerkuag  anwelmn. 
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bus  fucrat  oniatiirn^  wjdie  Aaiuerkuag^  von  Owtenihrp 
p.  225.  fg.  zu  vergleichen  jAt.    Den  ITanptbeweis  aber  fiir 
den  altitaliBchten  ChAracter  dieser  Gö(tiu  findea  wir  iu  dem 
ODS  bekainitoo  System  der  allrdmisehen  Reltgioo.  Gruier 
Thea.  Ineer.  p.  LXXXVII.  6.  fuhrt  eine  «af  der  Biburg  bei 
Pförring  ait  der  Duüau  gefuDdeiie  luschrift  an^  welche  nach 
iler  Verbesserung  von  Joh,  Frick  Ih  den  Act  Soc.  Lat. 
Jens.  T.  y*  p.  214.  so  lautet:    [Dcabus]  Campee  [tribusj 
•I  Epenae  aia  I.  eiogfulariorimi]  Tbracum^  eui  praeest 
Aefina  Baaaianua  praefeetna  V.  8.  L.  M«   Wer  sind  nuu 
diese  Deae  Campestres?   Wir  möchten  es  nicht  auf  uns 
nchmcii,  dieselben  vollständig  aiifziizähleu^  denn  eben  aus 
F'urcht,  die  eine  oder  andere  auszulassen  und  sich  dadurch 
ihre  Uuguadc  zuzuziehen^  hat  sich  unser  AeL  Baasiauos^ 
der  cunichst  der  Kpona  ein  Gelübde  brlogen  wellte^  so 
allgeaieiii  gefasst   In  derselbea  Absieht  fugt  Virgil .  ioi 
Bingang  su  der  Georgien^  Baehdem  er  den  LIber  und  die 
Ceres,  die  Faunen  und  die  Dryaden,  den  Pan,  die  Minerva 
und  die  Silvan  namentlich  angeruien,  u  ohlbcdaclit  hei  : 
Dique  Deaequc  omnes^  Studium  quibus  arva  tucrri^ 
Quique.  novas  alitis  neu  ullo  semine  Truges^ 
Quiqoe  satia  largum  eoelo  demittitis  imbrem. 
Servius  madit  dasu  die  Anmerkung;  pesl  specialem  in- 
vocatioaeni  transit  ad  generali (atem,  iie  qiiod  numen  prae- 
tercal;  niore  I*ontilicum,  per  quos  ritu  veteri  in  omnibus 
sacris  post  speciales  deos^  quos  ad  ipsum  sacrmn^  quod 
fielMit^  oeeesse  erat  invocari^  generaliter  omtiia  numina  in- 
veoabantnr,  —  Nomma  haec  uumipum  in  Indigitamentis  in- 
veniuntaTy  i  e.  in  libris  poutifiealibus:  qui  et  nomina  deorum 
et  rationes  ipsorum  nominum  continet:  quae  etiam  Varro 
dicit.    Nani«  ut  supra  dixinius^  uomina  numinibus  ex  ofü"' 
ciis  constat  imposita.   Verbi  causa,  ut  ab  occatione  deus 
Occator  dicatur^  a  sarritione  deus  Sarritor,  a  stercoratioiie 
StereulininSy  a  satione  Salor.    Fabtus  Pictor  hes  deos 
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enamerat,  quos  mvocat  Flamen ^  sacrtim  Cercale  faciens 
Tellari  et  Cercri:  Vervactorera,  Reparatorem,  Inporcitorem, 
IflAitoraiDy  Obaratorenij  Oceatoreniy  Sarritorem ,  Subriiii- 
einatoreni;  Metsoreiii^  CooTeetereiii  ^  Cooditorem ,  Proinl- 
torem«  Zu  dieser  Reihe  vod  Göttern^  welche  jedem  ein* 
sdnen  Acte  der  BeeteUung  des  Lende«  Torsten,  fügen  wir 
die  Schaar  von  Göltiifhen^  welche  das  Getreide  von  dem 
Augenblicke  des  Säens  au  bis  zur  Einerndtung  beschützen, 
wie  sie  Auguatin  de  C  D.  IV^  8.  au£führt :  sata  frumenU 
qaaai  diu  sab  term  ewenti  pimepoetUm  Teluemiit  habere 
DeaiM  Sei  am:  eam  Tero  iem  eoper  terra»  essen!  el  an« 
fetem  faeerent ,  Heam  S  e  g  e tiamt  fhunentis  Tero  ooUeetis 
atque  rcconditis,  ut  tuto  servareotur,  Deam  Tutilinam 
praeposnerunt:  cui  non  sufficere  videretur  illa  Seg^ctia,  quam 
dia  seges  ab  iniUis  herbidis  usque  ad  aristas  aridas  per- 
TenireL  Non  tamea  satis  fuii  hoiainibna^  De^m  mtdtHiH 
dlnem  amantibus,  ut  anima  miaeia  daemeaiorum  tnrba« 
prostitaeretor^  nnias  Dei  veri  eastnm  dedi|fnata  eomplexnm. 
Praefeeerant  erge  Proserpinam  ftumentis  germinantibus: 
geniculis  nodisque  culrooram  Dcum  Nodotum:  invulu- 
roantis  folliculorum  Deam  Volutinam:  cum  folliculi  pa- 
tes€aat|  nt  spica  exeaty  Deaoi  Pateleaam:  cnm  aegetes 
iiovis  aiistia  aeqaantiu>  qvia  veCeres  aaquare  heatlre  diza* 
mnti  Deam  Hoatilinam:  flereseentibiia  lirumentia  Deam 
Florams  laeCescentibos  Deam  Laetnreiam:  maturea- 
oentibus  Deam  Maturam:  cum  runcantur,  i.  e.  a  terra 
auferuntiir,  Deam  Runcinara.  Betrachten  wir  diese  Sciiaai 
der  Dii  cainpestres,  die  sich  ans  den  Schriften  der  Kirebea* 
vftter  noch  beiriditiich  vermehren  liesse^sa  ist  eonseqnenter« 
weise  ansanehmen^  das«  auch  die  aum  Laadbau  umu^ 
behrltehen  Thiere  Ihre  Schutzgötter  gehabt  haben  mösae». 
Am  bekanalesten  ist  die  Hirtengöttin  Pales,  deren  Fest, 
Palilia,  am  21.  April  gefeiert  wurde.  Neben  ihr  wurde  die 
Bubousj  als  Schutzgöttin  des  Riiidvielis  verehrt  (AugusL 
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de  C.  D.  IV.  24.  34.),  als  Schuez|»öt(in  der  Bienensucht 
die  Meilona  CAug«  ebdas.):  offenbar  aber  wäre  eineLöcke^ 
wenn  du*  Zug-  und  Lest*  Vieh:  die  Pferde ^  Maalthiere 
und  EM  nidit  «ooh^Slire  Sdtatspntfonin  gebnbt  h&tteni 
eine  L6eke,  wel^e  uns  dureli  die  E|ione  enegefSllt  wird. 

Sonach  bcrcchtis^t  uns  die  aagctiihrto  Iiidiiction,  die  Kpoiiu 
für  eine  acht  italische  Göttin  Kuhaittüi:  an  eine  frühzeitige 

CT 

Kiubürgenm^  in  Horn  iu  Folge  der  Berührung  der  Römer 
mit  den  VöUiero  den  Cieel|Mni9cfaen  Gellieus  nöobten  wir 
mit  Hrn.  Fhrmicmwi'u*  a.  O«  um  no  weniger  denken  | 
weil  une  nos  Miier.  Zelt  keine  Einwnnderong  ven  Gdtter« 
Ciüteii  aus  diesen  Ländern  bekannt  ist 

Als  aber  durch  die  Tarqoinier  die  Periode  eintrat,  von 
der  Cicero  Rep.  II,  19s.  sagt:  influxit  enim  non  tenuis  qui- 
dam  e  Graecia  rivulus  in  hanc  orhem^  sed  abundantissinius 
amnin  ittaram  djeoiplinantfn  et  artlnm^  ae  wurde  diese  aua- 
l&ndiache  Bildung  nnd  Refigien  ven  den  gebikleteo  St&nden 
mit  solcher  Leidenschaft  ergriffen,  daaa  aeibatGleero  aeine 
Unwissenheit  in  der  vaterläudischen  Geschichte,  Sprache 
und  Religion  gegen  den  gelehrten  Altertbumsforscher  M. 
Tereotiua  Varre  offen  bekennt  (Aead.  Peat  1, 3.),  Anguatui 
veHenda  konnte  von  aetner  Zelt  aagen:  Romanl  veterea 
neaiao  quem  Sanunanum  —  eoJnernnts  aed  postquam  lovi 
templum  insigne  ac  sublime  constroeiom  est,  propter  aedia 
dignitatcm  sie  ad  cum  multitudo  coniluxit,  ut  six  inveuia- 
tnr,  qui  Sumraani  nomen,  quod  audire  iam  non  potest^  so 
aaltem  legisae  meniitterit  (de  C«  D.  IV,  23.). 

Nur  unter  der  unteren  Claaae^  welefae  immer  die  treaeete 
Bewahrertn  der  Nationatitat  iat,  erhielt  aieh  die  Verehrung 
dieser  lindliehen  Gottheiten,  welche  von  den  Vornehmen 
und  Gebildeten  verächtlich  Dii  picbcii  (Aug.  do  (J.  I>.  IV, 
11.  VII,  150;  miiiuti  IV,  9.  im  Gegensatz  gegen  die  Dti 
maioreS;  und  minuscularii  VII,  11.  genannt  wurden.  Daher 
erklirt  ea  aieh^  daaa  aieh  der  Cnitna  der  Jfipona  beaondm 
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in  den  Provinzen  bei  den  mit  den  Pferden  in  enger  Ver- 
bindung lebenden  Legionären  erhielt,  und  dass  sich  Denk- 
nttle  derselben  in  Oberitalien^  Vindelicien^  Britaanieiiy  Hcl« 
vetieQ  (Solothoni)^  in  dem  belgiacÜbn  Gallien  den* 
rlieittisebett  Grenzgebieten  linden  Wire  der  Unterzeicli- 
note  im  vollständigen  BesItaB  der  Litterator^  so  wurde  er 
dieser  kleinen  Abhandfang  eine  Zusammenstellung  der 
Monumente  anfügen:  eine  Zusammenstellung  aber  ohne 
Erweiterong  oder  Berichtigung  des  bekannten  Materials 
wire  gsfen  den  Geist  dieser  Jahrbücher/  CAv«  Wals* 
Tfiblni^en  in  Aqgast  1S4& 

Nachschrift.  Der  scharfsinnigen,  verführerischen  Erörterung 
des  Uerrn  Prof.  Wfil%  erlaube  ich  mir  nur  einen  Punkt  entgegen  zu 
seUen.  Es  ist  richtig,  dAss  der  Stamm  EP  keineswegs  ein  bloss  kelti- 
•eher  isL  Fön  Gegentheil  seugt  ja  in  grtechftckcr  Sage  der 
EÖDsÜer  des  trojaaischen  Bosses  ^Bztioc  ilHintser,  Jahrb.  des  Verelas 
A.  F<  L  &  S»0*  IHu*  Blis,  da*  roeseweMende»  etnea  B|wioa  oater 
egiaeBHcriiealMitle,  iatfWfwIflaBitiit  suflU]lg.~Im  Italisches  tprechen 
die  Nanen  Bpidius  (Equittus,  Equlculu.^  II  ,  7.  Varro  B.  R.  II,  1.) 
Epiu»,  Eppius  iGruter  inscr.  Ind.)  ebenfalls  für  einen  gemeinsamen 
Stamm,  und  in  einer  oskischen  Inschrift  %'prmuthetJ^7ym wffn  (oskisclie 
Studien.  S.  03.  a.70.)  baldEppii^  bald  Epidii  in  dem  Eigecn  uiu  n  EP.^ 
Allein  ein  anderer  Umstand  Ist  bedenklich.  In  allen  Namen  itaiisciier 
Gutiiieiten,  die  auf  una  enden,  ist  das  O  entschieden  lang,  so  Bubon.i| 
MenoBa^  Bellona,  ABBOna  CCidttin  bei  Bruter  JUDOO.^  10.),  laterd« 
4onaj  Aageroa»,  Pemosay  Orbon»^  ohae  flodk  der  LaCona,  Feroaia, 
Flaonia,  Pellaata  m  sedeakea.  Aber  gerade  bei  dieser  keltlseb»a 
^oaa  fladea  wir  ia  elaen  IMchler»  der  es  fewiw  aitt  der  Praeodie 
genau  nahm ,  das  O  kurz  und  Plutarch^s  Schreibung  "Enora  bealfitigt 
es;  ja  bei  einer  rindern  keltischen  rfottheit.  die  !n  Bordeaux  verehrt 
wurde,  Divona,  fiadea  wir  wieder  die  Kürze  des  0«  Vgl.  Auaoa»  de 
dar«  urb,  13.: 

Salve  urbis  genius  medico  potabilis  hanstu 
DiYOoa  Celtarum  lingua  fons  addite  divis. 


6)  9«  Ftoremewari  a.  a.  O.  p.  48.  WatHer  In  der  al]g.Ba-» 

^eL  Toa  Brich  aad  Gräber. 
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7.    UtirUl  aus  Warffum. 

Am$  ebMm  Brief«  mn  dem  V0r$tamd  «toi  Kfitte«. 

m 

^inliegend  beehre  ich  mich  £w.  Wohigeboren  für  die  Ver* 
eina-Jahrbüoher  die  Zeiebmiag  eines  höoliat  intorettwiteiiy 
ku»tl6h  fta  Warflitm  (ProvtiiB  GroniiigciO  geftiadeneii, 
Wirtele  snsmendeU)  ia  der  Hoffnungy  daes  wir  dadurch 

bald  eine  Erklärung  der  darin  eingeritzten  Inschrif- 
ten (wofür  ich  die  Figuren  ansehe*)  erhalteo  werden.  Die 
Zeichnung  ist  in  natürHcher  Grösse  genommen^  und  die 
Schriflsuge  habe  ich^  mit  besonderem  Fleisse  und  vieler 
Genauigkeit  nachgebildet;  A  ist  der  oberei  und  B  die  an« 
tere  Seite  des  Wirtels;  seine  Dieke  beträgt  0.017  Nie- 
derl. Elle.  Der  Stoff  ist  ziemlich  feiner,  gelblicher  Lebm^ 
mit  rötli liehen  Reifchen  angemalt^  gut  gearbeitet  und  ge- 
braunt; die  Inschriften  sind  mit  einem  seiir  feinen  und 
scharfen  Werkzeuge,  vielleicht  einer  Stecknadel  eingeritzt^ 
als  der  Stoff  schon  gebrannt  war*  leh  verdanke  die  An* 
Sicht  dieses  merkwürdigen  Stackes  dem  Hrn«  Prof.  Dr.  ve» 
Bre^y  Direetor  des  Teyleracfaen  Bfusenms  in  Haarlenty 
ohne  dessen  wissenschaftliche  Theilnahme  dasselbe  ver- 
muthlich  wohl  noch  lano^e  verborgen  geblieben  wäre,  zu- 
folge dem^  was  er  mir  darüber  mitzutheilen  die  Gäte  hatte. 
;,Ai»  teh,  (so  lanteie  ungefShr  seine  Mittheilang  vom  S7. 
Aogost)  kürslick  in  Warffom  war^  liess  ein  Bauer  eine 
Wierdy  die  naiie  an  seiner  Wohnung  lag,  abgraben,  weil 
sie  seine  freie  Aussicht  aus  dem  Hause  hinderte.  Bei 
dieser  Aofgrabunn^  \vurde,  unter  mehreren  andern  Sachen 
(z.  B.  verbranntem  Stroh),  dieser  Wirte!  gefunden.  Als  er 
mir  denselben  geneigt^  and  ich  Ihn  genau  beaiclitigt  hatte^ 
bemerkte  ick  feine  Binritxoiigen^  die  einer  laschnfl  &lm« 
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Ifch  waren,  weshalb  ich  den  Bauer  bat,  mir  denselben  zu 
ieihcn^  was  er,  jedoch  unter  ausdrücklicher  Bedingung 
der  Zurückgabe^  bewilligte/^  Mno  kann  hieraiw  sogleieh. 
abnehmen^  daM  an  keinen  Betrag,  aneh  nur  von  weitem, 
nn  denken  sei,  indem  der  Bauer  die  eingentsten  Figuren 
niqkt  früher  bemerkt  hatte,  als  eie  ihm  von  Prof.  9«  Bredm 
gezeigt  waren. 

Eine  genaue  Angabe  alles  dessen ,  was  in  jenem  W  i  e  r  d 
anfgegraben,  würde  vielleicht  ein  bestimmtes  Zeugniss  für 
das  Alter  des  Wirteis  abgeben,  welelios  nm  so  erwunsdi- 
ter  erscbeinon  mag,  weil  man  bis  dabin  soldbe  Wirtel  so- 
wohl bei  rdmisdiea  als  rein  germaniseben  Anticaglien  und 
noch  von  späterer,  z.B.  Carolin  vischer^  Zeit  entdeckt  hat.  Ich 
habe  also  zu  solcher  Angabe  die  freundliche  V  crmittelune; 
des  Um«  e.  Breda  nacligesucht,  und  derselbe  hat  sie  mir 
versproebea.  Indessen  kann  ioh  nieht  umhin,  ein  Paar  Be* 
merkungen  hmaosufiigen^  die  höffentlieh  dasn  beilragen 
werden,  die  Bestimmung  des  Altera  und  die  Brkllrung  der 
luschriflen  zu  l'ürdcru. 

Wi erden,  welche  in  den  Provinzen  Gelderland,  Hol- 
land und  Utrecht  Woerdeo  uud  in  Nordbrabant  Waor- 
den  genannt  werden,  giebt  es  in  Groningen  mehrere.  Ks 
suid  solche  besonder^  hoch  liegende  Aecker  (es  sei  Wiesen- 
öder  Bauland)  die,  wenn  man  darin  gräbt^  Spuren  einer 
sehr  frühen  Bcpllanzuiig  und  Bcwohnunpf,  besonders  Ge- 
genstände des  häuslichen  Leben.<^,  darbieten.  In  Gelilerlaud 
liat  man  darin  sowohl  römische  als  germanische  Sachen^ 
audi  noch  ans  dem  CarolingisGhen  Zeitalter  aufgefunden. 
(S.  darüber  küraehalber  meino  Oodheidk.  Mededeelingen 
UL  8.  24  tt.  f.).  Das  Wort  ist  innigst  verwandt  mit  dem 
A.  D.  Word-  area-  (S.  H.  Müller,  lex  Sal.  S.  163.)  und 
Wert  (Niebelun^.  Lied,  St  Gall.  Codex  .,da  sie  ja«!;«'ii 
Sölden  uf  eiueu  Wert  vil  breit wo  v.  d,  Hagen  dsiVMiilGt 
sittsn  freien  grünen  Wiesenplatn  vorsteht^ 
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Unter  den  mehr  als  200  Stück  Wirtelo  von  gebrann- 
ter Krdey  welche  ifi  litesi^en  Landen  gefunden  und  im  archäo« 
logischen  Museum  hierselbst  aufbewahrt  werden  y  und  die 
fast  alle  sor  denkbare  Formeii  derselben  ersohdpfeii,  giebt 
es  mehrere^  deren  bestiiliiiitee  Alter  aoeb  nicht  nachgewie- 
sen werden  kann ;  swei  aber  von  ungefähr  derselben  Grösse 
und  Form  wie  der  WarfTum'sche  wurden  von  mir  bei  Wyk 
by  Dtirstede,  mit  solclicn  Neben-Sachen  und  unter  sol- 
chen Umsländeu  aufgegraben^  dass  ich  dieselben  dem  Zeit-* 
alter  Lodwigs  dea  Frottnea  (also  dem  IX.}  habe  zuweisen 
wissen,  (a.  meine  Ondbeldk.  Mededeelingen  Seite  106.  n. 
la  Terglichen  mft  Seite  115;  n.  S.  146»  Tergliohen  mit  S. 
152.)  W  äre  nun  der  Warffum^sche  Wirtel  demselben  Zeit- 
alter zuzuschreiben,  so  hätte  man  die  Schriftarten  jener 
;&eit  zunächst  zu  Käthe  zu  ziehen,  und,  merkwürdig  ge^ 
nag,  es  finden  sieh  sehr  ähnliche  Charaktere  aus  jener 
Zdt|  wie  steh  mir  bei  flüchtiger  Ansieht  der  XXIL  o*  XXIIL 
Tafel  des  III.  Theils  des  diplomatisefaen  Lehrgebäudes  der 
Bcucd.  St.  Mauri;  edit.  Adelung,  ergiebt. 

iUeyden« 

Dr.  I4.  il.  F.  JFanaaen* 
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6«  ¥tuw  flfi|<»^. 
Brvtne  Im  JlefjCsc  4$$  Berr»  Crarjrol. 

Am  «fom  f  He/e  m  rfe»  VorsUmd. 
T«f.  I.  II.  K|.  S. 

Idi  sende  anbei  einen  Abgoas  der  €7fry«/'8cfaen  Bronae« 

Meine  uiiiuaassgebliche  Ansicht  stellt  das  Stück  sehr  hoch. 
Eine  schönere  Brouze,  von  dieser  Grösse^  ist  wohl 
sehwerlich  diesseits  der  Alpen  gefunden  worden.  Eine 
vollkommen  ausgebildete  jungfräuliche  Weiblichkeit^  in 
schönem  Ebenmaas  der  Glieder,  sanfter  Fülle  des  Körpers , 
und  in  ungezwungener,  natürlicher,  anspruehslosery  anmu- 
thiger  Stellung  tritt  uns  in  dem  Bilde  entgegen.  Wenn 
sie  keine  Venus  ist,  verdient  sie  es  zu  sein.  Sitzt  sie  am 
Ufer  eines  Baches  und  sieht  sie  den  kräuselnden  Wollen 
nachV  Hält  sie  den  sanften  Blick  etwa  auf  spielende,  im 
Wasser  plitsehomde  Liebesgötter?  Hat  ihre  Rechte  eine 
Fischerruthe  gehalten  und  dieselbe  unwillknhrlicfa  oder  ge- 
dankenlos ins  Wasser  gesenkt?  Geniessl  sie  einer  flrennd- 
liehen  Gegenwart,  oder  schwebt  ihr  Gedanke  auf  Leich- 
ten Fittigcn  der  Fantasie  in  eine  glückliche  Vergangeu- 
heit?  Ich  bleibe  mir  die  Antwort  auf  solche  vcrmutheuden 
Fragen  schuldig.  Aber  von  welcher  Seite  ich  das  Bild 
betrachte,  nirgends  stüsst  mein  Auge  auf  disharmonische 
Formen,  auf  eckige  Schroffheit ,  überall  ergeht  es  sich  in 
dem  harmonischen,  endlosen  Ineinandergreifen  wellenförmiger 
Linien^  wer  mag  der  Künstler  sein,  der  eine  solche  Grazie 
XU  schaffen  im  Stande  war?  Besonders  bemerkenswerth 
ist  ttoeh  der  fein  umgelegte  xtavos^  wodurch  der  Buseu^ 


—    141  — 

besonders  der  linken  Seite  Qm'it  als  Folo^e  der  etwas  links 
herüber  gebogenen  Stellung'^,  ciu  weui»;  gehoben^  gewölbt^ 
üppiger  gefüllt^  erscheint.  Vielleicht  ist  dieser  xeatog  in 
dieser  ansehliesseiiden  umgelegten  Fcrm  auch  selten;  vgL 
die  kleine  Hereolanensisdie  Bromse^  we  Aphrodite  mit 
Umleguug^  desselben  beschäftigt  ist^  in  Ant  Ercol.  Tom. 
Vi,  Tav.  17.  Flg.  3y  und  daraus  bei  Müller  und  Oester ley, 
U«  B.  2te8  Ueit  n,  tm.  *). 

L«yden. 

\  Mm     V.  Smm 


49  Dkne  «ehöne  Broaxe,  die  Ten  Benrn  Dr«  Jaa«t«a  sdion  Hell  VII. 
8.  SS.  kon  besprochea  worden,  babea  wir  TorlftuSg  als  ^Vwu» 
iaehend*^  la  der'Veberaclirlft  bcaeidmeti  Aeiallche  Darstellangia 
■isd  die  bekaaaten  pompejanisidiea  Genäide  (Moa.  Borboa.  VoL 
IL  Tav.  18^  UDd  IV^  4.).  ladeaaea  zeigt  dieaelbe^iMeliZeicluiaBg 

•  and  Abgvaa  aa  artkeilea^  la  den  weielilickea^  aeliwftraieriachea 
Aaadniek  dea  €eaiohtfla>  der  angewöhalidiea  ABordauag  de« 
Haara  aad  dea  fiut  aberalerllcli  gewaDdeoea  and  beruDterfliea- 
aeadea  Lockea  eiaea  Toa  der  atreagerea  Schdnkdt  antiker  Veaa»- 
geataltea  etwas  abweickeadea  Cliarakter. 
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9.   |lnr)itf4(i^<r  #ciitm(ii*).  ^ 

Beduteni  nras»  ich^  das«  die  Siegellack-Abdriieke  der 

Burtscheider  Gemmen  nicht  scharf  geiHi«^  sind,  um  den 
Kmistwerlh  der  Originale  mit  Enlscinedeulicit  zu  bestimmen. 
Sie  könotea  vielieidit  auf  folgender  Weiae  kurz  beschrie- 
ben werden. 

1*  BniatbUd  einer  geflügelten  Psyche  |  ebne  Schleier^ 
aber  mit  jungMuliehem  Haarxepfe.  Ztemlicb  roher 
Arbeit.  Intaglie. 

2.  Brusibild  eiues  Satyrs.  Cameo. 

3.  Kopf  eines  juni^Pii  Hercules.  Sehr  gut.  Ein  ähn- 
licher befindet  sich  in  der  Köuigl  Gemmeusammlung 
im  Haag,  8»  J,  C*  dejimge»  Netice  sur  le  cab* 
des  mdd.  et  des  pierres  gravdes,  laIIayel8S9w 
8^  167.  n.  5.^  und  bei  Upperi^  DakcyL  Sappl. 
I.  n.  2U7.  Intaglio. 

4»  Aequitas;  in  der  Rechten  die  Wage,  in  dem  linken 
Arm  den  Scepter.  Ziemlich  gut.  Intaglio. 

5»  Bonus  Eventus;  er  hält  in  der  linken  Hand  eine 
TraabCi  iu  der  Rechten  eine  Schussel,  weraof  sich 
ein  rundes  Brod  oder  ein  Kuchen  befindet;  s.  ähn- 
liche u.  A.  in  meiner  Nederl.  Rom.  Daktyliothek  n* 
ß3-6j.    Mittelinässig.  Intaglio. 

6.  Märinlirhes  Brusibüd ;  den  Kopf  ziert  ein  Stirnband; 
die  Zuge  äimoia  denen  des  2Wmiia«   Rohe  Arbeit. 

Auf  diese  GenmeD^  die  sich  ao  ffen  HcIiquienbclKiheru  der  dasi^^ 
Abtei  befinden;  hat  mich  Herr  Prof.  Uock  zu  Brüssel  aufincrksiun 
Kcroacht.  Abdrücke  dereeJbeu  biibe  icb  Herrn  Dr.  Janssen  mit- 
Selbeilc.  jU  L, 


-  I4S  — 

• 

7.   Nackter  Fechter;  er  scheint  mit  der  linken  Haiid 
einen  Salbtopf  vor  den  T.oib  zu  lialti n,  und  sich  mit  der 
emporgehobenen  Hechten  zu  saibeu;  zu  vergleichen  , 
vu  Ä«  meine  Daklyliothek  n.  106.  Ciute  Arbeit*  Intaglio 
&  Ein  liegendes  vi«fffu8siges  Thier.  Rohe  Arbeit  IntagUo. 
fH  Em  Inofendee  lierfilesigee  Tliier  (Hund?).  Intaglio. 
10.    £iu  Adler,  welcher  Fliigel  und  ikkueu  weit  ausgc« 

breitet  hält.  Sehr  roh.  lutaglio. 
11«  Ein  Rad  (V)  mit  8  Speiehen.  Intaglio. 

Leyden* 

IHR.  Kl*  Jfm  IP«  J^miMMi» 
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Ztt  den  im  vorigen  Hefte  d.  Jahrbuclier  S*  70  AiifgefiUir* 
ten  fünf  Fragmenten  von  LapIdarinflCihriften ,  die  sicii  aof 

dem  Valkhof  in  Nymwen^en,  au  der  Aussenseite  der  Caro- 
liugischeo  Kapelle,  eingemauert  Baden ,  erlaube  ich  mir 
folgeude  fünf  hinnunufügen^  die  Ich  an  Ort  und  Stelle  co- 
pirt  bebe: 

1.)  ////TVNAnv///  to  /m//h 

COlVQVm  MAV/// 

E///////M    '  SAi///// 

V//////// 

30  /////A  4.)  /////ÜJS 

MS  B  R 

////LVC 

1  nriw$a(jBfJ  •  /  .  «  •  tmdüjfi  (f)  

f.  MürH  Mcrum  (yj  .  .  .  .  •  Es  wird  diese 

Lcsoart  wahrscheinlich  durch  zwei  andere  kleine  Arae^  die 
uiclit  weit  von  da^  auf  dem  Hunerber«^,  gefunden  wurden, 
und  beide  auf  der  einen  Seite  dieluscbrift  tragen;  MAAT! 
SACaVM.  CJahrb.  Vif.  H.  S.  71  u.  72% 

Ausserdem  sind  sowolil  an  den  Innen-  als  Aussen- 
wanden  der  Kapelle  eine  grosse  Anzalil  Ziegel  von  Ter- 
schiedener  Form,  und  mit  den  Stempchi  der  sehnten,  drois- 
8ig8ten  Legiaa  u.  a.  eingemauert;  auch  mit  dem  Stempel 
EX  GEKMiNF  (JEarercüUß  Germaniae  inferiorisj  kommen 
mehre  vor. 

Emmeriehl  Juli  1845. 


h 

An  die  Hell  TV,  V.  Vf.  besproehenen  DarstellniiK^eii 

srliliessen  wir  ciue  kurze  Erörterung  über  das  CapitoH 
der  Säule  zu  Cnssy.    Wenn  nach  den   oben  o^e- 
gebenea  Ausciuandersetzuugeu  die  Köpfe  des  S  o  1  ^  J  u- 
p.iter,  Mercnr  uud  M  a  r  s ,  so  wie  an  dem  2sa 
Anxerre  aufbewahrten ,  veimnüiet  werden  müssen^  so 
kann  kein  Zweifel  seyn^  dass  damit  vier  der  planetari* 
sehen  Götter  gemeint  wareu.    Sol  und  Mercur  gehören 
zu  den  mittlem  Gottheiten,  Jupiter  zu  den  hcilhrincren- 
dcn,  der  verbunden  mit  jenen  auch  diese  zu  glücklichea 
Gestirnen  stempelt.  Mara^  der  Vernichtende  ist  allein  ein  un- 
heilbringender, der  aber  von  jenen  durohaus  gedämpft  nnd 
beswongen  wird.  War  das  Denkmal  von  Cussy  ein  zum 
Andenken  eines  Sieges  errichtetes,  wie  Herr  Prof.  Boek 
vermulhet,  so  leuchtet  ein,  dass  diese  Gottheiten  sehr  pas- 
send über  dem  Ganzen  schweben.  Wäre  es  aber  auch  nur 
ein  einfacher  Götter-  und  Heroenverein  ohne  weitere  hi-« 
Storische  Beziehungen,  begründet  in  irgend  einem  rdmi« 
sehen  oder  örtlichen  CuUns,  so  wurden  jene  planeiarischen 
zu  je  zwei  der  unten  befindlichen  durchaus  passen ;  Jupiter 
etwa  zu  Hercules  uud  Pronielhcus,  Mercur  zu  Minerva 
und  JiinOjMars  zu  Jupiter  und  Ganymed^  Sol  zu  Bacchus 
und  der  Najade.  Jedoch  möchte  ich  auf  diese  vier  Zu- 
sammenstellungen nicht  allzu  grosses  Gewicht  legen» 

Die  vier  Gfitterköpfe,  welche  das  Kapitell  der  Sftule 
im  Burghofe  zu  Alexandria  schrotiekten,  wurden^  wenn 

10 
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sie  wirklich  auf  «iic  vier  Elemente  bezogen  werden  sollten, 
nach  FiilffruUus  ÄJythol.  I.,  2.  ff.  eher  Zons  (Feuer), 
Juno  CbutOi  Neptun  (Wasser)  uad  Pluto  QKtde),  dar- 
geslellt  haboo. 

U. 

Eine  im  Bett  der  Themse  1840  gefundene  und  von 
V/i.  H.  Smiih  in  ,,Archacoiogia  or  miscellancous  tracts  re- 
atiug  tu  antiquity  published  by  the  society  of  antiquaries 
of  liondon.  Vol.  XXX.  Loodon  18|0/^  PK  XXIV.  p.  5ia. 
abgebildete,  und  kuns  besprocheoe  kleine  Zange  (forceps) 
VOM  Erz,  auf  die  mich  Hr.  Prof.  UrUchs  aufmerksam  ge- 
macht hat ,  bietet  einen  höchst  inltji  essauten  Zuwachs  zu 
dorn  Heichtliume  planetarischer  Darstellungen,  die  wir  bisher 
kennen  «Gelernt  haben,  erweitert  aber  zugleich  unsern  Blick 
in  die  häuslichen  Eiuiichtungen  der  Romer  ^  iudem  wohl 
sdiwerlieh  ein  ähnliches  Gerath  bisher  entdeckt  worden. 

Das  betreffende  Werkzeug  Ist  unsern  Zangen  snm 
Ausziehen  der  Nägel  nicht  unähnlich,  nur  dass  das  Ncharuier, 
worin  es  sich  früher  bewegte,  nicht  au  deu  Enden  der 
gradlinigen,  sondern  oben  an  den  halb  kreisförmigen  Theüea 
sich  vorfindet.  £s  wurde  also,  wenn  unsere  Nusssangen 
oben  sum  Einsetzen  der  Nüsse  eme  Ausbauchung  hätteh^ 
diesen  am  Nächsten  kommen.  Es  ist  eilf  und  einen  halben 
Zoll  lang,  etwa  einen  halben  Zoll  dick,  und  an  dei)  geraden 
Thcilen  jeder  innern  Seite  rundlich  gezaiuiL,  so  dass  die 
'  beiden  Stücke  diclit  incinandergriffen.  Unten  an  den  schma* 
lern  Fortsetzungen  dieser  geradlinigen  Theile  zeigt  sich 
i'ine  längliche  Durchlöcherung^  vermuthlich  um  beide  Hälften 
fesler  susammensiehen  zu  können.  An  dem  Aeussern  der 
beiden  Hälften  finden  sich  zu  allerunterst  Löwenköpfe, 
darauf  Stierköpfe,  hierauf  kleine  Büsten  von  vier  Gottheiten, 
endlich  oben  auf  den  Halbkreisen  Pferdeköpfe  mit  einer 
Göttin.  Die  Reihenfolge  ist  demnach  folgende: 
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1. 

Pferdeko^f  luit  Juno. 


Plerüekopf  mit  ILjrbele. 


Mars. 
Luna. 


M  e  r  c  u  r. 
Jupiter. 
Venas. 
Ceres. 


Stierkopf. 


LBweBltopf. 


Lowenkopf. 


Es  ist  oflTcnbar,  dass  wenn  mau  von  Saturn  an  bis 
Mars  zälilt  und  hierauf  zu  Merriir  bis  Venös  übergeht  das 
System  der  Woche  ganz  euifaoh  diesem  Gdtterkreise  su 
Grande  liegt  ^  nur  dass  dem  Saturn  entspreehend  des  Pa- 
rarallelismus  wegen  der  Kunstler  Ceres  —  denn  dafür 
halten  wir  die  Göttin  mit  kleinem  viereckigen  Polos-  wir 
wurden  sie  für  Rhea  halten,  wenn  diese  nicht  oben  klar 
gebildet  Wäre,  —  als  üegeubild  iiiozuirat,  wie  sonst  AvoiU 
an  rheinländiscben  Altären  ein  Genius  auf  die  reciUe  Seite 
gestellt  wurde.  ^ 

Auf  der  Höhe  sehen  wir  Juno  mit  der  Stephaue 
und  Kyhele  mit  der  Thurmkrone.  Kybelc  die  Göttermut- 
ter erscheint  mitten  unter  planctarischen  Göttern  aucii  auf 
der  Lampe  bei  Pasaeri  Tom.  I.  p.  21.  Juno  als  Himmels« 
königiii  in  symbolischer  Auffassung  die  unter  dem  ewigen 
Licbthimmel  (Zeus)  schwebende  Luft  passt  nicht  minder 
2U  diesem  Kreise.  Schwerlich  wird  Jemand  daran  denken 
wollen,  diese  drei  Göttinnen^  die  vermeintliche  Juno,  Kybele 
und  Ceres  etwa  als  eine  dreifach  gestaltete  Eines  Bogrilfs 
anzuerkennen. 

Unklar  bleiben  nur  die  Tbierkopfa  Zwar  würde  der 
Löwe  als  Sonnenaeichen,  der  Stier  als  Frühlingsbote  seine 
volle  Berechtigung  finden  |  aber  für  das  Pferd  weiss  ich 


1}  Hr.  Smm  Iwt  an  Miea  o4er  Vesta  geilacht. 
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keine  einfache  sprechende  Bezieimtig  auf  den  Winter;  sonst 
könnte  mau  versucht  seyo  zu  glauben,  dass  mit  diesen 
drei  Thierea  die  drei  Jahresseiten  —  drei  Horeo  zahlten 
ja  die  Alten  und  drei,  jedoch  zuweilen  andi  Wer  Absehnitte 
des  Jahres  —  synibolisirt  Seyen.  Ebenso  kdnnte  man 
daran  denken  ,  Löwe  und  Stier  auf  Kybele  zu  beziehen; 
aber  es  fehlt  auch  liier  die  Nachweisung  des  diitteit,  des 
Pferdes,  uls  Zeichcu  der  Uöltermutler.  Nur  einmal  finde 
ich  bei  Tussie  catal.  of  g^oms  Tab.  XXIX*  dasselbe  bei  ihr« 
Wir  betrachten  diese  Thierköpfe  daher  einstweilen  alsnnbe« 
deutsamen  Schmuck,  ohne  jedoch  die  Hoffnung  einer  tref- 
fendem Deutung  aufzugeben. 

Der  Herauso:ebc*r  dieser  sclioii  gearbeiteten  Erzzange, 
Hr.  Smith,  berichtet  in  einer  Nachsctirift  Archaeologia  p, 
650-9  Professor  Migliorim  xu  Florenz  schon  die  pU* 
netariache  Bedentung*  der  Gotterbüsten  erkannt^  und  cui 
Kalendarinm  verglichen  habe ,  das  zu  Rom  In  den  Bädern 
des  Titus  im  J.  1813  gefunden  wurde.  Dieses  Kalendarium 
sey  über  frühere  h.  Gemälde  einer  Wand  gemalt ,  die  zur 
Kapelle  der  h.  Fabreita  gehöre.  Mit  Ausnahme  Saturnsj^ 
dessen  Bild  zerstört  worden,  seyen  auch  hier  die  Wochen* 
gdtter  in  Bustenform  'gebildet.  Uns  gelten  beide  l>eak- 
male  als  Zeugnisse  der  merkwürdig  ausgebreiteten  Ver- 
ehrung planetarischer  Gottheiten  in  römischer  Kaiserzeit. 

Bonui  15.  Nov. 

Ii.  Ijevscli. 
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Mf  timtm  ailleliAMlIAM  thoa^cOa», 

# 

Das  Torliegende  Thongefiiss^  ron  bmnigriiier  weiss- 
*graa  gefleckter  Färbang,  glasirt,  ist  5  Zeli  hoob  und  zu 
iUeren  bei  Aschen^  eineni  «tten  Fsbrikorte  miltelslterlieber 

Thoiiarbeiteii  fn  eiueiu  ausser  Gebrauch  gesetzten  Ofen  ge- 
funden. Wahrscheinlich  wurde  es  wessen  seiner  Verkru- 
stung und  Verschlackuug^  die  sich  beim  Urenneu  um  die 
Glasur  theiinreise  angesetsl  bstte,  weggeworfen  and  sa 
dem  Handel  entzegen.  Jedoch  sind  troCaS  dieser  Bescha- 
digung  die  meisten  Figuren  darauf  hinlänglich  erlia!teB  oder 
kenntlich.  Die  dünne  Kruste  liess  sich  an  einzelnen  Stel- 
len nach  mit  einem  stumpfen  Messerchen  wegspreiigcn, 
wodurch  Eiuzclucs  deutlicher  hervortrat.  Don  Gegenstaad 
der  Darstellung  gibt  einestheils  die  durch  die  Mitte  laufende 
dentsehe  Inschrift:  DIT  SINT  Dfi  [VJU  BL  AN  BT  fiN 
(d.  K  DU  nttt  de  Blmteien)^  anderntheils  die  lieber^ 

schriflen  SATVRNVS*  IVPTER  ^  MARS  SOL  VB 
NVS  MEaCVHIVS  LVNA ,  zu  denen  noch  rechts  aüs- 
•  serhalb  der  Planeten  entweder  die  alte  homerische  Uc- 
schichte  von  Ares  und  Aphrodite  oder  eine  Constellation 
von  MAHS  und  VIß(iiff#)  hinzutritt  Jedoch  sind  sämt- 
liche planetarische  Gottheiten  mit  den  ihnen  zngehdrigea 
Thierkreisbildern  rerbonden. 

1)  Beschauen  wir  das  Gcfuss  von  der  Linken  zar 
Rechten,  so  steht  ausserhalb  der  sechs  übrigen  nach  Aussen 
gekehrt;  abgewendet  Saturnus^  mit  doppeltem  Gewände 
bekleidet^  in  der  Rechten  eine  lange  nach  unten  gelegte 
Sense^  nicht  mehr  die  luunse  Sichel^  wi0  in  den  altrömi- 
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sehen  Oaratellungen^  in  der  Linken  beim  Fussc  den  kleinen 
Jupiter  feseend.  Wer  erinnert  eich  hiebet  nicht  der  bei 
Albericas  yorkomnenden.  Heft  V.  VI.  S.311.  beleuchtetcD 
Bildung?  Ihm  zur  Seite  befinden  sich  su  setner  Rechten 

die  Thierkreiszeichen  des  Steinbocks  und  desAVasser- 
mannsj  dem  letzteren,  der  als  Kuabe  gebildet  ist,  ist  ein 
Baum  beigefugt  worden,  um  seine  Eigenschaft  als  Wasser- 
Spender  recht  anschaulich  zu  machen.  Sehen  auf  den  Mün* 
Ben  des  Antoninas  Pius  sahen  wir  (Hefl  IV*  S.  168^170.)  * 
Steinbock  und  Waesermann  mit  Saturn  verbunden^  und 
dieses  als  Planoteiilmuser  gui cchtfertif^t  durcli  ^lacrobius: 
Iiac  ipsa  genitura  mundi  —  —  in  oapricorno  Satunnis 
roeabat...  Aquarius^  qiii  capricornum  sequitur,  Saturuo  da- 
tur/^  Es  folgen  die  sechs  übrigen  Pla*ieten  in  drei  Paaren. 

2)  Jupiter's  Bildung  weicht  von  der  römischen  be- 
deutend ab;  es  ist  nicht  mehr  der  alte  Himmelsgott  mit 
Blitzstrahl  und  Scepter,  sondern  ein  mit  Panzer,  Helm  und 
fliegendem  Mantel  bekleideter,  der  mit  seiner  Linken  ein 
langes  gerades  Schwert,  das  auf  seiner  Schulter  ruht^  ge- 
sucht halt  Zu  seiner  Linken  steht  in  Centaurengestalt 
das  Tfalerkreisseichen  des  Schützen.  Das  Zeichen  der 
Fische,  das  er  nach  Hacrobius  und  den  Münzen  des  An^ 
toninus  Pius  haben  musste,  fehlt  hier  und  statt  dessen 
scheint  auf  dem  Boden  eiuRadC?)  zu  Uegen^  das  ichuicht 
zu  deuten  weiss. 

3)  Jupiter  zugewendet  steht  Mars  mit  Hehn,  Panzer 
vnd  Kriegsmantel  bewaffnet.  In  seiner  Rechten  liat.  er  ein 
krummes  säbeiförmiges  Schwert  gegen  Jupiter^  offenbar 
zum  Kampfe,  gezückt.  Mit  seiner  Linken  fasst  er^  wenn 
ich  nicht  ganz  irre,  eine  Fackel,  wohl  allegorisch  auf  die 
Kriegsfackel  hindeutend^  aber^  so  viel  ich  weiss,  in  alter 
Knust  nicht  vorkommend,  wenn  man  nicht  etwa  Dichter- 
stellen* daliia  rechnen  wilL  Zu  seinen  Füssen  befinden  sich 
als  seine  Häuse»  Skorpion  und  Widder.  VrgL  Maero- 
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blas:  ,^Alar8  erat  in  scorpio,...  aries  Marti,  qui  praeces- 
serat  lovcm/'  Offenbar  ist  hier  das  heilbringende  Gestirn 
des  Jupiter  als  im  Kampfe  befindlich  dargestellt  mit  dem 
anheilbringcnden  des  51ar8. 

4)  8oly  dessen  Figur  dufch  die  Verschlackiiag  selir 
ankenntlich  gewordeo,  seheinl  mit  Panzer  und  Hantel  be- 
kleidet 2U  seyn.  Irre  ich  nieht,  so  hält  er  iii  seiner  Lin- 
ken die  Sounenkugcl,  iu  seiuer  Rechten  Scepter  oder 
Geisse!.  Hinter  seinen  Püsseu  befindet  sich  das  ihm  hei- 
lige Gestirn  des  Löwen.  - 

5)  Ihm  zugewendet  ist  Venus  mit  halbentblösster 
Brust,  in  der  Rechten  vielleicht  einen  Spbgel  oder  eine 
Seemuschel  haltend,  in  der  Linken  einen  Liebespfeil.  Es 
fehlt  zu  ihren  Füssen  das  Thierkreisbild  der  Wage  —  statt 
desseji  sehen  wir,  wie  bei  Albericus  den  bogenspanriendcri 
Cupido  bei  ihr  —  jedoch  ist  das  Zeichen  des  Stiers  ihr 
beigegeben.  Somit  ist  in  diesem  Paare  ein  heilbringendes 
Gestirn  (Venus)  mit  einem  der  mittlem  (Sei)  verbunden. 

6)  Es  folgt  Mer'cur  mit  dem  Flügelhut ,  Panzer  und 
fliegendem  Mantel  bekleidet,  den  Oaduceus  in  die  Seite 
stemmend.  Zu  seinen  Füssen  Jungfrau  und  Zwillinge 
als  ihm  zukümmcnde  Bilder  des  Thierkreises. 

7)  Ihm  zugewendet  ist  Luna,  die  Mondsichel  auf  der 
rechten  Hand  ihm  entgegenhaltend^  in  doppelter  Gewandung^ 
begleitet. von  dem  Zeichen  des  Krebses* 

Hier  sohliesst  das  Bild  der  Planetengottheiten  mit  ei- 
nem Baume  (etwa  dem  Baume  tler  Erkciiatniss?)  ab,  aus 
*  dessen  Laub  sich  zwei  Schlangen  zu  ringeln  scheinen. 
Die  Reihenroige  ist  der  bei  Albericus  uns  entgegentretenden 
CHeft  V.  und  VI.  S*  311.)  ganz  gleich^  aber  auch  der  al- 
ten ^  von  der  längsten  Umlaufsa^it  im  Saturn  (29  Jalire 
la5  Tage)  bis  sur  kürsesten  In  Luna  (S8  Tage)  sich  ab- 
stufenden Clleft  IV.  S.  153.). 

Betrachten  wur  mit  einem  Blicke  noch  die  ächlubsvor- 
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stelloiig,  so  begegnet  uns  hier  Mar«  mit  Schild  |  Helm, 
Pftiizer,  S&bel  bewaffnet,  in  der  UnMmniair  mit  der  bloss 

mit  dem  Liebespfeil  versehenen  Liebos^Öttin.  Diese 
Vorstellung  wäre  ohne  alle  Schwierigkeiten ,  wären  nicht 
zwei  Frauen  nnd  zwei  Thicre  beigegeben.  Sind  es  Gra* 
neu?  Sind  es  Hören?  loh  weiss  sieht  darasf  sn  sntwor* 
ten,  Oder  tind  es  im  Allgemeinen  bloss  Dienerinnen? 
Sbenso  nngewiss  sn  deaten  sind  die  Attribute,  welebe  dis 
voranschrciteudc  in  ilircn  Hunden  hält.  Ist  es  eiu  Huf- 
eisen oder  ein  Hing,  den  sie  mit  der  Hechten,  sind  es  zwei 
Scepter  oder  eine  Scheere^  die  sie  in  der  Linken  fasst? 
lihre  dürften  die  Thiere  zu  denten  seyn*  Das  erstere 
ist  em  Wasservogel  ^  ohne  Zweifel  der  Schwsn.  Der- 
selbe kam  auf  dem  Sehweizor  Tbongefass  (Heft  V.  u,Vf. 
S.  302.),  dasselbe  kommt  nach  genauerer  Ansicht  auch 
auf  meinem  Erztafelcheu  des  s.  g.  Mars  Victor  (Ueft  III. 
Taf. I V, 3.) vor.  Der  Schwan  steht  also  als  ein  dem 
Mars  heiliges  Thier  von  jetzt  an  fest»  eeyes,  daas 
er  Ihm  nraprungüch  eigenthümlich  war^  oder  durch  Ver- 
mittlung der  Aphrodite  zokam.  Denn  verwandte  Got(hei<* 
ten  tanschen  nadi  einer  von  Gerhard  (Tiinksehaten  S.  10.) 
schon  angeregten  Bemerkung  häufig  ihre  Symbole.  Viel- 
leicht ist  selbst  Kyknos,  der  Sohn  des  Ares,  nicht  ohne 
Beziehung  auf  dieses  Attributi  Indessen  möchte  ich  darum 
nicht  auch  hier  den  Schwan  auf  Mars  beziehen  ^  sondern 
erkenne  denselben  als  der  Venus  zugehörig  an.»  schon 
deswegen^  weil  der  Widder  nicht  für  sie^  dagegen  als 
Planetenhaus  für  Mars  wohl  nachzuweisen  ist. 

Können  wir  zwar  aus  (Ül^cü  und  älmliclion  Scherben 
später  Zeit  keinen  erkleckUchco  Gewinn  für  Mythologie 
und  Kunstdeutung  ziehen»  so  sind  doch  diese  d^achklänge 
einer  alten  ^unstubung  und  Götterlehre  snr  Vergl^hnng 
mid  Unterseheiduiig  nicht  ohne  Interesse» 

Geschrieben  zu  Aachen^,  Herbst  1845.        E».  i4^rsch. 
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•uf  eiaem  niitteUllcrItrkra  Tkoaf «Qua. 


Das  be(rc(rendeglasirte5Z.  hohe  Gefass  rührt  aus  Rae- 
ren bei  Aachen  her.  Eine  mytholoo^ische  Darstellung;  um o^ürtet 
in  einer  Breite  von  etwa  2  Zoll  den  Bauch  des  Gefasses. 
Den  Zog  eröflfnet ,  wenn  wir  nicht  irren  eine  Victoria, 
welcher  ein  gehörnter,  mit  Pferdefussen  versehener  phal- 
lischer Satyr  folgt,  der  ein  gebogenes  Instrument  blässt; 
hinter  ihm  ein  Satyr,  der  einen  kleinen  gehörnten  trägt; 
der  letztere  speit  aus  seinem  Munde  einen  grossen  Wasser- 
strahl. Hierauf  drei  Frauen  (Hören?),  von  denen  zwei 
eine  Art  von  Thyrsüss(ab  tragen ,  die  dritte  eine  einhenk- 
lige Blumeovase,  im  llintergjunde  eine  vierte  mit  einem 
Zweige. 

Der  Triumphwagen  selbst  ist  sehr  lang,  nnd  höchst 
cigenthömlich,  fast  wie  ein  Nachen  gebildet;  er  wird  von 
zwei  höchst  geistlos  gezeichneten  Pferden  gezogen,  unter 
denen  ein  kleiner  Stier  steht,  zu  jeder  Seite  eine  Frau  mit 
einer  Blumenvase,  die  einmal  zweihenklig,  einmal  ohne  Hen- 
kel ist.  Die  erstere  hat  eine  Aehre  oder  einen  Stab  in  der 
Hand.  Auf  dem  Wagen  silzt  vorne,  seitwärts  gekehrt, 
der bckränzt'e  Bacchus,  durch  breite  Körperformeii  ausge- 
zeichnet, ein  Gcfass  in  der  Hand  haltend.  Hinten  auf  dem 
Wagen  stehen  sich  umschlingend  Mars  und  Venus,  letz- 
tere bloss  umgürtet  Hinter  dem  Wagen  tanzen  mit  Stäben 
oder  Zweigen  drei  Bacchantinneu,  hierauf  zu  Pfcrdo  ein 
Zwerg,  etwa  PoUciiiell?,  ferner  ein  bekränzter  oder 
strahleuuiugebenr  ein  Gcfass  in  der  Hechten  crhe- 
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bcnd,  bei  dem  man  an  Sol  denken  konnte^  und  zum  Sciiluss 
eiu  uackter  Bacchaut  einen  Fiuchlkorb  schleppeud. 

Die  Ueberschrift  dieses  seltsamen  Gefüsses  lautet: 
BIT  ^  IS  >  DßN  ^  TA£I  Vi.  /////I  ^  B ACH VS  ^  Dfi 
R  ^  rOLLER  ^  BR0i///ER4*  ARVEN 
M  i9  den  irei9e{re)n  Baehv» 
Der  fülle y  broder  at  zen  C^), 

Das  Wort  BACllVS  stebt  gerade  über  der  Figur 
desselben.  Die  Vorstellung  selbst  dürfte  aus  volksthüm- 
liehen  baechtscfoea  Aufzu/i^en^  wie  sie  bei  der  Weinlese  in 
manchen  Gegenden  nach  vor  einiger  Zeit  üblich  wareoi 
hervorgegangen  seyn,  and  vielleicht  darauf  hindeuten^,  dass 
der  Wein  bei  freundlicher  Constellation  der  Planeten  Hars 
und  Venus  wold  gedeihe.  Sonst  möchte  ich  wohl  an  das 
Isisschiff^  das  auf  Hadern  ruliend;  im  Mittelalter  (J.  1133.) 
'  von  Koruclimünstcr  nach  Aachen  und  Mastricht  durch  vor- 
gespannte IMeoschen  gezogen  wurde^  .denken  ^  besonders 
da  Rudolf  chrootcon  abbatia  S.  Trudonis  Xf.  (bei  D'Acbery 
sptcileg.  Tom*  II«  p.  705.)  uns  ersihlt^  dass  dabei  Mars 
verehrt  wurde  und  er  es  nachher:  „nescio  Bacchi  an  Ve» 
neris,  Neptunl  sive  Martis  domicilium**  nennt.  Den  über* 
sten  Rand  des  Gefasses  umgürtet  ein  Band  aus  Medaillons 
und  Arabesken  bestehend^  die  mit  vielem  Geschmack  ge* 
arbeitet  sind.  Unter  diesen  eiu  Doppel-Kopf  mit  einer 
breitkrampigen  Mfitze,  ein  weiblicher  Kopf^  ein  männlicher 
mit  einem  Diedrigen  Helme. 

Audi  (lie.-sc-s  Geiäss  hat^  wie  das  vorige,  das  Fabrik- 
zeichen il  11^  aber  eine  mehr  weiss^raue  Färbung.  Beide 
gehören  unserm  verehriicben  Mitglieder  Herrn  Vlcar  Wei« 
denhaupt  in  Aachen  zu. 

Geschrieben  zu  Aachen^  Herbst  1845. 

Ii«  IjerMiu 
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14.   Hiimtff^r  ^nf4)rtftrii  30  Parm|laM. 

Ein  grosser  Theil  der  früher  in  den  prenssisdien  Rhein- 

landeu  vorhaudeneii  lüschnftLii  ist  im  Laufe  der  Zeit  durch 
eine  Reihe  von  Uniständeii  vcrscliwunden,  jedoch  keines- 
wegs verloren  gegaugeo.  Es  bewahrt  das  Museum  in 
Mannheim  eine  bedeutende  Anzahl^  die  ehemals  im  Jü- 
licher Lande  gefunden  worden;  daain  Darmstadt,  dessen 
Sch&t£e  uns  bei  der  diessjährigen  Philologen  Versammlung 
mit  ausgezeichueler  Liberalitat  geöffnet  waren,  bewahrt 
unter  andern  die  i^ammlung  des  ilinch  seine  Epigraniiua- 
tographie  bekannten  Freiherru  von  Hüpsch,  Hier  traf  ich 
mehrere  Cöiuer  Steine,  die  ich  längst  verloren  geglaubt, 
aber  anoh  einige  andere,  namentlich  eine  bedeutende  Masse 
«  von  Tdpfernamen,  Torzuglich  auf  terra  sigillata,  die,  soviel  ^ 
ich  weiss,  bisher  noch  nicht  herausgegeben  sind.  Sie  fehlen 
unter  anderu  auch  in  deiu  Katalog  de^  Museums  von  Dr. 
Ph.  A»  F.  Wallherj  der  den  Titel  führt:  ^^Die  Saniinhingea 
von  Gegenständen  des  Alterthums^  der  Kunst,  der  Völker- 
kunde und  von  Waffen  im  Grossherzoglichen  Museum  zu 
Dannatodt.  Zweite  Auflage.  Darmstadt  iSW^  176  S. 

1. 

MAGVTRlVSQMiLCONSOED 
••••  magiairo  utriusqiue)  mihiiae  comul  Ordinarius. 

Insobrill  der  eisen  Hälfte  elnei  Conmlardipt^  chon  von  Blfenbeln^ 
die  auf  dem  vorderen  Deeiwl  eiset  Bvangellcuiii  Lectioosrliisi  ans 
den  nennten  Jahrhundert  befestigt  ist.  In  der  Mitte  allst  der  Coasnl 
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auf  dpr  sclla  cunilts  fn  seiner  Consulartracht,  derTrabea;  das  Scepter, 
(C«8siodor.  \'ariar.  VI,  1,)  das  er  in  der  i  hten  hält,  ist  virht, 
wie  gewöhnlich  mit  dem  römischen  Adler  geschmückt  (Vergl.  nielne 
HQttquitates  \  ergili.ii);ie  ^,  10.  p.  17.),  sooderu  statt  dessen  mit  zwei 
Köprpn.  welche  für  Tlitfodusius  den  jÜDgero  uud  Vulentiulan  III.  ge- 
halten >verden.  Zur  Rechten  des  Consuls  steht  ein  mit  Tunica  und 
Chlamy!?  bolileideter  Diener,  einen  länglichen  geflochtenen  Korb  hal- 
tend, zur  Aiiilfiitting  der  G(l(f:>penden  unt^r  da»  Volk;  zur  Linken 
«Irr  r  iktor  mit  Tunica  und  Chlam^s^  das  Sjnibül  der  Staatsgewalt^ 
die  Kas{  i  s  tragend.  Ehmals  befand  sich  das  Diptychon  in  der  Mar- 
linskirche zu  Lüttich.  De  (Trassier  erhitit  es  durch  Schenkung  für 
eine  von  ihm  zum  Besteu  der  Kirche  gegründete  Stiftung;  von  diesim 
kam  es  iu  die  ^uuniilaug  vou  Uupsch.  Bestochen  soll  es  se^u  io 
Wnthemi  appendix  ad  diptjchon  Leodiense  lötfO.  (auch  io  Gorü  the- 
saui  us  diptychoruoi  I. 'i')  Vr^l.  äulig  de  dlptychis  veterum.  Halse  1781. 
p,  15.  Walther  8.  68. 

AlA(jr.  Auf  wen  sich  diess  Diptychon  ((abcHac  du- 
plices,  bipatens  pii«;illar)  bezieht,  lioiinteii  wir  unmöglich 
aus  dieseu  Hesteu  errathe%  waro  nicht  eine  alle  Zeichnung 
der  «udern  Uaifte  erhalteii)  wonach  Flavias  Asteriua  oder 
vielmehr  AatyriuSy  wie  er  hier  heiftst,  der  Coiisul  war;  die 
Aiifschrifl  dieser  entern  H&lfte  lantet  FLASTYRI VSVCET 
INLC031EX  d.  h.  Flavius  Asttfrins  vir  elarissimus  et  in"» 
luslris  comes  ex  ||  matjisiro  u.  s.  w.  Man  hut  daran  ge- 
zweifelt, ob  es  der  Consul  AsCerius  des  Jaiires  449,  der 
Amtsgeoosse  des  Protogenes  sey^  der  diess  Diptychon  zu 
Neujahr  einem  seiner  Freunde  sandte ,  oder  der  Consol 
Tureius  Kufus  Apronianus  Aslerias,  der  Amtsgenosse  des 
PrasidiuSy  aus  dem  Jahr  494  0er  erstem  Ansicht  war 
Wütheim  App.  p.  2.,  der  andern  Sirnwndi  in  den  Anmer- 
liuugen  zu  Knnodii  ep.  I,  24.  Vrgl.  Noris.  Cenotaph.  I^isau. 
p.  438.    Aus  £wci  Gründen  entscheiden  wir  uns  i'ür  den 

«)  DIeM  Werk  tfcht  islr  BieM  su  Mole,  bie  Iwluuuiten  Conmlaiw 
DEHyolt^a  findet  man  jetzt  kara  «isaoineiigestellt  von  Dr.  AuifM$tin 
»das  dlptyidion  coneidare  la  der  Domklrche  sn  Halkentadt«!  in 
den  neuen  Mittfeellongea  des  Thäriagisck-«icluiseliea  Vereine«  VII. 
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Cousul  des  J.  449.  Einmal  war  der  spätere  Asterius,  als 
er  Consül  wurde,  nach  einer  schon  in  deu  ruiiiibchen  Dior- 
Üioseu  $.  7.  (JMuseum  der  rheiu.  vvestphäl.  Scliuliuäuuer 
1842».  III«  IV.  ifö.)  besproeheaen  Uuterseicbotmg  ex  • 
eonitte  domestieoruniy  ex  comite  privatarum  largitionum^ 
ex  pracfeeto  urbi;  hingegen  der  uosere  oomes  uud  ex  tna- 
gistro  utriusque  militiae.  Zweitens  hcisst  der  unsere  FJaviua 
Astyrius,  ohne  Zweifel  wegen  der  Kaiser  Flavias  Theo- 
dosius,  Flavins  ValeuUuianus^  jener  spätere  hiuge;;x'n  hiess 
Turcius  liafua  Aprontanus,  Unsern  Consiil  erwäiuit  na« 
mentlie  Sidoolus  ApoUmaris  epist.  VlII^  6:  ^,Audivi  eum 
[Flavinm  Nicetium]  adoleacena,  atque  adbue  uuper  ex 
*  .  pucro,  eum  pater  meus  praefeeCiis  praetorio,  Gallieania  tri- 
bunalibus  praesideret,  sub  cuius  videliccl  niagistratu  cousul 
A  Sterins  anni  6ui  ibres  votivum  trabeaius  aperuerat. 
Adhaerebam  aellae  ouruU,  etsi  noa  laiens  per  ordiaein^ 
certe  neu  sedena  per  aotatem:  mixtnaque  lormae  peoolato- 
rum  eoDSuli  proxiniia  proxiiuaa  eram.  Itaque^  at  priraum 
brevl  peraota,  neo  brevia  sportula,  datiqiie  faati,  aeela- 
lualum  csL  ab  omni  Cialliae  Cüctu,  priinünbus  advocatoruni, 
ut  festivitate  pracvcutas  horas  äntelucanas^  <]ni  dicni  seruni 
cum  siientio  praestolareiitur ,  congrua  meritorum  fascium 
laude  honeatareaC'  Auf  die  hier  erwahuteu  Faalen  besieht 
naii  setbat  nnser  Diptychon«  In  Bezug  auf  den  Namen 
Astyritia  Ist  aber  von  Wichtigkeit  Savaro's  Bemerkung: 
,^Consui  Aster  ins ,  de  quo  in  Fastis  cousularibus  Cassiod. 
et  Marcellinus  coroes,  et  Leo  Fapa  ab  epist.  73.  usquo  ad 
84.  ubi  Asturiua  vocatur  cum  Protogonc  con^^ulatum  par- 
ticipavif  Ebenso  kommt  bei  Gruisr  CMAXII^  1.:  T. 
FVNDANIVS  T«  F«  VBIRN*  ASTVRIVS  vor,  was  kei- 
neswegs gLO graphische  Beseichnung  ist«  in  andern  In- 
schriFlcn  auch  solche,  die  Astcnns  iieisson.  Also  Astu- 
rius  oder  Astyrius  heissl  der  Cousul  des  Jahres  449,  nicht 
Aaleriua,  und  so  steht  bei  V'ergil  Aen.  X>  160.  ff«  ün 
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Wcdiceus  und  Romanus  Aslyr,  nidit  Afltar,  wfts  Wagner 
in  seinem  orthoi^iaphigchen  VergU  hergestellt  liat.  Hiemit 
fällt  denn  auch  sogar  die  Möglichkeit  weg,  dass  Asterius 
•  vom     494  gemoitit  seyn  könne. 

OED.  So  habe  ieh  gelesen)  und  so  attoh  Wßitket* 
Ich  dachte  euimal  an  eme  Auflösung^  wie  OrdinmrAt*  Est 
Designatus.  Allein  vermuthlich  sind  bloss  die  etwas  nn- 
deutlichen  Zuge  darau  Schuld  und  OKD  die  richtige  Lesart. 

II.  ^ur  Vaiiton. 

DIS  COXSER 
VATORIBQTAR 
.  OVITIVSCATV>W 
VSIiEGAVGCViV 

CVRAPRAETO,>;^ 

IVM  INRVINA////// 

NLAPSVMAD//////// 

VAM'FAClBA^////i/ 

fCEBtnVT///////////// 
Dia  cünservatorihfusJ'Quiniua  Tgr^/uUhu  CaiuCO^ 
euiuCO         pi  (ietv(r )inm  in  ruinaQm  cojnlupsum  ad  C**^D 
pmn  fadem  re8tittit(umj. 

Diese  auf  Grobbalk  eiogehauene  Inschrift  erwähnte  zuerst  GeUnius 
de  admiranf^a  magnitudine  Coloniae  p.  S3.  als  in  einrni  Hause  der 
Bärgerstrasse,  in  der  Nähe  de«:  Rathhaiises  zu  seiner  Zeit  etwa  um 
das  J.  1(!89)  gefunden.  Nachher  befand  sio  steh  Im  Museum  voo 
tiitftsch  ( Kpf ffraiiiniatographie  3,  1.)  und  kam  von  da  ins  Grossher- 
zofrHehe  Museum  zu  Darnistudt.  Vrgl.  Aidt  nbritck  tU-  l  elig.  übior. 
174».  p.  70.  OreUi  ',i297.  Sttiner^?t2.  Alle  diese  habeu  diese  falsche 
Zeilcnabllieilun;i^.  Walther  ^  S.  31.,  der  die  \\  orte  Catulun  leg.  Au  ff. 
cuinx  ausgelassen  hat  Ich  habe  die  Inschrift  in  Bezup  auf  Material 
und  .Schrin,züge  genau  untersucht  und  muss  sie  unbedenklich  für  echi 
erklären. 

CONSKaVATORiB.  AUe  andern  unrichtig  CONSER- 
VATOiUüVS* 
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PRAETORIVM.  Selten  kommt  in  Inschriften  die  Er- 

I 

wähniuig  des  Baues  eines  solchen  Pratoriums  vor.  £inij|ren 
Verdacht  erregt  mir  die  aus  Papieren  von  Schottus  her- 
rührende Inschrift^  angeblich  aus  Munda  in  Spauiea^  bei 
Gruler  CLXVHIj  4:  IVL*  NEMESIVS '  NOME^'TAN. 
VICE-  M-  AVREL-  IMP.  SACRA*  BfiTICAM*  G VBERN- 
PRAETORIVH*  IN*  VRBE-  MyNDA*  QVO*  PATRES- 
ET-  POP-  OB-  REÄIP  KITE  ADxMLMST*  CaxVEN- 
FIERI*  MAND*  In  Bezug  auf  die  Cölner  Inschriit  ist  • 
noch  die  rheinische  Stadt:  Praetorium  Agrippinae  der  Peu- 
tlnger'schen  Tafel  2u  vergleichen. 

AD-  NOVAM-  FACIEM-  RESTITVTA  M    In  einer 
Inschrift  bei  Gruter  CLXIV,  2.  licisst  es  von  Constantin: 
AQVAS*  lASAS-  OLIM*  VI-  IGNIS-  CONS*  CVM-  POR- 
*     TICraVS-  ET*  OHN.  ORNAMENTIS-  AD«  PRISTIN- 
FACIEM*  RESTITVIT.  « 

8.  • 

//M/f/m-  S  A  C 
L  FAPiVS  FOR 
T  \  X  A  T  V  S  3 
LEG'XXIRAP 
ET-VEXILLARI 
LBG*EIVSDBH 
(lum  opHtMiy  maximo  saerum  LmcHm  Papitts  ForiU'^ 
natits  ceiäurio  leyiouis  unius  et  vicesimae  rapacin  et  vex^ 
iUat'i  legionis  eiuadem, 

Inschrift  auf  Tuff,  bei  Andernach  ;^efunden ,   früher  h\^  IVfuseum 
▼oa  Uüpsck,   MifigrammAtogr,  la,  ää.  üteiner  7dS.  WaUher  33. 

4. 

D  E  A  E'  V  I  R  T  V  T  I 
FATALIS  iNEGAf/AETT 
GRATIUBVSLM 
Deae  virhtH  Faialw  negoHaior  alurius  ei  Tili  Graä 
.  Uberhu  pofytm  §oMi  iviens  meriUf^ 
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GroMMIb  Itadi  Büptch  7,  17.  «i  BiicklcM«  M  C61n  ge- 
fliBdett.  Yrgl.  OreiH  1643.  Sieimer  «I«.  In  der  Nische  iber  dtr 
Intohrift  befindet  eich  die  GdUffVlrtus  mit  eotUSsster  reclrter  ttnat, 
bewiiAici  Bit  Bein  und  LMae^  heidea  BdlcB  dee  Sielncs  ge» 
•dMmicklcee  Anbeeken. 

NEGALAETT.  So  glaubte  ich  diese  Zuge  lesen  zu 
müssen.  Wie  hier  der  nef^otiator  alarius^  so  findet  sich 
bei  G ruter  DCXLIX,  5.  OreUi  4254.  ein  uegiotator  len« 
tiariiis  et  castreosinriud«  Hüpsch  und  Orelli  haben  N£GA- 
LA£TI*al»  Namen,  Steiner  MfiGALETI. 

LIB.  Das  B  ist  niehl  gaiis  deoüichy  jedoeh  aidier; 
dAher  die  andern  LH. 

III.  ©rnbinfdjrlftm. 
Eine  seltsame  Form  bieten  die  drei  hier  aufbcwalirten 
Grabsteine.   Es  siiid  kleine  ausgehöhlte  Cyiinder,  mit  einem 
Steindediel  versehett  •  in  denen  Asche  und  Gebeine  anf- 
bewahrt  wurden* 

5. 

^  S  A 

riLIAB  SVAVISS 
IMAEHAVEVALB 

0»sa  Verecundiniae,  ßliae  attacissimae.  Hare^  rale. 
Külkstein,  zi;  Luveuich  bei  Coia  gefunden,  liupsck  17,  57,  Stei- 
ner 10(>2.  W  attfxer  35. 

OSSA.  SoHäpsch  37^  70:  D*  M  OSSA*  THOl.lAE 
u.  s.  \v. 

HAVEVALE.  Gewöhnlicher  Zuruf  für  die  Todten. 
So  die  CenCralm.  111^90.  erwähnte  Luxemburger  Inschrifl: 
AVE*  SEXTI-  IVCVNDE-  VALB-  SEXTI*  IVCVNDE. 

D  M 

FVLVIAE  ET 
GALBAE  TIT 
VS  POSVIT 
taanibuSf  Fulciae  et  Üatbae  Titu»  poemt^ 
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Grobkalk.  Aus  Trier  herrührend:  Uüpsc/i  4«,  10.  Steiner  797. 
Woitker  8.  3«.  Auf  der  Hin  kseite  sind  Opfer.txt  und  Patera  und 
dftnioter  ein  Oprermesser  e  ut;«  ritzt.  Oebörieo  Fulvia  und  Gjdba 
HWA  «leui  priesterflflfeefl  Stande  au  / 

7. 

MEMORIAE 
CKKS('EiVTrAE 
PORT  V  N ATA E 
SOHORICAHIS 
SIMAfi  rii-  rORT 
JHemonoß  CfrescmUae  Farhmaime  mtoH  carißsimae 
Fiarius  Fwt(utuiiU9). 

Tue  Zu  Lövenich  gefunden.  Vrgl.  mpsth  le,  54.  Steiner  1003. 
ir«ieAcr  S.  SU.  Auf  dem  Deckel  eine  tiurgomaske. 

a 

S  E  X  T 
STAU 

LI 
CIEA 

iSp;r/  ....  Stalin  ....  c<i/fV:f>«  f  jj^ 

Woher  dieser  kleine  aus  Kalkstein  gsnrbeiiete  DeokstelB  her- 
rühre,  weis,  fch  nicht  zu  sagen.  Liok.  Ist  auf  demselben  ein. Hahn, 
rechl,  ein  gebogener  Fisch  ausgehauen.    Beide  deuten  auf  Erotisches! 

CALL  Ist  vielleicht  Sexio  JSUUmo  CnHeUa  zu  leset,? 
Auf  der  Basis  scbieoen  mir  noch  die  Buehstsbeu  lOSv  zu 
Btebea;  jedoch  bio  ich  oicht  sicher,  ob  es  nicht  Wosse 
xaill%c  Verietzuu^o  des  Steins  sind. 

III.  ^vlti$wtfttu 
8.  0.  10. 

LEG-  XXn — LEG'  I  ^  LEG*  Vi- 

s  s^*l*        ^  ^'"^  ^««^  "  «"/^^r 

«»•  «».  angeftihrC. 

IL 

^     ,       ^  AHM 
Arm 

11 
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Auf  einem  Ziegel  mit  schönen  Buchstaben. 

AaJkL   Vrgi.  Ceutralmus.  III,  35.  36.  96. 

12. 

Bf 

Auf  einem  vtereckigea  kleinen  dicken  Ziegel^  der  zu  beiden  lei- 
ten eiflsedruckt  IsU 

13—81. 

/M/^RlIcI^  —  OF-  ÄQVITAII  DVPVll 
CdAVOI  —  IVxMAF  — MARTIAL-  FE  — oa'ilOOlM 

—  MO///////////S^  —  NASSOISP  —  OFXONI\  VE  — 
PATER-  —  PEIRVLIVSFX  —  ^/^vBELIV«  — 
FSACER  —  SECVNDI  -  SILVINIM  —  SOillMNI 

—  STATvTvSFE  —  Vi  W\-  ♦OliKVIRIL* — 
Diese  sämmtlichen  Namen  befinden  sich  auf  Schalen  von  terra  sigillata. 

Die  meisten  dieser  Namen  sind  wie  AquUmU,  Itmia, 
MarÜatiij  MieeiCo),  Nm»9ms,  Pater(fiOj  PetrvUua  (oder 
PetmUusf)  Sahelma,  Saeer^  Seeundi,  iSikini^  Stuiutu», 

Vuilt{s)  noch  zu  eutrutiiseiii  und  fiadcu  ilire  Bestätigung' 
in  ähnürheri  Bczeichnuno^cn  nioiiies  Centralmuscums,  so 
wie  der  in  niederländischen  Museen  vorkommenden.  Vrgl. 
Janssen  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  yon  A.-F.  Heft 

vn.  S.  63. 

82  —  41 

AINSA  II  F  — ATIMETI—  CARTO  ||  F— JLFARRAGA— 

FORTIS — C- OPPI*R£S — SATVRNINI— STROBIU— 

V£TILI  —  VITT. 

DlcM  Kamea  beioden  «Eck  idl«  auf  ThoalaBipea. 

LFABRAGA.  Diese  Lampe  aus  gelUiehem  Thon,  die 
mit  einem  bärtigen  bekräozlen  Kopf  verschen  ist ,  erregte 

mir  den  Verdacht  der  Unächtheit.    Für  einige  der  übrigen 
vergleiche  Jahrb.  des  Vereins  von  A.*F.  lieft  VII.  S.  64* 
Endlich  ervväliiit   IVnIfher  S.  34.  folgende  von  mir 
nielU  gesohcue  Inschriften  auf  Töpfchen; 

42  —  4.5. 

DAM!  —  VI(«?wO  —  BIBE  ^  BIKR^H^IV 
welche  ntit  mehreren  des  Centraimuseums  z.  B.      67.  fi. 
zusammenzuhalten  sind.  X4.  lierselt* 

Bonn  9.  Okt.  1845. 
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uitli  <£i^itt. 

Im  Museum  zu  Wiesbaden,  dessen  wohlgeordnete 
Schätze  kein  Alterthumsfreund  zu  besichtis^en  unterlassen 
sollte,  beßndea  sich  folgende  z\?ei  noch  nicht  herausgegc- 
bono  Inschriften^  von  denen  die  efstere  (auf  Sandstein)  zu 
Heddernheun  1843  gefunden  ist 

IN-  H*  DD  i» 
MEHCVliO 
IVL-  SECVN 
DIN A-  EX 

VOTO 
POSVIT 
in  k0mrem  ibmm  dMine  Mtrearia  IttUa  ßectmütm 
ex  toto  posuU, 

r  O'  M  ETIVNo  123. 
M-  REGINAK 
LVS*  EBVROV: 
FVmA*  LVCIA 
KXVOTO*  INS. 
iovi optima  maximo  et lunoni  regmae  Luaiciu*?)  Miuto 
et  Firma  Itucia  ex  voto  in  su0» 


Zn  diesen  neuen  Inschrillen  spenden  wir  dem  Leser 
▼ter  Ruige^  die  sich  ebendaselbst  fanden,  die  aber  Termuth- 

licli  schon  lange  dort  vorhanden  sind.  Oer  erste^  ein  gol* 
dener  trägt  den  Namen: 

QVINTVS  IM 

liARYlNA 
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Aof  einem  süberuea  iaaileu  sich  die  Zeicbeo : 

I  12». 

MAR 

.vermfitMieh  der  dareh  Tfipfenirbeiteo ,  «uch  «onst  dureh 
InschriftcQ  bekannte  /«AW  MmrHulU^  wü  bronzener  wnr 
Sie|reUi  bestimmt  und  mit  dea  Zügen 

I  3 

Asci  versehen.  Bndfidi  «of  einem  eilliemen  enteiffwte 

;ch  die  Worle: 

^  l/////AM^  COMPESCE  PATIENTIA 
i(r}am  compesce  paiientia. 

Dieser  leinte,  der  leicht  Verdacht  erregen  kounte,  ist 
meh  genmteeter  Prnfung  unbeBweifell  echl.  Vrgl«  Uorat« 


Zu  Mayuz  fand  ich  im  Mnsenm  folgende  neuentdeekte 
Inschriften; 

IN-    H.    D*    D  i27. 
LARIBVSSWA 
CO-S-LBG'XXII 
p.  p.  F  VETBRN 

BIHMKNNIVS 

AbV^////OR-C-  AP 
VISATvRMNV*^ 

In  honorem  ilomus  dwinae  Laribtis  Straco  signifer  fe- 
$i»ni9  vicenmtK  tecundae  primigeniae  piae  felicis,  veter{a)^ 
9^U9)  munt9  Jkmt99ta  wrnth^e,  Etmhu  udmtor,  Gmm  Apu . . 

Satwrmkim  

Zh  ImMmi  Sdien  ein  Baim  efaeemeteelt. 
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A  I  V  c  I  r  m. 

STI-  IIX-  H- 
8'  £'  G£NI 
VS-  MVNIC 
BPS-  DONAT 
....  BÜpendiorum  ocio,  hic  situs  eti.  Oeniut  municgps 
donat 

GENIVS.  Vrgi.  Oruter  XLHI,  4.  CXXVIUy  5 :  CVM- 
GENIO*  AGRfiSlO*  FACVNDO. 

STIXI  1  lf9. 
T-  F- 1-  H-  F*  C 
....  stipendiorum  . , . ,  Testamento  fieri  iusHL  HertM 
fiiemndum  curatit. 

Unter  dieMm  Fragmente  befinde!  steh  amtgelinaeB  ia  Relief  ein 
Ei^tonassy  Zirlcel  nnd  Loth.  Dafür  sehe  ich  wenigstens  das  Dreieck 
M,  das  «a  einer  Sehaiir  hingt,  welche  durch  ein  Qaerhola  geht. 


G-  IVLIVS  •  ADV  

VERE  CVND  V.  

LARDAHIO  '  eTi  

F'TATTAS'VXOR.  

C  /tfito  Ad»   VerBcundut   kardmio  ei 

SCfOia  fiHmf)  Ttdta»  uwwr,  Osm  Are  «tto. 

Fragment  einer  Inschrift  auf  Kalkstein,  in  Cdln  beim  Abbruche 
des  s.  e;.  Hannotliurmes  Georgstras-^e  Nr.  7.  aufgefunden,  das  als 
T[iur»cliv\'cllc  zum  Kiugaiige  jenes  Thuriues  diente.  (Külu.  Zeitung 
1H45.  Nr.  200.)  Die  Hälfte  der  Inschrift  ist  verloren.  Das  darunter 
Dur  zu  eiucm  Viertel  befindliche  Zeichen  ist  vermuthlich  das  Centraln. 

81.  vorkummende  Monogramm,  aus  O,  S  bestehend,  in  welcher 
auch  ein  VerecunduM  (nicht  Begulns,  wie  dort  irrthttmlich  steht) 
AnieitH  irihi,  äotno  VtreeUU  vorkommt)  oder  noch  dna  dort  an- 


gcfOhrie 


.  Links  vom  Beschauer  hält  die  loschrift  eiu  6e 


Bii%  dem  natarlich  ein  anderer  rechts  enCspraeh. 
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LAHDARIO.  Lardarias  scheint  nicht  Eigenname  zvl 
seio^  sondern  Adjektiv^  von  laridam^  eingepökeltes  Schwel- 
nefleiseh,  Lardarios  int  ein  soleher^  welcher  dergleichen 
nubereitet  and  verkauft.  Vrgl.  Ontter  DCXLVIf,  4:  L. 
NEFFINIVS-  POTITI-  L-  PRIMVS  LARDARIVS-  Der 
Ablativ  rührt  vielleicht  von  einem  ausgefalleueu  ex  her, 
etwa  l  eterantis  legioms  ex  Im^dario, 

TATTAS  ein  selten  Torkommender  Name.  War  die 
Gemahlin  vielleicht  eine  Tsm  See  Tatta  in  Grosspiuygien 
(StrabonJLII^5.  p.  568.)  herrfihrendel  Derselbe  Name  auch 
bei  Oruier  MXL,  10:  MARDMVS*  SENILIS*  V*  F*  ET* 
TATTAE-  CüN-  PIENT. 
S*  .  .  .  I!  GR...  II  A  E  .  .  .  II  D  S*  ^  f(  131. 

Ebeodaselbst  gefundea.  Diese  beiiien  befmdea  sich  jetzt  im  Mu- 
aeum  zu  Cöln,  Folgeode  in  Ar.  »00  der  kölo.  Zeit,  erwähnte  und 
aa  der  Stelleder  Kirche  des  aUett  AfadtabaefklosteTf  s^^uicleae  kaantd 
ich  iiu  Museum  aicltt  fiadeo. 

I  V  L  .  .  .  IIB  0  F.      HM  I  L  1». 
Bonn  la  Oct.  45. 

!•   0-   M-  133. 
M*  AEMILIVS  CRESCENS 
PRAEF*  CLASS*  GERM*  P  F 
CVU*  ABMnJO*  MACRINO 
FILIO*  HIC*  SVSCEPTO 
lovi  opiisno  maxitno  Marcus  Aemilhte  Creeeene  prtm^ 
fectua  clasais  Germattieae  piae  felicis  cum  Aemilio  Macrim, 
filio  hie  auscepto. 

Ib  der  LiUDg^as^c  Im  Octoher  1815  gefunden.    Köln.  Zeltg.  Nr.  320. 

CLA8S.GEHM.  Eme  deutsche  Flotte  habe  ich  schon 
Centralm.  HI^  14o.  mit  fswei  InsehriRen  nachgewiesen« 

FILIO.  HIG«  SVSCBPTO.  Schon  j^enreHäif  hat  jwrct- 
pere  Vax  die  Anerkennung  des  Sohnes  durch  den  Valer 
nachgewiesen.  tS.  Nov.  <  Ii.  licurseli. 
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III.  Litteratar. 


1.  BRBdeBlciiiale  der  rSnMett  Periode  md  de«  MItMUMere  lo  THer 
■■d  «einer  ÜMgetag.  Henmegcigeken  yob  dea  ArohHckten 
CbiietiMi  WilhelB  Sehaldt.  V.  Uefermg.  Der  rdiaieclMii 
BMideoknale  IL  Heft»  Der  ttrsadf  1»b  voa  Trier«  der 
rönlsche  Kaiserpalastt  die  Basilika^  die  Moeel- 
brfieke,  da«  Anphitkeater,  die  Porta  Marti««  alle 
10  Trier,  nad  das  MoanmeBi  as  Jgel»  Trier  1dd5, 
199  B.  4».  Hebst  9  KnpferlalUa  la  PoL 

Der  hoolnrerdieiite  Verltoer  bat  in  dem  vorlieginidon 
Werke  ein  wahres  Muster  sofgfUtiger  Forschung  und 
besonnener  architektonischer  Kritik  aufgestellt.  Mit  uner* 

müdlichero  Eifer  sind  die  Denkmäler  Tners  von  ihm  durch- 
forscht, gemessen  uad  gezeichnet,  mit  unbefangenem  Blick 
üi  Bezug  ihrer  muthmasslichen  Bestimmung  betrachtet 
imd  mit  derselben  Genauigkeit  abgebildet  und  beschrieben 
worden^  welche  in  den  frühem  Arbeiten  aUgemetne  Auer- 
kenttung  gefunden  haben»  Damit  sind  neue  und  widUige 
Resultate  ersielt  und  weitem  Fofsdiungen  vollkommen 
zuverlassif;o  Grundlagen  gegeben,  an  denen  es  bisher 
hin  und  >viedcr  fehlte.  Indem  wir  uns  anschicken,  die 
Ifirgebnifise  des  tSchmidi'Bthea  Buches  zu  beurtheilcn^  köu- 
nen  wir  es  uns  nicht  versagen^  der  Gesellschafl  lur  nütas-* 
lidie  Forschungen  für  die  Bereitwilligkeit ^  womit  sie.su 
den  ndthigeu  Ausgrabnugeu  die  Mittel  lieferte^  uusorn 
innigen  Dank  auszusprcclien. 

Auf  Tafel  1.  liefert  Hr.  Sch.  einen  f>onaiien  Plan  der 
Sladt  uebst  ihrer  Umgebung^  wobei  die  antiken  liebte  imd 
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namentlich  der  muLhma!9sliche  Mauerzug,  welcher  die  voll 
Censtaiiüu  erneuerte  uatl  vergrosserte  Residenz  einschloss, 
genau  verzeichnet  wcrdeu.  Dieser  umfasste,  nach  dea 
Annahmen  des  Verf.  und  uaeh  gelegentlichea  ITouden  der 
letzten  Jahre^  mehr  als  den  doppdteii  Flftchenranin  des 
heuiigca  Trier,  hidem  er  nach  SQdweeten  hin  von  der 
Mosel  aus  unter  S.  Mathias  über  einen  Theil  dos  Abhangs 
von  il.  Kreuz  sich  erstreckte  und  von  einem  in  der  Nähe 
entdeckten  Eckthurme  in  östlicher  Hiebtung;  durch  das  l>orf 
H«  Kreuz  hinter  dem  Amphitheater  vorbei  lief  und  nur  auf 
der  ndrdlidien  Seite  mit  der  heiiti|;ea  M aaer  zusammenfieL 
Auch  die  muthmassliche  Lage  der  Thore  erörtert  Hr. 
Schm.  und  behauptet  mit  Recht  S.  12,,  dass  die  Namen 
Porta  nigra  und  J*ortu  alba  dein  IMittelalter  angehören. 
Von  den  übrigen  aber  lässt  sich  dasselbe  sagen.  Porta 
inelyta  ist  gewiss  keine  antike  Benennung,  Porta  mediana 
ehen  so  venig  and  Porta  Martia  hat  zwar  einen  antiken 
Klang,  aber  wird  durch  die  Gesellschaft  der  andern  ver- 
dachtig. Mars  ist  einer  der  gewöhnlichsten  Götter,  auf 
welche  das  Mittelalter  wirkliche  oder  getraumte  heidnische 
Gebäude  bezo^,  z.  B.  die  vermeiotHchen  Tempel^  au  deren 
Stelle  die  Baptisterien  zu  Florenz  und  Bonn  getreten  sein 
sollen 

Taf.  f .  und  a.  (S.  16  — Den  römischen 
Kaiserpalast  erkennt  der  Verf.  In  den  grossen  Rui- 

neu,  welche  seit  dem  17.  Jahrhundertc  fast  allgemein  für 
Thermen  gehalten  wurden.  Da  aber  vor  Coustantin  kein 
Kaiser  Trier  zur  dauernden  Kesideuz  erkor ^  und  der  von 
Constantius  bewohnte  Palast  nicht  pr&chtiger  sein  konnte, 
als  die  übrigen  im  Reidie  zerstreuten  Absteigehäuser,  so 
sieht  Hr.  Schm.  In  den  vorhandenen  Trfimmern  einen  Bau 
Coustantins.  Dieser  Annahme  steht  eine  grosse  Schwierig- 
keit entgegen.  Eunieiiins  hielt  seinen  Panegyrikus  im 
Jahre  310.  in  Trier  vor  dem  Kaiser.    Darin  führt  er  cap. 
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Tt,  dto  glanzenden  Bauten  Constantius  auf  ,  ohne  einett 
Palast  zu  crvväiiiieu^  ja  er  nennt  cap.  4.  sacrum  istud 
p  a  1  a  t  i  u  worin  Constantius  seinen  Solin  emptiag.  Offenbar 
Stand  also  damals  jener  neue  noch  aidit.  Das  sieht  Hn 
Sehm.  sehr  gut  ein  und  sucht  sich  S»  44  durch  die  fol- 
genden Worte  SU  helfen:  ,,Die  Errichtung  dieses  Palastes 
jjliat  entweder  nach  dem  Jahre  310.  statt  gefunden  . 
^|Oder  der  Bau  war  noch  nicht  soweit  voraugeschritten, 
^ydass  Eumenius  ein  Urtheil  über  denselben  aussprechen 
,ikonnte.^'  Indessen  musste  er  in  dem  letnteren  Falle  den 
Im  Bau  befindtieben  wenIgMens  erwähnen,  wie  er  die  übrigen 
ebenfalls  noch  nicht  Tollendeten  Anlagen  erwähnt  0>  und 
in  dem  erstercn  lässt  sich  keine  Zeil  denken,  wann  das 
neue  Gebäude  beschlossen  werden  konnte.  Haid  beschäf- 
tigten den  jungen  Fürsten  andere  Sorgen:  es  galt  den 
Krieg  gegen  Maxentius^  welcher  im  Jahre  312.  untemom- 
mea  wurde.  Nach  dem  Siege  war  er  Ms  sur  Gründung 
des  neuen  Roms  fortwährend  in  Bewegung  und  hielt  sich 
abwechselnd  in  Trier,  Mailand,  Aquileja,  Sirniium^  Naissus 
und  Thessalonich  auf,  dachte  also  gewiss  nicht  daran,  in 
Trier  eineu  bleibenden  Wohnsitz  zu  gründen.  Folglich  baute 
Constantin  den  neuen  Palast,  welchen  der  VerC  annimmt, 
nicht  Nach  seinem  Tode  lässt  sich  aber  auch  kaum  eine 
Regierung  finden,  in  welche  ein  so  bedeutender  Palast  zu 
setzen  wäre.  Wenn  also  nicht  sehr  erheMicho  Gründe 
dafür  sprechen^  so  werden  wir  die  Vermuthung  des  Verf. 
über  die  Bestimmung  jenes  Baues  abweisen  müssen.  Diese 
sucht  Hr.  Schm.  in  dem  Plane  der  Ruinen,  welchen  er 
suerst  durch  sorgfältige  Nachgrabungen  ausgemittelt  hat. 

1)  Cap.  S8.  Tideo  liano  fortunatlMliMn  clvitatem  ..  reaaraeates 
•  Video  circum  nazlniaiii^  aenalom,  credo,  Benaoo:  videe  Imh 
•illcfti  et  romm,  opara  regia  sedem^ae  liwtitiae^  in  taotam  altilii- 
dtnem  anaciiari,  nt  ae  «Idertbiw  et  cado  digiia  ai  TteiBa  pro- 
mUtaalk 
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Er  Btlnint  aber  kefneswegs  mit  der  Grundform  der  s()ätcrou 
Paläste  iibcK  ii).  \v(  klie  Hr.  VroL  Bock  in  seiner  gelehrten 
Abhandlung  über  die  ät&tue  Theodorichs  (Jahrb.  V.  VI. 
8. 1.  ffO  vortrefflich  darstellt.  Diese  war  im  Weseutlichen 
dem  romiaeheD  Lager  nachgebildet  und  enthielt  iniierbaih 
eioea  geviertea  Ramnec  Wohngebäude^  die  aa  freie  Platse 
atieaaen  nad  doreh  freie  Oaergasaeu  f^esdiieden  waren. 
Unter  den  von  Herrn  Schiii.  abo^ebihicten  Resten  ent- 
apricht  zwar  der  Raum  Z.  nach  seiuer  Restauration  dem 
Consistoriiun  des  Fürsten  sehr  gut;  jene  freien  Räume 
fehles  aber  gass ,  ood  die  sehen  tmd  hmter  Z*  in  die  m- 
neren  Gemächer  führenden  Criaga^  deren  Breite  swischsn 
5  und  8  Fuss  betragt,  widersprechen  den  Bedingungen 
grosser  feierlicher  Auizüge  aus  dem  Innern  durciiaus. 

Dagegen  stimmen  sowohl  die  grossen  Säle  als  die 
kleineren  Gemächer  mit  dem  Bilde  kaiserlicher  Thermen^ 
velches  die  Bäder  Caracailas  und  Diodetians  darbietany 
fiberein;  die  unterirdiachen  Helsanlagea  setsen  diese 
Stimmung  swary  wie  Hr.  Schm«  geneigt  hat^  nicht  vnrauSy 
widersprechen  ihr  aber  auch  nicht  ^  und  der  Mangel  an 
Spuren  von  Bädern  dürfte  sich  aus  den  /verstörungen,  - 
welche  nach  des  Verf.  Ausfuhrung  der  Rau  sciion  frühe 
erlitt^  leicht  erklären.  Deshalb  glaube  ich  die  Benennung 
»yThermenpahttt/'  welcbe  Hr.  Schm.  SSL  für  die  Ruinen 
nuBulaasen  scheist^  beibehalten  nn  dürfen  ^  aber  freilich 
nicbt  den  Zusatz  „um  den,  wie  bei  den  Thermen  des  Ca- 
^^racalla  und  des  Diocletian  zu  Horn,  die  liädcr  abgeson- 
^^derte  und  von  dem  Palaste  entfernt  gelegenen  Gebäude 
j>au8gemacht  haben.'*  Denn  da  bei  den  ersteren  nur  das 
innere  Gebäude  Caracailas  eigene  iAulage,  das  äussere  eine 
Erweiterung  seuier  Nachfolger  war  (Lamprid.  Hellog.  17^ 
Sever.  Alex.  S5.,  Beaehr.  d.  St.  Rom  III.  A.  S.  589.  ff.}, 
80  erhellt^  dass  der  zusammenhängende  Raum  die  Bäder 
euthicU  und  eine  äussere  Umu^cbun»;  durch  Uallea  und  Ge- 
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m&cher  zvv&r  ziiüess,  aber  nicht  bedurfte.  „Die  Thermeb 
ppvoa  Trier  aberi"  meint  Ur,  Schm.^  ^^eeheineii  nach  einer 
^»Stelle  des  Ausonins  dicht  an  dem  Ufer  der  Moeel  ge* 
^^standeu  zu  hithw/'  Die  Stelle  wird  nicht  naher  beseichnet 
nnd  ist  mir  nicht  vorgekommen,  es  wird  doch  nicht MoselL 
V.3  37.  f.  missverstanden  worden  sein? 

Taf.  4.  S.  51.  Die  römische  Basilika,  welche 
Hr.  JSteimnget  saerst  erkannte  .  >vlrd  sehr  sorgfaltig  be- 
handelt. Besonders  merkwürdig  ist  der  Umstand^  wel« 
chea  die  letJBten  Arbeiten  heransgesteUt  habend  das»  dieselbe 
sieh  heisen  liess.  Der  Verf.  hat  sieh  um  diesen  ansehfttx^ 
barcji  Bau  auch  dadurcli  verdieut  gemacht^  tlass  er  zuerst 
seine  Herstellung  vcranlaste*). 

Taf.  ö.  Das  Amphitheater.  Dieser,  so  wie  der 
folgende  Abschnitt  über  die  Moselbrücko  (Taf.  4.}^ 
gewährt  weniger  Neues ,  ist  aber  mit  derselben  Sorgfalt 
gearbeitet,  wie  die  vorherigen.  Der  Verf.  schreibt  die  Er- 
bauung des  Ampbatheaters  ebenfalls  Constantin  zu ,  indem 
er  mit  Hm.  Dr.  Schneemann  CRerum  Trevericarura  comm 
I.  1844.  p,  27.)  den  Circus  maximus  in  jeuer  Stelle 
des  Eameaios  auf  dasselbe  deutet.  Eine  solche  firklärungs- 
weise  aber  Ist  unhaltbar.  Wenn  der  Rhetor  das  Trierer 
Amphitiieater  mit  emem  römischen  Gebäude  vergleichen 
welite,  80  mosste  er  em  römisches  Amphitheater  wählen, 
«ud  da  im  \väi  o  das  ilav  iscbo  in  Hom^  das  (Joiosscum^  ge- 
wiss dazu  geeignet  gewesen.  Wir  dürfen,  wenn  er  den 
Circus  nennt,  eben  nur  an  einen  Circus  denken^  und  dieser 
hat  der  gallischen  Meuopele  gewiss  nicht  gefehlt. 


2)  Hr.  Prot  KvgUr  (KunstbL  1848.  No.  81^  aus  ibm  Hr.  Sehmidi 
9.  A8|  ttnd  ferner  Hr.  Bauratii  Yon  Quasi^  die  BaelUkii  der  Alten. 
Serlin  1845.  S.  7.)  erwähnea  noch  imner  die  Basilika  Slciniana 
(oder  Sincinlana)  in  Ron  als  die  nerslorte  Kirohe  St.  Andrea  in 
Barbara.  Bs  ist  etwas  Terdriesslichi  dass  die  üescAr.  der  St. 
Rom*  Iii,  B.  S.  S18.  ihnen  verborsen  blieb. 
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Vortrefflich  ist  der  letzte  AufsaU  des  Verf.  über  die 
Porta  nigra  (Taf.  6.  und  7.)^  deren  zwar  römischcD, 
aber  von  den  übrigen  Werken  verschiedenen  Baustil  er 
sehr  deoilieh  beschreibt  und  mil  grosser  Wahrscheinlichkeit 
den  letaten  Zeiten  des  römisdien  Reichs^  dem  &  Jahrbuo* 
dert,  zuweist.  Seine  AasfOfaning  laset  nichts  zu  wünschen 
übri*  und  erspart  mir  eine  Widerlegung  der  Ansicht  von 
Kuglefy  welche  dieser  hochgeachtete  Gelehrte  im  Kunst- 
blatt 1844  No.  38.  gegen  meine  Jahrb.  IV.  S.  196.  gethaae 
Aeosseruog  vertheidigt.  Ich  setse  bloss  iunsui  dass  der 
PalszBO  Cordero  in  Tnrin  mir  von  dem  Csv.  Pnmig  als 
ein  rdmlsches  Werk  gezeigt  wnrde>  und  nidil  von  mir 
allein 9  sondern^  so  viel  ich  weiss,  jetzt  allgemein  für  rö- 
misch  ;^ehalten  wird. 

Den  Schluss  macht  ein  ansprechender  und  geistreicher 
Aufsatx  von  Um»  Prof«  Mutier  über  das  Denkmsl  sn 
Jgel  (Taf«  S,),  worin  nnr  die  Veimischnng  des  kriegeri« 
sehen  Mars  mit  dem  einer  grauen  Vomeit  angehdrigen' 
Naturgotto  ^^Mars  Silvanas"'  C>S.  113.)  nicht  zu  recbtl'er- 
tigen  sein  dürfte. 

Ii.  UrUelta. 


Zn  A.  1S#  wgL  au  noch  ilt  Beacbretboag  eiats  v^jenlMea  Ck»- 
b«a  Ballett.  4.  Inst,  dl  eorrlsp.  Arob.  1S48.  SS.  aad  sn  188.  4«b 
Iieuchter  aiia  Cortoaa  Mon.  d,  lost.  1848*  lav.  41«»  wo  doch  oaliof- 
bar  Bacchusköpfe  gebildet  «lad« 
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1«  Rottenbarj^*  BniuereibesIteerBliiier  au  BoHeabnrgCVFir- 
tmthtfg)  Itess  io  i«ai  Garten  bei  adaer  BebammiK  an  der  Strasso 
nadk  Wanallagea  elaea  KeHer  graben.  Vrflber  wurien  bier  achon 
mkre  tTeberbleibeel  an«  der  R«meraeil  aasgegrabea  (Coloala  Som- 
toeenne  fiL  «O^ioa,  110.),  and  ao  ballle  man  da  elae  wettere  Aenice. 
Diese  bl  swar  niebt  sebr  reieb  anageflilleB,  deeb  fiind  sieb  aMweb 
werth^ellee  Kon.  Bs  aelgteo  sieb  nebre  Zttge  ron  Maocra^  Alles 
dorcb  Brand  serstArt  Uater  den  Trnmnieni  Ihnd  man  efaie  Meaga 
▼on  Seberben  aas  Stegelerde  nnd  von  gemeinem  Tbon.  Anf  enteren 
inden  sfcb  viele  Ffgaren  nnd  mebre  mH  Töpfers tempeln  als  IVLIA- 
MYS  F.  (vienaat,  anm  Tbeil  nur  ftagmentarlscb),  YBRBS  F.  (swdk 
mät),  SANTO  F.,  8VCCVB  F.,  ABBOT  F.  Der  eiste  Name  kommt 
nudi  auf  Geseblrren  an  NBncften  ans  Bbetnsabeni  nnd  Westerdorf, 
so  wie  nneb  der  lotete  vor«  SANTO  scbon  Mber  bfer.  Aof  dem  Hen- 
kel eines  Wetnkmges  fodet  sich  der  Stempel:  C.  L  ALB.  Aocb 
Bmcbstdeke  voa  Glas  Ihaden  sidl,  so  wie  ein  niedliches  Limpchen 
von  gemeinem  Thon,  Am  SMrkwnrdtgsten  iat  eine  Ueiae  Seberbe  von 
sebwirslichem  Thoi^i  woranf  mit  einem  GriBisl  In  Unaialsehrift  ebi- 
geritet  ist: 

nL-  HALB-  I>-  P 
CLo   PVP-  MX« 

II-  Co  So  LICI- 

Diese  Scherbe  weiset  auf  düs  Jahr  nach  Chr.  827  hin,  wo  D.  Coelfus 
Balbinus  und  M.  Cioiiiu«c  Pupicntis  Maximus  Consula  waren.  Da  je« 
doch  im  Jahre  337  beide  xu  Kaisern  ausgerufen  wurden  und  die  In- 
schrtfl  namentlich  angibt,  d&ss  Balbieous  Secundu  und  wohl  auch  Pu- 
pienus  Hecundo  waren^  so  dürfte  auch  dieses  leti^te  Jahr  anzuaehmea 
sein.  Merkwürdig  ist  zugleich,  dass  schon  um  diese  Zeit  die  Colonie 
Sü  III  Io  renne  den  latioisirtea  Namen  Solicinium  (Honnenheim)  führte. 
Bei  R(  utungen  zu  Niedernau  wurden  wieder  lange  Strecken  der  rö- 
mischen \Vasj«erleitung  aufgedeckt;  auch  wurde  bei  Bühl  ein  kcJü.scher 
SCreUoietsel  aus  £rz  CCeJciäj  gefuoüen.      Hheia.  Blatter  ^^ov. 
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S.  Koblenz.  Die  nächste  Uing«liusg  du  ScUoases  Stolzenfeb 
gehört  Dicht  allein  zu  den  reizendaten,  sondeni  audi  au  den  in  mehr- 
facher Hinsicht  merkwürdigsten  und  interessantesten  Gregenden  am 
Bhaüi»    liie  Lage  der  Burg,  auf  einem  260  Fuss  über  dem  Strome 
erhoheten  Vorliägsl,  der  Luhnmündtisg  gegenüber^  mit  offemr,  s« 
beiden  äieiCea  von  malerischen  Bergen  umrahmter  Aussicht,  sowohl 
gegen  Koblenz  und  Ehrenbreitstein,  als  gegen  Braubach  und  die  Marx- 
burg; die  geheimnissvolle  Lahnverschränkung  jenseits  Niederlahnstein 
und  Lahneck,  die  vielfachen  Thaleinschnitte  zu  beiden  Seiten  und  die 
wechselnden  Massen  der  daraus  hervorstrebenden  Berge:  das  Alles 
macht  die  ganze  Landschaft  zu  einem  grossartigen  Bilde,  in  dessen 
Mitte  als  Hauptpunkt  Stolzenfels  thront.    Erhebt  man  sich  vom  Schlosse 
auf  dem  viel;;' n^  undeiiPü  neuen  Fuhruege ,  der  über  die  Kuppe  des 
Drai^acker-berges  zur  Simmerustra-sse  und  dem  kühkopf  führt ^  und 
eiDP  Länge  von  10,920  Fuss  oder  V20  Meile  hat,  so  erweitert  sich 
der  Gesiclitskreis  fast  mit  jedem  Sehritte.    Zuerst  gelangt  mau  zu  der 
eirunden  lleitbahu,  wo  auf  der  üerj^seUe  sich  ein  Kaseu-Amphitbeater 
in  Ö  Mair  In  erhebt.     Auf  dieser  Stelle  hat  man  die  beste  Uebersicht 
der  Bur:;,  we«?ha!l)  auch  die  Gebrüder  Meistrr  hier  ihr  Diorama  von 
Stolzenfels  (jetzt  in  Köln   befindlich)  aufuatimen.    Auf  einem  mit 
Mariiiorbäolien  besetzten  Felsvorsprunge  ruht  auf  einer  neueren  Säule 
ein  altes  Kapital,  mit  Figuren  und  Laubverzieruugen,  das  dem  karo- 
lingischen  Zeitalter  angehört.    Zwei  noch  ältere  Steine  erheben  sich 
weiter  unten  am  liurgwege;  es  sind  römische  Leukenzeiger.    Der  eine 
ist  mit  einer  7,  der  andere  mit  einer  6  Zeilen  langen  Inschrift  bedeckt, 
wovon  jedoch  auf  beideu  uur  einzelne  Worte  oder  Buchstaben  noch 
le.sbnr  ?ind. — Jenseits  der  Draisäcker-K u p[ie  ;;rhiUiL,t  mau,  etwa  eine 
halbe  Siuiide  vom  Schlosse,  zu  einer  utcrkwuj  digen  Stelle,  auf  dem 
Schüllerhof  genannt.    Es  soll  hier  im  16.  und  17.  Jahrhundert  eine 
Meierei  jenes  Namens  gestanden  haben,  im  orleans^schen  Kriege  aber 
zerstört  worden  sein.    Jede  Spur  ist  davon  verschwunden^  dagegen 
bemeiltt  man  noch  deutliche  Ueberreste ,  sowohl  von  keltischen  odMr 
nltdentsidien  Grabhügeln,  als  von  rSmisiAett  Befestigungen.  Der  eialttl 
Mit  man  drei  anf  der  von  hoben  Kithen  bcschatteften  WaldlUche  den 
MfltlerhoIlB«  selbst  und  mehrere  andere  südlich  vnd  westlich  ▼o.n 
derselben*  Die  meisten  dieser  Tumnli  liegen  diesseits ,  d.  h*  auf  der 
Ahelnselte  der  römischen  Webrllnle«   Bin^e  derselben  scheinen  ge* 
MTnet  worden  nu  sein^  die  meisten  sind  aber  noch  nnverletst«  Der 
an  dem  östlichen  Abhänge  des  Berges,  nahe  an  dem  höchsten  Rficlceii 
desselben  sich  hlanlnheade  limM^  besteht  hier  an«  einem  clnftchen 
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GnAen  aii«l  Bfdwatl.  Alle  900  oder  900  Schritte  zeigen  sich  bald 
kleinere,  bald  ^r^aeere  TieKek^e  SehMuee,  «ne  Oraben,  Wall  und 
Miuwr  beeteheod,  mit  einem  kleinen  Waohthanse  In  der  MiUe,  wovon 
nnr  BOCk  die  OrondniMiern  Torbanden  sind«  Blneneite  mf  dem  Ha« 
•enberge  und  dem  Domnideiierge,  andereelte  an  PastonpftuI  nnd  aaf 
dea  KroneneCeln,  «landen  kleine  Kastelle,  In  der  Vera  Iftngllelker 
Vierecke  von  400  bis  750  Fase  Lioge  nnd  50  bis  75  Foss  Breite. 
Ihre  innere,  2Vt  bis  S  Fuss  dioke  Rlngaaner  erhebt  sieb  bin  and 
wieder  noch  einige  Fuss  aas  dem  Boden,  gewöhnlich  aber  Ist  sie  bfs 
auf  dessen  Gleichilftche  abgeworftn;  Von  dem  slarfcen  Thonne,  der 
anf  dem  Dommeisberge  stand ,  Ist  nnr  nodt  eine  triebterfSnaige  Teiv 
tiefttng  Ton  100  Fnss  Umlkng  an  bemerken.  8ebr  beacbtenswerth  Ist 
bei  dieser  rSmiseben  YerCheidigungsIinie  der  Vmslaad,  dass  die  Welt- 
eroberer an  derselben  die  viel  Uteren  Yersehananngen  der  Vreinwofaaer 
des  Landes  benntat  haben.  So  sieht  man^  kaum  eine  Vlertelstuade 
sfidlieh  vom  SchÜllerhofe,  einen  400  Schritt  Im  Urnfbog  messenden 
BIngwall,  der  noch  jetxt  einen  regelmässigen  Kreis  von  Sbereteander 
gebfollen  Felsbldcken  bildet  und  drei  bis  vier  Fnss  dber  dem  benach-  , 
harten  Beden  erhdht  Ist.  Im  Innern  des  Baamee>  worin  sich  ein  nie 
vertrocknender  Brunncnpftthl  beindetf  eoheinen  von  den  Rdmem 
mehrere  GebJhtde  erbaut  gewesen  an  sein.  Veber  derBrde  alad  davon 
nnr  nodi  die  Gruadmanem  eines  solchen  ^  bei  10  Ftass  hoch  und  60 
Belurltt  Im  ürnfbage,  au  erkeanen.  Anf  den  ersten  Bllek  scheint  dieser 
üeherrest  ein  mit  Bachen  bewachsener  Hilgel,  beseitigt  nun  jedoch  die 
Brde  nnr  einige  Zoll  tief,  so  stdsst  man  auf  römisches  Ctemftneri  woran 
die  elgenChümllchen  Ziegel ,  und  an  einigen  Stellen  sogar  noch  die 
Pnrpurlkrbe  der  WÜnde  erkannt  werden.  AehnlliAes  Gemjbier  von 
sehr  alten  Gebenden  neigt  sich  anck  an  der  eisernen  Hand,  wo  ein 
grSsseres  Geh5lle  gestanden,  nnd  der  Bomerweg  Aber  den  Hnnsrnek, 
dessen  Spuren  von  hier  bb  In  die  Nähe  von  Waldesch  deotlieh  her* 
vortreten,  durch  eine  BeftsCignng  gedeckt  gewesen  au  sein  scheint.— 
Will  nma  von  diesen  uralten  Ueberresten  zu  neueren  DenkmiUeni 
fibergehen,  so  bietet  sich  eins  der  wichtigsten,  ebeoMls  nur  eine 
halbe  Stunde  von  Stolzenfels  entfernt,  in  dem  geschichtlich  denkwir^ 
digen  Konigsstuhl.  Er  erhebt  sich  anf  der  Ostseite  der  von  Kobleoa 
nach  Mainz  führenden  Staatssfrasse ,  %  Stunde  nordlich  von  dem 
Flecken  Rhens.  Das  über  dem  Boden  in  rheinischer  Basaltlava  Sick 
erbebende  Achteck  ruht,  nebst  der  zu  demselben  in  drei  Absätzen  an- 
steit^enden  Freitreppe,  auf  9  starlipn  Säuteo,  von  rforen  eln^-r  in  der 
Milte  die  ächwibbogeu  ausgehen,  welche  den  eigeatUchea  StuJtl  tragen. 
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Dtr  nnteft  Ttell  deiselbea  hUiiei  etee  oibae  Balle  von  ItVanHdhe. 
Auf  t8  Stufen  gdmiigl  euui  wi  den  IStaU,  der  iwr  den  Podeel  durch 
eise  cieerne  CUtterthur^  in  einen  ecbdnen  Siiitabogen,  veiMliloesen  lei« 
Der  obere  Thell  dee  »tnlilB  iet  nickt  gedeel^l  und  ntteinernuf  9  Seiten 
eich  beranslelienden  Sieinimnk  venelien,  dn  die  sieben  Wahlffinten^ 
jeder  auf  einer  aoldien  Bnnk  ihre  PUtae  nu  nelunen  pll^;teB.  Uns 
Achtedc  ifll  in  einen  Kretee  von  S4  Fnee  DnrchneMer^  die  Bohe 
iiekrigt  16  Fnee.  — Der  Wahistfitte  im  Baungarten  bei  Rhene  geechlehi 
urkuDdJich  zum  ersteninal  Erwttnuog  in  den  Terhandlungen  wegen 
der  Wahl  des  Königs  Heinricti  VII.  C<*ralSBn  Yon  Lätselburg)  InJFahre 
1308.  Darauf  folgte  die  Wahl  Ludwige  Toa  Baiern  1386,  naehden 
ö  Jahre  fkvher  hier  der  trste  Kurfürsten  verein  gestiftet  worden,  T)ns 
dritte  ZusamiaeBtreiren  der  Kurfürsten  Veranlasste  1346  die  Wahl 
Karl  IV.  Diese,  wie  die  vorhergegangenen,  wurden  in  dem  offenen 
Obstgarten  bei  Rhens  vorgenommen.  Erst  1370  beßüil  Karl  IV.  den 
Einwohnern  von  Rhens:  ,fin  dem  Garten  vnd  auf  der  Stelle  ein  Ge- 
stuls  zu  erbaven,  do  die  Kurfürsten  vmb  eyneu  Römischen  Kuni^  zu 
nenaen  vnd  zu  welen,  ubercju  pflegen  zu  kumeo,  als  Gewonheit  von 
von  AJikr  her  gewesen  ist''"^  ),  wogegen  ihuen  eine  Zollfreiheit  zu- 
gestundfü  wurde.  Der  KoiiigssLuIil  scheint  also  zwischen  1380  und 
1396  erbaut  worden  zu  sein;  denn  in  einer  von  dem  Kaiser  Wenzel 
herrührenden  Url&unde  von  l??f»8  wird  desselben  als  schon  bestehend 
Erwiihnung  j^ethan.  Derselln-  KaisiT  Wenzel  wurde  den  20.  August 
1400  hier  ab|i;esetzt  und  au  seine  Stelle  Ruprecht^  Pfalzgraf  und  Herzog 
vou  ß.'iit'rn,  zum  Kaiser  gewählt.  Der  mehrmals,  zuletzt  1024,  von 
der  ilurgerschait  zu  Rhens  ausgebesserte  Stuhl  wurde  lÖUÖ,  bei  An- 
legung der  neuen  Landstrasse ^  vou  der  französischen  Chausseebau- 
Verwaitung  abgebrochen.  Auf  der  Oberflache  war  davon  jede  Spur 
verscbwunden,  als  1840  zu  Kobii  uz  sich  ein  Verein  zu  seiner  Wie- 
derherstellung bildete.  Es  wurden  zu  Kükticin  Zwecke  freiwillige 
Beisteuern  gesammelt^  und  der  Königsstuhl  nach  dem  Plane,  wie  unter 
der  Leitung  des  k.  Hauiuspektur.s  von  Lassauix ,  der  ursprua^liclien 
Form  gemäss^  doch  kuust^jerecJiter,  aus  Quadern  von  rheinischer  Ba- 
ealtlava  aufgeführt.  Der  bedL-iiLPinlc  KostL-nbetni^,  weicher  durch  die 
ft'eiwilligen  Beiträge  nicht  ^tdecki  war,  wurde  aus  der  k.  Kasia 
überwiesen. 

(Bhein.  Beck.  Aug.  ISdA.) 

t,  Nr.  8M.  8.  m  «.  m. 
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9.   Co  Id.    1)  Im  Monat  Juli  1844  wurde  bei  Ausj^rabung  eloes 
Kellers  am  Apostelnkloster  ein  antiker  Mosaikbodeu  gefuDdeo,  der 
grosstentheils  aus  Verzii'rijii^;en  besfaiid,  und  iu  dessen  Mitte  zwei 
über  eioander  stehende  Katen  augebrachc  waren;  das  Ganze  betrug 
etwa  10  »uf  18  Fuss  firösse.    Durch  Einsturz  einer  Mauer  wurde 
dieser  Fund  später  zertrüinniert ,  die  Ueberbleibsel  jedoch  durch  den 
EigenthUmeri  Herrn  V-  M.  Faiiiics,  dem  liiesigeor  Museum  geschenkt. 
Für  die  %\  icderzusamniensetzung  dieses  Bodens  wird  später  gesorgt 
werden.    2)  Vor  nicht  langer  Zeit  wurde  auf  dem  Grimdcigeothuni 
des  Herrn  Conrad  Jos.  8troof  beim  Abbruch  des  sogenanoten  Hanno- 
Thurmes^  Georgstrasse  Nr*  7,  ein  Stein  mit  Inschrift  und  einem  etwas 
TerstflmnieUen  Genius  aufgefunden^  welcher  umgekehrt  als  Schwelle 
ZH  dem  Eingange  jenes  Thurnies  diente,  so  wie  ein  anderes  Fragment 
mit  Inschrift,  welche  d<  r  Eit;(  riLliümer  bereitwillig  dem  hiesigen  städti- 
schen Miisfuni  /Min  Gsücheük  überliest.    Hier  lOI^un  die  oben  S.  165* 
erwakuteu  Inschriften.     3)  Im  Monat  Juni  d.  J.  bat  Herr  Heinrich 
Odenkirchen  die  in  dem  Garten  des  ehemaligen  Klo^ers  äion  aufge- 
stellte, aus  rohem  rothem  Sandstein  verfertigte,  grosse  Saule  dem 
biesigen  Museuia  geschenkt.   Diese  Sfiule  ist  von  besonderem  Inte- 
resse für  die  heranwacbaende  Sammlung  christlicher  Monumental- 
Fragmente^  Indem  sie  der  ehemalige!  alten  hiesigen  Donkirche  auge- 
Mite.  4)  Bei  der  FWidmmeBliniag       FIfthrikgebäiidett  auf  dem  dea 
Herren  Gehridem  Caraüugeii  soxthSr^a  Orandetfieke ,  worauf  die 
Kirehe  dee  MkcbiiMlerlcltettri  gestanden,  sind  mehre,  etwn  IIK  Fase 
witer  der  Oherliche  beflndlldie,  antike  Reste  sn  Tage  geIMcrt  wor- 
den, nnter  andern  ein  Sarkophag  von  TnCrteln  von  roher  Arbeft,  worin 
Cteheine  lagen^mlt  einem  in  Stacke  gebrochenen  Docket,  nntlkerForm^ 
doch  ohne  nndere  Beaelchnnng.   Ansserdem  «In  ozydirter  bleierner 
Sarg,  worin  swisdien  den  Knochen  nnch  einige  Kupfermonsen  ans 
den  Zeiten  der  Antonino  sieh  Nfhnddn,  ferner  eine  noch  gut  erhaltene 
HBnse  einer  Fausitna  n.  a.  w«  sammt  einem  kleinen  Fragmente  einer 
msehrlll  f  C**        ^  einige  grosse  Ziegelpintten ,  »To- 

golno«  genannt,  nnm  Detton  der  Grab-Umen  dienend.  Dann  wurde 
daselbst  ein  von  weichem  Sandetein  nusgehanoner  Kopf  anilseflinden, 
den  man  Anfangs^  seiner  fiusserlielien  Form  nach  sn  nrthiBilmi,  in  die 
RÖmoEseit  versetate,  der  jedoch  eher  der  Kopf  eines  Apostels,  etwn 
ans  dem  8.  Jahrfanndert,  an  sein  scbeintt  Das  nnletat  nn  der  angege- 
benen Stelle  entdeckte  MiAioment  fibertrifll  die  oben  beselchnetenCk- 
genstftnde  bei  Weitem  nn  nntiqoariscb-histocisehem  Interesse.  Xs  ist 
ein  benrbeitetcr  Tnfsteia  von  etwa  4  anf  S  Fnss  GrSese,  mtt  awel 
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darin  btliudliclien  Vertiefungen,  wurio  zwei  bleierne  Gefasse  einge- 
Inssen  sind,  welciie  «iie  mit  Kohlen  vermischten  Reste  verbrannter 
Körpur  enllinlten.  Eines  dieser  Geftls^,  oder  vielmehr  Büchsen,  war 
iiiit.  fester  Erde  bedeckt  uLti  in  dou  btcin  so  verborgen^  du$s  man  sie 
erst  sputer  \^  ubrgciiuuimt-u  halte.    Ks  befindet  sich  auf  diesem  Grab- 

• 

liiai  neder  losrhrift  noch  irgend  eine  andere  Bezeichnung,  es  scheint 
jedoch  der  ? orchristllcheii  Z«it  MisiigebSreo  (eCwa  ColumlMriii»  mm 
der  CoBSUlar-Zeit).  Dm  MvsMni  mttiebrte  bis  Imnm  «ioes  iHalidiM 
MfoBttneat«»  umd  Mte  €•  daber  um  ao  freiMlIger  ood  iuikbArtr  VM 
deo  bareÜwUHgttt  fitben  m. 

Ramboux  in  Nr.  200  der  Cdln.  Zeitung. 

4*  C9Ib.  l)Iat  MoBaft  Jnli  1645  wurileii  aa  daa  Miifeuin  ge- 
acbeBkt  d«r€h  BerrB  Haaiai  efnige  Fragaieato  vob  BroBse-Oerilb*' 
aehaflc»,  weldie  M  ABagraboBg  elBcs  Keltera  aaf  aaiBem  Ib  der  Ge- 
reonsatraste gelegeBMi  Gmode  an^fBoden  w«rdeB«  9)  In  MoBBt 
Ml  bei  deai  Aoagrabea  oder  der  FttBdaBMOtiniBg  einea  Ketlera 
Ib  der  GereoBasftraaso  WBrde  elB  etfra  10  Fusa  tief  Ib  der  Erdtt  He- 
geBder  Stein  an  Tage  gefordert,  aiit  eiaem  darmaf  beiadliefteB  BellBf, 
ein  Gaatauihl  ▼oratelleBdy  iirelcbea  der  BigeBthAmer^  Barr  Lltdert»  An 
MBaean  beatiianCe.  8)  lai  MoBafe  Augasc  1644.  DreiaehB  Stflck  aof. 
bjaaBtlBlaeli«  CajpftUcbea^  welche  die  HerreB  GantaiueB  aad  Mlitwcg 
bei  ErweiCerBBg  ibrcr  Fabrikgebftvde  vorgeAiBdea  aad  dem  HiesIgBa 
Mueeum  Bbenrleaea  habeB.  4)  Im  Mooal  JbH  1645.  ta  der  Nibe 
des  Schafeatbora  bei«  atidtfacbeB  CaaälbaB  wardea  aafgeAiBdeas 
»wel  BBB  TafSitetB  gearbeitete  Grabnraett>  wovoa  eine  vaa  eiaer  ba- 
aondern  Ferai  ist  und  zur  Aufnahme  der  Leiche  eloes  Kindes  gedient 
SU  haben  aeheiot.  5)  Andere  klelaere  Gerithschaften ,  als:  ein  glA* 
aeroes  sogenanntes  Lacrymatorium  von  etwn  14  Z.  Höhe;  eia  na» 
deres  irdenes  6ef»ss  mit  folgenden  Lettern:  va  usuf,  und  aenstign 
Utensilien.  6)  Im  Monat  October.  Ein  beim  Cannibau  in  der  JLang^ 
gasse  vorgefundener  kalkartiger  Votivstein,  lagernd  in  der  Tiefe  TOtt 
etwa  6  Vass.  Dieser  .Stein  hat  3  F.  11  Z.  In  der  Höhe,  ist  2'  7", 
breit  und  1'  5"  dick  mit  einer  gut  erhaltenen  und  leserllchea  In- 
schrift (<;.  oben  1()6.)-  7)  In  der  Lunggasse  wurde  bei  demselbOi 
Aülüiis  ebeuJalls  auf^efundcii  eiu  grosse«?  reicü  verziertes  korinthisches 
iSäuleocapital ;  desgleichen  der  Rumpf  cinf  r  kleinen  ncfbliclien  Sta- 
ueUe,  eine  Wasserleitungsröhre  von  ungewöhnlicher  Grösse  mit  nif^h- 
ren  von  Thon  gebrannten  runden  Platten.  8)  Ferner  %rurdc  von  dem 
Herrn  Bildhauer  Imbeft  auf  CäcUienstrasM  deai  Museum  aum  Ge- 
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«ehtafce  gomcfcl  etn  Vtagiaeiit  «iDer  kleioea  Am,  in  KallMtoiMnItt» 
weldie  elnartelU  die  Mhierva  uoil  »ndererseits  den  HerkiOe«  äanlelll. 

•o  hofll  dms  städtische  Muiteuni  sich  der  Ueberwdmmg  soeh  biiiii« 
ehf^^rstreuten  Ueberbleibsel  des  Alteithmiis  ku  erfreaea  sn  babea, 
and  der  Uaterseichuele  siebt  sehnlichst  dem  schon  liiigel  bedttrIllgOB 
Neabiiai  entgegen,  damit  diesen  Fmgmenten  Uir  nagenieetener  Plnin 
nngewieten  werden  liönne. 

Rjunbüux  in  Nr.  8dO.  der  Cölo.  ZettuBg. 

5.   MnjBs«    In  einer  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  €^rbard 
(Fmokfurt  31.  Aug.)  war  ein  wichtiger  antiquarischer  Fnnd  berührt, 
der^  obweU  ane  deutschen  Gegenden  noch  immer  nicht  näher  hekntint 
geworden  zu  sein  scheint.    Es  ist  der  Fund  eines  ehernen  Th ür flö- 
ge Is  aus  guter  römischer  Zeit.    Bei  Aufräumung  der  Festungswerke 
von  Maynz  fand  dieses  so  ansehnliche  als  .«eUene  Monunient  in  einem 
Trümtnerhaufeu  von  mehr  a!^  2iH\  Stück  aiten  Krzes,  240  Pfund  an 
Gewicht,  sich  vor.    Arcluv.ir  1]  a  h  e  I,  lier  seit  einer  Heihe  von  Jahren 
mit  rin«.iciiriaeiii  Kifer  flie  ta|»iicli   drohende  Zerstörung  benaclibarter 
alter  l hjukinaJcr  iiherwacht,  erwarb  dic<^c  Masse  unverstaiidaeii  alten 
MetalU  fQr  das  Museum  7;i  Wiesbaden,  fn  welcliotn  ^ic  von  nun 
an  einen  Ehrenplatz  einnefnn en  ^^'i^d.    Nur  sehr  \\  eiliges  fehlt  ,  um 
die  Hälfte  einer  prricli t vo] Ich  Tiiiire  vor  Augen  zu  haben ^  deren  an- 
derer Thet!  ohne  Zweifel  in  den  Kestur)i,fs\verken  von  Maynz  noch 
vergraben  liegt.    Es  besteht  dieser  Thärflügel  aus  zwei  Abthcilungen, 
deren   gemeinsame  Höhe  7  rhein.  F.  4'/*  Z.  zu  3'  l'/i"  Breite  be- 
trägt; die  Wreite  der  Einfassung  belauft  sich  auf        Z.    Eia  zier- 
liches Gesims,  palmettenähnlfcfa  geschmUcIct ,  verbindet  die  au.ssercn 
Tbeile  mit  der  inneren  Füllung,  welche  aus  durchbrochenen  Gliedern 
(oben  gekrBmmten,  unten  viereckten)  gebildet  war.   Das  Verhältniss 
der  Rahmstucke  zur  Föllung  wird  noch  durch  die  Angabe  näher  be- 
xeichnet,  dass  jene  168  Piund^  diese  52  Pfüiid  wiegen;  jene  waren 
in  84,  diese  in  1H4  Stück  gebrochen.    Zu  den  Besonderheften  des  Fun- 
des ^;ehnrt  auc  li  der  wohlerhallene  Riegel  der  Thiire.    Eine  Aljliildung 
uiiiJ  fernere  >^'ürdigung  des  Ganzen  wird  in  den  Annale«  des  archau- 
logischcu  Instituts  aus  Mittheilungen  des  Uro.  Habel  erfolgen,  denen 
wir  auch  die  gegenwärtigen  vcr4Mnken. 

Allg.  Fr.  Zeitg.  184A.  Nr.  818. 
A.   Aaohen^  im  August  18d5.  Ba  elod  jüngs'hin  in  der  Ge- 
meinde Tüdderen  nid  auf  der  WeeterbeMe  im  Kreise  Heinsberg  wieder 
Hndignibungen  vorgeaemmen  worden^  wöbet  mm  fo  einer  Tielb  toq 
Z  bis  S'/x  Fuss  eahlrelcbe  Scherben  ven  nralten  Gelassen,  vericble- 
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dener  H«^'^gerätllen  und  scinverea  l>ar!i£iegelj]  ,  auch   viele  grosse 
Nfi^I  und  an  einer  Stelle  mitten  in  ticr  s.in(li;L,on)   Haide  zugleich 
Ueberreste  von  angefahrenem  reinem  Lebni  vorgefunden  bat.  Wer- 
Dach  vermuthet  ninn ,  drtss  sowohl  die  vor  und  nach  auf  der  JMHdQ, 
ausi^egrabenen  Urnen,  als  auch  die  son'^tigi  ii  Gefasse  und  Dachziegel, 
deren  zerstückelte  reberbleibsel  so  häufig  in  und  über  der  Erde  in 
der  üm«;ehtinj^  des  Dorfes  Tildderen  (der  römischen  Station  Teuderium) 
aufgefunden  werdeu,  ebendaselbst  gefertigt  worden  und  der  zur  Zeit 
entdeckte  Aquaduct  (s.  Jahrb.  Hft.  d.  S.  83—85.)  dazu  gedient  habe^ 
das  für  die  Töpfereien  und  Ziegeleien  benothigte  Wasser  an  Ort  und 
Stelle  7.U  führen.   Eine  negative  Bestätigung  für  jene  Ansicht  scbeint 
allerdings  in  der  bisherigen  äusserat  geringen  Ausbeute  an  werthvol- 
len AltertbuüiLru  zu  liefen.    Die  Königl.  Regierung  lu  Aachen  hat 
gegeuvvartig  die  Anfertigung  einer  Localkarte  von  Tüdderen^  der 
Westerheide  u.  s.  w.  angeordnet,  in  wcfchu  die  Punkte  und  Rich- 
tungen der  .seit  (Ipim  J.  1840  von  Zeit  zu  Zeit  statt^efuiidenen  Nach- 
grabungeu  uud  Kuiiieckungen,  insbesondere  auch  die  Dichtungen  der 
aofgefundeoen  Romerstrasse  eingetragen  werden  sollen  und  wonach 
sieh  alsdann  überachea  und  benrtlielleB  lassen  wird ,  wo  und  w  io  die 
entdeckten  Spuren  etwa  weiter  zu  verfolgen  sein  werden. 

•  W.  Welt». 
7.  Dfiren,  24. Sept  Id45.  Aüfflndang  alter  Grabafiler 
iwUclieii  Dfiren  nnd  Qirbelarntb.  Bei  dem  KieMnswerfea 
Mir  den  GlrfcelMratlier  Berge  tat  nan  Torigen  Sonnakend  aMi  awei 
grosse  steloeme  Särge  gestosaen.  Btner  davon  wurde  gleicb  Ton  dea 
ArbeiCero  ohne  voriierlgeBeBacbrichtigung  des  BürgenaeiaCcra  geöffnet. 
Die  Leute  babea  dabei  bauptaftcblleh  aacb  Geld  oderMiiaaeo  gesucht^ 
OUacr  nad  Uraea  als  wiwertbe  Ctegeastiade  bei  Seite  gelegt  aad  sa 
wabraebelalieb  deu  Havptiabalt  des  Grabes  verdoritea  aad  versebleppt. 
Weaigsteas  lassen  einige  noth  voibaadeae  Truamer  tob  ITraea  und 
Vasen  datanf  seblteesen.  Das  Grab  bestaad  aus  einer  voa  Havstelaen 
gefertigten  Unterlagei  die  Tier  Seiteawdafde  aas  glatt  gebaueaea  Sraob- 
aleiaea^  worüber  swei  sebwere  Deckplatten  nebeneinander  lagen« 
Uebrigens  ist  keine  Ansnefchanng  an  demselben  au  bemerken.  Es  ist 
Ibst  so  breit,  als  Inng-  flowoM  anib  dieser  Fofnn^  als  n«s  der  Bescbali- 
Ibaheit  des  Inbaltes  mnss  bmui  sebliesseni  dass  Torber  Terbmnnte 
KSrper-Reste  in  Urnen  bestaltet  worden  waren. 

Das  andere  Gmb^  das  yorgestem  in  meinon  Beisein  erdflbet  wurde, 
bat  gann  dieselbe  Form;  die  Deckplatte  bestebt  bei  diesem  aas  einem 
cinaigen  Sinclu  Ansssrdem  bat  dasselbe  Im  Innern  seobs  H isoben» 
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wpiclie  iin  den  Seitenuaadcu  eiiif;c'hnuen  s\ad,  uänilich  eine  in  jede 
der  beiden  läogoreu  iSeitenwäiide ,  uuü  zwei  iti  jede  der  Kopleudeu. 
In  diesen  Nischeu  waren  verschiedene  Lrneu,  theils  vou  Glus,  tlieü^- 
VQB  einer  schwereren  Mjvsse,  welclie  aber  mehr  oder  minder  von 
FK.u]nlss  aogcgiiffen  waren;  sodann  eine  grosse^  gläserne  Thranen- 
iMche,  welche  noch  ganz  gut  erhalten  ist  und  grösstentheils  noch 
g«lällt  war;  ferner  mehrere  sehr  dünn  und  fein  gearbeitete  Cylindar 
▼oa  Metall  (Gold  oder  Silber)  in  welchen  aoxeheiiieatf  di«  Haan  der 
VenCorbene»  lagen ;  endlich  mehrere  andere  C^fgeastande,  deren  Be- 
attemung  ich  aieU  erltenaen  kannte*  IQne  der  Urnen  hatte  anf  der 
Aneaneeite  recht  fchdae  Yeimieningen.  In  der  MItCe  dee  Grabea 
lagen  verbraante  Knoehea-Jtette ;  am  weedlchen  Ende  deeselhen  eine 
Steinplatte,  welche  circa  4  Ms  9  Zoll  dick,  mit  Ihrer  Länge  die  Breite 
dee  Orabea  f&Ute  und  ungetthr  einen  Fiiae  hreit  aetn  mdchte.  Wenn 
ale  gedient  haben  nag,  welat  Ich  nicht.  Die  herausgenommenen 
Gegenstände elnd beim  Birgermeitter  Hahn  an GIrhelerath aufbewahrt. 
Man  mase  ale  mit  greaaer  SargflMt  behandeln^  Indem  sie  bei  einer 
etwas  unsanften  Beriihrung  anselaandertUlen.  Mach  meiner  Batfemung 
ist  noch  eine  allbeme  und  später  eine  kupferne  Munne  gefunden  wor- 
den, ana  deaen  amn  auf  ein  sehr  hohes  Alter  des  Grabes  achlicssen 
au  mässen  glaubt*  In  dem  enten  Grabe  aollen  mehrere  Munaen  ge- 
wesen, Ton  den  Arbeltern  heraasgenowmen  aad  verkauft  worden  sein. 
Der  Bürgermeister  Dr«  Günther  hat  wealgsteaa  an  dem  firaglichen 
Tage  aMhrere  Munaen  gekauft,  die  Ihm  von  Leuten  dieser  Gegend 
aageboten  wnrdea.  In  der  Nähe  der  beiden  Gräber  steckten  Im  Kiee* 
boden  viele  Scherben  Ton  Thon-Vasen.  Wahrschetallch  aiad  ia  den 
gemauerten  €h^ern  die  Reste  von  BäupUlagea  uad  um  diese  herum 
in  Mer  Erde  aadere  Leichen  bestattet  worden.  Der  ganne  Pinta  Hegt 
neben  einer  alten  Heeratrasse. 

Mittheiluag  dar  lUhi.  Regicruag  in  Aachen. 
6,  Nensa,  Hr.  Sanit&tsrath  Dr.  Jiger  hat  uns  einen  ausfuhr- 
liehen  und  gmianea  Bericht  von  BB  Folloseltea  fiber  rdmische  von  ihm 
ihm  im  J.  1844.  gefiffiaete  Gräber  (16— BS)  au  Meuss  und  Grimm- 
linghnusen  nebst  dem  Entwurf  einer  Karte  ftber  die  dortigen  Börner* 
straasen  mitgetheilt,  woria  der  gewdhallche  Apparat  von  Urnen  ^  uod 
sonstig;en  Terracotteo,  kluiuereo  Broaien,  Münzen  sich  vorHind.  Jenen 
Bericht  werden  wir  dankbar  unsern  handschriftlichen  JS»nini Jungen 
von  Notizen  einverleiben.  Aus  demselben  entnehmen  wir  falib;cnde 
höchst  erfreuliche  Nackriebt  über  die  Grttaduug  eines  Localmuseom« 
au  Neuss: 
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reher  diese  und  jene  Ffinde^  welche  bereltt  !■  Sttn  ODA  IkM 
Hefte  der  Jahrbücher  unseres  Verein«  —  Selte407 -415.  —  beschrie* 
beu  wurdea  sind  und  gemäss  Allerhödisten  Orts  ergaiij^enen  BcfeMi 
Tom  Sten  Januar  1844  „sur  weitem  Dispoftltlo»  Meiner  KSnliillclMa 
,^Migest&t  bol  mir  aorgsmii  «ufheirabrt  werden  mossten**  —  S.  J»hr* 
bucher  dee  Vcrelin  Beft  !¥.  S.  904.  indem  sie  auf  Ko«t«o  des  von 
fleiaer  MnjesÜtt  dem  Könige  Aliergnädigst  bewiltigCenVAnds  erranfsa 
worden  wnren^  hntte  idi  der  AlierWcfatten  Weisung  gemäss ,  nncenn 
aotea  MiU  1844»  nnd  €tea  Jnsiinr  e.  nn  den  Herren  QenemUDtreeter 
4w  KSatgl«  Museen  von  Ol  fers  in  Berlin  naefiilkrliehen  Bericbt  er» 
fltattel»  nnd  dibel  die  mir  von  der  kiesigen  WobtldUichen  Stadtver- 
wnUnng  BebnlSi  weilerer  MÜttieilnng^  vorgelegte,  suerstvon  dem  lie- 
smiin  Herren  Ctoneral-Direcior  angeregte  Idee,  »diese  Fttnde,  bebst 
»den  IHlbsni  Brgebaiisen  ans  Nncbgmbnngen  von  rSoiiscfcen  ond  nlfe- 
oleuCsehen  AltertMinem,  weiAo  letslere  auf  dem  Nonsser  BailibaHso 
■anfbewabrt  worden^  —  8»  Jabrböcber  des  Yereiot  Bett  II.  S«  4A. 
tM»  4B  ^  aar  lildang  eines  st&driscben  Musennis  in  dem  dortigen 
sProgjmansinm  in  einem  dasu  sdiieklich  befkiadenen  Loeal  benntasn 
San  dflriton«  In  einer  aHematertiiintgBten  BiHo  vorbracbCe, 

ünterm  SBten  Affil  IMS.  fcatte  der  Herr  CtaaeraKDireetor  vog 
Ol  fers  dis  BüU  mieb  davon  in  Keaatoiss  an  setien,  dsas  fleiao  IIa* 
jestftt  der  Kdnig  die  Onade  «ad  Hold  «ehaftt  Mtten^  dieser  Bitto  dm* 
Stodt  Neuss  IM  wüllkbrea  «ad  deauiaeb  »die  bis  jeCat  darch  die  toiw 
ajibrigen  Naebsochnogea  aufgeflindencn  Oogenstinde  in  daa  stidl^ 
asebe  Mnseam  von  Altertbämern  der  Umgegend,  welche  bisbor  aof 
»dem  besagten  Ratbhause  aufbewahrt  wurden,  abangsben  sejeo^  oo* 
»bald  dasselbe  In  dem  boseiobBelea  Jboeale  seine  paasondo  Anflrtolinng 
»linden  liöone.** 

Diese  Aufsteliaog  ist  jetzt  von  mir  geschehen  und  sind  sfimmt- 
liche  GegenstAode  genau  beschrieben  und  inventarlsirt  worden.  Die 
desfalsigen  Verzeichnisse  weisen  an  tausend  Gegenstände  nach.  Hin 
geräumiges^  nelien  der  Bibliothelc  und  den  physlkatl.scheD  Apparaten 
belndlicbes  Zimmer  des  Collegiuias  ist  oonmehro  der  Behälter  einer 
achSnen  und  interessanten  Sammlung  von  rBmisclMa  und  deutschen 
mittelalterlichen — Alterthüroern  geworden,  welcher  für  Geschichte 
und  Kunstgeschichte  manches  Wichtige  eathalten  durfte  uad  fttr  Hin« 
beimische  und  Fremde  ein  grosses  Interesse  gewibrea  muss. 

Ks  siad  die  Sachen  so  «geordnet  M  orden ,  dass  hei  den  römischen 
Antiicen  das  &!clchartlge  7..  B  Urnen  bei  Urnen,  Opferschaalen  bei 
Opferschaaleo,  Oroa&eo  bei  ürouibtia»  Mitosen  bei  MaoaeOy  glaserae 
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O^flUwe  GIjw  ecc  ece.  mr  betaeni  TenNMCftMÜdNiog  simmiiieB- 
gMlcllt  worden  «ad  doch  die  unpriiagliclie  Etothetluog  oadi  den 
Gribent  beibehalten  blieb, 

.  Nach  den  mlttele||priicbea  AaCikAny  woraeter  sieb  beeondera  viele 
■lldfiitMlie  biirxendieche  eie.  etc.  GefKwe,  Cterilbe,  Rttstuegeej  Waf. 
060,  Reitgescbirret  Manitions-CtogeiMftnde  belloden,  eo  ▼orsöglieb  aus 
den  €tefeehteii  and  Selagerungea  »a  Neust  herrühren  und  bei  den 
Audacgerunsen  der  Erft  vorgeninden  werden  sind,  folgt  eine  Samm- 
lung foa»iler  Zihoe  und  Knochen  von  meialens  voreöodtfuthtselien 
YbJeren  e.  8,  des  Memniulbe»  des  Nilpferdes,  dee  Pferdes,  Mastodont 
und  des  lebtyossnrus,  welche  ebenfalls  in  dem*  Erftbett  oder  tu  den 
dortigen  Wiesen  Iftngst  dem  Bheine  ermittelt  wurden. 

Eine  dritte  Sammlung  von  Mineralien,  wovon  viele  aus  der  Uuh 
gegend  hergenommen  «lud,  scbllesst  sieb  snietst  an  das  Ganse  an. 

Seitte  Miyestit  der  König  haben  fomer  die  Allerb5chste  Huld  und 
Gnade  gehabt,  mir  seit  1645.  abermals  einen  Fond  su  den  ftaglicben 
Nachgrabungeo  zu  bewilligen  su  geruben,  und  es  sind  auch  In  diesem 
Jahre  bereits  meine  Bestrebungen  in  lohnender  und  ergiebiger  Welse 
gekrönet  worden.  Dr*  J&ger. 

9.  Emmerieb.  In  meiner  vor  Kurtem  erschienenen  Schrift: 
I>er  Eltenberg  und  Montferland  bei  Emmerich ,  eio  Beitrag  eur  CJe- 
seblchte  des  röm.  Befestiguugswesens  auf  der  rechten  Bbelnseite  (Bm- 
aerich bei  Romen)  habe  ich  am  Schlüsse  von  einigen  neueren  Ent- 
deckungen in  der  dnrtigen  Gegeud  gesprochen  und  daran  einige  vor- 
laufige Fragen  geknüpft^  in  der  Absicht,  Andere  auf  diese  Punkte 
nnfmerltsam  so  machen  und  eine  fernere  Untersuchung  derselben  su 
veranlassen.  Da  mir  selbst,  bei  Veränderung  meines  Wolmsitsses^ 
vielleicht  auf  lange  Zeit  nicht  GeleKcnbeit  gegeben  ist.  In  fernem 
Forschungen  Uber  diese  Fragen  einzugehen,  so  thetlc  Ich  hiermit  I>hs- 
jenige^  was  in  meiner  genannten  Schrift  nicht  berührt  oder  nur  an- 
gedeutet ist,  in  der  Kürze  mit,  um  dem  einen  o  ler  andern  Geschichts- 
freund jener  Gegend  xu  ferneren  I  ntersucliungen  die  BiUin  zu  brechen. 

Eine  Viertelmeiie  nördlicli  von  Montferlanfl,  auf  dem  breiten  Hü- 
gelrficlten,  der  sich  vom  ültenberge  naeh  Osten  ausdehnt  und  aus  dem 
der  Montferlnnd  isolirt  hervortritt,  sieht  man  eine  grosse  Any.ahl  von 
Gräben  und  Wällen,  die  in  Entfernungen  von  hundert  iiitl  niphr 
Schritten  parallel  mit  i  inander  furllaufend  sich  weit  über  üiu  Ilaide 
und  durch  das  Gebüsch  hin  verlaufen;  oft  erscheinen  zwei,  drei  und 
vier  solcher  Wäll <;,  mit  Gräben  dazwischen  ahweohselnd.  dicht  hinter- 
einander,   bie  Gralteu  und  ^Valle  sind  von  bedeutender  liöhe  und 
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<tf«Bl>Ar  dordi  MentclieBUuide  aufgeworfen^  «ber  io  ibrer  Anlage  von 
Urow r  üireg»t»iailgfcait»   ZoirallM  afM  äli«  Ori^es  Mf  ela%» 

ächritte  uDterbrnchen,  als  wenn  sie  stelleowehe  Kiige.^chiittet  wären, 
Buweilen  &ucli  erscbeinea  fiiif  den  Wäileo  höbe  aufgeworfene  runde 
Hügel,  und  In  den  Gr&ben  Inden  aieli  runde  VdRiefungen.  Auch  trift 
Man  grössere  und  kleinere  runde  liSchcr  ausserhalb  derselben  an^ 
manchmal  von  100  Schritte  im  Umfaog  und  mit  einem  hoben  AVhH- 
mnde  rings  umschlossen.  Ueber  Ursprung  und  Bestimmung  dieser 
BrdarbeiCen  r^rwtag  kk  l»b  jetec  nichts  nm  eniaebelden;  tiher  mlltel* 
altorlichc  Erei^^nissc,  sie  herrühren  könnten,  srhwei^r,  soviel 

mir  bekaoot,  die  hiesige  Ijo<»IgescJiichte  gänzlich;  Maache  der  Ein- 
ges^eaen  vermuchen  ihren  römischen  Ursprung,  mit  Beziehung  auf 
4le  hmiilM  vahegelegenen  Romerstationen  BItenberg  nnd  Mootferland 
nnd  sprechen  auch  von  ehedem  in  der  Gegend  gefundenen  Alterthtt- 
mero.  Erwaboeoswerth  ist  noch,  d»aa  mao  diese  meric würdigen  An- 
lagen Aber  den  Bigelang  nvT  eine  weHe  Strecke  bis  nneh  dem  El* 
t(,'cJ)crge  zu  verfolgen  kann,  iiml  /.^nr  immer  mit  der  Hüi^rlkettc  pa- 
rallel Taufend,  in  der  Hichtuag  von  Osten  nach  Werten,  in  i^rosser 
Menge  trifft  man  sie  hinter  dem  Mootferland  in  dem  Heddauer  Busch 
und  auf  dem  Rysberg,  al»er  auch  nndi  Tlel  weiter  westwirls,  und 
einige  hundert  Schritte  vom  Elfenberge  selbst,  gen  Osten,  erscheint 
ein  ungewöhnlich  hoher  und  breiter,  sehr  regelmässig  aufgeworfener 
Brdwnll,  den  man  einige  Zeit  wnhlerhnlten,  nnd  dnna  nneh  nock  eine 
Strecke  weit,  wo  er  schon  (herh\ei«;p  .iti^einnnrlergeworfen  ist,  ver- 
folgen liann.  Auf  der  Kuppe  des  Montferlnndes  befindet  sich  nach 
der  Aussage  alter  Leute  der  Gegend,  auch  ein  römischer  Brunnen, 
mh  daneen  Anf^^uchung  man  gegenwärtig  beieh&fligt  ist.  DerRömer- 
brunnen  auf  dem  Eltenberge  wird  jetzt  von  Neuem  gereinigt,  mit 
einem  Brunoenhause  verseilen  uud  zum  Gebrauche  der  dortigen  Ge- 
neinde  hergerichtet,  so  dant  also,  Mbea  dem  dcononlecben  Nataen^ 
auch  ein  5;rii:if /,t>n^vverihen  Moounieiit  des  AltertlbUflM  für  die  dortige 
Gegend  gewonnen  ist.  — 

In  meiner  obeoangefUhrten  Schrift  findet  sich  im  Anbange  eine 
Würdigung  der  Bemerkungen  des  Hrn.  Obcrstl.  Schmidt  su  einer 
Schrift  über  die  Langmauer  (Jahrb.  5.  u.  ß.  Heft.);  sobald  die  io  der 
Kortsetsung  begriffeneu  Untersuchungen  auf  dem  linken  Kbeiuufer  die 
erforderliche  Ausdehnung  erlangt  haben,  werde  ich  die  Frage  über 
Ursprung  und  Bestimmung  der  vogesischen  Mauerwerke  in  einer  ei- 
genen Schrift  Morhmals  behandeln,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Kritiic  des  Uro.  Oburstl.  Schmidt  in  dem  7.  tiefte  dieser  Jahrbücher; 
vorläufig  verweise  ich  auf  das  von  I.  Steininger  vor  <iir7.em  er- 
schienen? Buch:  Die  Trevirer  und  dri«?  Trevirerland  zur  Zelt  der 
RömerherrschaA  (Trier  bei  Lina),  worin  —  im  Gegensätze  au  der  nn- 
tiquirteli  Meinung  von  einem  celtis  eben  Ursprünge,  wie  Hr.  Sebsifdt 
will  — ,  der  rönn<iche  Ursprung  der  zahlreichen  Mauerwalle  nicht 
b!o?<?  des  linken  Jlheinnfer«^,  viie  hf»i  Ot^enhatisen  etc.,  sondern  auch 
des  rechten,  mit  Grüoileu  nachgewiesen  wird.  Schneider. 

10.  Yienne.  Zur  Zeit,  wo  der  mehrerwähnte  Prof.  Schneider 
Bocb  in  Vieone  lebte,  ward  fn  einen  dem  Stifte  St.  Mnnrice  zuge- 
hörenden Weinberge  eine  Mosaik  von  35  Fuss  Länge  and  24  Fuss 
Breite  aufgefunden.  Dasselbe  zerfiel  in  zwei  gleich  grosse  Hauptab- 
theiiuogen.  Die  eine  zeigte  20  abwechselnd  runde  und  viereckige 
Felder,  welche  dnrdi  allerhand  auf  das  Zierlichste  sasamnengetetate 
geeaielrische  Figuren  aasgefällt  wurden.  Auf  der  aadem  R&llle  war 
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«ia  BU4  SU  seheo  van  tO  Fuss  im  Gevierte,  welches  durch  seine  mei- 
sterikafle  Aasffihrang  eioem  Ctemälde  glich  iibiI  von  beiden  Seiten  von 
Feldern  gleich  denen  der  ersten  Abtheilung  eingefuMt  wmty  wihread 

über  demselben  5  Brustbilfler  mit  viereckiger  Einfassung  hinliefen. 
J}us  grosse  iltld  stellt  den  Moment  dar,  wo  Ulysses  den  Achill,  den 
«r  sur  Brokerang       Tr»jft  wgMmtähna  denkt,  trota  der  Yerklei- 

dung  desselben  ,  mittelft  einer  I^ist  unter  den  Töchtern  des  Königs 
iijconiedes  auf  der  loKel  Scjros  zu  entdecken  weiss.  Dlyss  iiat  un- 
er  die  Geschenke,  welche  er  den  juogea  Mädchen  anbietet,  eine  Lanz« 
and  einen  mit  Darstellmig  einer  SchlaAMwene  verzierten  Schild  g9^ 
mischt;  wahi*end  jene  nun  sich  der  dem  weiblichen  Geschmaclie  zu- 
sagenden Gaben  bemächtigen,  ergreift  Achill,  den  Math  seiner  Mutter 
viid  die  an  neiaen  Baten  rubeode  Geliekle  vergessead  aawlllkdbrlieh 
n;ich  dem  Speer,  den  er  prpualrtj^  «jchwlngt,  indem  er  eleu  Kopf  nach 
der  Seite  wendet^  wo  von  einem  Walle  herab  der  vom  schlauen  Kö- 
nig von  Ithttka  mitgebrachte  Agyrfes  in  die  Schlachttrompete  stösst« 
Vlyss  weiset  mit  der  Rechten  auf  den  sich  verlachenden  Helden,  wah«* 
rend  die  neben  ihnr  sifzendr  Gelirbtc  in  llaltunjj  und  IVlieoe  die  grösste 
Bestürzung  ausdruckt  und  ihre  Uegieiteriuaeu  entfliehen.  Vier  der 
ilwr  diesem  Haaptbllde  aagebraeliteB  Felder  eaihaiCeii  die  fNavoalll- 
zlrten  Jahreszeiten  nebst  den  ihnen  pnt^prpclieuden  Attributen,  d;vs 
öte  eine  Meduse.  —  Und  diese  unvergleichliche  Mosailc,  das  präch- 
tigste, was  in  dieser  Art  je  in  Vienne  und  folglich  in  ganz  Fraohv 
reich  gefunden  worden,  hat  dea  MoMent  der  Entdeckung  nur  wenige 
Stunden  iibertebt^  sie  ist  vom  KT<!:ner  de*  Gnindataelcesy  in  welcbem 
sie  iag^  alsbald  zertrümmert  wdrden. 

Zur  Vergleichung  mit  dem  Denkmal  Ueft  V.  YL  Taf.  VII.  VIII. 
Mltcellieill  aaa  dem  MorgeaUatU  Nr.  9M.  28.  Oclok.  1845. 

18»  Boaa*  Durch  die  flreaadltdie  Gfite  des  Herr«  Arehivar^s 
Baier  InCoblenz  ist  uns  ein  Convolut  von  Aktenstückea  fibersaadt 
worden,  aus  denen  der  Fund  von  fünfeehn  römischen  Münzen ,  unter 
diesen  eine  silberne^  eines  Estrichs  Termuthltch  mit  lljpokaustum 
in  der  OeaMiade  Darsckeld  anweil  Dkaaa  im  J«  1769.  constatirt  wird. 

L.  h. 

tl.  Bonn.  Eine  tabula  honestae  missioois  ans  dem  J. 64  n. Chr* 
ist  von  Herrn  Custos  Förioger  in  München  im  oberbajrrischen  Archiv 
flir  TAlerl.  Ctosek.  Heft  Ilf.  »*  488.  TeHMTeatüclit  and  Tl.  Bd.  8.  Hell 

von  Herrn  Sebastian  Minsioger  aus  Mönchen  mittelst  eines  von  ihm 
erfundenen  trefflichen  lithographischen  Verfahrens  s«  au'««»efiihrt  wor- 
den, doss  man  keine  schönere  Nachbildung  antiker  Metallplatten  sehen 
kann.  L.  L. 

12.  Bonn.  Im  106.  Banle  der  Wiener  Jahrbücher  Anzeigeblatt 
S.  69.  findcr  sich  die  Inschrift :  I  -  O  •  M*  Ü  EPONAE  ||  ET'  CELEIAE  n 
SANCTAE  Ii  M  •  8IUV  und  S.  m  £  zehn  andere  Denkmä- 
ler B^an  aufliezSUt^  h,  L. 
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V.  Chronik  des  Vereins« 


Mit  dem  vorlie^Dden»  von  dem  Unlerseichneteii  redi- 
girteu  Hefte,  die,  da  den  vorig^e  den  gewöhnllcheu  Umfang 
bedeutend  iiberschritten  hat,  etwas  mehr  besehrftnlct  werden 

mnsste,  gebci»  wir  zu  gleicher  Zeit  für  ut»sere  MKglitder 
als  Programm  zum  Winkelmannsfeste  am  9.  December  das 
Collier  Mosaik.  Die  dicssjährige  Gcueral Versammlung,  in 
der  nach  dem  Beschliiaae  der  frühem  keine  neue  Waht 
statt  finden  solUe,  wurde  am  10  August  d.  J.  abgehalten. 
Eine  Reihe  von  Alterthdmern  wurde  in  derselben  Torgc- 
wiesen  und  besproehen.  Die  Zahl  der  Mitglieder  Int  seit 
dem  letzten  Hefte  ansehnlich  gestiegen,  so  dass  wir  uns 
der  freudigen  Iloffimng  hingeben,  es  werde  der  Verein 
seine  Wirksamkeit  immer  weiter  ausdehnen  und  wissen« 
sohafilich  begründen  Itönnen. 
Bonn,  «1.  Nov.  iSi^ 

Im  Bfsmen  des  Vorstandes 
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A.    Verzelclinl««  der  Ülltiplleder. 


Ehrenmitglieder. 

Seine  Königliche  Hoheit  Prtn£  Fr  i e d  r  i  e  Ii  von  Preuesen. 
Seine  Hoheit  der  Herzog  Bernhard  von  Sachsen« 
Weimar-Eieenach  in  Weimar. 

Seine  Exccllene  der  Miiuster  der  Goistlichcn^  UiiterielUs- 
und  Mcdicinal  AngclcgeaheiteU)  Geh.  Staatsminister  Herr 
Dr.  Eichhorn  iu  Berlin. 

Seine  Gxcelleuz  der  €reneralpoBtmeister,  Geh»  SCaata«» 
minister  Freiherr  von  Nagler  i»  Berlin. 

Seine  Bxceltenz  der  Geh.  Staats-  und  Cabinets-Minister 
Freiherr  von  Bodelschwingh- Velmede  in  Berlin. 

Seine  Excellenz  der  Finanziuinister^  Geheime  Staats- 
nunister  Herr  Flottwell  in  Berlin. 

Seine  Sxeellens  der  wirkliche  Geheime  «Rath  nnd 
Königlich  Prenas.  ausserordentliche  Gesandte  und  bevoll- 
nichligte  Minister  am  Königl.  Qfessbritaaischen  Hofe,  Herr 
Dr«  B Unsen  in  London. 

Der  Generaldircctor  der  Königlichen  JHuseen,  Geheimo 
Legationsrath  Herr  Dr.  von  Olfers  in  Berlin. 

Der  Geh.  Ob.-Reg.-Hath^Uerr  Dr.  J.  S  chulze  iaBerlim 

Der  Geheime  Oberregierungsrath,  Curator  und  ausser- 
ordentliche ReglerangsbevoUm&chtigtc,  Herr  Dr.  von  Beth- 
jaann-HolIweg  in  Bonn. 

Oer  Berg^hauptmann,  Herr  Dr.  von  DecUexi  in  Bonn. 

Herr  Professor  Dr.  Böcking  in  Bonn. 


Ordentliche  Mitglieder. 

Aachm,  OberpostsecretKr  J.  Claessen.  Hagen,  Lehrer 
an  der  höhern  BürgcrsdiuTe.  Dr.  Kribben,  IMreetor  der  h. 
B.  Candidat  Meyer.  G-O-L.  Dr.  Menge.  *G-0-L.  Dr.  Jos. 
Müller.  Canonicus  von  Orfibficli.  Heg.-Ka(h  Kitz.  Vicar  Wei- 
denhaupt. Reg.-Seoret.  Weitz.  —  Amsterdam*  Staatsrath 
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Dr.P.  A.  Brugmans. —  Amheim,  Archivar  J.  A.  Nyhoff.— 
Arnaberg.  G-O-Ii.  Pieler.—  Basel.  Prof.  Dr.  Gerlach.  Rek- 
tor Prof.  Dr.  Vischer.—   Bedbwg,  Dr.  SeuU  Direcior  der 
Rittaraoidemie,  —    RerUn,  Reg;-A88088or  Camphioseo. 
Prof.  Dr.  Gerhard.  Prof.  Dr.  LaohiMiiD.  Prof«  Dr.  Piaofka. 
Baiiraih  von  Quast.    Legat ioii^rath  Dr.  Alfred  Reomont. 
Obristl.   Schmidt.  —    Bern.  Bibliothecar  L)r.  A.  Jahn.  — 
Beult.  Prof.  Dr.  Arndt.   Prof.  Dr.  Aschbach.    Geh.- Rath 
Boisser^e.    Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Brandis.  Professor 
Dr.  Bmaiu  Prof.  Dr.  Budde.  Prof«  Dr.  Dabhnann.  Reg.- 
Rath  Prof«  Dr.  Delbrück.   Dr.  Duntser.  Revd.  -  Fairles. 
G.-O.-L.  Fmiidenberg.  Hohe,  aeadem.  Zeidtenlehrer.  Dr. 
Hcimsocth.  Dr.  Huinpert.  Kaufmann  Jung".  Alex.  Katif- 
mann.  Oberbergrath  Dr.  Koch.  W.  Kraift.  H.  von  Lassaulx^ 
Ingenieur.  Dr.  Lersch.  Prof.  Dr.  Loobell.  A.  Marcus.  Prof. 
Dr.  Meadelesobn.  Oberbergrath  Martina.  Frau  Mertens* 
Schaaffhausen.  Obeibeigralh  Prof.  Dr«  Nöggeratli.  Prof. 
^  Ritschi.  Domoapitular  Prof.  Dr«  Schofas.  Prof.  Dr.  Sehe- 
pen.    Dr.  Simrock.    Prof.  Dr.  UrHchs.  Prof.  Dr.  Welcker. 
Gymnasial -Lehrer  Werner.    Dr.  WolfT  sen.  —  Breslau. 
Prof.  Lic.  Friedlich.  Prof.  Dr.  Anibrosch.  —  Brüssel  *Frof. 
Dr«  C.  P«  Bock.  Freiherr  von  ReifTeuberg.  —  BwUekeid» 
Frdherr  B.  von  Loewenigh« —  CerltnrAe.  Prof.  Hodistet- 
ter.  «Ministerialrath  Dr.  ZefL  —  ÜMteil  (an  der  Saar) 
Dr.  Hewer.  —   Cleve.  DIrector  Dr.  Helmke.  Cobien%. 
Baurath  von   Lassauix.    Gymnasial- Direcior  Dr.  Klein. 
Referendar  S.  Longard.  —    Cöln.   Blümeling,   L.  a.  d. 
h.  B.  Buchhändler  F.  C.  Eisen.  J.  M.  F.    Farina.  P. 
J.  Grass.  Advocat-Anwalt  von  Hontheim.  W«  Kühn.  G.- 
O^tt»  Kreoser. .  Lenhart«    Peter  Leven.    Stadtrath  De 
No«l.  ^G.-O.-L^  Dr.  Pfkrrius.  Regimentsartst  Dr.  Ran-* 
denrath.  G.-L.  Dr.  Saal.  Dr.  Wcyden.  Baumeister  Weyer. 
Regierung»-  und  Baurath  Zwirner.  —    Crefeld.  *Rector 
Djr.  Rein.  — *  Dai^den,  (Kreis  Prüm}«  Pfarrer  Bormano« 
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—  Darmstadt,  Oberstudieiirath  Dr.  Dilthey.  —  Dormagm* 
Jaeob  Delhoven.  —   Dorirecht.  S.  H.  vaii  der  Noordaa. 

—  Br99dm*  Geh.  Kirehemuth  HObeU  Dr.  G.  Strave.  — 
mnUfUar  (bei  Jolldi).  Pfarrer  Lie.  Blum.  -  MnMBrf. 
G.-0.-L.  Honigmann.  Pfarrer  Kraiffl.—  EiMen»  Dr.  Gri- 
fenhan.  —  Elberfeld,  Dr.  Beiz.  Emmerich.  G.-O.-L. 
Dederich.  ♦G.-Director  Dilleuburger.  Dr.  Klein.  —  Essen^ 
G.-Director  Prof.  Dr.  Wilberg.  —  Frtihurg,  Prof.  Dr.  H. 
fiklireiber.  —  Qent.  Prof.  Dr.  Roeles.  —  €fiMskm,  Prosper 
Cuypers.  —  €lm9»em  Prof.  Dr.  Osauii.—  Qhibaeh.  Laad- 
ralh  von  der  Straeteo.  —  Q6itingen.  Prof.  Dr.  K.  P.  Her- 
mann. Prof.  Dr.  Wieseler.  —  Greifswalde.  Prof.  Dr.  Jahn. 

—  Grevenbroich.  Dr.  De  Witt.  —  Groningen.  Dr.  H.  O. 
Feith')*  —  Gi$9t9rf  (bei  Grevenbroich).  Bürgermeister 
SlDStedeiL  —  Bmag,  Kammorherr  Freiherr  von  Eatorf.  Wk* 
G»  Groeo  vaaPriiiaterer.--  Hmtmwer,  Collaborator  Dr. 

Ii,  Grotefend.  —  Btrderwpk*  Dr.  Clariaae.  —  Hm»eri  (bei 
Heinsberg).  Pfarrer  Goerteu  —  Heidelberg.  Prof.  Dr.  Ger- 
viuus.  Dr.  Häusser.  —  Hemmen,  Prediger  O.  G.  Heldring. 

—  Hersfeld.  G.-Director  Müiischer.  —  Ä  Ingbert,  (bei 
Saarbrücken)  Hüttenbesitzer  Friedrich  und  Heinrich  Kra- 
mer. —  KokUchmd  (bei  Aachen).  Vicar  Baumgarten.  — * 
Ermummeh.  G.-0.-L.  Dr.  Steiner.  —  Leifden,  Dr.  J.  Bo- 
del-BTyenhnis.  *Dr.  L.  J.  F.  Jansaen^  Consenrator  des  K* 
Museums  der  Altorthumer.  Dr.  C.  Leemans^  Director  des 
K.  Museums  der  Altcrthümer.  Dr.  De  Wall.  —  Ijeuwarden. 
Dr  J.  Di  ks.  —  Lamäo»,  Dr.  Schmitz. —  Hauit  Lohe  {JM 
Werl).  Dr.  Schölten. —  ManekeMier»  Heywood.—  Jümm^ 
keim,  *Holirath  ProH  Graeff.  Prof.  Rappenegfor. —  JUm^ 
bürg,  Prof.  Dr.  von  Sybel.  Meura*  Conrector  Sei- 
denstucker.  —  Middelburg.  Dr.  S.  De  Wind.. —  Müneter, 

0  Hr.  Dr.  Feiih  Ist  adt  4en  3.  November  1848  Mitglied  9  'areh  aia 
Yersehea  aber  ia  ilm  bisherigen  VarsolcbntiBea  ausgelassea 
woNea. 


Digitized  by  Google 


^  m  — 

♦Prof.  Dr.  Deycks.  —  ManaietetfeK  ♦G.-Director  Katzfey. 
G.  O.-L.  Hospatt  —  Naumburg,  Geh.- Reg;.- Rath  Lepsius. 
—  Ifeunkirchen  {hex  Saarbrücken).  Uulteubesitser  Carl 
StooiA.-^  NeusM»  Jos.  Holter»  M«|or  von  Uomeyr.  *Aegi- 
moBtoarst  mid  Kreisphyiicmi  SooitittniÜi  Dr«  Jäger.  J.  B* 
Ibels.  Josten.  Lsodrath  0.  II.  I^erick.  Apotheker  Sels.  ^ 
Nimwegen»  *Hitter  Giiyot.  —  Osnabrück,  Stadtrichter  Dr. 
Pagenstecher.  —  Otiweiler,  Pfarrer  Uauseo.  —  Auf  der 
011111/ (.bei  Trier)  Hütteubesitzer  und  Coomiereienrath  Adolph 
Krtemer.  —  JUnUiU.  Prof.  Grieshsber*  ^  Hhemdwrf.  (De- 
esnat  Soliiig^eii)  Pfarrer  Prisac.  —  RoermmuL  Ch.  Glitt* 
Ion.  Clement  Gnillon.  —  JMienburg.  BisChiimSTerweser  von 
Jaiimaiin.  —  Suaröu/  t/.  Dr.  Hewer. —  ISaui  bi  äcken.  Ober- 
berf^r.  Böckinj?.  *Fabrikbesitzer  Ed.  Karcher.  —  iSc/wnecken 
CbÄ  Prüm).  *VVelleuslein.  —  »Schulpforta,  Prof.  Dr.  Jacob  — 
Siegbufg,  Lehrer  G.  Brambach.  —  i^jttier*  Jiger.— 
Simitgwrl,  Hofdomainenrath  von  Goek.  Topograph  Paulos. 
Bibliothecar  Prof.  St&lin.  —  Trmrbmek*  Reetor  Dr.  Stiffler. 
♦C.  Rümpel.  —  Trier.  Geh.  Regieruiigsrath  Baersch.  W. 
Chassoi  von  Florciicourt.  Dr.  Uilgers.  Piarrer  Martini.  Dr. 
Moutigny.  Domcapitular  Dr.  Müller.  ^Architekt  Chr.  Schmidt. 
G.«0.-L.  Sohneemano«  Dr.  J.  Sehoeider.  Staatsproco- 
raior  Schorubanm.  Pfarrer  Sehne.  Täbittgeju  *Bektor 
Prof.  Dr.  Wals.  UirwM*  Dr.  A.  van  Book.  Fi^err 
Beeldsiiyder  van  Vosfaol.  ^Prof.  Dr.  van  Goudoever.  Prof. 
Dr.  Kars(ea.  Prof.  Dr.  V'isscher.  —  Si,  Wendet*  *Laud- 
rath  und  Reg.-Hall»  Eng;elmaiin. —  Wesel.  *Prof.  Dr. 
Fiedler.  —  Wiesbaden,  Coarcclor  Dr.  Rossel,  i—  fFärs- 
hw0,  Prof.  Dr.  U.  Müller.  —  Wgk  tbei  Duurstode).  Baron 
van  Ittefsnni.  —  Xmtim.  Notar  Honbco.  —  Z&^momL 
Van  der  Veur. 
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Ausserordeutliche  Mitgiicdor. 

Aaeheiu  Arnold  Fdrstcr^  Lehrer  an  der  höhera  Bürger- 
sehuio. —  Bonn,  Dr.  Krosch. —  Cotn,  Baucoiidncleur  Vel- 
len. —  Dielingen.  Dr.  AreiulU  —  Sl,  Goar.  FriedensriclUer 
Grebcl.  —  München,  C.  11.  Correus. 

Geeamiutsahl:  12  K'hrenmitgliedery  196 ordentliche^ 
6  «usserordenUlche  Mitglieder. 


So)  The  archaeological  Journal.  Nro.  1 — 3.  Loiidoa 
1844  6*  Gesehenkdea  Herrn  Prof.  Hermann  in  Gditingeii. 

'^Sß)  Janssen^  een  romeiiische  tegel  vorslen  van 
lateynsch  etirsiefsehrift  8' Graveiihege.  1844. 

^  *87)  Moliiuysea,  eeue  r oiuciasclie  legcrplals  in  Oot- 
marsum.  kl.  8. 

^88j  J.  Dirks^  Ayihiana.  Workum  1844.  u.8.w. 

*89)  Schreiber,  Taschenbuch  iür  Geschichte  und 
Alterthum  in  Süddeutachland.  4.  Jahrgang.  Freiburg  1844. 

*90)  Fischbaoh  etc.^  Sammlung  Ton  Hf aterialieu xur 
Geschichte  Dürens.    Düren  1838.  Vier  Lieferungen. 

*90  He  wer,  Caslel  an  der  Saar.  Trier  1839.  (Mit 
handschriAhchen  Zusätzen.) 

98)  Ifirster  und  zweiter,  dritter  und  vierter  Bericht  der 
Geschieht-  und  Alterthumsforschcnden  Gesellschaft  des 
Osterlandes  so  Altenburg.  AUenburg  bis  1644.  Statuten, 
B&chersammlungen  derselben.  8  Hefkchen. 

*93)  L  eema  HS,  aj  Kaarl  vuu  de  Homeinsche  Wegen 
in  Neder-Germanie. 

b}  Kaart  vau  den  Loop  der  vooruaamste  Riviereii  en 
van  de  twee  groote  Romeinsche  Krygswegen  in  het  Land 
der  Bataviereu. 
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94)  Neae  Biitthoiliin^en  des  Thüringisch-sächsischen 
Vereins.  Vif.  Bond.  3.  Hoft.  Halle  1845. 

#95}  Janssen^  de  Hoiocinsche  beeiden  cn  gedenk- 
Btoeoea  van  Zeelaad,  Met  XIX  PUteu.  Middelburg  1845. 
I  8».  und  1  4« 

^)  De  Waly  notice  Sur  un  tutel  äevd  p«r  un 
Anddnois.  Amien«  184&.  v*  s.  w. 

^97)  Lcnhart.  Sammlung  von  Gypsabgüsseii  arclu<* 
tektonischer  Oriiamen(c.  Cölu. 

*98)  Leemans  und  Janssen^  Honiciusche^  Ger- 
naansche  of  Galiiscbe  Oudhedeo  in  Nederland ,  Belgie  en 
een  Gedeelte  der  «angrenzende  Landen«  Lnyden  184& 
Nebst  den  dann  gehörigen  Karten, 

99)  Schmidt,  Denkmale  von  Trier.  V.  Heft  Angekaafr. 

*  i(K)J  S  c  Ii  n  e  e  m  a  u  n ,  rerum  Trevericarum  commen- 
taüo  1.  Programm  1844. 

101.  Aebter  Bericht  des  hiatorlachen  Vereint  in  Barn* 
barg.  184& 

109)  Wal  ihn  r,  systematladies  Repertorium  über  die 
Schriften  sämmilicher  btstorischer  Gesellschaften  Dentseh- 

« 

iaiids.  Darmstadl  1745.  fn  15  Exeuiplarca  sur  Beförderung 
des  Unternehnteiis  angekauft. 

*103)  J.  Schneider,  der  Ritenberg  und  Montfer- 
laad  bei  Emmerich.  Emmerich  1845. 

*104)  Rap p  e tt  e  gge r ,  die  römischen  Inacbrilften  in 
Baden.   Programm.  Mannheim  1845. 
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